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AuIJcnpolilisi'h wurde in dieser Woche das 
Inteicsse gelenkt uuf den 

Königsbesuch 
in Washington: König Saud von Saudi-Ara- 
bien ist am MilUvoch in Washington einge- 
troflen und wurde auf dem Flughafen von 
Präsident EisenJiower und anderen offiziel- 
len Vertretern Ainerikas sowie des diplomu- 
tischen Korps begrüßt. Als die Maschine auf- 
setzte, schössen Kanonen einen Salut von 
21 Schüssen. Dieser Besucli hat einen hoch- 
politischen Charakter, und er ist zudem von 
größter aktueller Bedeutung. 

Zweck und Ziel ist die Anbahnung einer 
Verständigung zwischen den Vereinigten 
Staaten und der GrupiX! der arabisülien Staa- 
ten, die unter dem Kinfluß und der politischen 
Führung Nassers stehen. Es sind dies neben 
Ägypten Saudi-Arabien. Syrien u. Jordanien. 
Die Staatsoberhäupter dieser vier ! Ander hat- 
ten vor -venigen Tagen erst in Kairo eine 
Konferenz abgehalten, bei der zwei wi(üi- 
tige Beschlüsse gefaßt wurden, die jetzt bei 
den Besprechungen Ibn Sauds in Washington 
Verhandlungsgegensümd sein werden. Diese 
Beschlüsse waren einmal die grundsätzliche, 
wenn aucli vorsicliUg formulierte Ablehnung 
der sogenannten Eisenhower-Doktrin lür den 
Nahen Osten, und zum anderen die Bereit- 
schaft Ägyptens, Syriens und Saudi-Arabiens, 
dem allein nicht lebensfähigen Jordanien, zu- 
nächst auf die Dauer von zehn Jahren, die 
Beträge zu zahlen, die es bisher von Groß- 
britannien erhalten hatte. Diese beiden Be- 
schlüsse dei- jüngsten Konfeienz von Kaiio 
schienen im ersten Augenblick alle Brücken 
zum Westen abzubre<"hen und die Absichten 
Washingtons hinsichtlich einer grundsätz- 
lichen Lösung der Nahostprobleme endgültig 
zum Scheitern zu vei-uiteiien. 

Dann aber brachte die Konfei'enz von Kaiio 
doch auch ein etwas hoffnungsvolleres Mo- 
ment, nämlich den Beschluß, König Ibn Saud 
damit zu beauftragen, bei seinem Besuche in 
Washington — der schon vor dieser Konfe- 
renz festgelegt war — bei Erörterung der 
Nahostprobleme mit den amerikanischen 
Staatsmännern im Namen u. im Interesse dei 
vier Staaten zu sprechen, die an jener Kon- 
ferenz in Kairo teilgenommen hatten. Mit 
diesem Beschluß ist — vorsichtig ausgedmckt 
— zumindest die Möglichkeit für die Vortje- 
reitung eines Kompromisses gegetjen. Ja. man 
kann jenen Beschluß der Kairo-Konferenz 
sicherlich deuten als einen Wink an Washing- 
ton, daß mit jener Absage an die Eisenhower- 
Doktrin doch noch nicht das letzte Wort ge- 
sprochen sei. 

D e r g e m e i II s a m e Markt Europas 
wurde in Bi-üssel weiteriiin bc.siirochen. Von 
der Brüsseler Konferenz ist wenigstens ein 
Teilerfolg zu melden. Ein Vertrag konnte 
zwar noch nicht unterzeichnet werden, doch 
schälten sich einige Grundsätze heraus, die 
wohl allgemein gebilligt werden dürften. Der 
Anschluß, so verlautet, soll auf der Grund- 
lage der Freiwilligkeit erfolgen. Man will 
keine „Kolonien des gemeinsamen Marktes" 
schaffen. Bei der Angliederung soll der wirt- 
schaftlichen Lage der einzelnen Länder und 
Gebiete Rechnung "getragen werden. Fü die 
BundesrepuWik brachte Staatssekretär Hall- 
stein die Bereitschaft zum Ausdruck, sich an 
einem gemeinsamen sozialen Fonds für die 
überseeischen Gebiete zu beleiligen. Mit den 
Geldern eines solchen Fonds könnten z. B. 
Krankenhaus- und Schulbau finanziert v.'er- 
deji. Zu einem wirtschaftlichen Beitrag müß- 
ten nicht unbedingt nur Industrieprojekte ge- 
höien. Er könne auch in der Form von Be- 
rufsausbildung beispielsweise erlolgen. 

Als wichtigstes Ergebnis der Brüsseler Kon- 
ferenz wird allgemein de:' Kompromiß in der 
Frage der Behandlung der Landwirtschaft im 
gemeinsamen Markt bezeichnet. Er sieht vor, 
da der Abbau der Zölle und Kontingente in 
demselben Rhythmus erfolgt, wie für die in- 
dustriellen Produkte. Dabei sollen aber wäh- 
rend der 12 bis 17 Jahre dauernden Über- 
gangsperiode des gemeinsamen Marktes die 
Agrarsysteme der einzelnen I>ander weiter 
bestehen. 

Bei den weiteren Verhandlungen der sechs 
Außenminister, die a.m 4. Februar in Bnissel 
beginnen sollen, will Frankreich darauf drin 
gen, daß aus der Zonengienzs zwischen der 
Bundesrepublik und der Sowjetzone nach Bil- 
dung des gemeinsamen Marktes eine Zoll- 
grenze gemacht werde. Nur so, meinen die 
Franzosen, könne die geplante Zollunion wir- 
kungsvoll abgeschirmt werden. 

Die Bundestagswahlen 
werden uns mit Ihren Schatten, die sie als 
großes E^ignis vorauswei-fen, nun wohl in 
jeder Woche treffen. So vernahmen die Wei- 
nen Parteien aus Bonn, daß über die Fünf- 
prozentklausel noch T^cht das letzte Wort gc- 

sproilicn sei. Wir vermerken das Im Intei- 
esse der „Kleinen", zumal ja docli meist nur 
von den „Großen" die Rede ist. Der Wahl- 
kampf dürfte sich, wie man aus den ersten 
..Kostproben" ersehen kann, zum härtesten 
entwickeln, was dem deutschen Wähler seit 
den Tagen der Weimarer Republik auf die- 
sem Ciebipt geboten wurde. Die politische 
Schärfe Ist ein Zeichen dei Nei^vosität, die die 
Pai teizentralcn angesichts des Kopf-an-Kopf- 
Uennens um den Wähler ei-faßt hat. 

Sieht man vom BIO; ab, von dem es noch 
nicht sicher ist. ob er die Fünfprozentklausel 
des Wahlgesetzes üljerspiingen kann, sind die 
Fronten für die Regierungsbildung von mor- 
gen ziemlich klar. Aui>schliigg»"bend wii-d letz- 
ten Endes .sein, olj CDU oder .'>PD stärkste 
Partei \vi)d. 

I>as sollte die Pai-teistrategen jedoch niijit 
zu dem Trugschluß verleiten, den Wahlkairipf 
mit allen Mitteln und bis aufs Messer zu füh- 
ren. Sie sollten die Wähler nicht für dümmer 
halten, als sie sind. Verleumdungen u. Unter- 
stellungen machen gerade auf den p<jlitisch 
weniger intei essieilen Teil der Be^•ölkerung 
keinen guten Eindruck. Holzhammer-Propa- 
ganda schreckt diese Bevölkei ungsgruppi? 
eher ab. Die Ab.sehreckung würde sich aber 
vor allem nicilit nur auf eine Partei allein, 
sondeio auf die parlamentarische IX mokratie 
als Gvjiizes erstrecken. Man wird den Pai- 
l<fien in einem Wahlkampf, in dem es um 
weitreichende Entscheidungen geht, nicht ge- 
lade zurulen können: .,Seid gut zu einander!" 

- abei Acnigstens: ..Seid fair zu einander' 

Freiheit, Sicherheit, Abrüstung . . . 
RrgierungsorklärunK zur außenpolilisriien l>af«- 

Bujidesaußenminister von Brentano gab 
gestern im Bundestag eine Regierung.serklä- 
lung ab. die vorgestern vom Bundeskabinelt 
gebilligt wurde Freiheit, .Sicherheit und Ab- 
rüstung stellen im Vordergrund der Probleme, 
die dargelegt wurden. Es Ix'stehe kein Anlaß, 
die derzeitige Außenpolitik zu ändern. 

Zur Lage Berlins wurde festgestelll, daß 
der Viel mäi hlestatus um der .Sicherheit der 
zweigeteilten .Stadt willen nicht geändei-1 
werden dürle. Die Bundesregierung will je- 
doch aucli weiterhin Berlin materiell unter- 
stützen und alle Vorljereitungen für den Zeit- 
punkt trelfen. an dem Beilin wieder Haupt- 
stadt eines geeinten IX'utschlands ist. 

An der etwa dreiviertelstündigen Regie- 
rung.serklärung haben säintlicne Abteilungen 
des Auswältigen Amtes in letzter Zeil gear- 
beitet. um die Unterlagen für diesen umfas- 
senden l^igeJjericht zur Verfügung zu stellen. 

Beschlüsse des Bundeskubinetts 
Das Bundeskabinelt hat einen Gesetzent- 

wurf über den Ausbau der Bundesfern.'^traßen 
verabschiedet. Der Entwurf sieht den .\usbau 
und den Neubau von 2WX) Kilometer .^uto- 
bahnen und 10 ODO bis 11 000 Kilometer Biin- 
desfernstraßen und Fremdenverkehrsstraßen 
möglichst innerhalb der nächsten zwölf Jahre 
vor. Die umstrittene Finanzierungsfrage soll 
in der Weise gelöst werden, daß außer dem 
Aufkommen aus dem Verkehrsfinanzblall 

Conrad Hill ausgeeliclienen Ktal 
für Hessen vorlegen 

Hes.sens neuer Finanzminister Dr. Conrad 
erklärte in Wiesbaden, daß er dem Kabinett 
einen ausgeglichenen Etat vorlegen werde. 
Hessen sei keineswegs reicher geworden. Der 
Ausgleich werde nur über eine andere Tech- 
nik in der Etatgestaltung erreicht. Der Haus- 
haltsplan soll am 11. und 12. Februar dem 
Kabinett und spätestens am 13. März dem 
Landtag vorgelegt werden. 

Französisches Verkehrsflugzeug abgestürzt 
Etwa 30 Personen wurden verletzt, als am 
29. Januar ein viermotoriges französisches 
Verkehrsflugzeug bei der Landung auf dem 
Pariser Flughafen Orly abstürzte. Das Flug- 
zeug hatte neun Marm Besatzung und 57 Pas- 
sagiere an Bord, unter ihnen einige Kinder. 
Französische Rettungsmanaschaften arbeite- 
ten gemeinsam mit zur HUfe herbeigeeilten 
amerikanischen Soldaten, um mit Beilen und 
Sägen die eingecchlossenen Passagierü zu be- 
freien. Unser dpa-fiild zeigt einen Blick auf 
den zerstörten Flugzeugriunpf, links eine 

Kommisnon bei der Untersuchung der 
Wrackteile. 

1!#.^.5 das jäihrliche Mehraufkojnmcn aus der 
Minei alöl.-:tcuer zusatzlich für den .Straßen- 
bau verwendet werden soll. 

Das Kabinelt Ijeschloß ferner, daß der Bund 
vom Haushaltsjahr 1958 ab die sogenannten 
tjetriebsfreiiiden Lasten der Bundesbahn 
ülx'rnimint, das sind vor allem Pensionszah- 
lungen an verdrängte oder in West-Berlin 
lebende Reichsbahnbeamte. Die Kosten hier- 
für werden mit jährlich 333 Millionen DM an- 
gegel>en. Bundesverkehrsminister Dr. .See- 
bohm erklärte vor der Presse, daß die Wett- 
bewerbsfähigkeit der Bundesiljahn durch dii- 
neuen Maßniahmen verijesseit werde. 

Prulessor lleuH wurde 73 Jahre aJt. 
Bundespräsident Professor Theodor Heuß 

leiei-te gestern seinen 73. Geburtstag, .Seinem 
Wunsche entsprechend war dieser Tag für die 
Bundeshauptstadt kein Feiertag, bondern ein 
ganz normaler Art.)eitstag. Der Bundespr^isi- 
dent empfing lediglich am Vormittag die 
Glückwün.sche seiner Mitarbeiter 

SPD beantragt höhere Renten für Kriegsopfer 
Eine Erhöhung der Kriegsopferrenten hat 

die SPD im Bundestag beantragt. Die Zulagen 
sollen mit Wirkung vom 1, Januar 1957 zwi- 
schen 10 bis 30 Mark betragen. Auch die El- 
ternrente soll von 110 Mark auf 140 Mark er- 
höht werden 

Die Uebersicht 

9 Tote bei Explosion, Bei schweren Explo- 
sionen auf dem US-Tanker ..Jeanny" (10 200 tj 
im Hafen von Alameda (Kalifornien) wurden 
neun Menschen getötet und etwa 50 verletzt. 
Das Schiff wurde für den Ö11ransp<jrt nach 
Europa hergerichtet. 

Konbon ? In Bonn mehren sich die Stim- 
men. daß es noch vor den Bundestagswahlen 
zu einer .Senkung der Einkommen- u. Körper- 
schaftsteuer. komme. 

Zurück. Mit dem Orient-Expreß verließen 
80 Ungarn, denen von ihrer Botschaft aus 
Wien die Wiedereinreise in ihre Heimat ge- 
nehmigt worden war, die Stadt Passau. 

Bedenken. In der CSU - Landesgrupix^ im 
Bundestag wurden Bedenken gegen die Ab- 
sicht gemeldet, den Arbeitnehmern durch 
Bundesge.setz ein Miteigentum an den Betrie- 
ben zu sichern. 

Für die Wissenschaft. Die chemische Indu- 
strie der Bundesrepublik hat 1955 und 1956 
zur Förderung der Wissenschaft u. Forschung 
zusammen über 20 Millionen Mark zur Ver- 
fügung gestellt. 

Schinuggel. Ein großer Schmuggelring, der 
in den Jahren 1954 bis 1956 über 80 000 Liter 
reinen Alkohol aus der Sowjetzone in die 
Bundesrepublik brachte, konnte durch eine 
Gemeinschaftsaktion des Zolls und der Polizei 
in Hamburg, Westberlin, Hannover, Frank- 
furt und München gesprengt werden 

Algerien. Der seit Montag andauernde Ge- 
neralstreik in Algerien ist unter dem Druck 
scharfer französischer Zwangsmaßnahmen 
nahezu zusammengebrochen. 

Es wird geräumt . . . 

S'alur, l'olitik, Vi irtucluift —, nie alle for- 
dern in diesen WinlersMuficerkauf-Ta^eu: 
Es muß lierümnl wenlen! 

Ci räuiiil werden Hchiee, llalhiitsel Sinai. 
I^iRer con CU'Schäften. 

Die Oberpostdirekiiün Saarbrucken hat 
einen Atisverkauf für Saarbriefinarken an- 
KekündiKt. 

Und in einein urofien Warenhaus stand 
ein n^fimutipfir Verkäufer hinter einem 
Berg TüU. Der Stoff acji auj wie lauter 
Cazestreifen. Der Verkäufer klagte: 

„Das räumt sich so langsam wie der 
Ciamatreifen . . ." Ii. 

„Weiler slreikien". Entgegen den Emirfeh- 
lungen des Vorstands der zentralen Streik- 
leitung und der Großen Tarifkommission der 
Industriegewerk-schaft Metall hallen 76.25" o 
der gewerkschaftlich organisierten streiken- 
den Metallar^iter Schleswig-Holsteins in 
einer Urabstimmung den „Bonner Tarifver- 
trag" vom 25 Januar abgelehnt und damit für 
eine Fortsetzung des .Streiks gestimmt, der 
seit dem 24. Oktaber vorigen Jahres andauert. 

Mehr Beiträge ab März. Nach den vom 
Bundestag beschlossenen Reformgesetzen über 
die Rentenversicherung der Arl>eiler und die 
Hinten vei-sicherung der Ange.'itellten. die 
noch der Zustimmung des Bundesrates be- 
dürfen. werden Pflichtbeiträge mit dem er- 
höhten B<.'itrag.ssalz von 14 " u des Brutto- 
ArbeitsentgelUs vom 1 März 1957 an erhoben 

Handel setzt „Kreundsehalt" voraus. Ein 
Handelsvertrag mit der Sowjetunion .setze 
freundschaftliche Beziehungen voraus und 
komme „daher zur Zeit nicht in Betracht", 
sagte der l^eiter der HandeJsp<jlitischen Ab- 
teilung im Auswärtigen Amt. Ministerial- 
direktor Dr. Albert-Hilger von Scherpenberg. 
Kurzfristige Regelungen könnten allerdings 
getroffen werden. 

Munitionstransporte haben begonnen 
Trotz der Bedenken der deutschen Steller ha- 
ben die amerikanischen .Streitkräfte mit dem 
Abtransport hochexplosiver Mmen aus dem 
Munitionsdeix>t bei Miesau im Landkreis 
Kusel zum .Sprengplatz bei _ .Schrollbach im. 
Kreis Kaiserslautern begonnen. Die Trans- 
)X>i-te. die zwei Monate lang täglich unterwegs 
sein werden, lierühren auf ihrer Fahrt die 
Dörfer Miesau. Hütschenhausen. Spesbach u. 
Katzenbach, wo sich die Bevölkerung wäh- 
rend der Durchfahrt aus Sicherheitsgründen 
in Erdgeschoßräumen oder anderen sicheren 
Plätzen aufhalten soll. Unser dpa-Bild zeigt 
die fast gesjienstisch anmutende leere Haupt- 
straße von HütschenJ^ausen mit deii beiden 
in 100 m Abstand fahrenden Munitionswagen. 

„Kv.". Rund achtig Prozent der Jugend- 
lichen, die in der vergangenen Woche für den 
Wehrdienst .gemustert worden sind, wurden 
für tauglich erklärt. 

Enttäuscht. Vor dem Ungarn-Untersuchungs- 
ausschuß dej Vereinten Nationen erklärte der 
ehemalige Oberbürgermeister von Budapest. 
Jozsef Kövago, das ungarische Volk sei dar- 
über enttäuscht, „daß drei Monate nach der 
brutalen Zerschlagung der ungarischen Revo- 
lution, im Besitz unwiderleg'barer Fakten und 
nach der Armahme von elf Entschließungen 
durch die Vollversammlung, die Vereinten 
Nationen sich inamer noch auf das Sammeln 
von Tatsachenmaterial beschränken". 

Verteidlxuncspliuiun«. Großbritannien hat 
seinen Partnerstaaten in der Westeuropäischen 
Union vorgeschlagen, Ende Februar in Lon- 
don zu einer Außenministerkonferenz über die 
aktuellen Fragen der europäischen Verteidi- 
gungsplanung zusammenzukommen. 

Für die „Doktrin". Mit großer Mehrheit hat 
das amerikanische Repräsentantenhaus die 
Vollmachten gebilligt, die Präsident Eisen- 
hower zu Beginn dieses Monats für seine Po- 
litik im Nahen Osten verlangt hat. 

Dm latrte Schiff wieder fret Das letzte 
Sä>iff, cbks »tit EnAe Oktober 1956 im SudteU 
de« Suednnals einecicblossen war, hat die 
südlicfae Ausfahrt des Kanals bei Suez pas- 
siert und ist ins Rote Meer ausgelaufen. 
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STADT tAAißt~:::ßiJZcL 

UTiigcn. den 1. Februar 1957 

Ziemlich normaler Februar 
Diesen furchtbar langen Januar hüllen wir 

also hinter uns. Heiter lasset uns den Februar 
empfangen I Wer den Ultimo immerzu sehn- 
süchtig erwartet, dem kann im ganzen Jahr 
nichts besseres an Monaten geboten werden 

Sie wissen doch: Ohne Moneten werden Mi 
nulen zu Monaten. Der Febi-uar umschließt 
jedenfalls die gering.ste Zahl an solchen Mi- 
nuten. Er ist diesmal ganz normal. Er hat 
schöne runde 28 Tage. Wenn irgendetwas an 
ihm von der Februar-Norm abweicht, dann ist 
es die Tatsache: Fastnacht findet in ihm nicht 
stall. Der Fastnachtstag kommt erst im Miirz. 
Das tut denen, denen der Karneval nicht viel 
bedeutet, bestimmt nicht weh. Die aber, die 
den Karneval lieben, die können frohlocken 
Niehl nur wegen der längeren Saison. Auch 
wegen der schon angerührten Finanzfrage 
Für die letzten der tollen Tage kann zu März- 
beginn nochmal gehörig aufgetankt werden. 

Alle wollen wir aber Licht und möglichst 
auch viel Sonne tanken. Da ist der Februar 
ja auch ein freundlicher Gosel!'. Morgen schon 
haben wir Maria Lichtmess. An diesem Tage 
nimmt das Licht bekanntlich, wie es im Volks- 
mund heißt, um einen Hahnenschritt zu. War 
Maria Lichtmess. dann sind die Mittagsstun- 
den gar nicht mehr so seilen, da man schon 
den nahen Lenz zu spüren meint. 

Es gehl also wieder aufwärts. Heute morgen 
hatte die Sonne laut Kalender gegen acht Uhr 
aufzukreuzen. Kui?. nach 17 Uhr will sie ver- 
schwinden. Ende Februar aber haben wir sie 
schon morgens kurj nach sieben Uhr, und sie 
bleibt bei uns bis kurz vor 18 Uhr. Das ist 
doch bestimmt ein lieachtlicher Fortschritt. 

■So lasset ihn uns lieben, den Däumling un- 
ter den Monatsbrüdern. Wir wollen aber nicht 
zu viel von ihm verlangen. Denn wir wisseii: 
Er hat auch Verpflichtungen. Bauernsprüche 
wei.>=en darauf hin: „Sonnt sich die Katze im 
Februar, so friert sie im März trotz Pelz und 
Haar.'* Wenn die Amsel noch nicht singt, so 
wollen wir darob nicht traurig sein: Tut sie 
es nämlich, dann bekommt man alter Weisheit 
entsprechend ein teures Jahr. Na ja, glaubt 
man daran, dann müßte im vorigen Februar 
ja ein gar kräftiger Amselgesang den ganzen 
Kurzmonat begleitet haben. Aber Preissorgen 
sollen uns jetzt nicht drücken. Neun Februar- 
tage stehen ja im Zeiclien des Winlerschluß- 
verkaufes! * 

Ein bißchen viel hätte ich von diesem kur- 
zen Februar geschrieben? Nun: Meine Liebe 
ist nun einmal bei den Schwachen, bei den 
Kleiren ... h. 

Dichier Nebel 
wai Verkehrshindernis 

In den frühen Nachmittagsstunden des ver- 
gangenen Dienstags legte sich ein außerge- 
wöhnlich dichter Nebelschleier über unser 
Gebiet. Die Nebelschwaden rückten vom Sü- 
den her an. Der Nebel war so dicht, daß nur 
auf wenige Meter Sicht t>estand. Diese Natur- 
einwirkung Ijecinträchtigte in erster Linie den 
Verkehr ganz beträchtlich. Die Autos konnten 
nur in ganz langsamem Tempo fahren, und 
beim Linienverkenr kam es zu erheblichen 
Verspätungen. Ein Linienzug der Bundesbahn 
nach Frankfurt und einer nach Darmstadt 
fielen gänzlich aus. 

Die Polizei mußte schon um 16 Uhr zu einem 
Unfall gerufen werden, der sich bei Wixhau- 
sen auf der Bundesstraße ereignet und bei 
der sie Amtshilfe zu leisten hatte. Trotz des 
dichten Nebels hatte es hier der Fahrer eines 
Porsche versucht, ein anderes Auto zu über- 
holen. Dabei .stieß er mit einem entgegenkom- 
menden Lastkraftwagen in voller Fahrt zu- 
sammen. Die beiden Insassen wurden schwer 
verletzt und nach Darmstadt ins Krankenhaus 
gebracht. Das Fahrzeug wuixie erheblich be- 
schädigt. Bei der Unfallaufnahmo waren die 
Polizeibeamten ständig in Gefahr, von ande- 
ren Fahrzeugen angefahren zu werden, weil 
nur ganz wenig Sicht bestand. Übrigens ver- 
ursachte der Nebel in Südhessen noch ver- 
schiedene weitere schwere Unfälle, wobei es 
Tote und .Schwerverletzte gab. 

Unier Landschaftschulz 
Der Regierungspräsident in Darmstadl ver- 

öffentlicht eine Verordnung zum Schütze von 
Landschaftsteilen in den Landkreisen Darm- 
stadt und Offenbach. Sie betrifft das Land- 
schaftsschutzgebiet Itainer Wald, Darmstäd- 
ler und Hanauer Koberstadt. Innerhalb dieses 
Gebietes dürfen Änderungen, die geeignet 
sind, die Natur zu schädigen oder das Land- 
schaftsbild zu boeinirächligen, nicht vorge- 
nommen wei^Jen. In das Landschaflsschulz- 
gebiel einbezogen sind auch folgende Teile 
der Gemarkung I.angen: das Gebiet um den 
Schießplatz „auf dem alten Wege", das Ge- 
lände Brandes-Richter, der diesem Gelände 
gegenüberliegende Steinbruch mit dem Natur- 
freindehaus. Für diese Teile wird der Stadt 
Langen zugestanden, diese Gebiete parkwirl- 
schaftlich im Rahmen des Städtebaues zu be- 
nutzen. 

platz abgeslelH war, von unbekannten Tätern 
beraubt. Es wurden aus dem verschlossenen 
Wagen 1 Mantel, 1 Paar Handschuhe und 
1 Damen-Schal gestohlen. Die Polizei bittet 
um Mitteilung von Anhaltspunkten. 

* Bei SaarlanniTisen imnvrr noch Tiiplik. 
Nach wie vor wird für die Überschreitung der 
Grenze zum Saargebiet ein Triptlk von den 
französischen Behörden verlangt. Benzin, das 
in besonderen Behältern mitgenommen wird, 
unterliegt den französi.schen Zollbeslimmun- 
gen. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 

HolzversleigcrnnB genehmigt. Wie aus der 
heutigen Bekanntmachung ersichtlich, ist die 
Holzversteigerung vom vergangenen Dienstag 
genehmigt worden. Die Überweisung des 
Holzes findet am kommenden Montag um 
10 Uhr in der Abteilung 12 statt. Die Abfuhr- 
scheine können .gegen Entrichtung des Holz- 
preises ab Samstagvormittag bei der Stadt- 
casse in Empfang genommen worden. 

■ Auto beraubt. In der Nacht zum Dienstag 
wurde ein amerikanischer Personenwagen, 
der im Anwesen der Volksbank am Luther- 

Vom Sinn der Einbahnstraße 
August-Bebel-Slraße und Wallslraße sind in 

Langen bekanntlich Einbahnstraßen. Sie dür- 
fen jeweils nur in einer bestimmten Richtung 
befahren werden. Wir betonen: befahren. 
Der Fußgänger darf sie auf den Bürgersteigen 
natürlich in beiden Richtungen passieren. Man 
trifft aber auch nicht selten Radfahrer an, die 
sich in der verbotenen Richtung fortbewegen. 
Andere schieben ihre Räder und meinen, da- 
mit ständen sie nicht im Widerspruch zum 
Ge.selz. Auch Handwagen rollen nicht seilen 
gegen die vorgeschriebene Fahrtrichtung. 

Die Polizei ist mil all diesen Fällen gar 
nicht einverstanden, weil es sich um Übertre- 
tungen der Straßenverkehrsordnung handelt. 
Handwagen, Schubkarren und Fahrräder dür- 
fen nicht auf dem Bürgerstoig geführt wer- 
den. Sie gehören auf die Fahrbahn, Und dort 
dürfen sie sich keinesfalls in der entgegen- 
gesetzten, verbotenen Richtung bewegen! 

Mitunter meinen Autofahrer, sie könnten 
der Einbahnstraße ein Schnippchen schlagen, 
wenn sie einfach — rückwärts fahren. Auch 
das ist aber strafbar! 

Ein Unglück kam nicht allein . . . 
Zwei Pnlizoibeamte leicht verletzt 

Ein Motorradfahrer aus Langen kam am 
MitIwochabend auf der Fahrt zwi.schen Mit- 
leldick unid Buchschlag infolge der vereisten 
Straße ins Rutschen und stürzte. Eine niilfah 
rende Frau aus Langen stürzte ebenfalls und 
verletzte sich leicht. Der Mann mußte mit 
schweren Verletzungen ins Kreiskrankenhaus 
.gebracht werden. Zu diesem Unfall wurde die 
Langener Polizei gerufen. Sie erschien mit 
ihrem Funkstreifenwagen. Während die Poli 
zistcn mit Hilfe eines amerikanischen Offi- 
ziers dabei waren, das beschädigte Motorrad 
in den Wagen einzuladen, fuhi plötzlich ein 
größerer Personenwagen aus Neu-I.>enburg 
mil beträchtlicher Geschwindigkeit von hin- 
ten gegen den B'imkstreifenwagen. Bei dem 
Zusammenstoß wurden die l'olizjislen leicht 
verletzt, und auch der amerikanische Offizier 
trug Verletzungen davon. Die beiden Insassen 
des Personenwagens, der den Funkstreifen- 
wagen etwa zehn Meier weit schob, wurden 
ins hiesige Krei.skrankenhaus transportiert. 
Der Funkstreifenwagen hatte ganz rechts an 
der Straßenseite geparkt und war ausreichend 
beleuchtet. 

WIR GRATULIEREN 
. ■ Frau Emma Sinz, Mühlstraße 20, zum 87. 
Gebui-tstag am Samstag, 2. Februar, und 

Herrn Johann Georg Weber I., Nördliche 
Ringstraße 63, zum 78. Geburtstag am Dien.s- 
lag. 5. Februar. 

Möge diesen Hochbetaglen ein sonniger Le- 
bensabend beschieden sein! Wir wünschen 
ihnen alles Gute. 

Goldene Hochzeit 
Das Fest der Goldenen Hochzeit können am 

Montag, 4. Februar, Herr Josef Fischer und 
seine Ehefrau Katharina feiern. Möge es dem 
Paare, das Nördliche Ringstraße 8 wohnt, 
vergönnt sein, diesen Tag voller Glück zu 
feiern. Für die Zukunft wünschen wir ihm 
alles Gute. 

><. 
Helfer gesucht — es gibt Entschädigung. 

Für eine repräsentative Zusatzerhebung im 
Anschluß an die'große Wohriraumzählung im 
vergangenen Herbst benötigt das Landesstati- 
stische Amt 10 Helfer. Sie haben die Aufgabe, 
die allgemein festgestellten Angaben durch 
Befragen in den einzelnen Wohnungen zu er- 
gänzen. Diese Interviewer erhalten 2,— DM 
Vergütung für jede Befragung. Für jeden Hel- 
fer sind in Langen etwa 35 Wohnungen vor- 
gesehen. Eis kommen nur Personen in Frage^ 
die möglichst über 30 Jahre alt sind und die 
mit der Tätigkeit verbundene Geduld aufbrin- 
gen. Geschick müssen sie auch dazu halben. In- 
teressenten wollen sich bis zuin 5, Februar auf 
dem Rathaus, Zimmer 6, melden. 

' Versdilanunte Wege. Durch den plötz- 
lichen Witterungsumschlag und nachfolgen- 
den Regen sind die Wege und die nicht aus- 
gebauten Straßen kaum passierbar. Große 
Wasserlachen und knöcheltief aufgeweichter 
Boden stellen ein großes Problem für die Ver- 
kehrsteilnehmer dar. Außerdem machen sich 
schon die ersten Frostaufbrüche bei Straßen 
mit abschließender Decke bemerkbar. Segens- 
reich wirkt sich gerade jetzt das Vorhanden- 
sein von Bürgersteigeii in den neuen Wohn- 
gebieten aus. da die Bewohner hierdurch 
trockenen Fußes in ihre Wohnungen gelangen 
können. Die Radfahrer sollten es aber unter- 
lassen, die Bürgersteige als Radfahrwege zu 
benutzen. 

* Kein Sciilittsdiuhlaufen im Schwimm- 
stadiaiL,'Trotz des Witterungsunischlages und 
Tauwetters benutzer» noch Kinder das Eis der 
zugefrorenen Schwimmbecken im Schwimm- 
stadion zum Schlittschuhlaufen. Die Stadtver- 
w^tung weist die Eltern darauf hin, daß dies 
nicht gestattet ist. Aibsperrsedl und Schilder 
zeigen das ebenfalls unmißverständlich. 

Aus dem Langener Vereinsleben 
* .lahreshauptversammlung des „Frohsinns" 

l angen. Der Gesangverein „Frohsinn" 1862 
hielt am Sonntag im Vereinslokal seine Jah- 
reshauptversammlung ab. Nach dem Chor 
„.^uf ihr Brüder, ehrt die Lieder" begrüßte 
I. Vorsitzender W. Rummler die sehr zahl- 
reich erschienenen Mitglieder und gedachte 
der im Jahre 1956 Verstorbenen. Schriftfüh- 
rer Wesp gab in seinem Bericht einen Rück- 
Mick auf das Vereinsgeschehen im verflösse 
nen Jahr und zeichnete die rege Aktivität des 
Vereins auf. Als besonders gelungen konnte 
der Kappenabeiid, die Frühjahrsveranstaltung 
im „Frankfurter Hot" und der Ausflug her- 
ausgestellt werden. Den Höhepunkt in der ge- 
sanglichen Leistung bildete das Konzert in 
der ev. Stadtkirche. Auch der folgende Be- 
richt von W. Gaudi als Kassierer fand viel 
Beifall und Anerkennung, da er eine gesunde 
finanzielle Lage des Vereins zum Ausdruck 
brachte. Als eifrigste Singstundenbesucher 
wurden geehrt: W. Rummler, A. Quanz, H 
Reu.sch und K. Klippert. Die Wahl des 
neuen Vorstands ergab: 1. Vorsitzender W, 
Rummler, 2. Vors. K. Kühr^ 1. Schriftführer 
L. Wesp, 1, Kassierer W. Gaudi, In das Jah- 
resprogramm für 1957 wurde u. a. aufgenom- 
men der Vereins-Kappena;bend am 23. 2. 57, 
eine Tanzveranstaltung im Mai, ein Vereins- 
ausflug und ein Herbstkonzert. Außerdem 
wird der Verein verschiedene Wertungs- und 
Freundschaftssingen besuchen. 

* Jahreshauptversanmüung der Heimkefairer. 
Am Mittwoch, 6. Februar, um 20.30 Uhr findet 
ün „Lämmchen" die Jahreshauptversanunlung 
des Ortsvenbandes der Heimkehrer statt. Der 
Vorstand wird neu gewählt. 

* Für Geflügelhalter und Ziegenzüchter. FUr 
Geflügelhalter und Ziegenzüchter läuft am 
Dienstag, 5. Februar, um 20 Uhr im „Lfemm- 
chen" ein Buntfilm vom Tierzuchtamt Darai- 
stadt über Pflege und Fütterung unserer 
Hühner sowie GeflügelkranJcheiten und deren 
Bekämpfung. Der Werbefilm für Ziegenzüchter 
behandelt das Thema: „Wenn ich meine Ziege 
nicht hätte".. Die sehr interessanten Filme 
sind eine Fundgrube für alle Kleintierzüchter. 
Beachten Sie auch bitte den Inseratenteil der 
nächsten Dienstagausgabe dieser Zeitung. 

* Jahrgang 1895 trifft sich morgen Abend 
im Rebenstock. 

* „Von unserer Art". So lautet das Thema 
des Abends, den die Christliche Pfadfinder- 
schaft am Sonntag, 3. Februar, um 20 Uhr im 
großen Saal des evangelischen Gemeinde- 
hauses veranstaltet. Sie will Einblick geben 
in die Dinge, die -sie bewegt, in die Dinge, die 
jungen Menschen Sorge machen und mit 
denen sie sich auseinanderzusetzen haben. Es 

worden an die.-iem Abend auch Worte der 
Kritik fallen. Es sind alle eingeladen, die 
jungen Mer.5chen genauso wie die Alleren. 
Zur Deckung der Kosten werden Programme 
zu DM 0,50 verkauft, die zum Eintritt berech- 
tigen. Programme sind bei den Gliedern der 
ChrLsllici:en Pfadfinderschaft, im evangeli- 
schen Gemeindeamt und an der Abendkasse 
erhältlicn. 

* Preismaskenball. Der Tv. 1862 veranstaltet 
am Samstag, 2. Februar, in seiner Turnhalle 
einen Preis-Maskenball. 

Kappenabend der AH des 1. FCL 
Am Samstagabend feierte die AH-Famiiie 

des Club.i mit Freunden und Gönnern im 
ausverkauften „Haferkasten" ihren traditio- 
nellen Kappenabend mit großem Erfolg, Unter 
der Regie von Prinz „Hei — Mut" mit seinen 
Zeremonienmeistern und einigen recht erfolg- 
reicher. Bültenrednern wurden ein paar fröh- 
liche Stunden gestaltet, wobei die Lach- 
muskeln eine Probe zu bestehen hatten. 

Bei schöner Musik war bald eine richtige 
Kamevalstimmung erreicht, bei der das Tanz 
bein sehr oft geschwungen wurde. Auch die 
Ordensverleihung ist nicht zu kurz gekom- 
men Es wurde eine große Anzahl von Freun- 
den und Gönnern mit dem Cluborden bedacht. 
Bis in die frühen Morgenstunden erstreckte 
sich die gute Stimmung. Alle werden noch 
gerne an diesen Aibend des Clubs zurück- 
denken. Er weist heute schon auf den näch- 
sten Kappenabend der Aktiven des Clubs 
beim „Oele-Bembel" hin. o. 

Hier 6pUcht die LKG; 
Die „Lange-Latte-Garde" wird morgen zu 

einem auswärtaigen Besuch der Karnevalver- 
eine Ginsheim und Hochheim a. M, starten. 
Während man In Ginsheim dem ersten Teil 
der dort stattfindenden Sitzung beiwohnen 
wird, folgt dann die Weiterfahrt nach Hoch- 
haim a. M. zur Prinzeß-Margot-Garde. Hoch- 
heimi gestaltet einen närrischen Gardeauf- 
marsch, • 

Die Prinzeß-Margot-Garde, eine prächtige 
Garde, kommt am 16. 2. nach Langen. Außer- 
dem liegen bereits feste Zusagen der Maa- 
Gard Ffm. und der Garde des RCV-Rüssels- 
heim vor. 

Am 16. 2. 57 veranstaltet die LKG einen 
Ball der Garden 

Es werden zahlreiche auswärtige Garden er- 
wartet, so daß die Narrhalla edne wahrhaft 
bunte Palette aller närrischen Farben und 
Uniformen bieten wird. Zum Tan2 spielt das 
Orchester Erwin Bode. 

Mei liewe Langener, mein beste Dank for 
den wiederum sehr zahlreiche Posteigang. 
Seil eni „Babysitter" hivbl er schon allerhand 
Babier versehiiwwe un ich bin froh, wann 
ich Euer Winsch un Sorje kennelerne derf. 
Also, macht weiter so . . . 

Es Thema Stadlbus hat kerzlich zur De- 
batte geslanne un dadezu is mir folgende Zu- 
schrift Zugänge. Es solle Beschwerde eigange 
Rei, daß de Stadlbus von Kinner mit Kreide 
beschmiert woin sei soll. Dadruffhie hat mer 
die Ellern gebete, doch druff zu achte, daß 
die Kinner so e^bbes net mache. Naja, alles 
Schee un gut — awwer mer derf aach net 
iwweiseh, daß net bloß Kinner Ufug aastelle 
dun. Es soll aaeh Erwachsene gewwe, die den 
Bus schon ver.schmierl hawwe — awwer net 
mil Kreide . . . 

Jetzt hat mer halt die veibilligte Karle for 
Schulkinner abgeschafft. Die solle jetzt Ar- 
beiterwoehokarte kaafe. Hm — da kann mer 
gedeiller Meinung driwwer sei — des soll 
vielleicht der Weisheil letzter Schluß sei: 
„wann die Kinner mehr bezahle misse — 
fahrn weniger"? 

Mir wolles werklich net aanenune un hätte 
en Vdischlag zu mache: Die Amis, die ja in 
manche Dinge - - nel in alle — als vorbildlich 
sin, die fahrn ihr Kinner mit em extra Schul- 
bus in die Schul. Ei, des deet sich doch aach 
in Lange mache lasse. Aa Tour morjens un 
aa mittags könnt der Bus vielleicht bloß Schul- 
kinner fahrn. Hängt em dann e groß Schild 
um „Schulbus" un jedem war geholfe. Mir sin 
zwar e binjo oessimi.stisch, daß unser Vor- 
schlag aageheerl werd — awwer vielleicht 
klappts doch. 

Iwwcrigens. wann en Schulbus fahrn decl, 
könnte die Kinner aaeh widder billiger fahrn 
— un dos war doch eigentlich recht Schee — 
niiianl er nel aaeh? 

Neulich könnt mer vernemme, daß die Maa- 
straß „uffgemachl" wem deet. Schee, mei 
Leul — awwer mer hat mer ge.schriwwe, daß 
in ewens deie uffgemachte Maaslraß neuer- 
dings alle mögliche Abfüll, Dippe, Hmkels- 
fcddern — im was wa-as ich all noch — hie- 
gesohiti wem deet. Mer kennt maane, die 
Straß deet in Selbsthilfe planiert wem. So 
cbbes geheert sich net un die Leut, die wo 
maane, ihm Dreck dort ablade zu könne, wem 
dringend gel)ele, des zu unnerlosse. Schließ- 
lich hawwe mer doch e Millabfuhr . . . 

Der „M lastraß-Ei.-'cnder" lirt recht net ge- 
.schriwwe un zum Schluß noch geirmant: .,Ei, 
ich hält nie gedacht, daß des Langenerisch so 
.schwer zu schreiwe is" — un dademit soll er 
Recht behaale. 

E anner Zuschrift kimmt gar von 4 Pei'sone. 
die neulich in erem aroße Saal in Lange e 
VeraastaHunr; besucht h.awwe. Die Leut hatte, 
so heeßts in dem Brief, e Flasch Wei for 
4 ^!ark beslclll un dreimal bezahle wolle. De 
Kellner hält nie Zeit gehabt und wie er dann 
zum Schluß kassiert hält, da hält mer nel 
4 Mark — sonnern mehr als wie 7 Mark be- 
zahle misse — weil de 4-Mark-Wei net mehr 
dagewese wär. Na, also ich muß schon sa^e, 
mer muß halt genau ufibasse. Wann mer des 
net krieht, was mer bestellt hat — ja dann 
muß mer halt glei reklamiem. Mei liewe 
liCut aus de GabeJsberjerstraß, leider kann 
ich Euch heut net mehr helfe. Awwer, daß er 
net mehr in den Saal geh wollt, des habt er 
sicher bloßinEuerm erschteArjer geschriwwe. 
Guckt Euch es näch.stemal Weikart un Wei- 
flasch genau aa — un dann werd Euch so 
cbbes net mehr bassiern. Es mißt halt aach 
da manches geännert wem — awwer wer soll 
des alles mache? 
^ Sciiließlich noch aans: Mer waaß, daß die 
Spätvorstellunge in de Kinos als re<^t inter- 
essant sin. Noch interessanter awwer is, daß 
neulich in em Kino hier bei so ere Spätvor- 
•stellung geraacht . . . un Bier getrunke "worn 
is. So ebbes is heechst gefährlich — es Raache 
maan ich — un de Inhaber is aach eige- 
schritte — awwer da mißt mer halt von ere 
annern Stell dageje eischreite. Schließlich 
sin mer doch net in Stuttgart, wo mer in 
erem Kino (hinner ere Glaswand) e Bar uff- 
gebaut hat. Dort derf mer aach raaohe, awwer 
in Langener Kinos noch nel. Des solle sich 
die Iwweltäter in Zukunft merke. Un damit: 

Genug, for heut mei liewe Leut 
hab ich widder geschriwwe 
Euch zum Gefalle un zur Freud 
jetzt denkt mal nach, dadrlwwer. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Volkshochschule/Kunalgemeinde 
Theaterriag. Es wird nochmals darauf hin- 

gewiesen, daß mit der Erhebung der 2. Rate 
für das Theater-Abonnement 1956/57 begon- 
nen wurde. Im Interesse der Besucher wird 
gebeten, den Betrag bereitzuhalten, damit das 
Kassieren reibungslos durchgeführt werden 
kann. 

Die Vortragsreihe in Verbindung mit dem 
Politischen Seminar in Ffm wird fortgesetzt. 
Ulla Illing zeigt am Mittwoch, 6. Februar, 
zeitgeinössi.sche politische Karikaturen unter 
dem Thema; „Konrad, sprach die Frau Mama". 
Die Karikatur bedient sich des Spottes und 
der Satire, ohne zu beleidigen, befaßt sich mit 
Vorliebe mit den Repräsentanten der nationa- 
len und internationalen Politik. Es gibt einige 
besondere Künstler, die es ausgezeichnet Ter- 
stehen, eine Meinung, eine Situation, mit we- 
nigen Strichen zu zeichnen. Die Bilder und 
Worte von Ulla Illing werden manches 
Schmunzeln au.slösen. 

ONKO-KAFFEE melhirii-/ 
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e Unser (>l<ickwiin.si'h. Morgen feiert Herr 
August HeiHgenstcin. Mühlweg 3, seinen 73. 
Geburtstag, Am Sonntag begeht Frau Mar- 
garete Avemaria geb. Gernandl. Niddastr. 75. 
ihr 7.'). Wiegenfest, und Frau Anna Kaplan 
geb. Vlncenz, Karlsbader Straße 19. wird 
73 Jahre all. Wir gratulieren den hochbetag- 
len Geburtstagskindern herzlieh und wün- 
schen ihnen alles Gute. 

e l.ändlichrs Seminar. Ein ländliches Semi- 
nar findet morgen und am Soimlag lür die 
I.andjiigend des Kreises Offenbach, wie .schon 
angekündigt, im Bürgerhaus dei Gemi iiide 
.-lall. 

e Baulandumlegung „GoethrstralJo". In dein 
Baulandumlcgungsverfahrcn „Goelheslraße" 
ist nun endlich wieder ein großer .Schrill vor- 
wärts getan woiden. Die vermessenen Plätze 
wuideii Ijereits den Haulustigen freigegeben. 
Im vergangenen Jahr wurden in diesem Ge- 
biet schon eine große Anzahl Wohnhäuser 
eri'iehtel. .Sie sieben dort un Rohbau, andere 
sind bezugsfertig oder schon bewohnt. Es 
entstand das Kuriosum, daß in dem gesamten 
Umlegungsgebiel bereits eine große Anzahl 
Wohnhäuser steht, deren Bauherren heule 
noch nicht Eigentümer des Bodens sind, auf 
dein sie gebaut haben. Dies aber hat wie- 
derum zur FoJge. daß die Bauherren keine 
Darlehen aufnehmen können. Nun endlieh hat 
der Kreisausscliuß den Veileilungsplan fest- 
gestellt. Alle Grundstückseigcnlüiner, die an 
der Umlegung teilnehmen, erhielten in diesen 
Tagen Auszüge. Vom I. bis zum 15. Februar 
liegen die Umlegungsunterlagen im Rathaus, 
Zimmer 4. zur Einsieht für alle an der Um- 
legung Beteiligten «Ifen. In dieser Zeit kann 
Einspruch im Wege der Verwaltungsklage er- 
hoben werden. Ist diese Fri.st verstrichon. 
kann die Baulandumlegung „CJoelheslraße" 
endgültig für lechtskriiltig durch den Kieis- 
tag erklärt werden. 

e Höhlenhonnebcslralilungen in der Volks- 
schule. Bereits seil einigen Jahren werden auf 
Veranlassung des Kreisgesundheitsamles 
Offenbach in der Volksschule während des ) 
Winterhalbjahres Höhensonnebeslrahlungen 
durchgeführt. Seitdem sind die Kinder fJrkäl- 
lungskrankheiten gegenüber nicht mehr so 
anfällig wie früher. Leistungs- und Wider- 
.stand.sfähigkeil wurden gestärkt. Nun hat die 
Gemeinde für ihre Gesundheilsslalion des 
Bürgerhauses eine eigene Höhensonne, einen 
Original - Rundslrahler der weltbekannten 
Quarzlampenfabrik in Hanau, angeschafft. Sie 
ist dadurch in der Lage, die Bestrahlungen in 
verstärktem Maße zum Wohle und Nutzen dei- 
Kinder durchzuführen. Es kommen zunächst 
die Kinder der 3. bis 7. Klasse der Volksschule 
dafür in Frage. Im Laufe von sechs Wochen 
werden insgesamt 12 Bestrahlungen durchge- 
führt. Für sach- und fachgemäße Durchfüh- 
rung der Bestrahlungen hat die Gemeinde ge- 
sorgt. Die Kinder werden alle vor Beginn der 
Bestrahlungen durch den Amtsarzt des Kreis- 
gesundheilsamtes untersucht. Die erste Unter- 
suchung findel schon am kommenden Montag 
vormittags 9 Uhr. statt. Kinder, die eine Tu- 
berkuloseerkrankung durchgemacht haben 
oder be.sonders lichtempfindlich sind, sollen 
nicht an der Bestrahlung teilnehmen. Im 
Zweifelslaiie rät das Kreisgesundheilsaml zu 
einer Rücksprache mit dem Hausarzt. Die Ge- 
meindeschwester ist vom Kreisarzt in diese 
neue Tätigkeit eingewie.sen worden. Unter 
ihrer Aufsicht werden die Bestrahlungen 
künftig in der Gesundheilsslalion des Bürger- 
hauses stattfinden. Da es sich um Bestrahlun- 
gen des gesamten Körpers handelt, müssen 
die Kinder zu jeder Bestrahlung Sportklei- 
dung mitbringen. Die Gebühren sind gering. 
Die Gemeinde hat sie nach sozialen Gesichts- 
punkten festgesetzt. Eine Bestrahlung kostet 
nicht mehr als :10 Pfennig. Das sind für die 
12 Bestrahlungen einer Serie 2.40 DM. Für das 
zweite Kind einer Familie beträgt die Ge- 
biihr die Hälfte. Jedes dritte und weitere 
Kind einer Familie, das an den Bestrahlungen 
teilnimmt, braucht nichts zu zahlen. Die Ge- 
bühr kann in einem Betrag vor der ei-sten 
Bestrahlung oder in zwei Raten vor der ersten 
und siebenten Bestrahlung an die Volksschule 
entrichtet werden. In Fällen großer Bedürf- 
tigkeit kann sogar Antrag auf Erlaß der Ge- 
bühr gestellt werden. 

Had]cid]tai 

e .Iahrc.shaupiv«rsammlung. Die Abteilung 
..Fußball" der Sjxjrlgemein.schafl hält am 
Sonntag. 3. Februar, um 18 Uhr im .Saale des 
Gas'.hau.sep 'i'heifJ ihre Jahreshauplver.'-amm- 
lung ab. 

e llundi-l'rpundr in Egplsbach. Die Kreis- 
griippe IV (Offenbach) des Landesverbandes 
der Polizei- und Gebrauchshundezüchter hält 
am .Sonnlag. :i. Februar, vormittags ab 9 Uhr 
im Saale Theiß ihn- Generalversammlung ab. 

e „Nassaiiischr ■ -vill kaufen. Die Nassau- 
ische Siedlungsgesellschafl ist bereit, Grund- 
stücke lür die Durchführung ihres .Siedlungs- 
programms in der Gemarkung Egelsbach 
käuflich zu erwerben. Grundslück.seigen- 
tümer, die in der Gomarkun:^ Egelsbach land- 
wirtschaftlichen Grundbesitz haben und ver- 
äußern wollen werden gebeten, sich mit der 
Nassauischen SiedlungsgeselKscliatl f'rankfurl. 
Großer Hiischgraben 20'26. unter Angabe von 
Flur, Nr.. Gewannbezeichnung und Größe der 
Grundslücke in Verbindung zu setzen. Die 
(Grundstücke werden zum derzeiligen Ge- 
scliällswert aufgekauft. 

(ßöpcnbain 
g Dir ilintrrgrUndr der Suezkrise. Die Hin- 

tergründe der .Suezkrise sollen am Moniap- 
abend in einem Vortrag des Volksbildungs- 
werkes beleuchtet werden. Herr Paul Aljel 
aus Frankfurt wird über das Thema sprechen: 
„Die arabischen und mohammedanischen 
Staaten im großen Spiel der Weltmächte." Der 
vorzügliche Kenner Afrikas und des vordeien 
Orients, der 17 Jahre in Alrika weilte, wird 
dabei auf die Geschichte Afrikas, der Araber. 
Ägyptens und Israels eingehen und aus be- 
.sonderer .Sachkenntnis heraus Stellung zu den 
Fragen nehmen, wie es zu der heutigen Ent- 
wicklung in diesem Brennpunkt der \Velt|)oli- 
llk kommen konnte. 

ti Anmeldung der Sehulneulinge. Am Mitt- 
woch land die ärztliche Untersuchung und 
.^nmeldung der Schulneulinge für Ostern 1957 
.slatt. Außer 26 Kindern, die bis zum 31. März 
das sechs e l,.ebensjahr vollenden und damit 
zu Ostern schulpflichtig werden, wurden noch 
weitere acht Kindel- d mi Arzt vorgestellt, ciie 
erst im April bis Juni ihren sechsten Geburts- 
tag haben. Von ihnen befand der Kreisarzt 
einen Knaben für körperlich schulicif und 
einen für bedingt schulfähig. Den Eltern der 
übrigen sechs Kinder wurde geraten, noch ein 
Jahr zu warten. 

-öfFcntbal 
o Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 

•Johann Georg Zimmer, l^angener Straße 4. zu 
seinem 86. Geburtslage, den er am kommen- 
den Sonnlag feiern kann, und wünschen iiim. 
daß er auch im neuen Lebensjahr in seiner 
geistigen Frische und körperlichen Rüstigkeit 
viel Freude in seiner Familie und seinem 
Hau.se erleljl 

o Dien.stjubiläum. Postbelriebswart Georg 
Zimmer. Schulstraße 22, konnte gestern auf 
eine vierzigjährige Dienstzeit bei der Deut- 
schen Reichs- und jetzigen Bundesp(jsl in 
Frankfurt zurückblicken. Wir wünscheen dem 
Jubilar alles Gute. 

In Belgien höchstens 70 km st fahren. Wie 
der Allgemeine Deutsche Automobil-Club er- 
fuhr. mißachten vor allem deutsche Kraftfah- 
rer vielfach in Belgien die augenblicklich zu- 
lässige Höchstgeschwindigkeit von 70 km sl. 
Die Geschwindigkeilsbegrenzung wurde im 
Zuge der Benzinralionierung eingeführt und 
gilt selbstverständlich auch für ausländische 
Kraftfahrzeuge. Der ADAC wurde von bel- 
gischer Seite gebeten, die deutschen Kraftfah- 
rer zu mahnen, sich an die angeordnete Ge- 
schwindigkeitsbegrenzung zu halten, um da- 
durch die Verkehrsdisziplin zu fördern. 

auf ilcn i is<li den ll.iuM-s. Sdionc Hlutnrn frfulirn un.s iniTn<r 
inii clili-r rmulr. (w-iiauso wie ( in .sdiinadlwlns Ahi-iidliiol 
mit delikaten Kain;i iimtcii. |a, Kiuna gehört da/u! 

/fi N 
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mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

e Frrmdensitzung. Mil einer großen Frem- 
densilzung eröffnet die Kamt val-GesellschKfl 
1937 Egelsbach e. V. morgen um 20.11 Uhr in 
der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim) die när- 
rische .Saison 1957. Auf die Anzeige in dieser 
Ausgabe weisen wir hin. 

-äl- 
Gcselligfs Heimkehrer - Treffen. Viel 

Widerliail in .Stadt und Land iand das erste 
Kaineradschaflstreücn des Heimkehier- 
Kreisverbandes Oflenbach. Uber 600 .Männer 
und Frauen waien zu diesem großen Treffen 
angekündigt: Klein-Auheinis ..Grüner Baum" 
faßte jedoch nur die Hälfte des Aufgebotes. 
So ent.schloß man sich, im Mai die.se Ver- 
anstaltung zu wiederholen. In kameradschalt- 
lichem Krei.se wurden alte Erinnerungen aus 
dem Leljen hinter dem Staeheldraht aufge- 
frischt. Herr Manfred Morelh als zweiler 
Vorsitzende! des Klein-Auheimei (Jrtsver- 
bandes hieß u. a. den Kreisverbandsvorsit- 
zenden Phlilipp Biltner und Kreiskulturrefe- 
lenl Philipp Sclilapp herzlich \\'illkommen. 
Da.s Programm des Abends wurde von den 
Heimkehrern gestallet. 

Beilagenhinweis 
Die.ser Zeitung liegt ein Blatt bei. aul dem 

die TeGa in Frankfurt mit ihrem Ausverkauf 
bekanntmacht. 

Evangelische KiicLe Egelsbach 
•Sonntag, 3. 2.. Uhi: Gottesdienst Miil 

Beichte und Heiliger. Aoendinalil 
Kindelgottesdiensi fällt aus 

Montag. 4. 2,. 15 Uhi: Mädchenkleis 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag. 5. 2.. 20.30 Uhr: Biix-lstunde 
Mittwoch. t>. 2.. 21) Uhr ev. Jugend 
Doiiiierstag. 7. 2. IS.Ulir: ev. Krauenk'reis 

mit Lichtbildervortrag 
Freitag,. 8. 2.. 16 Uhi " Knabenjungschar 

20.30 Uhr: Gitarren-Ubungsstundi- 

Bausparvertrag 

über DM 12000 
angesparte Summe ca. 
DM 3000, gegen bar 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 118 an die Gesch. 

Schwarzweißer 
Kater 

seit Montagabend ent- 
laufen, gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Egelsbfich 
Ernst-Ludwigstr. 54 

Gasthaus „Zur schönen Aussicht" 
EgeUbadi 

Heute Friitag 

Koppenabend 
mit Bockbierfest 

Es laden freundlichst ein 
Familie Junak und Winkel 

Anfang 20.11 Uhr Eintritt frei 
Kappen gratis 

Drucksachen 
liefert 
preiswert u. schnell 

Bucbdrucfcerei Kt)BN 

Karneval-Gesellschaft 19S7 Egelsbach e. V. 
 Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Die KGE lädt ein zur 

Großen Fremdensitzung 

am Samstag, dem 2. Februar 1957. ab..'nds 20.11 Uhr, 
in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim). 
Eintritt: 1,50 DM - Saalöffnung: 19.11 Uhr 
Für ein gutes, echt karnevalistisches Programm 
sorgen bekannte Egel&bather u. ausw. Büttenredner! 

Sluft OdökUämfetit 

am Samstag, dem 16. Februar 1957, abends 20.11 Uhr. 
in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim). 
Eintritt: 1,50 DM - Saalöffnung: 19.11 Uhr. 
Auf die Eiutrittakarten wird eine achttägige kosten- 
lose Ferienfahrl in den Allgäu verlost. 

cMtkk 
difi 
Um 

rass 
<52 Konst-Woctw 

FRANKFURT a. M. 
bekemut für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Kndien - Wohnsdiränke 

Polster- Einzelmöbel 

Der große Helfer der 
Sdion so viele erstaunlidie Eriol- ■■ _ __ _ _ 
ge konnten mil FRAUENGOLO I iCiUGU 
erzielt werden. Audi Sie werden Vor dllom das ewige Aul und 
begeistert sein, wenn Sie Frauen. Ab Ihrer Tage wird zu Üirer 
gold regelmäßig und riditig do- überrdidiung an GleidimaB ee- 
siert anwenden. Ob Sie im Be- Winnen, und kritische Tage 
rulsleben stehen oder durdi an- „„d Jahre werden Ihr LAet 
deie PlUditen stark bean.prudit ^ belasten, 
sind, je pößer die Belastung Uuer 
kArperllcbea, leeUscheD und 
nervlidieo Krifte ist, desto über- 
zeugeader wird der Umsdiwung 
■ein. Ja, Ihre Personlidikell wird 
durcfa den inneren Wandel erst _ 
riditig zum Aiicdrud: kommen. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim- 
gange unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Dobke 

sagen wir auf diesem Wege herzlidien Dank. Besonderen 
Dank Herrn Dr. Sdüapp für seine aufopfernde Hilfe und 
Schwester Gerda für ihre Pflege. Herzlidien Dank aucb 
Herrn Pfarrer Kietzig für seine trostreldien Worte. 

In tiefer Trauer: 
Frau Elte Dobke Ww. 
Fun. Kurl Dsubert Ffm. 

Egelsbach, im Januar 18S7 
WollsgartenstraBe 3 
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II. AmateurliKa Darmstadt 
Nauheim ilarf nicht unterschätzt werden 

Mit seinem 4:1-Sieg gegen den 1. FC Lan- 
gen sorgte Nauiieiin in dei Vorrunde für eine 
Ubeiraschung. Am Itonimenden Sonntag ste- 
hen sich nun l>eide Mannschaften in Langen 
gegenüber. Die Gaste zählen zu den abstiegs- 
gefährdeten Vereinen und werden kämpfe- 
risch alles aufbieten, um eine Revanche des 
Clubs zu verhindern. Während Langen in 
seinen letzten beiden Spielen nicht überzeu- 
gen konnte, drückte sich der Formanstieg 
von Nauheim durch das 1;1 in Mörfelden und 
dem 1:0-Sieg gegen Egelsbach deutlich aus. 
Die Verbandsrunde ist noch langst nicht zu 
Ende, so daß sich die Gäste mit Recht noch 
eine Chance ausrechnen, dem Abstieg zu ent- 
gehen. Der Club darf also das Spiel nicht zu 
leicht nehmen, denn der Gegner wird sehr 
ehrgeizig spielen und hohe Anforderungen 
an die Kondition jedes einzelnen stellen. Vor 
allem aber ist nur dann mit einem doppelten 
Punktgewinn der Gastgeber zu rechnen, wenn 
sie diesmal sichere Torchancen wie gegen 
Pfungstadt und Bischofsheim auszunutzen 
verstehen. 

Efi:elsbach erwartet Heppenheim 
zum Rückspiel 

Nach dem Mißerfolg des letzten Spieltages 
erwarten die Egels'bacher am kommenden 
Sonntag in ihrem weiteren Punktheimspiel 
den FV Heppenheim. Die Gäste, die mit 
Michelstadt das .Schlußlicht in r^er Tabelle 
der II. Amateurliga Darmstadt bilden, sind 
zweifellos zum Abstieg verurteilt. Obwohl es 
also keine Rettung mehr gibt, werden sie 
aJIes daransetzen, so güiTstig wie nur möglich 
in Egelsbach abzuschneiden. Im Vorspiel un- 
terlagen die Bcrg.sträßer mdt 2:4 Toren. Doch 
wäre es eine grundfalsche Einstellung der 
Egelsbacher, die Gästemannschaft in dieser 
Begegnung zu unterschätzen. Um eine un- 
liebs<ime Überraschung zu vermeiden, wer- 
den die Platzherren gut tun. alle Register 
ihres Könnens zu ziehen. So bleibt zu hoffen, 
daß die Elf schon mit dem Anstoß die rich- 
tige Einstellung zu ihrem Gegner findet. 
Dann dürfte auch in diesem Aufeinander- 
treffen nichts schief gehen und ein dopp>eIter 
PurUttgewirm den Egelsbachern sicher sein. 

Im Vorspiel treffen beide Reservemann- 
schaften aufeinander. Auch diesmal sollten die 
Egelsbacher das bessere Ende haben (Vor- 
spiel 1:3) 

Vor dem Sängerbundesta« 
Der Deutsche Sängerbund hält seinen dies- 

.iährigen Sängertag am 2. und 3. Februar in 
Bad Kreuznach ab. Der Vorsitzende des Deut- 
schen Sangerbundes, Edmund Konsek, hat 
einen Appell an die 14 000 Chöre gerichtet, die 
dem Deutschen Sängerbund angehören, auch 
im neuen Jahre in alter Sängertreue für die 
gemeinsamen Ziele einzutreten. Sänger und 
Sängerinnen sollten die Singstunden regel- 
mäßig besuchen, die Chorleiter sollten die 
Chöre nach bestem Gewissen auswählen und 
alle, die in der Organisation der Sängersache 
stünden, sollten mit Weitblick und Umsicht 
ihre kleinen und großen Entscheidungen zum 
Wohle der Sängersache unterstützen. 

Auf dem Sängertag in Bad Kreuznach wird 
ein „Manifest" des Deutschen Sängerbundes 
erlassen. In ihm sollen die Behörden gebeten 
werden, dem Chorwesen weitgehende Unter- 
stützung angedeihen zu lassen. Insbesondere 
wird sich das Manifest gegen die steuerlichen 
und sonstigen Belastungen wenden, unter 
denen die Gesangvereine heutzutage zu leiden 
hätten. 

Schiffner zweitbjester Kombinationsläufer 
Unter den 92 Langläufern aus zwölf Nationen 
beim Langlauf im Rahmen der Internationa- 
len Winters|X)rtwoche in Garmisch-Parten- 
kirchen konnte sich Sei>p Schiffner (unser 
dpa-Bild) am 29. Januar als zweitbester Kom- 
binationsläuter eine gute Ausgangsposition 

für die Kombinationswertung sichern. 

RECHTSECKE 

Der neue Küdienherd / 

Meierbrökers bewohnten seit einigen Jah- 
ren eine nette Neubauwohnung — alles war 
in bester Ordnung. Nur der Kohleherd sprach 
Frau Meierbrftker nicht mehr so recht zu. Sie 
wollte gern einen modernen Elektrohei-d 
haben. 

Nichts einfacher als das, meinte der Gatte 
und kaufte den ersehnten Herd. Auch der 
Kraftatromanschluß in der eigenen Wohnung 
war bald fertig. Nun fehlte nur noch die Zu- 
leitung zum Zähler, der sich ''m Treppenhaus 
befand. Die Kosten dafüj- wollte Meierbröiker 
tragen, auch die Ausbesserung der Wandbe- 
malung bezahlen. 

Da;? war leicht gesagt, aber schwer getan, 
denn der Hausbesitzer war damit nicht ein- 
verstanden. Die Vornahme baulicher Verän- 
derungen, insbesondere das Entfernen, Um- 
■setzen und Neu.sctzen von Öfen und Herden 
sei nur mit schriftlicher Erlaubnis des Ver- 
mieters gestattet. So stehe es im Mietvertrag. 
Herr Meierbröker habe um die Erlaubnis 
nicht gebeten. Er untersage ihm deshalb die 
Anbringung der Kraftstromzuleitung zum 
Zähler. 

Woll'n wir doch mal sehen! Herr Meirr- 
bröker gab sioh nicht so leicht geschlagen. 
Denn was nützt der schönste Elektroheid 
ohne Stromanschluß? Er verklagte also den 
Hauswirt. Das Gericht sollte ihn verurteilen, 
den Anschluß an die Starkstromleitung zu 
gestatten. Docli er wurde mit seiner Klage 
abgewiesen. 

Wohl sei der Mieter verpflichtet, meinte 
das Gericht, dem Mieter den Gebrauch der 
Wohnung zu gestatten, und zwar in dem Um- 
fange, den Treu und Glauben und die Ver- 
kehrssitte erfordern. E:s sei aber im Mietver- 
trag ausdrücklich zwischen den Parteien ver- 
einbart worden, daß ohne schriftliche Erlaub- 

lahreshauptversammlung der Stenografen 
Bei guter Beteiligu^ fand am vergangenen 

Sonntag die alljährliche Hauptversammlung 
der I-angener Stenografen in der „Westend- 
halle" statt. 

Neu für die Mitglieder war ein flotter mu- 
sikalischer Auftakt, dargebcacht von den Ge- 
schwistern Kühn. Genau so flott und zügig 
wurden die Punkte der Tagesordnung, die je- 
dem Mitglied in der neuen Illustrierten „Der 
Langener Stenograf" bekanntgegeben worden 
war, erledigt. Die Kurzschriftler können näm- 
lich nicht nur über Stenoblock und System- 
urkunde sitzen und für die berufliche Aus- 
bildung und das nächste Wettschreiben schuf- 
ten, sondern lieben auch die fröhliche Ent- 
spannung. 

Ein altes lateinisches Wort sagt „non scholae, 
sed vitia discemus" (nicht für die Schule, son- 
dern für das Leben lernen) und das haben die 
Stenografen allem vorangesetzt im vergange- 
nen Jahr. Der Bericht des ersten Vorsitzenden 
Hermann Keim wies dieses ganz deutlich aus. 
500 Unterrichtsstunden in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben wurden im Jahre 1956 
gegeben, daneben liefen noch die Anfänger- 
lehrgänge und die Fortbildungslehrgänge"für 
beide Disziplinen. Zwei Vereinswettschreiben, 
je ein Wettschreiben beim Bezirk, Verband 
und Stenografenbund wurden abgehalten. Die 
methodische Weiterentwicldung des Unter- 
richts unter Leitung alter Stenografen hat 
einen sehr guten Erfolg gezeigt. Die Mitglie- 
derzahl des Vereins hat die 350 fast erreicht 
und der Stenographenverein Langen ist einer 
der stärksten und auch einer der leistungs- 
fähigsten im Bezirk Darmstadt. Herr Keim 
dankte besonders den Siegern beim Bezirks- 
wettschreiben in Darmstadt-Arheilgen, denn 
dort hat der Verein gleich zwei der schwie- 
rigsten Silberpokale errungen. 

Vereinsmeister für 1956 wurde Frau Elfriede 
Benz, Vereinsjugendmeister wurde Frl. Elsa 
Umstadter. 

Der Unterrichtsobmann Hans Eichner um- 
riß kurz das System der neuen Unterrichts- 
methode für Diktatkurse. Die Zwischenprü- 
fungen, die im Verein abgehalten werden, 
sind dafür geeignet, dem Schüler die Lei- 
stungsgrenze offen vor Augen zu füJiren. Prü- 
fungen seien allgemein problematisch, führte 
Herr Eichner aus, denn die Praxis stelle in der 
Regel doch andere Anforderungen. Aus die- 
sem Grunde werden im Verein die Gesamt- 
leistungen gewertet. Der Unterrichtsobmann 
dankte den Unterrichtsleitem für die vorbild- 
liche Arbeit im vergangenen Unterrichtsjahr. 

Hierauf folgten die Berichte des Vereins- 
rechners, der Kassenprüfer und des Jugend- 
obmannes. Einstimmig wurde dem Vorstand 
Entlastung erteilt. Herr Heinrich Schäfer, der 
Ehrenvorsitzende des Vereins, überreichte 
Herrn Hermann Keim die Urkunde als Ehren- 
mitglied und entledigte sich dieser Pflicht mit 
warmen Worten des Dankes für die selbstlose 
Arbeit in den vergangenen fünf Jahren als 
erster Vorsitzender. Herr Keim ist bereits 
25 Jahre Mitglied und ununterbrochen im 
Verein tätig. Besondere Freude bereitete eine 
junge Schriftfreundin mit einem schönen 
Tulpenstrauß und einem netten Gedicht. In 
seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Be- 
zirks DaiTistadt übergab Herr Eichner im Na- 
men des Stenografenverbandes Herrn Keim 
das Ehrenabzeichen des Deutschen Steno- 
grafenbundes mit Goldkranz. 

Im Anschluß hieran wurde der Vorstand 
neu gewählt und" setzt sich wie folgt zusam- 
men: 1 Vorsitzender Hermann Keim, 2. Vors. 
Wilhelm Krumm, Unterrichtsobmann Hans 
Eichner, I. Schriftführer Richard G. Kappner, 
2. Schriftführer Siegfried Müller, Rechner 
Heinrich Werner, Kassierer Walter Arzt, Ju- 
gendobmann Wolfgang Fi-eyermuth, stellvertr. 
Jugendobmann Walter Bethke, Beisitzer: Fritz 
Sehring, Frl. Inge Schleicher, Frl. Nora Holze. 

kap 

fin Veto des Vermieters 

nis des Hau.swirts bauliche oder sonstige Ver- 
änderurigen iimerhalb der Mieträume und an 
den darin befindlichen Einrichtungen und An- 
lagen nicht vorgenommen werden dürften. 

Eine solche Bestimmung widerspreche nicht 
den Vorschriften des Mieti'echts und sei be- 
stimmt nicht sittenwidrig. Sie könne a-uch 
nicht nach Treu und G-laut^cn so ausgelegt 
werden, daß bö einem etwa auftretenden Be- 
dürfnis des Mieters nach einer solchen Ver- 
iinderung der Hauslbe-sitzer zur Genehmigung 
verpflichtet wäre. Die Bejitimmung des Mict- 
Vertrages habe gerade den Zweck, schutzbe- 
durftige Interessen zu schützen, und zwar die 
des HnusAvirts auf Wahrnng seines Eigen- 
tums, die beider Mietparteien auf Klarstel- 
lung der Recht.'jverhältnisse, um spätere Strei- 
tigkeiten z'i vermeiden. 

Auch sei die Verweigerung der Genehmi- 
gung nicht rechtswidrig, weil sie .sicher nicht 
nur erfolgt sei, um Meierbrökern einen Scha- 
den zuzufügen. Vielmehr müsse n»an dem 
Vermieter ztigute halten, daß er .<rich durch 
das eigenmächtige Handeln Meierbrökers in 
seinen Rechten als Eigentümer und Vermie- 
ter beeinträchtigt fülile, und zwar nioht nur 
in diesem Fall, sondern des bösen Beispiels 
willen auch hinsichtlich anderer Mieter. Des- 
halb könne er darauf bestehen, bei l>ea/bsich- 
tigtcn Veränderungen vorher gefragt und 
nicht erst nachträglich vor vollendete Tat- 
sachen gestellt zu werden. Die.ses Interesse 
sei berechtigt und auch schut-zwürdig. 

Unrecht habe Herr Meierbrixker ferner mit 
semei Ansicht, daß durch die Verweigerung 
der Genehmigung der Fortscliritt, der in einer 
besseren, leistungsfähigeren und bequemeren 
Ausstattung eines Haushaltes bestehe, wider 
Treu und Glauben behindert werde. Denn 
seit 1951, dem Bestehen dos Mietvertrages, sei 
der technische Komfort nicht so sehr gestie- 
gen, daß man von einer unvorliergesehenen 
Änderung sprechen könne. Die Aufstellung 
elektrischer Herde war auch damals durchaus 
möglich und üblich, und wenn .solche Verän- 
derungen von der Geneihmigung des Haus- 
wirts damals abhängig gemacht worden seien, 
so bestehe auch heule kein Anlaß, diese Ver- 
tragsbe.^-timmung als ungültig anzusehen. 

r~ Au» Jt Wolt rilm« 

„Der sc^rä^e Otto" (LiLi). Im neuen Ge- 
wände zeigt sich das Lichtspielhaus, in dem 
man den „schrägen Otto" jetzt kennenlernen 
kann. Dieser Herr Otto Schräge ist Pressechef, 
Aushilfspianist, Aushilfstiinzer und Mädchen 
für alles im „Tabarin" und hat ergötzliche 
Erlebnisse. 

„Bung^alow der Frauen" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). In das Vergnügungsviertel der paradie- 
sisch plegenen Hafenstadt Honolulu auf Ha- 
wai führt der neue Cinemascope-Farbfilm. 

„Sissi, die jun?e Kaiserin" (UT). Der Rah- 
men dieses Films mit seinem Glanz und Prunk 
mutet uns moderne Menschen heute fast wie 
ein Märchen an — und doch stehen in .seinem 
Mittelpunkt lebendige, wirkliche Menschen, 
deren Schicksal uns unmittelbar anrührt. 

„Die fUnfte Kolonne" (UT, Spätvorstellung). 
Noch lange nach dem Kriege trieljen in ver- 
schiedenen europäischen Ländern die Spione 
der „Fünften Kolonne" Hitlers ihr Wesen. Die- 
ser Film handelt davon und ist überaus reich 
an .spannenden Momenten. 

„Kaiserball" (Lichtburg). In dem zaube- 
rischen Farbfilm spielen die als Film-Paar 
wohl beliebtesten deutschen Schauspieler: 
Sonja Ziemann und Rudolf Prack. Berlin und 
Wien, vom Witz als „große Schnauze" und 
„schnulzige Ponvadi^eit" auseinandergezerrt, 
sind, wenn sie sich in ihren besten Qualitäten 
vereinen, eben doch ein unzertrennliches und 
beglückendes Paar. 

„Auf der Spur des Todes" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Ein faszinierendes Drama aus 
dem brutalen Machtkampf in der Frühzeit des 
Wilden Westerts. 

Das ungeheuerliche Geburtstagsgeschenk 

Eine Gesdiicfate, die auf dem Mars passier! sein könnte / Von Rolf Engländer 
A 1 Peter Müllers Geburtstag kamen vierTrä 
"ger von einer Speditionsfirma in aller 
Herrgottsfrühe mit einem Gesdienk und 
einem Brief von dem berühmten Erfinder 
Ardiimedes Super. Der Brief lautete: 

„Lieber Peter! Mit den herzlidisten Glüdt- 
wünsdien sende, ich Dir beifolgend mein 
neuestes aufsehenerregendes Patent, die 
Heim-Maschine .Universal". Ich bin überzeugt, 
daß sie Dir und Deiner lieben Frau viel 
Freude und Nutzen bringen wird. Wenn Du 
Hebel I benutzt, so bekommst Du einen herr- 
iidien Ruhestuhl. Durdi Hebel 2 erhältst Du 
ein prSciitiges, bequemes Bett. Wenn Du He- 
bel 3 benutzt, so entsteht ein vorzüglidier 
Staubsauger und durch Hebel 4 eine 3'/t Me- 
ter hohe Hausleiter. Falls Du ein Motorrad mit 
Anhänger haben willst, dann benutze Hebel 6. 
Durdi Hebel 7 erhältst Du einen praktischen 
und bequemen Kinderwagen für Zwillinge 
Viel Glück! Herzlidist Dein Ardiimedes.' 

PS. Vergiß nicht, die Maschine zweimal im 
Monat zu sdimieren!" 

„Der liebe Archi", sagte Peter Müller und 
sah sich das Geschenk näher an. Das war eine 
merkwürdige und verzwidite Gesäiidite aus 
Stahlschlenen. Federn, Zahnrädern, Hebeln 
und anderen Fisimatenten und sie machten 
Müller ganz wirr im Kopf Er ging dreimal um 
den Apparat herum und sdiüttelte sidi, als 
wenn er an etwas Unangenehmes dächte. Die 
Heim-Maschine „Universal" sah aus, als wenn 
sie beißen wollte. 

Peter Müller sah in dem Brief nach, abei 
da war keine orientierende Zeidmung. 

„Na, da muß man eben auf eigene Faust 
versuchen, mit dir fertig zu werden", sagte et 
zu der Maschine. 

Dann stodierte er vorsiditlg an Irgendeinem 
Dings und sprang rasdi zur Seite, und — 
pBng. da stand der Ruhestuhll 

„BonI" sagte Peter Mttller. «todierte «n 
einem anderen Dings — und gleich darauf 

sprang der Ruhestuhl Kobolz und wurde ein 
Bett. Müller fand den Hebel 3 heraus, und 
wuppdidi! — wurde das Bett ein Staubsauger, 
und der Staubsauger madite einen Handstand 
und wurde zu einer Hausleiter, mit einer Ge- 
schwindigkeit, daß der Stüde von der Dedce 
fiel, und dann rollte sich die Hausleiter zu- 
sammen und wurde zu einem Grammophon, 
das sang: 

„Sabindien war ein Frauenzinuner. so hold 
und tugendhaft . . 

So vergingen fünf Monate, und die Helm- 
Masdiine „Universal" führte sich lobenswert. 
Da sagte eines Morgens Frau Müller: 

„Hör mal. Peter, du könntest mir den 
Staubsauger einsdialtenl" 

„Gerne. Liebling", sagte Herr Müller, ging 
auf die Wundermaschine zu und zog am He- 
bel 3. Doch sonderbar — die Masdiine, die 
vom vorigen Abend noch Grammophon war, 
wollte nidit Staubsauger werden. Herr Müller 
zog wiederholt an dem entspredienden Hebel, 
und hin und wieder versuÄte er mit einem 
kräftigen Kraftwort nadizuhelfen. Nichts zu 
madien! Er zog an sämtlichen Hebeln, einen 
nadi dem anderen, aber die Masdiine wollte 
weder Staubsauger. Hausleiter. Ruhestuhl. 
Zwillingswagen nodi sonst etwas werden. S:e 
knurrte nur wütend und sah direkt blut- 
rünstig aus . . . 

Da verlor Herr Müller die Geduld. Er hol; 
len Fuß und versetzte der Heim-Maschinc 
..Universal" einen Tritt . . . 

Das hätte er nicht tun sollen. Die Helm- 
Masdiine „Universal" wurde ganz wild. Sie 
stieß ein Gesdirei aus. daß sich die Tapeter 
von den Wänden lodcerten, schlug einen dop- 
pelten Salto mortale und kam In Gestalt eines 
vielbelnigen, knurrenden Ungeheuers hervor 

Eine Weile lag das Untier still und glotzte 
MOller mit hungrigen Augen an. Herr MUUer 
bekam unter dem Blick des Ungeheuers ein« 

Gänsehaut, denn der Bilde war nidit freund- 
lldi, sondern hatte einen Ausdrude als wollte 
es sagen: „Idi möchte wissen, ob du zum Fres- 
sen taugst!" 

Aber plötzlich schlug das Ungeheuer eine 
Volte, stieß einen gellenden Pfiff aus und 
kroch sdinell zur Tür, während es aus vollem 
Halse sang: 

„Und dodi nadi sieben Wodien, da kam der 
Diebstahl raus .. 

Es stieß die Mr mit dem Kopf auf, sdilurfte 
mit unhelmlidi klappernden eisernen Kiefern 
durdis Entree, öffnete mit den vordersten Fü- 
ßen die Korridortür und begab siA singend 
die Treppen hinunter. 

Die Familie Müller stand blaß und zitternd 
oben im Treppenhaus und starrte dem Unge- 
heuer nadi. 

„Was In aller Welt ist bloß unserem ,Uni- 
versar In die Krone gefahren?" sagte Herr 
Müller. . 

Aber plötzlldi erinnerte er sidi an etwas, 
schlug sidi mit der Faust vor die Stirn 
sagte: 

„Herrjehl Idi habe die Maschine ja seit über 
drei Monaten nicht mehr geschmiert!" 

dann führte er die Seinen hinein, verriegelte 
die Tür, schob eine Kommode vor und sagte 
bedeutungsvoll: „Na, wir werden ja sehen, was 
die Zeltungen morgen sdirelben . . 

Das Ungeheuer kroch indessen sdinell aui 
die Straße hinaus. Gleich neben Müllers Haue 
befand sich ein Bäckerladen. Die Tür stand 
auf, das Ungeheuer krodi hinein, und die Ver- 
käuferin und vier Frauen versteckten sldi 
kreisdiend unter Sdinedien und Bröthen und 
sdirien gellend um Hilfe. Aber das Ungeheuei 
kümmerte sich nidit um sie, schnupperte nur 
an den Kuchen, trat mit einem Bein In dlf 
Schlagsahne, schnaubte dann verächtlich und 
entfernte sich. 

Ein Stück weiter auf dei Straße begegnete 
es einem Si-bupo Der Schupo zog seinen Gum- 

. Er 
und 

mlknüppel und zielte mit einem Hieb nadi 
Ihm. Das Ungeheuer ladite grimmig, zerkaute 
den Gummiknüppel, hob den Sdiupo In den 
Rinnstein und trottete grölend weiter: „Denn 
der Krug geht so lange zu Wasser, bis daß der 
Henkel bridit . . ." 

Es hatte bald eine Gefolgschaft von mehre- 
ren tausend Mensdien hinter sich. Vierzehn 
Sdiupos bemühten sidi umsonst, es unterzu- 
kriegen. Es ladite nur über die Gummiknüp- 
pelhlebe und Revolversdiüsse. Es krodi see- 
lenruhig den Bürgersteig entlang, und hier 
und da schnupperte es in einen Laden hin- 
ein. Dann und wann sang es eine Strophe. 

Aber plötzlldi blieb es stehen. Es sdiien zu 
sdinuppern. Die Volksmenge blieb auch stehen, 
und das Polizeiaufgebot, das jetzt 48 SÄupos 
zählte, versuchte, dem verkehrsstörenden 
Passanten Handsdiellen anzulegen. Aber es 
gelang ihnen nidit. Denn plötzlldi stieß das 
Universalungeheuer ein furAtbares Gebrüll 
aus und stürzte mit rasender Gesdiwlndigkeit 
in eine Nebenstraße hinein. Neunzehn Pferde 
gingen durdi, und vierzehn Autos wurden 
über den Haufen geworfen. Ein Polizeioffizler 
rannte davon und telefonierte nadi Feuerwehr 
und Ueberfallkommando. 

Ein Stück In die Straße hinein war ein Ge- 
sdiäft, auf dessen Sdiild zu lesen war: „Ben- 
zin und Sdimieröle." 

Da verminderte das Ungeheuer sein Tempo, 
stieß mit den Füßen heulend die Tür aui und 
stürzte hinein. Der Gesdiäftsinhaber und seine 
Angestellten kletterten blitzsdinell auf ein Re- 
gal hinauf. Von da aus sahen sie zu Ihrem 
Erstaunen, wie der sdiauerlldie Besudier ein 
Lodi in den größten OelbehSlter sdilug und 
mit einem zufriedenen Gurgeln zu trinken 
beginn ... 

Zehn ungestörte Minuten trank das Unge- 
tieuer von dem besten Gel. Dann redete es sidi, 
Kllpgte metalllsdi, madite einen Handstand 
and verwandelte sidi In einen Staubsauger. 

Die Hefm-Maschlne „Universal* Ist Jetzt 
wieder zu Müllers zurüdegekehrt, und Herrn 
IMüUer wurde von der Polizei auferlegt, nie 
mAr zu vergessen','sir mindestem zweimal im 
Monat zu sdimieren. 

Seile 7 
Freitag, den 1. Februar 1957 

Von jetzt an wird gespart - aber nicht gegeizt! 
In einer kleinen Gesellschaft wurde die 

KraKc aufgeworfen, ob Frauen „sparsam oder 
Kcizig" seien. „Die meisten machen keinen 
Unterschied darin" behauptete ein einge- 
flei.'chter Junggeselle — und hatte auch gleich 
einige haarsträubende Beispiele bei der Hand. 
Krau X. bringt Margarine statt Butler auf den 
Ti.och des Hauses, kauft minderwertiges 
Fleisch — womöglich von der Freibank — 
läuft meilenweit, um irgendwo nicht mehr 
frisches (und daher verbilligtes) Gemüse zu er- 
;iatlcrn und — geht stets na(^ der neuesten 
Mode gekleidet; letzteres mit der Begründung: 
Ich muß mich doch für meinen Mann hübsch 
machen! Das allgemeine Urteil war nicht zwei- 
felhaft: Geizig — sehr geizig! 

Hei Familie Y. wird an den Tagen, an denen 
Putzfrau oder Schneiderin mitzubeköstigen 
sind, grundsätzlidi nur Muckefuck getrunken, 
natürlich gibt es auch ein überbescheidenes 
Mittagsmahl — wohlverstanden, nicht was den 
Arbeitsaufwand, sondern was die Qualität an- 
belangt. Das einfachste Hausgericht kann be- 
kanntlich qualitativ so vollwertig sein wie eine 
Mahlzeit mit drei Gängen! Was soll man also 
denken, wenn sich die Familie an den bewuß- 
ten Tagen einmütig und heroisch an einem 
Mittagsmahl a la Vorwährungsreform „sät- 
tigt?" Wo soll die bedauernswerte Putzfrau 
Arbeitskraft und Arbeitseifer hernehmen, 
wenn alle Hausfrauen auf ihre Kosten „spa- 
ren?" Und wenn nicht — um so schlimmer für 
den Haushalt, der sich .so peinlich von anderen 
unterscheidet! 

Nein — auch darüber gab es nur eine einzige 
Meinung: Sparsamkeits-Rechnungen auf an- 
derer Leute Kosten gehen selten auf. Wer gei- 
ziK ist zahlt drauf — so oder so. 

nie Probe auf solche mißglückten Rechen- 
excmpel liefert musterhaft Frau Z., die ihrer 
Iliuisgehilfin alle guten Dinge vorenthält; das 
arme Ding wird sich mit Sicherheit selbst da- 
für schadlos halten! Natürlich kann man die 
guten Dinge verschließen; aber welche ungute 
Atmosphäre er(tsteht dadurch im Haus! Auch 
Frau Z. kann man das Prädikat „sparsam" zu- 
erkennen. Ihr ständiges „Pech" mit ihren 
Hausgehilfinnen wirkt sich völlig gegenteilig 
aus! 

Aber unser Freund hatte den allzu knause- 
rigen Hausfrauen noch viel ärgere Sünden vor- 
zuwerfen. Kürzlich bekam er laut Etikett 
einen „Haute Sauterne" vorgesetzt, der — 
keiner war. Die pfiffige Gastgeberin hatte bil- 
ligen Wein in „teure" Flaschen gefüllt. Grund 
genug, ihr doppelt gram zu sein; einmal we- 
gen des schlechten Weines und zum anderen, 
sich als „lieber" Gast für so dumm gehalten 
zu .<-ehcn' 

A propos Flaschen! Mißverstandene Spar- 
samkeit kann sogar lebensgefährliche Folgen 
haben: Wenn man Medikamente verwendet, 
die schon jahrelang im Medizinschrank stehen, 
oder wenn der Arzt erst geholt wird, wenn es 
zu spät ist. 

Eines kristallisierte sich sonnenklar heraus: 
Im Geiz offenbaren sich Torheit und Kurzsich- 
tigkeit, Sparsamkeit setzt Klugheit und Fin- 
digkeit vorau.i. Es wäre ein reizvolles Gesell- 
schafts.sp'el, solche „intelligenten" .Sparrezepte 
auszuhecken: 

„Telefoniert nicht um jeden Quark", sagte 
unser Freund, „die Hälfte aller Gespräche läßt 
sich auch per Postkarte erledigen!" Auch am 
täglichen Fahrgeld läßt sich zweifelsohne spa- 
ren, wenn man sich sämtlicher Vergünstigun- 
gen in Gestalt von Teilstrecken, Fünferheft- 
chen und Wochenkarten bedient. Und warum 
keine billigen Kinokarten kaufen; es ist nur 
eine Frage der Zeiteinteilung, daß man die 
hinteren Plätze bekommt. Lernt vor allen Din- 
gen sparsam heizen, verehrliche Hausfrauen, 
spart beim Gasverbrauch und am elektrischen 
Licht, aber bitte — siehe oben — nicht am 
Essen! Kauft gut und preiswert ein, aber nicht 
schlecht und billig. 

Gewiß — es kommen zunächst immer nur 
fünf und zehn Pfennige dabei heraus, aber 
wie schnell summieren sich daraus fünf oder 

zehn Mark! Eben jene fünf oder zehn Mark, 
die eine einzige Hausfrau auf Kosten anderer 
spart. 

Beherzigen wir also: Von morgen ab wird 
gespart — aber nicht gegeizt, denn Geiz bringt 
keinen, aber auch wirklich keinen Gewinn! 

Charlotte 

Krau Sthönemann wird von Frau Liebe- 
traut nicht gegrüßt, obwohl sie beide in 
eine? Etage wohnen. 

Frau .Schönemann ist darob .sehi bfise. .Sie 
kann es sich keineswegs verkneifen, Frau 
Liebetraut anzu.sprechen: „.Sie halten mich 
wohl für die .Sonne, wie?" 

Antwortet Frau Liebetraut bissig: „Nee, 
wissen -Sie, dazu sind Sie mir nicht helle 
genug!" 

Aber Vaii iui es doch auch 
Arten und Unarten bei Hausherr und SpröBling 

/< 

„Willi, wie ißt du denn wieder! Die Suppe 
schlürft man nicht!" Willi sieht auf. „Aber 
Vati tut es doch auch!" 

Eine kurze Pause verlegenen Sdiweigens, 
dann die Mutter: „Der Vati i.st auch viel älter 
als du." Willi gibt sich für den Augenblick mit 
dieser Antwort zufrieden. Dann aber sagt er: 
„Wenn ich so groß bin wie der Vati, dann 
darf ich aber die Suppe schlürfen ..." — 

„Du sollst jetzt ruhig sein!" Diese Zurecht- 
weisung ist anscheinend die Weisheit vieler 
Mütter. Um bei dem vorliegenden Beispiel — 
an dessen Stelle sich noch unzählige andere 
bringen ließen — zu bleiben: Der kleine Willi 
wird diese kurze Szene am Mittagstisch nicht 
vergessen. .Sein Bewußtsein hat ganz genau 
registriert, daß Vati etwas tun darf, was ihm 

Das wird Sie inieressieren 

Die einsamste Frau der Well 
Mrs. Juanita Westbrook übt zumindest einen 

einsamen und völlig unweiblichen Beruf aus, 
da sie sich während ihrer Dienststunden noch 
nicht einmal unterhalten kann. Diese Mrs. 
Westbrook-aus Texas hat inmitten einer „klei- 
neren Waldung" von 180 Kilometer Länge 
und 32 Kilometer Breite einen 36 Meter 
hohen Turm zu besteigen und auf diesem täg- 
lich 8 Stunden mit dem Fernglas vor ihren 
.'Vugen zuzubringen. Der Beruf der Dame ist: 
Aufpasser auf Waldbrände. In ihrem Arbeits- 
vertrag steht, daß sie weder nähen, stricken, 
häkeln oder eine andere Beschäftigung aus- 
üben darf. Zur Unterhaltung besitzt sie ein 
Radio, und für den Ernstfall bedient sie einen 
Kurzwellensender. Außerdem stellte man ihr 
ein Auto zur Verfügung, da sie nämlich außer- 
halb des „Wäldchens" wohnt und über 65 Kilo- 
meter bis zu. ihrem Arbeitsplatz zurücklegen 
muß. Juanita hat eine ungeheure Verantwor- 
tung, denn von ihrer Aufmerksamkeit hängen 
Riesenvermögen ab, die bei einem Brand ver- 
nichtet werden könnten 

Bürgerlicher Haushalt 
Nach Ansicht des dänischen Hausfrauenver- 

bandes gehören zum Mindestbestand eines gut 
bürgerlichen Haushaltes 30 Koditöpfe, 10 Pfan- 
nen und vier Eßservice. Die Zahl der Pfannen 
rnüsse deshalb so hoch liegen, weil mindestens 
ein Fünftel aller Gerichte, die in Kochtöpfen 
zubereitet würden, an sich in eine Pfanne ge- 
hörten. Eine angekündigte Broschüre „Mehr 
Pfannengerichte" soll dies erläutern. Eine gute 
Hausfrau sollte für Fleisch- und Eierspeisen 
sowie für die oft grundverschiedenen Ge- 
schmacksrichtungen der Gerichte slets eine 
andere Pfanne bereithalten. 

Abziehbilder für Schirme 
„Wer nicht mit dem Auto fahren kann, kauft 

sich einen Pariser Reiseschirm", heißt es in 
einem Werbeprospekt. Neuartiger Schirmstoff, 
von einer französischen Sdiirmfabrik produ- 
ziert, ermöglidit, Sonnen- und Regenschirme 
mit Reiseabziehbildern aus aller Welt zu be- 
kleben, die man sonst nur an Autos und Motor- 
rädern sieht. 

verboten ist. Die naheliegendste Frage ist- 
„Warum?' Mit der Tatsache, daß Vati größer 
ist, gibt er sich selbst die Antwort. I'nd wenn 
er wirklich einmal größer ist. dann wird er 
die Suppe schlürfen! Vati hat es ja auch getan! 

Nun, Patern sollten sich immer vor Augen 
halten, daß sie in allem, in ihrem ganzen Le- 
ben, das Beispiel ihrer Kinder sind. Was sie 
tun, was sie als „Rechte" für sich in An.sprudi 
nehmen, daf tun ganz selbstverständlich auch 
die Kinder. 

Gerade das aber wollen viele Eltern nicht 
wahrhaben. In späteren Jahren wundern sie 
sich dann oft, „von wem die Kinder das eigent- 
lich haben"! Daß sie es selbst waren, die den 
Grundstein zu einer Unsitte legten, daran 
erinnern sie sich dann zumeist nicht mehr. 

Wenn I\inder etwas tun, was angeblich Er- 
wachsenen vorbehalten ist. dann werden sie 
dafür nicht selten gestraft. 

Das aber empfindet ein Kind als eine ganz 
krasse Ungerechtigkeit. Untersuchungen nam- 
hafter Psychologen haben ergeben, daß man- 
gelnde Elternliebe — die auch zu Haß werden 
kann — nicht selten auf diese, doch so „harm- 
lose" Ursache zurückgeführt werden muß. Zu- 
mindest aber schafft eine Bestrafung aus sol- 
chen Gründen Zweifel an der Richtigkeit 
dessen, was die Eltern sagen. Diese Zweifel 
können alle weiteren Erziehungsziele, wenn 
nicht unmöglich, so doch zumindest in ihrem 
Erreichen schwierig machen. 

In Farnilien, in denen mehr Kinder vor- 
handen sind, genießen die jüngeren oder die 
älteren Kinder bisweilen Vorrechte bestimm- 
ter Art. Das schafft unter ihnen Unzuträglich- 
keiten, führt zu Zwistigkeiten. Bei den jünge- 
ren Kindern heißt es dann: „Du bist ja viel 
kleiner, du darfst das noch nicht!" Und den 
älteren Kindern wird wiederum das Alter als 
Entschuldigungsgrund für manches, was auch 
das jüngere gerne tun möchte, zugebilligt. Nun 
mag es mandies geben, was ein älteres Kind 
tun darf; dennodi aber darf bei den jüngeren 
— oder umgekehrt — nie das Gefühl aufkom- 
men, daß das andere Vorrechte genießt. 

Aussteuerstiftung fOr Soldaten 
Der englische Frauenbund hat den Schatz- 

kanzler au/gefordert, einen Aussteiierfonds füi 
heiratende Soldaten einzurichten. Nur dreißig 
»on hundert Soldaten und Berufsunteroffizie- 
ren seien t?i der Lage, sich eine eigene Woh- 
nung einzurichten. Im Interesse des guten Ru- 
fe.': der Armee Ihrer Majestät sei es aber wich- 
tig. jeden Berufssoldaten in die Lage zu ver- 
setzen, im Falle der Heirat, sich eine eigene 
oe.srheidene Wohnung einzurichten. Der Frau- 
enbund schlägt vor, jedem die Ehe eingehenden 
Berufssoldaten nach der Trauung eine 200- bis 
■lOO-Pfund-Stiftung zum Möbelkauf zu über- 
reichen. 

Um Elken und Kanten 
1. Wo liegt Eckernförde? 
2. Wer ist Hugo Eckener? 
3. Was führt die Bezeichnung „Deutsches Eck"? 
4. Wann lebte Meister Eckehart? 
5. Wo wurde der große Philosoph Immanuel 

Kant geboren? 
6. Was ist eine Kantine? 
7. Zu weldier Gebirgsgruppe gehört der Kan- 

tschindschanga? 
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Mark Twain und der Bankier 
Mark Twain machte viel Geld mit seinen 

B^ern und Artikeln, ging Bankrott, als er 
si^ als Verleger versudite, zahlte sdiließlldi 
alle seine Schulden bis auf den letzten Cent 
wieder ab und wurde erneut reidi durch wei- 
tere Bücher und durch überaus erfolgreiche 
Vortragsreisen. Seine Finanzsorgen waren je- 
doch nicht geeignet, seine Liebe zum Bank- i 
geschalt zu steigern. Er bezeidinete einen Ban- 

einen Mann, „der dir einen Regen- 
sAirm leiht, wenn die Sonne sdieint, und der 
Ihn kategorisch von dir zurückverlangt, sobald 
es zu regnen beginnt". 

Einmal erzählte ihm ein Bankier mit sidit- 
ichem Stolz, er habe sich ein Glasauge madien 

lassen, und zwar in Paris, bei dem größten Mei- 
ster dieser Kunst. 

„Mister Twain. Sie brauchen fünftausend 
Dollar , erklärte der Finanzgewaltige. „Nun 
gut, ich will Ihnen das Geld peben — wenn Sie 
in der Lage sind, zu erraten, welches meiner 
Augen das Glasauge ist." 

„Das linke natürlidi", erwiderte Mark Twain 
ohne Zögern. „In ihm ist nämlich so etwas wie 
ein Schimmer von Menschllchkeltl" 

'X 

Ma l 
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/,. . . ist ja herrlich!" 

,Ja, perfekt gewaschen!' 

Das neue, rein weiße Wipp-perfekt garantiert Ihnen 
rein weiße Wäsdie. Damm versuchen Sie dieses 
modernste Waschmittel. Nie zuvor haben Sie 
besser gewaschen! Nie zuvor hatten Sie mehr Vor- 
teile in einem Paket für diesen Preis. 
Fühlen Sie die Lauge — so schonend für Ihre 
Hände — schauen Sie die Berge von Schaum, spü- 
ren Sie den angenehmen Duft. Erleben Sie die 
erstaunlich große Waschkraft I 

Wipp-perfekt wäscht perfekt! 

Mml jeine öxr g4d rvie die cmde^ :]ncaBs kiiffee^ 
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j Amtliche Bekanntmachungen 

öffentliche AiisschrcibuiiB 
Angebotsunterlagen für Kanalisationsarbeiten 

1. Wiesgäßchen von Flachsbach- bis 
Rheinstraßo, 

2, Stei-zbachverrohrung von Wolfsgarten- 
bis Südliche Ringstraße 
a) Ausführung 
b) Materiallieferung 

können ab sofort auf dem Rathaus, Stadtbau- 
amf. Zimmer 14, abgeholt worden, 
öffentliche Submission am 9. 2. 1957, vormit- 
tags 10.30 Uhr. 

Betr.: Grni-hmiKune der HoIzversleißerunR 
Die Holzversteigerung vom 29. Januar 1957 ist 
genehmigt. Die Überweisung des Holzes er- 
folgt am Montag, 4. 2. 1957, 10 Uhr, in der 
Abt. 12 des Stadtwaldes. Abfuhi'scheine kön- 
nen gegen Bezahlung des Holzpreises ab 
Samstagvormiltag bei der Stadtka.sse in Emp- 
fang genommen werden. 

Langen, 31. Januar 1957 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermei.ster 

Einladung 
zur 3. Sitzung der Stadtvcrordneicnversamm- 
luns am Montag, den 4. Februar 1957, 
20.15 Uhr, im Sitzungssaal des Rathauses 
zu Langen. 

Tagesordnung: 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Verpflichtung der Stadtverordneten Fried- 

rich Wilhelm Hunke! (SPD) und Hein- 
rich Anthes (NEV) 

2. Einführung des I. Stadtrats Joh. Steitz 
3. Nachtragshaushaltssatzung u. Nachtrags- 

haushaltsplan der Stadt Langen für das 
R.i. 1956 

4. Gründun« des Vereins zur Förderung des 
Kanalbaues in Langen e. V. 

5. Ergiinzungswahl zum CJemeindeschulvor- 
stand 

Teil B 
6. Erteilung eine,- Awssagegenehmigung. 
Lanaen, den 31. Januar 1957. 

Der Sladtverordnrtenvnrstcher: 
gez. Dr. M e h n o. 

Annieldun[4 üer Sdiulneulinge 
Die Anmeldun4i der Schulneulinge erfolgt 

am Montag, 4 .Februar 1957. 
Es sind anzumelden alle Kinder, die geboren 

sind zwischen dem 1. Juli 1950 und dem 
31. März 1951. Sie sind schulpflichtig. 

Kinder, die in der Zeit vom I.April bis 
30. Juni 1957 das 6. Lebens,jahr vollenden, 
können auf Antrag der Erziehungsberechtig- 
ten mit Zustimmung der obersten Schul- 
behörde angemeldet werden, wenn sie die kör- 
perliche und geistige Reife haben. Die Eltern 
haben dazu schriftliche Anträge in doppelter 
Ausfertigung zu stellen. Diese Anträge wer- 
den von den Schulräten unter Anlegung eines 
strengen Maßstabes geprüft, und es wird über 
sie entschieden. 

Alle östlich der Trennungslinie Schnaingar- 
ten-, Flac^sbachstraße Wohnenden — diese 
beiden StraOen einbegriffen — sind in der 
Wallschule. Wallstraßc 25, alle westlich dieser 
Linie Wohnenden in der Ludwi'g-Erk-Schule. 
Bahnstraße 42, anzumelden. Die Kinder sind 
mitzubringen, Geburtsschein (Familienbuch) 
und Impfschein sind vorzulegen. 

Auch die Ostern 195G und später zurück- 
gestellten Kindier sind wieder vorzustellen. 

Um unnötiges Warten zu vermeiden, bit- 
ten wir, folgenden Zeitplan genau einzuhalten: 

8— 9 Uhr Familienname A—D 
9—10 Uhr Familienname E—G 

10—11 Uhr Familienname H—J 
11—12 Uhr Familienname K—L 

—15 Uhr Familienname M—O 
15—16 Uhr Familienname P—S 
16—17 Uhr Familienname T—Z 

Die amtsärztliche Untersuchung der Schul- 
neuiinge ist Mittwoch, 6. Februar 1957 
in der Ludwig-Erk-Schule 

für die Knaben um 8.00 Uhr 
für die Mädchen um 8.45 Uhr 

in der Wallschule 
für die Knaben um 9.30 Uhr 
für die Mädchen um 10.15 Uhr 

Volksschule Langen 
Ludwig-Erk-Schule: Wallschule: 

Husar, Rektor Mann, Rektor 

Zwangsversteigerung: 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung versteigert werden: 
1, am 2, Februar 1957, vorm. 9.00 Uhr in 

Langen, Egelsbacher Straße 11: 
1 Pkrw „Opel-Olympia" 
1 Moped „Rex" 
1 Schreibmaschine 
2 Schreibtische 

2. Am 6. Februar 1957, nachm, 14.00 Uhr in 
Egelsbach (Treffpunkt: Flugplatz. Gebäude 
der Flugleituug): 
1 Flugzeug „Aeronca" 

Langen, den 31. Januar 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

RUNDFUNK- UND MUSIKHAUS 
Inh. Ing. Artur Pelz 

Langen Rheinstraße 32 Telefon 314 

Große Auswahl In: 

Rundfunk- und Fernsehgeräten, 
preiswert. Phonovitrinen, neue- 
sten Schallplatten für Karneval, 
Musikinstrumenten u. Zubehör, 
Noten und Schlagerheften 

Sprechstundenhilfe 
(Anlernling) 

für hiesige Arztpraxis gesucht. 

Mittelschulreife erwünscht. 

Gute Aus- u, Fortbildungsmöglichkeiten 
geboten. Handschriftliche Bewerbungen 
erbeten u. Off. Nr. 109 an die (iesch.-St, 

Die evangelische 

Ortskirchensteuer 
wird mit der 4. Rate am 15, Februar 
fällig. Die 1. bis 3. Rate werden hiermit 
öffentlich gemahnt. Bis 15. Februar nicht 
eingegangene Beträge werden kosten- 
pflichtig einzeln gemahnt werden, 

Kvang, Kirchenvorstand Langen 

^etütUtdie 2.eit da ^lUU^keLtf 

Wenn wir auch keinen Schlußverkauf durch- 
führen, ßo sollten Sie sidi doch jetzt von unseren 
cußerordentlich günstigen Möbel-Angeboten 
Uberzeugen. 

Schlafzimmer »Rekord« C>IO 
200 cm, C teilig, Birnbaum Barpreis ufly#"™™ 

Schiafzimmer Libelle« 
200 cm, mit großer Frisierkommode, TfOC 
Birke schattiert Barpreis ! AO,  

Combi-Wohnschranl( 
»Isabella« 230 cm breit, ZKA 
voll gearbeitet, la Oberflädic 03U/ ' 

Das sind Preise und (Qualität die Sie 
gesehen haben müssen. 

Ihnen- 

IIusta-Bons mit Heil- 
kräuter, Beutel —,75, 
Ilonigkissen, gefüllt, 
sehr vitaminreich. 
Beutel —,50, C'oryfin- 
chen, Beutel —,75, 
Anis u. Fenchel Bonb. 
Beutel —,75, u Wirk- 
Vaporub-Bonbon —,60 

Fach-Drogerlen Enste 
Langen 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

NEU IS1;NBURG • FRANKFURTER STRASS E 89 

Gefunden, grünes 
Mäppchen 

mit 3 Fotoi und Näh- 
zeug in d-r Sofienstr, 
Gegen Einrückungsge- 
bühr abzuholen in der 
Gesciiäftsstelle der l Z 

Schreiner 
für Fenster. Türen und Innenausbau 

bei guter Verdienstmöglichkelt In 
Dauerstellung gesudit 

Holzwerkstätten 
W. H.Fengi er G. m, b. H. 

Lang€o, l'ittlerbtraße 

Für 

Grubenenti Gerung 

Albert Gläser, RUsselsheim 
nimmt Bestellungen entgegen 

Ludwig Karl, Fahrgasse 10 
(Bachschule) 

Erkaltet? 
Rasctie Hilie tut not. Wer mit 

^ ^ Husten, Frösteln, rauhem Hals 
nadi Hause kommt, sollte vor 
dem Sdilafengehen 1—2 EBI. 

editen KLOSTERFRAU MELISSENGEIST in heiBem 
Züdcerwasser oder Tee nehmen! Erproben Sie 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST aber auch bei 
Beschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven. 

Mastganse 
500 gr. 1,9S 

Masthühner 
500 gr: 2.10 

sowie 

Feldhasen 

und Reh 

Fisch-Rath 

Wassergassa 7 
Walter-Rietig-Str. 18 

STA TT KARTEN 

Mein lieher Mann, unser guter Vater und CIroßvater 

Herr Frilz Wienand 

ist von uns gegangen. 

Frau Kätha Wienand 

Kinder und Enkelkinder 

Huch.schlag, l'"alltorweg 7 

Die Beerdigung l'and in aller Stille statt. Von Beileidsbesuchen 
bitten wir abzusehen. 

J^iccbttche Tiofikic^i 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntair. 3. Febr., (4. nach Epiphanias) 

10.00 Uhr; Stadtkirche Gottesdienst 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matthäus 4,23—25; 
Lieder: 249 — 53 — 249 
und Gemeindehaus (Pfarrer Hausen) 

20 Uhr Gemeindehaus Gemeindeabend der 
Christlichen Pfadfinderschaft „Von un- 
serer Art" 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Donnerstag. 7. Febr., 20 Uhr Gemeindehaus 
Bibelstunde u. Probe des Posaunenchors 

20 Uhr Ev. Kindergarten Elternabeiiri 
(Pfarrer Prszolla, Darmstadt) 

Freitag. 8. Febr,, Probe des Chors d. Kantorei. 
Evangelische 8t«dtinission 

Sonntag: 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 3. Febr.: 4. So. n. Epiphanie 

7.30 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
WlesenatraBe 8 

flonntac: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, lu Uhr: Sonntagsschule 
IB Uhr: Predigtgottesdlenst 

Methodistenkirche - Evang. Freikirche 
Realpvmnasium 

Heute, Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Apotheken>Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag (2,-8 2.1 
ab l(i Uhr bis Montag 10 Uhr 

Montag—Freita'g 
Nachtdienst vo.i 18.3(j—8 Uhr 

Apotheke am Lutherplatz 

1 ür allt» Liebe und Anteilnahme b>*im Helmijans; unserer 
litbcn Enlsdilafentn 

Frau Wilhelmine Bär 

* i 6. ;88il 
üeb. Büttner 

24. 1. i9ö7 
denken wir allen Verw.indten, Freunder, und Beka'inten 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr Ziegier für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Willi Bär II. und Kiader 

Langen, PcstaloT.zistraße 5, J.-.»nuar 1957 

Nach langem, schwerem Leiden verschied am Mittwoch 
abend ir.ein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Bruder 

Valentin Einsiedel 
Handelsvertreter 

im Alter von 63 Jahren. 

in tiefer Trauer; 
Rosalie Einsiedel geb. Herrschaft 
und Angehörige 

Langen b. Ffm., Sofienstraße 4 

Die Beerdigung findet Samstag, den 2. Februar 1957, 9 Uhr 
vom Portal des Friedhofes in Langen statt 

Aerztia Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

3. Febr.: 
Dr, Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 

Stadt-BQcherel, Heegweg 
Ufichcr-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 18 Uhr 

DANKSAGUNG 
P'ür^ die .Anteilnahme und Aufmerk- 
samkeit beim Heimgan» unseier lieben 
Entschlafenen 

Frau Helene Metzler 
geb. Abt 

sagen wii- unseren tiefempfundenen 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer 

Schälei und der evang. Stadtmission. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 
Elise Mctzler Wwe. 
lind Kinder 

I.-;ingen, im Januar 1957 
Kürlsti'afie 12 

IRNG£N%T£L:88 
Ab Freitag täglich 20.30 

Sa. 18.00 und 20..')0, So. 14. 16, 18, 20.30 
.Iiigendfrel unter 10 .fahren 

Sonntag 14 Uhi; .liigendvorstellung ! 

Ein Erlebnis mit einmaligen Höhe- 
punkten: vom „Ja" am Traualtei' bis 
zur feierlichen Krönung in Budapvest. 

Fj-.. Sa,, .So. 22.30 Uhr; Spätvorstellung 

„Die fünfte Kolnnne" 
.luRcndverbot ! 

ein Farbfilm, der keine Rücksicht auf 
Ih:e Nerven nimmt! 

Achtung! Vorverkauf Freitag ab 17 Uhr 
Sichern Sie sich rechtzeitig Karlen 

im Vor\'erkauf ! 

Prüfungen 

BilonzersteHungen 
kompl. Buchhaltungsbearbeitungen 
Steuer- u. Wirtschaftsberatungen 

Organisation 
übernimmt bestens geschulter Fach- 
mann. Off. u. Nr. 120 a. d. Gesdiäftsst. 

Strickwa ren 
aller Art für Damen, Herron und Kinder 

StricKerei Steitz 
Langen, MühlstraBe 22 
Mitglied dar Stridcer-Innung 

Seil Laufmaschen-Reparaturen 
193) prompt und fachmännisch 

▼•lafan M* 

iH- Sine 

pieucUqe (ÜVl Siel 

Vergnügt und heiter — hinreißend komisch — 
mit Schwung und Witz ! 

.lugendfrel ab 10 .fahren! Auf Breitwand ! 
Freitag 20.30, Samstag 18.15, 20,30, Sonntag 16.00, 18.1,5, 20.30 

^pruhendeM^'^ 
^rüdelHclerlfohsi^ 

lilästliche€inf'>ll^ 

Ein Garantieschein für blendende Unterhaltung; 
Deutschlands Komikergarde und Lieblinge von 'Film, Funk 
und Schallpatte in einem Farbfilm voll Tempo, Humor und 

zündender Musik; 
Sechs neue Schlager von Michael Jary 
Sechs phantastische Revue-Bilder 
Sechs rasante Tänze mit hundert schönen Frauen 

Es spielen: Das RIAS-Tanzorchester, die Spree City Stom- 
pers u, Fritz SchuJi-Reichel „Der schräge Otto" 

Es singen: Gerhard Wendland, Nana Gualdi, Eddie Pauly, 
die 3 Peheiros, die Ping-Pongs 

Es tanzen: Germaine Dan.ar, Ei-win Bredow, Robby Gay, 
Heinz Holl, die Original Rock-'n'-Roll-Tänzer 
— Ab 10 Jahre zugelassen — 

Spätvorstelluiig: Freitag, Samstag 22.30 Uhr 
Jane Rüssel als Taxigirl in einem zwielichtigen Lokal in 

Honolulu in 

„Bungalow der Frauen" 
(Die Revolte der M Stover) 

Ein pikanter Film von Soldaten (G. J. S.) 
aus der Zeit Pearl Harbour. 

Sonntag, 14,00 Uhr; Jugendvorstellung ! 

I,Dick und Doof"| 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben immer Erfolg 

Zum Winterschlußverkauf 
»uiiiiiiiiiiiiiimiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiin^ 

passend für ein Fenster 
von DM mm an 

von DM ■ an 

2 

4 

Außerdem 

preiswerte Stores u. Stores-Reste 

"W. Kollocli 

Fachgeschäft für Raumausstattung 

Langen, Bahnstr. 119 Tel. 596 

GroQie Werbewoche 
im Reinigen 

von Mänteln, Anzügen und Kostünaen 
Mantel DM 5,SO Anzug DM S,— 

Kostüm DM S,— 

Gesucht gute Büglerin 

HASENAUER 
Chem. Reinigung Frankfurter Str. 3 

T*i«ron aoe 
Ab Freitag 

Woch. 20.,30, Samst, 18.00 u. 20.30, 
•So. 16.00, 18.00 u. 20.;« 

Iln PrMM Aalel farbfiim*. 
Hannelore Bollmann ' ' - 
Hans Mbser [ 

'■'I.Bully Buhlan 
'^llSe Petemell 

. Rolf Olsen • ^ \ '' 

Hans Olden 

Maria Anderqast 

Regie 

Franz Antel 

Kaisorball: | 
Kaiserball; Höhepunkt eines festliehen ' 

Filmerlebnisses. 
Ein beschwingter Reigen aus Liebe und 
herzhaftem Humor. Romantische Aben- 

. teuer zwischen Ischl u. Wien.' Ein Fest 
der Schönheit u. bezaubernden Melodien. 

Jugendfrei ab 10 .fahren. 

Freitag und Samstag je 22 30 Uhr 
Spätvorstellung ! 

„Auf del 

ded 'GadeA" 
Ein echter „Wester" nach ihrem Ge- 
schmack, mit Rory Calhoun, Martha 

Heyer, Lita Baron. 

Nagellack von -,80 an, 
Gummi-Handschuhe v. 
1,80 an, Nagelbürsten 
in reicher Auswahl. 

Fach-Drogerien 

f^angcn 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

MaskenkostOme 
zu verleihen 

KOL. B 
TaunusstraOe 10 

Lumpen, 
Alteisen 
Metalle 

kauft laufend 
E. BENZ, 

MalnstraBe 10. 

„Uicotun" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken, 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-ia 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuche! 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen ,Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Wir stellen noch 

FRAUEN 
ein. Ungelernte Arbeitskräfte werden in 
einer mehrtägigen Probezeit angelernt. 
Vorzustellen tägl. von 11—13 Uhr bei 

PRXjSISOLiA Oroßhans & Co. 
Neu - Isenburg, Ludwigstraße 7 

Fahrgeld .zum Arbeitsplatz wird vergüt. 

FertlgBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Austteu«r-Fachgesct)tift 
Langen - Fahrgasse B 

Peiz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelle 

Egelsbach 
WastendslraSs 8 
Ruf: Langen 338 

Nur Tage Achtungl Efll^^Nur 2Taae 

rosse im Winter-Sch:uß-Verkauf 
haben Sie nur einmal. Am Freitag, dem L und Samstag, dem 2. Februar 1957 on 10 — 18 Uhr 
durchgehend (Samstag bis I6.00 Uhr) Im nFrankfurter Hoff»« Langen, Lutherplatz 2 

Etwa 100 Teppiche, Brücken, Bettumrandungen 
die als Ausstellungsstücke leicfat angestaubt sind zu herabgesetzten Preisen. 

Woll-Tournay-Vorlagen, eo/iao 12,50 

Woll-Velour-Brücken, durdigewebt 60/120 19,SO 

Boucle-Teppich, mit Persermuster in übergroße 210/329 39,OO 
lOO.»;« reiner Woll-Tournay-Teppich, 
beste Qualität in herrllctaen Farben und Mustern ca. 200/300 178,— 148.  l3ö#"~~ 

]etzt kaufen heißt viel Geld sparen! 

^®n 1. und Samstatgi 2. Febr. im nFranlcfurter Hof 
„KABOMA", Tepplcfa-Vertrieb. Hainx, Ludwigstr. 3 - Verkaufsleiter: Karl Welser, Heppenheim 

I 



Vfiktchor «UMlvrkraDZ« 
1B38 Ungen 

Heute Freit., 20.30 Uhr 
im VereinS'lokaJ 

SiniTstundc. 
Um vollzähliges und 
pünktliches Erschei- 
nen wird gebeten. 

R.Z.V. 
.Rlab 03* 
Langen 
(0995) 

Mörsen Samstag, 2. 2.. 
20.30 Uhr 

Jahres- 
llauptversf mnilunK 

im Vereinslc kal „Zur 
Rose". - Alle aktiven 
und passive 1 Mitglie- 
der sind hif-rzu hei-z- 
lichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Sport- und 
SSn gergemein- 
Schaft 1889 e.V. 
Langen 

Samstag, den 2. 2. 19S7. 
2ü,15 Uhr,'im Clubhaus 
Generalversammlun? 

Alle Mitglieder sind 
hi»Tiu herzlidi einge- 
laden. 

Der Hauptvorstand 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Erika Tülich 

Karl Burkhardt 

l.angen, den 2. Februar 1957 
Dieburgpr Str. 8 Mühlstr. 31 

Für die freundlichen Aufmerksamkei- 
ten zu unserer Verlobung danken wir, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Elfriede Werner 
Walter Arzt 

Langen, im Januar 1957. 

Freitag, 1. 2.. 20.30 Uhr 
Spielausschuü-Sitzg. 

im „Rebenstock", — 
Anschließend 

Spieler-Versa tninlg. 
Spiele a. Sonntag. 3. 2. 
in Langen gegen 

Nauheim 
1.Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhi- 
Jugendspiele am 2. 2.: 
C3—TG Sprendlingen 

14 Uhr dort 
C2—SKG Sprendlg. 

15 Uhr hier 
C1—TG Sprendlingen 

15 Uhr dort 
am 3. 2. 57: 
B1—Götzenhain 

9.15 Uhr hier 
Entscheidungsspiel; 
AI—Spv. Neu-Isenbg. 

!0 Uhr in Sprendlg. 

Freiwillige Feuerwehr, Langen 

SUdadunq. 
Zu der am 2. Februar 57, 20.15 Uhr, im 
Lokal „Zum Lämmchen" stattfindenden 

GENERAL-VERSAMMLUNG 
werden alle aktiven und passiven Mit- 
glieder eingeladen. Tagesordnung wird 
in der Generalversammlung bekanntge- 
geben. 

Der Vorstand 
i. A.: Gg. Werner 
Ortsbrandmeister 

Karl Ludwig Becker 

SATTLER - POLSTERER - TAPEZIERER 

Lange t b. Ffm. - Rheinstraße 15 

zeigt Ihnt n, wie Sie schön wohnen können. 

Bchaalidi wohnen: 
Im Ladengeschäft finden Sie Polstermöbeln, Tapeten, 
Teppiche, die einen Wohnraum so pemütllch machen. 
Sie können aber auch Altes neu aufpolstern lassen. 
Wir tapezieren und Ubernehmen überhaupt viele Ar- 
belten, wenn Sie Ihr Helm »AUF NEU" gemütlicher 
gestalten wollen. 

Gut tdilafen: 
Das Ist wichtig lUr frohes Schaffen am Arbsitstag. 
Federn, Betten in reicher Auswahl zeigt ebenfalls 
unser Geschüttsiokal. Und fUrs nahe Frühjahr: 

Eigene Bettfedern - Reinigungs - Anlage 
steht jeden Dienstag bereit bei Becker 

Jahrgang 1877 
trifft sich Dienstag, 
5. Febr. um 17 Uhr 
im ,4-Jndenfels". 

Ford Taunus 
(Bauj. .50), guter Zu- 
stand (DM 1250,—), 
zu verkaufen. 

Glockengasse 4 

r' 

Konditorei Marweg • Weinrestaurant 

Am Samstag, den 
freundlichst ein. 
Das Motto ist: 

2. Februar 1957 ladet 

„Eine Faschingsfabrt zum Rhein" 
bei Musik, Frohsinn und Humor. 

W. Marweg und Frau 

Achtung Bauarbeiter! 

I.G. Bau • Steine - Erden 
Zahlstelle Langen 

Sonntag, den 3. 2. 97. wollen sidi die 
Kollegen, die nodi Ansprudi auf Lohn- 
ausgleich haben, mit den erforderlichen 
Papieren um 10.30—12 Uhr im „Reb- 
stode" melden. 

Lohnausgleidiskarte 
Erwerbslosenkarte 
Lohnsteuerkarte 
I.odikarte und das 
Mitgliedsbudi 

Der Vorstand 

r" 

R.r.z.- 
Vereii 
Rilakibr 
Langen 
1880 

Morgen, Samstag 20 30 
Uhr im Vereinslokal 

Jahres- 
hauptversammlung 

Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder wer- 
den um pünktl. u. voll 
zähliges Erscheinen ge- 
beten. 

Der Vorstand 

+ Rotes Krenz 
Ortsverein 
Langen 

Am Samstag, 2. Febr., 
20 Uhr, findet in der 
Restauration Anthes 
(Frankf. Str.) unsere 
Generalversammlung 
statt. Wir bitten um 
pünktl. Erscheinen 

Freitag, 20.30 Uhr 
Club -Abend. (Aus- 

sprache über Kostüm- 
fest). Um zahlreiches 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Vwbiwl der Halnkeiirer 
Kitefsgef. b. Vermissten- 
AigtliSrlg. Deutschloids 
 t.V  
Ortsverband Langen 

Kommend. Mittwoch, 
den 6. Febr., 20.30 Uhr, 
i. Saale „Zum Lämm- 
chen" Jahres - Haupt- 
versammlung m. Vor- 
standswahl. Restloses 
Erscheinen aller Mit- 
glied. wird envünscht. 

Der Voi-stand 

L.K.G. 
Heute Freitag, 1. 2. 57, 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr bei Mitglied 
Scheinkönig (Bahnhof) 
zur Zuaiunmenkunft. 
Um vollzähl. Erschei- 
nen bittet 

Der Vorstand 

TURNHALLE TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Samstag, den 2. Februar 1957, 20.11 Uhr 

Großer Preis-Masi(enball 

unter dem Motto: 

fOU Hijcuckt Ut nicht 

tiwn dLoH 

Es spielen: 

„Die Melody Stars" 

H Eintritt: DM 2,— H 

Karten im Vorverkauf: Turnhalle, Zigarrenhaus 
Stubenvoll u. Vereinslcassierer Weidner,Wilnelmstr. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

.J 

Gaststätte zum Treppdien 

ladet ein zu dem am 2. 2. 
1957 stattfindenden 

Kappenabend 
Für Musik — Stimmung — 
und Ihr leibliches Wohl 
wird bestens gesorgt. 

Georg Trautmann u. Frau 

JOS 

Samstag ab 20.00 Uhr 
Kappenabend 

Sonntag ab 16.00 Uhr 
Tanztee 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg Jacoby 

Prächtiger 
Truthahn 

zu verkaufen od. geg. 
Pute zu tauschen. 

Karlstraße 16 

1 Fuhre Heu 
zu verkaufen. 

'Friedhofstr. 10 

Einladung zum 

am 9. Febr. 1957 in der Turnhalle in Langen 

Diese Anzeige bitten wir aUe unsere Freunde, die versehent- 
lich keine schriftliche Einladung erhielten, als Einladung 
zu betrachten. 

MOTOR-SPORT-CLUB LANGEN 
im ADAC 

Böroeinrichtung 
(3 Schreibtische, 2|RolI- 
schränke, halbhoher 
Schrank, Schreib- 

maschine m. auswech- 
selbarem Langwagen 

usw.), Pkw-Gepäck- 
trftger, mod. Gasheiz- 
ofen, zu verkaufen. 

Samstag ab 15 Uhr u. 
Sonntag, Zimmerstr. 8 

Schwimmstadion Restaurant 

Samstag, den 2. Februar 1937 

Großer Kappenabcnd 

FUr stimmungsvolle Unter- 
haltung ist bestens gesorgt. 

Übernehme 
Handstrickarbelten 

Pullover, Röcke, 
Jacken 

für Damen, Herren 
und Kinder 

MARIA LÖTZ 
Nöi-d-l. Ringstraße 58 

Sehr gut erhaltener 
Korbkinderwagen 

m. Matratze, preiswert 
zu verkaufen. 
Werner, Rheinstr. 18,1. 

1 Waschkessel 
(mit Feutrrg., emaill.) 

2 Gasherde 
(Junker 3- und 4.-fI.) 

1 Bett 
(kompl. rn neuw. Ka- 
pok-Matratze), i. best. 
Zustand billig zu ver- 
kaufen. — Anzusehen 
Sonntag vormittag. 

Dieburgerstr. 63 
(Holzhaus) 

Bi 
Tür- u. 

Firmenschilder 
aus Resppat 

Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHOOER 
cFriedr.Jahnstf.3r 

Billig abzugeben 
1 Propan-Gasherd 

fast neu, m.iBackröhre 
W. Große, Langen, 

Südl. Ringstr. 160, III, 

2 gut erhalt, polierte 
Bettstellen 

mit 1 Sprungrahmen, 
billig zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Auf der Trift 5 

Propan-Gaskocher 
(2-flammig), zu kaufen 
gesucht. Eilangeb. mit 
Preisangabe unt. Off 
Nr. 114 an die G.-St. 

Preisw. zu verkaufen ! 
1 mod. Kinderwagen 

mit Sportwagen- 
einsatz 

1 Herren-Fahrrad, 
DoppeJroh rrahmen, 
4-Gang 

1 Elektroherd 
m. 4 Pl. u. Backofen 
Peplinski, Langen, 
Südl. Ringstr. 160 

Zu verkaufen ! 
1 KUchenbttfett 

(200 cm) 
1 Herd (links) 
4 Türen, Div. Fenster 
Schlapp, Fahrgasse 17 

Große 
Kinderbettstelle 

weiß u. Original Paidi- 
bett m. Matr. (70x140), 
fast neu, z. verkaufen. 

Dai-mstädter Str. 26 

Gebrauchten kleinen 
Küchenherd 

zu kaufen gesucht. — 
Off. u. Nr. 112 a. d. G. 

Phonokoffer 
3 - tourig, Kristallton- 
arm, neu, 'a Jahr Ga- 
rantie, f. DM 60,— zu 
verkaufen. 

Birkenstraße 26 

Kindersportwagen 
fast neu, gegen bar zu 
verkaufen. 

Frankfurter Str. 3 

Zwlltings- 
kinderwagen 

gesucht. Off. u. Nr. 113 
an die Geschäftsstelle 

2 Küchenherde 
1 Gasbackofen 

(alle weiß emailliert) 
umständehalb, billigst 
abzugeben. 

Gartenstraße 27 

Suche gebrauchte 
Hobelbank 

Off. u. Nr. 115 a. d. G. 

Kaufladen 
für Kinder und 

Fahrrad-Hilfsmotor 
(Fünk) zu verkaufen. 

Kasper, Südl. Ring- 
str. 160 (a.Arbeitsamt) 

HuDS-Glofen 
Nr. 74 280, fast neu, 
günstig abzugeben. 

Schneider, 
Dorotheenstr. 8—10 

Masken-Kostüme 
Gr. 40-42, z. verleihen. 
E.-Tählmann-Str.l5, I. 

Wer spritzt junge 
Obstbäume 

u. pfropft einen Obst- 
baum? Off. u. Nr. 110 
an die Geschäftsstelle 

Einfamilienhaus 
(Garten, Zentralheizg.) 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Angebote an 
Frankfurt am Main, 

Tel. 9 34 57 

2^-3-Zimmerwohng. 
mit Bad, gegen BKZ. 
oder Mietvorausimhig. 
ge.sucht. Off u. Nr. 100 
an die Gesohüftsstelle 

2 Zimmer und Küche 
gegen BKZ sofort ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 84 an die Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
ab sofort zu vermieten. 

Nördl. Ringstr. 97. p. 

Möbliertes Zimmer 
oder leerzimmer 

für berufstätig. Herrn 
sofort gesucht. Oft. u. 
Nr. 107 an die G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
fl. W., ab 15. 2. zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 119 
an die Geschäftsstelle 

Rentnerin sucht 

Leerzimmer 
od. Mansarde in Lan- 
gen oder Umgegend. 
Off. u. Nr. 106 n. d. G. 

1 großes, leeres 
Zimmer 

mögl. m. Abstellraum 
von 2. berufstätigen 
Damen gesucht. Off. 
u. Nr. 117 an d. G.-St. 

Garten und Acker 
(südlich. Ortsausgang 
Langen) z. verpaciiten. 
Off. u. Nr. 105 a. d. G. 

Acker und Wiese 
(Umgebung Wormser 
Weg), zu pachten ge- 
sucht. Schetfel, 

WoiTOser Weg 89 
(Außerhalb) 

Bausparvertrag 
(Badenia) von 20 000 
DM zu verkauf. Off. 
u. Nr. 108 a d. G.-.St. 

Frau 
zum Putzen f. kleinen, 
gepflegten Haushalt 
(freitags vormittags) 

gesucht. 
Wilh.-Burk-Straße 13 

Junges, ehrliches 
Mfidchen 

als Verkaufshilfe ge- 
sucht. Kiosk Wagner, 

Lutherplatz 

Musiker 
(Tenorsax. u. Klar.) 

Samst. u. Sonnt, frei. 
Off. u. Nr. 104 a. d. G. 

Junger Mann sucht 

Beschäftigung 
als Hiifs- bzw. Gele- 
genheitsarbeiter. Off. 
u. Nr. 101 a. d. G.-St. 

Konfirmandenanzug 
(gr. Figur), z. verkauf. 

Steinmetz, 
Lessingstr. 14 

EIN GEMÜTLICHES HEIM DURCH 

MÖBEL 
VON GUTER 

QUALITÄT 

OKMeihcuid SjoJlJtüjjeif 
DAS HAUS DER GROSSEN AUSWAHL 

Ob«igasse 1 (Ecke Fohigaos«) und Obeigcuse 21-23 

Stricksachen 
aller Art strickt 

(auf Handstrickgerät) 
Anneliese Groh. 

Dieburger Straße 71 

Junge Frau 
übernimmt wochentgs. 
d. Pflege eines frauen- 
losen Haushalts evtl. 
mit einem oder zwei 
Kinder (niögl. Bahn- 
nähe). Off. u. Nr. 116 
an die Geschäftsstelle 

Übernehme wochentgs. 
d. Aufsicht eines schul- 
pflichtigen Mädchens 
(mögl. nähe Bahn). — 
Off. u. Nr. III a. d. G. 

Schw.-grau getigertes 
Kätzchen 

am Sonntag in der 
Gaitenstr. zugelaufen. 
In gute Hände abzu- 
geben. 

Tierschutzverein 
Schaut>e, 
Gartenstr. 122 
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Für den Gartenfreund: 

Frostsichere Obstsorten 
Außer den in Deut.schland angebauten, be- 

dingt frostharten Apfelsorten, wie Bismarck- 
apfel, Cellini, Cronwells, Charlamowsky, Gel- 
ber Edelaplel, Großherzog Friedrich von Ba- 
den, Schöner aus Herrnhut, Kaiser Alexander, 
Purpurroter Cousinot, Roter Stettiner, Trierer 
Roter Weinapfel, Virginischer Rosenapfel, 
Weißer Klarapfel, Fraa's Sommerkalvill, Cox' 
Pomona, gibt c.s noch einige Sorten, die sogar 
rauhes Klima lieben. Da nennen wir an erster 
Stelle den Boikcnapfel, der ziemlich große, 
kantige, hellgelbe Früchte mit roter Backe 
von weinsüuorlichem Geschmack reichlich 
trägt. Die Blüte tritt ziemlich spät ein u;ad ist 
gegen Spätfröste widerstandsfähig. — Auch 
der Kantapfel mit mittelgroßen und schön 
dunkelrot gefärbten Früchten mit kantiger 
Naht, daher der Name, gedeiht in rauhen und 
hohen Lagen und stellt an den Boden keine 
besonderen Ansprüche. 

In Gebirgsgegenden, wo andere Sorten ver- 
sagen, sollte man den frostharten Sommer- 
apfel Duchess of Oldenburg anpflanzen. Die 
Früchte ähneln in Grüße, Gestalt, Färbung 
und Wohlgeschmack dem Charlamowsky- 
Apiel. 

Zu den frosthartesten Apfel.sorten. zählen: 
Hilbernal, Haralson, Anoka, Antonowska und 
Patten Greening. 

Von Birnensorten gelten nur Gellerts But- 
terbirne und Prinzessin Marianne als Halb- 
oder Hochstamm auf Wildlingsunterlage als 
weitgehendst frostfest. Die aus Rußland stam- 
menden Mitschurin-Sorten befriedigen hierbei 
nicht, eine Ausnahme könnte nur Mitschurins 
Winterbutterbirne machen. 

Süßkirschen sind alle frostgefährdet, frost- 
äicher sind nur einige Sauerkirschensorten 
wie Koröser Weichsel, Schattenmorelle, König- 
liche Amarelle und Polnische Glaskirsche. 

Einzelne Pflaumensorten sind vollkommen 
frostfest; The Czar, Graf Althanns Reneclode, 
Emma Leppermann, Gehlhaars Frühzwetsche 
und die amerikanischen Sorten: Waneta, Su- 
perior, Undervvood und Hanska; Züchtungen 
Häsens in South Dakota und Aldermanns in 
Minnesota. 

Nützt eigentlidi der Sdinee etwas? 
Diese Frage muß mit ja beantwortet wer- 

den. Schnee ist eine der lebenerhaltenden 
Kräfte der Natur. Schon eine leichte Schnee- 
decke, die Erde, Stauden u. Gehölze bedeckt, 
hält die Pflanzen warm und schützt sie vor 
den austrocknenden Ostwinden. Ungezählte, 
sechseckige Eiskristalle haben reichlich Luft 
eingeschlossen, die die Kälte der Außenluft 
von der Erde abhält und gleichzeitig verhin- 
dert, daß der Boden, vor allem in Maren 
Mondnächten, Wärme ausstrahlt. 

Schnee ist auch noch in mancher Hinsicht 
von Nutzen. Im Fallen reißt er eine Menge 
Staub mit sich, der als Dünger wertvoll ist. 
Staub besteht aus nichts anderem als aus den 
Elementen der Erde, die die Pflanzen speißt. 
Nicht nur die Hauptnährstoffe Kohlensäure, 
Stickstoff, Kali und Phosphor, sondern vor 
allem Spurenelemente werden dem Mutter- 
baden zugeführt. Schnee und Regen helfen 
also unser Land düngen. Auch trägt eine 
starke Schneeschicht einen nicht zu unter- 
schätzenden Wasservorrat für das Frühjahr. 
Wir können deshalb unsere Gi>. len während 
des Winters nicht ausreichend genug mit 
Schnee versorgen. Je höher die Schneedecke, 
desto besser. 

Kam doch da kürzlich ein fleißiger Nach- 
bar auf den Einfall, diese weiße Pracht aus 
seinem Garten abzufahren und in den nahen 
Wald zu bringen, in der Absicht, sein Land 
im Frühjaiir zeitiger trocken zu haben. Einen 
größeren Fehler kann man wohl nicht be- 
gehen, als dieses segensreiche Naß, zugleich 
Winterdecke und Nährstoffzusatz, aus seinem 
Garten entfernen zu wollen. Zusätzlich soll- 
ten wir Schnee auf die Beete schaufeln, aber 
nicht umgekehrt. Dankbar und beruhigt dür- 
fen wir sein, wenn der Garten verschneit 
daliegt. 

Lustiges 
„Albert, ich habe geträumt, du hättest mir 

ein neues Kleid gekauft!" meint die Frau. 
„Schön, ziehe es an und laß mich in Ruhe!" 

„Nennt mir den Unterschied zwischen Vor- 
sidit und Feigheit!" fordert der Lehrer. 

Da steht Stefan auf und sagt: „Vorsicht ist, 
wenn man sich salbst fürchtet, aber wenn 
ein anderer Angst hat, dann nennt man das 
Feigheit!" 

„Was ist denn los? Es ist gleich neun und 
noch niemand bei der Arbeit? Ist hier etwas 
nicht in Ordnung?" 

„Doch, doch, Herr Direktor, alles in Ord- 
nung! Nur, daß Sie schon vor neun Uhr da 
sind, ist nicht in Ordnung!" 

-»■ 
Professor Kleinmann trifft eine Dame sei- 

ner Bekanntschaft mit ihren beiden Kindern 
und fragt: „Wie alt sind die beiden denn?" 

„Ilse ist zwölf, imd Karl ist zehn." 

Kleinmann ist blaß erstaunt: „Zehn imd 
zwölf .fahre! Mein Gott, man sieht Ihnen aber 
wirklich nicht an, daß Sie schon 22 Jahre 
verheiratet sindl" 

il- 
„Tomm!" flüstert die Braut des Schotten im 

Kino, „hast du diesmal Schokolade mitge- 
bracht?" 

„Nein, Darling", sagte der Schotte zui-ück, 
„aber etwas Seidenpapier habe ich bei mir — 
das knistert auch sehr schön!" 

vöuicNeu- 

^oschm/tte/ 

DM 1.30 und DM 0.70 

stra 
hlend^ 

Ich freue mich immer wieder darüber 

SUNIL 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben, dieses 
neue, dieses strahlende Weiß. Man muß es 
selbst erlebt haben, man muß gesehen haben, 
■wie die Lauge dunkler und dunkler wird und 
meine Wäsche weißer, immer, immer weißer. 
Hoben Sie je Ihre große Wäsche einfacher 
und bequemer gewaschen? Früher habe 
ich immer eingeweicht. Erst bei Sunil merkte 
ich, wie altmodisch das Einweichen ist. Auch 
Enthürtungs- und Spülmittel kann ich jetzt 
sparen. Ichbringe dieWäsche nurzumKochen, 

lassesie 10Minutenziehen —fertiglUndalles, . 
meine Bettlaken, die Oberhemden und Hand- 
tücher sind immer weiß, ja strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich 
wie Regenwasser! Man kann es direkt fühlen 
und merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Ja, und darum wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

• Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem 

Tenia „ 
und fjrrßfin^e 

Roman von Murion Burg - Prisma Vadag ■ Dclmeld 
12. Fortsetzung 

' Zuerst war es nur ein Gedanke, doch der Plan 
nahm Immer greilbarere Formen an. Als sie 
endlich ylaubte, zu einem Ergebnis gekommen 
zu sein, siidite sie trotz des Verbots Karin 
Elmenau auf. Die Freundin hörte sich sdiweigend 
an, was Xenia ihr zu sagen hatte, wußte ihr aber 
audi nicht zu raten. 

.Warum willst du ihn nidit heiraten?" fragte 
sie. „Er ist dodi sehr reich. Du würdest es gut 
bei ihm haben und dir jeden Wunsdi erfüllen 
können." 

„Und ineir. Herz, Karin?" fragte Xenia. ,Idi 
kann ohne Liebe keinem Manne angehören." 

Da Karin auch nicht zu raten wußte, verlief 
der Besudi bei der Freundin für Xenia unbe- 
friedigend. Die erste Frage, die Dr. Florin a-n 
Abend an Xenia richtete, lautete: 

„Wo warst du heute nadimittag?" 
Xenia wagte nidit zu lügen und gestand die 

Wahrheit. 
„So befolgst du meine Anordnungen?* Er 

holte zum Sdilag aus und hätte Xenia getrof- 
fen, wenn sie nicht im letzten Moment ausge- 
widien wäre. 

.Geh sofort auf dein Zimmer und laß dich 
heute nidit mehr bei mir sehen. Audi morgen 
wirst du das Haus nidit verlassen." 

Xenia folgte stumm seinem Gebot. Als sie am 
nädisten Tage versudite, trotzdem auszugehen, 
stellte sie fest, daß sämtlidie Türen versdilos- 
sen waren. Sie wandte sidi an die Hausange- 
stellten und bat diese, man möge ihr aufsdilie- 
ßen. Dodi sie bekam von keinem eine Autwort. 
Sie war eine Gefängfene. Zum Abendessen ließ 
Dr. Florin sie rufen. Aber Xenia kam nidit. Sie 
blieb in ihrem Zimmer, und als eine halbe 
Stunde später ein Mäddien kam, um Ibi du 

Essen zu bringen, weigerte sie sich, die Tür zu 
öffnen. 

Mit tränenlosen Augen saß Xenia da und 
lausdite auf die Geräusdie im Hause, die bald 
darauf gänzlidi verstummten. Für Xenia aber 
stand von diesem Augenblidc an fest, daß sie 
Dr. Florins Haus so schnell wie möglidi ver- 
lassen mußte, wenn sie nidit auf Lebenszeit 
seine Gefangene werden wollte. 

In der Villa befand sidi ein junger Mann, 
der die Aufgabe hatte, die Heizung zu bedie- 
nen und den Garten in Ordnung zu halten. 
Den Hausherrn selbst bekam er fast nie zu 
Gesidit. Er hatte anfangs nidit einmal eine 
Ahnung davon, daß Xenia im Hause lebte. Erst 
als er sie einmal im Garten fand, wurde er auf 
sie aufmerksam. 

Bruno war von der Natur stiefmütterlidi be- 
handelt worden, aber er besaß ein gutes Herz. 
Keinem Tier konnte er etwas zuleide tun. Ihm 
waren sofort Xenias traurige Augen aufge- 
fallen. 

Seitdem Xenia eine Gefangene im Hause 
war, wurde unter dem Personal nur nodi von 
ihr gesprodien. Die Meinungen über Dr. Flo- 
rins Maßnahmen waren geteilt «Jeder wollte 
etwas anderes wissen. Da Xenia sidi um das 
Personal niemals gekümmert, sondern nur 
sdiweigend seine Dienste hingenommen hatte, 
war sie mit keinem von ihnen jn näheren Kon- 
takt gekommen. Daher kam audi wohl die 
Feindseligkeit, der sidi J'.enia seit ihrer Ge-' 
fangensdiaft gegenübersah. Mitleid bradite 
ihr niemand entgegen. 

Keiner aditete auf Bruno, der immer, wenn 
das Gesprädi auf Xenia kam, mit angehaltenem 
Atem diesen Worten lausdite. Seine großen, 
tiefbraunen Augen nahmen dann einen ganz 
besonderen Glanz an. Er wollte Xenia befreien. 
Er sdimiedete die abenteuerlidisten Pläne, die 
aber alle an der Tatsadie sdieiterten, daß 
abends, sobald der letzte das Haus verlassen 
hatte, alle Tüten versdilossen wurden. Es war 
für Bruno also uiunöglidi, in das Haus einzu- 
dringen. _ 

' Da er aber tagsüber im Heizungskeller zu tun 
hatte, wobei ihoi niemand beobaditete, gelang 
es ihm, sidi einen geheimen Eingang zu ver- 
sdiaffen. Durdi diesen stieg er nun Abend für 
Abend in das Haus, tastete sidi über die dunk- 
len Gänge. Lidit zu madien wagte er nidit, weil 
er fürditete, Dr. Florin könne auf ihn aufmerk- 
sam werden. Wie ein Geist sdilidi er durdi die 
Flure und Gänge, preßte das Ohr an sämtlidie 
Türen, um zu lausdien, ob sidi ein Mensdi in 
irgendeinem der Zimmer befand. 

Bruno hatte viel Ausdauer, und nadi Wodien 
gelang es ihm endlidi, das Zimmer ausfindig 
zu madien, in dem Xenia wohnte. Er sdiaute 
durdis Sdilüssellodi, und in dem sdiwadien 
Liditsdiein, der von der auf dem Nadittisdi 
stehenden Lampe ausging, sah er das junge 
Mäddien auf einem Stuhl sitzen. Bruno wagte 
nidit, sidi bemerkbar zu madien. Ohne an 
Xenias Zimmertür geklopft zu haben, kehrte 
er wieder zurüdc. 

Da Xenia sidi tagsüber frei im Hause bewe- 
gen konnte, gelang es Bruno endlidi, sidi ihr 
bemerkbar zu madien. Zuerst hatte Xenia 
Angst vor ihm, weil er in seiner Häßlidikeit 
so abstoßend wirkte, dodi dann ging sie auf 
die Tür, die in den Heizungskeller führte zu 
und ließ sidi von Bruno helfen, die steilen Stu- 
fen hinunterzuklettern. Ein wenig sdieu sah 
sie sich um, als Bruno die Tür hinter ihr fest 
ins Sdiloß drüdcte. Er legte den Finger über die 
Lippen und zog Xenia in eine Edce des Kellers. 
Er bradite seinen Mund ganz didit an Xenias 
Ohr und flüsterte ihr zu: .Idi werde Sie retten. 
Idi weiß alles. Man hält Sie gefangen." 

Xenia sah sdieu in das breite Gesidit mit den 
tiefbraunen Augen. Durfte sie diesem Men- 
sdien trauen oder handelte er in Dr. Florins 
Auftrag, um sie erneut in Versudiung zu füh- 
ren? 

Aber wenn sie wirklidi von hier fort wollte, 
durfte sie nidit wählerisdi sein, dann mußte sie 
jede Hand ergreifen, die sidi ihr bot. 

Bruno spradi unablässig auf sie ein und ver- 
sidierte ihr immer wieder, sie könne sidi auf 
ihn verlassen. __   

,Idi werde es mir überlegen." 
Bruno sdiien enttäusdit zu sein, denn er 

hatte geglaubt, Xenia würde ihn als ihren Ret- 
ter begrüßen und sidi ihm sofort anvertrauen. 

.Zögern Sie nidit", riet er ihr in dringlidiem 
Ton. „Sie können nidit hierbleiben. Doktor 
Florin ist ein Teufel." 

Xenia wußte nidit, wie Bruno dazu kam, den 
Hausherrn einen Teufel zu nennen, aber 
darüber nachzudenken, hatte sie jetzt keine 
Zeit. 

.Gut", sagte sie, .idi vertraue midi Ihnen 
an. Helfen Sie mir.* 

An diesem Abend bradite Dr. Florin zum 
erstenmal wieder das Gesprädi auf das ihm so 
am Herzen liagende Thema. Er fragte Xenia, 
ob sie sidi inzwisdien entsdiieden habe. 

.Nein", antwortete Xenia leise. 

.Dann überlege es dir bis morgen. Meine 
Geduld ist nun zu Ende. Idi kenne Mittel ge- 
nug, deinen Starrsinn zu bredien." 

Im q'eidien Augenblidc stand es für Xenia 
fest, keinen Tag länger im Hause Dr. Florins 
zu bleiben. Sie mußte fort, nur fort von hier. 

Sie wollte irgendwo untertaudien, zu verges- 
sen sudien, was ihr gesdiehen war. Daß sie 
nidit viel Gepädc mitnehmen konnte, war ihr 
klar. Trotzdem padcte sie am anderen Morgen 
einen kleinen Koffer zusammen, in dem sie das 
Notwendigste verstaute. Sie besaß audi nodi 
etwas Geld. 

Der Tag verging für Xenia in einer unerträg- 
lidien Spannung. Am Morgen hatte sie nodi 
einmal mit Bruno gesprodien, und er hatte ihr 
nodimals versidiert, daß er ihr helfen wolle. 

Xenia lausdite an diesem Abend in fieber- 
hafter Spannung auf die langsam ersterbenden 
Geräusdie, dann begann sie sidi für die Fludit 
anzukleiden. Ihr Herz klopfte wie rasend vor 
Aufregung, als sie den kleinen Koffer ergriff 
und die Tür vorsiditig einen Spalt öffnete. Auf 
der Treppe kannte sie jeden Sdiritt genau und 
fand sidi audi jetzt im Dunkeln zuredit. Ganz 
leise knarrten die Dielen unter ihrw Sdiritten. 
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,,Die Fischer'in vom Bodensee" / Von Jo Hanns Rösler 

Lehmanns saßen beim Mittagessen Sie wa- 
ren gute zehn Jahre miteinander verheiratet 
Die Speisen schmedtten lange nicht mehr so 
aufregend wie in den ersten Tagen ihrer Ehe. 

„Heute abi ,i Ist der Maskenball ,Raub- 
(Isdier in Hellas'." 

„Ja, Friedrich." 
„Als was gehst du?" 
„Als Fischerin vom Bodensee. Und du?" 
„Idi werde mich als römischer Fischerknabe 

verkleiden." 
„Fein! Fischerin und FischersmannI" 

Von gekrönten Häuptern 
Weisheit aus BUdiern 

In seinen älteren Jahren fand Georg V. von 
England im Schloßpark einmal seinen Groß- 
sohn in ein Buch vertieft. Der König trat an 
den Jungen heran und erkundigte sich, was 
ihn denn so sehr fessele. 

„Die Geschichte von Peter Warbeck!" war 
die Antwort. 

„Wer war Peter Warbeck?" wollte der König 
wissen. 

„Ach", sagte der kleine Prinz, „das war einer, 
der behauptete, der Sohn eines Königs zu sein. 
Das war er aber gar nicht. Er war in Wirklich- 
keit der Sohn ganz ehrbarer Leute!" 

Gesdilagener Schläger 
Zar Nikolaus I. spielte einmal Tennis auf 

dem kaiserlichen Landsitz Petershof. Gerade 
hatte er den Schläger zum Anspiel gehoben, da 
überbrachte ein Adjutant sporenklirrend ein 
Telegramm. 

Nikolaus aber nahm es mit der Hand, in der 
er den Schläger hielt, hob beides vor seine 
Augen und las: „Russische Flotte bei Tschu- 
sdiima vernichtet, fast alle Schiffe gesunken." 

Da schob der Zar das Telegramm In seine 
Hosentasche. „Dreißig, fünfzehn!" sagte er und 
^rvierte. 

So sprachen sie zum Mittagessen. 
Als aber dann der Abend kam — 
„Mein liebes Kälbchcn", sagte Friedridi ein 

wenig verlegen, „ich werde heute abend nicht 
als römischer Fischerknahe mit dir auf den 
Ball gehen!" 

„Als was dann?" 
„Ueberhaupt nicliM Icli habe Karte und Ko- 

stüm meinem Bürokollegen Zeldler abgetreten. 
Schau, wir sind die ganze Woche zusammen. 
Abend für Abend, jetzt ist Fasching ... es 
macht dir bestimmt auch mehr Spaß, wenn du 
einmal einen anderen Tänzer hast. Zeldler ist 
ein vergnügtes Haus und raspelt gern Süßholz, 
außerdem tanzt er großartig . . . unterhalte 
dich gut mit ihm . . . Treffpunkt neun Uhr 
neben der Garderobe." 

Käthchen war keineswegs gekränkt. 
„Ach, Friedrich!'.' gestand sie, „auch ich hatte 

den gleichen Gedanken. Auch ich wollte, daß 
du dich im Fasching einmal gut unterhältst 
und einmal mit einer anderen Frau tanzt. Dar- 
um habe ich Karte und Kostüm an Frau Fluth 
weitergegeben ... du kennst sie ja, sie ist eine 
fesche Frau und hat ein Auge auf dich ... jetzt 
wird sie nun in dem Glauben, du seist es, vor 
Herrn Zeldler mit ihren Reizen niclit geizen." 

Friedrich lachte: 
„Und Kollege Zeidler wird glauben, du bist 

es, der er den Hof macht! Eine verrückte Welt!" 
Aber die Welt war noch viel verrückter. Wer 

will es Friedrich übelnehmen? Als er erfuhr, 
daß Frau Fluth an Stelle seiner Frau heute 
nacht auf dem Maskenball erscheinen würde, 
eilte er spornstreichs zu seinem Kollegen 
Zeidler. 

„Ich habe es mir anders überlegt, Zeidler I 
Ich gehe doch!" 

„Und deine Frau?" 
„Sie geht nicht! Das ist der Witz! Frau Fluth 

kommt!" 
„Donnerwetter! Die junge hübsche Witwe?" 
„Hübsch ist gar kein Ausdruck! Eine Augen- 

weide wo man hinschaut!" 
„Komm, gib mir mein Kostüm und die Karte 

zurück! Du mußt es einsehen!" Zeidler sah es 

ein. Er wußte, der Fasching Ist für Ehemänner 
meist viel zu kurz. 

Wo aber war Käthchen? Ich verwette meine 
Seligkeit, wenn sie nidit In dieser Minute bei 
Frau Fluth stand und sie beschwor: 

„Liebste Frau Fluth, sind Sie nicht böse . . > 
aber ich muß heute abend selbst auf den Ball, 
stellen Sie sich vor, mein Mann geht gar nicht 
und an seiner Stelle kommt Zeidlerl" 

„Der Torwart von Schnulze 03?" 
„Ja. Der schöne Otto! Er betet mich seit 

langem an. Ich finde ihn umgekehrt nicht we- 
niger hübsch. Heute abend treffen wir uns auf 
dem Maskenfest. Als Fischerin und Fischers- 
mann." 

Und sdion war sie In Kostüm und Maske. 
Sie hatte es sehr eilig. ACfch für Ehefrauen ist 
der Fasching meist viel zu kurz. 

Auf dem Maskenball „RaubfischerHn Hellas" 
fiel ein Paar auf, das keinen Tanz ausließ und 
nie genug bekam, sich zu küssen und zärtlich 
einander ans Herz zu drücken. Es war eine 
Fischerin vom Bodensee und ein römisdier 
Fischerknabe. Wie die Turteltauben sdinäbel- 
ten sie und nützten jede Minute, die Ihnen die 
amüsante Nacht bot. Sie ahnten ja nicht, daß 
sie das Ganze hätten viel einfacher haben kön- 
nen, die beiden Lehmanns . . . und als sie sich 
dann bei der Demaskierung erkannten, waren 
sie beide schon viel zu sehr voll des süßen 
Weines und der getauschten Küsse und Zärt- 
lichkeiten, als daß dies ihr Glüdc noch getrübt 
hätte. Denn wenn der Mann einmal verliebt 
ist, bleibt er es . , . und wenn es die eigene 
Frau ist. 

Jetzt ist (ür unser Wild die härteste Zeit ge- 
kommen. Im tiefverschneiten Wald su<^en 

Rehe mühsam nach Futter. .* 

Idealer Auto-Wärter gesucht 
Kurzgesdiidite von Olf Weddy-Poenidte 

Das Glück trifft immer die Falschen 

Kurzgesdiidite von Kuno Mahnkopf 
Konsul Menzel verkörperte den Typ des ehr- 

würdigen hanseatischen Kaufmanns. Sein Ex- 
portgeschäft steuerte er gut durch die Wirren 
der Zeit. Zu den Angestellten war Menzel ge- 
recht und großzügig; er verlangte korrekte und 
zuverlässige Arbeit und schenkte ihnen dafür 
sein Vertrauen. 

Seit mehreren Jahren arbeitete Klaus Pieper 
bei der Firma Menzel. Klaus erwies sich als 
gewandt und anpassungsfähig, aber von der 
Krankheit unserer Zeit, der Ungenügsamkeit, 
befallen. Als junger Mann träumte er vom 
eigenen Wagen, Erlebnissen und Reisen. Natür- 
lidi reichte zur Verwirklichung der Träume 
sein Gehalt nicht entfernt aus. Neidvoll blickte 
Pieper zuweilen auf Menzel, der genug besaß, 
um diesen Dingen nachzugehen. Ungerechter- 
welse bedachte er nie, daß sich Menzel keine 
Zeit für derartigen Luxus nahm, sondern nichts 
als seine Arbeit kannte. Seine Erholung bestand 
nur darin, mit seinen zahlreichen Großkindern 
kleine Entdeckungsfahrten am Hafen zu unter- 
nehmen. 

Als Pieper kurz vor Feierabend dem Chef 
die Korrespondenz hereinbrachte, griff Menzel 
In die eingegangene Post und sagte: „Heute 
kam dieser Brief, der für eine Lotterie wirbt. 
Dabei fiel mir ein, daß Ich scäion seit jeher 
daran teilnehmen wollte. Belegen Sie bitte für 
mich ein Los, vielleidit habe ich Glück." Der 
Alte lädielte und reichte Pieper einen Scheck, 
der ihm gestattete, regelmäßig eine bestimmte 
Summe an der Kasse abzuheben. 

Als Pieper das erste erworbene Los dem 
Chef vorlegte, winkte Menzel ab. „Reichen Sie 
es mir nicht jedesmal herein. Notieren Sie mir 
lediglich die Nummer." 

Fortan lag von Zeit zu Zelt ein Zettel in der 
zum Alten gehenden Unterschriftsmappe, auf 
dem Pieper die Losnummer eingetragen hatte. 
Scheinbar achtlos tat Menzel das Stück Papier 
In einen der Kasten und Schachteln, die auf 
seinem Schreibtisch standen. Diese Gleichgül- 
tigkeit ließ in Pieper jäh einen Gedanken auf- 
kommen. Wenn er einfadi eine beliebige Num- 
mer auswählte und das Geld behielt? Der Alte 
prüfte ohnehin nicht, ob das angegebene Los 
tatsächlich existierte. Das Risiko war gering, 
denn durchweg spräng nicht mehr als eine 
Niete, allenfalls ein Freilos heraus. 

Fast zornig daclite Klaus Pieper an Menzel, 
der ihn in solchen Konflikt stürzte. Warum 
mußte der Chef unbedingt an der Lotterie teil- 
nehmen? Er verfügte über ein beachtliches 
Vermögen und brauchte seine Hoffnung nicht 
auf einen hohen Gewinn zu setzen. Piepers 
Plan reifte zur Tat. Er suchte irgendeine Zahl 
heraus und gab sie dem Chef. Das Geld aber 
kassierte er für sich. 

Jahre hindurch versdiafften die Unterschla- 
gungen Pieper ein zusätzlidies Taschengeld. 
Doch da geschah das Unfaßbare. Als Pieper die 
Gewinnliste überflog, stieß er auf seine Num- 
mer! Die Zahlen tanzten vor seinen Augen. 
Fünftausend Mark. Pieper wankte mit zittern- 
den Knien nach draußen, als er zum Chef ge- 
rufen wurde. Er sah sich bereits Im Gefängnis, 
später verkommen und aus der Bahn gewor- 
fen. So stolperte er unsicher und fiebernd zum 
alten Menzel. 

„Gratuliere, mein Junge!" rief der strah- 
lend. „Sie haben eine glückliche Hand. Aber 
was soll Ich mit dem Geld? Sie sind jung, und 
da Sie jahrelang die Sache zuverlässig erledigt 
haben, schenke Ich Ihnen den Gewinn!" 

Pätsch und Knipsel saßen beim Bier, als 
Bergmann eintrat. Knipsel musterte den Rie- 
sen wohlgefällig und sagte: „Ich glaube, Sie 
sind der richtige Mann für mlÄ! Sehen Sie die 
schwarze Limousine dort? Sie ist unbewacht!" 

„Aha", sagte Bergmann, „ich soll auf den 
Wagen aufpassen?!" 

„Richtig", bestätigte Knipsel. „Heutzutage 
werden so viele Autos gestohlen.. 

„Bei mir nicht!" erklärte der Riese. 
„Ich habe", sagte Knipsel, „hier noch eine 

Bcsprediung. Bitte, stellen Sie sich inzwisihen 
an den Wagen, und lassen Sie niemand heranP' 
Bergmann nidcte. „Der Wagen Ist so sicher, als 
wäre er angekettet!" Dann trank er sein Bier 
aus und ging mit wuchtigen Sehritten hinaus. 

Knipsel warf einen Blicäc durch das Fenster. 
„Jetzt steht er am Wagen. Na, Ich bin gespannt, 
ob sich der Mann bewährt! Mit vier anderen 
habe ich es auch schon versucht, aber sie haben 
alle versagt." 

Plötzlich sprang er auf. „Jetzt geht es los! 
Kommen Sie mit, Pätsch? Aber dieser Berg- 
mann braucht uns nicht zu sehen!" 

Sie verließen die Bierhalle, und Knipsel 
drängte den anderen in eine Toreinfahrt. „Da", 
flüsterte er aufgeregt, „passen Sie gut auf!" 

Ein Herr Im Trendicoat stürzte auf das Auto 
zu und drückte auf die Klinke, als Bergmann 
ihn fortschob. ,,He, Sie! Was madien Sie denn 
da?" 

„Was Ich hier mache?" fragte der Herr ver- 
blüfft. „Das geht Sie einen feuchten Kehrrlcht 
an! Ich will an meinen Wagen!" 

„An Ihren Wagen?" sagte Bergmann höh- 
nisch. „Sind Sie noch nicht weg?" 

„Das ist ja unglaublich!" zeterte der Herr. 
„Hier ist mein Zündschlüssel, und das Ist mein 
Wagen.. 

„Püh", schnaufte Bergmann verächtlich, „ich 
kannte einen Gauner, der hatte z'hn verschie- 
dene Zündschlüssel In der Tasdie!" 

„Mann!" sagte der andere. „Ich hab' vorhin 
einige Sachen gekauft, die Ith haargenau be- 
schreiben kann — sie liegen Im Wagen!" 

„Den Dreh kenne ich ebenfalls! Natürlich 
haben Sie den Besitzer des Wagens beim Ein- 
kauf beobachtet!" 

„Herr, ich kann Ihnen meine Kraftfahrzeug- 
papiere..." auf einmal brach der Herr ab und 
stammelte: „Ich muß sie in meinem anderen 
Jackett..." 

„Das hab' Ich mir gleich gedacht!" sagte 
Bergmann. „Und jetzt verschwinden Sie ge- 
fälligst, sonst lasse ich Sie verhaften!" 

„Lieber Mann", sagte der Herr verzweifelt, 
„nehmen Sie doch Vernunft an! Ich muß drin- 
gend nach Waldhelm! Ich gebe Ihnen zehn 
Mark..." 

„Genug!" donnerte der Riese und hielt dem 
anderen aufgebracht die mächtige Faust unter 
die Nase. 

„Sie Knalltüte!" zischte der Herr und zog 
sich schimpfend zurücjc. 

Knipsel stieß Pätsch begeistert In die Seite. 
„Ein toller Bursche, was? Das Ist mein Mann! 
Er kann gleich bei mir anfangen! Wollen Sie 
nicht mal mitkommen, Pätsch? Ich hab' da 
jetzt ein Häuschen vor der Stadt. Direkt am 
Waldrand. Und einen anständigen Kognak 
habe ich auch. Die Straßenbahn fährt bis am 
Haus." 

„Wieso Straßenbahn?" wunderte sich Pätsch. 
„Sie haben doch den Wagen?" 

„Wagen? Ich — und einen Wagen? Wie kom- 
men Sie denn darauf?" 

„Na", sagte Pätsch, „da hat dieser Bergmann 
die ganze Zeit Ihr Auto bewacht und nun ..." 

„Ach, so!" schmunzelte Knipsel. „Nee, das ge- 
hört gar nicht mir! Ich hab' ihn einfach dahin- 
gestellt, weil ich sehen wollte, ob ich mich auf 
den Mann verlassen kann. Aber er ist der rich- 
tige Mann für midi! Ich hab' da draußen näm- 
lich eine Hühnerfarm, und weil ich selbst ziem- 
lich häufig unterwegs bin, muß ich jemand 
haben, der aufpaßt wie ein Schießhund. Ei 
wird so viel gestohlen, heutzutage — nicht 
wahr?" 

 O  
„Es ist ein Kreuz mit den Weibern", äußerte 

ein Stammtischbruder, „sie geben immer mehr 
Geld aus, als man hat." Da wendet Bobby ent- 
rüstet ein: „So schlimm ist das bei mir nldit. 

• Meine Frau gibt nie Geld aus, ohne mich nadi- 
träglich um meine Zustimmung zu bitten." 
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13. Fortsetzung 

Wenn Dr. Florin nodi wach war, mußte er diese 
Geräusche vernommen haben. Xenia hielt den 
Atem an, sie wagte sich weder vor- noch rück- 
wärts zu bewegen. Minuten vergingen, ehe sie 
wieder den Mut aufbrachte, weiterzugehen. 

Nun war sie in der Diele des Hauses. Xenia 
durchquerte sie und verschwand dann in dem 
langen Gang, der zur Küthe hinunterführte. 
Hier mußte sie noch einmal eine Tür öffnen, 
um in den Keller zu gelangen. Als sie auch 
diese endlith hinter sith geschlossen hatte, 
atmete sie auf, denn ganz am Ende des Ganges 
sah sie einen sthwachen Lichtschein. Wenn 
Bruno wirklich auf sie wartete und es wirklich 
keine von Dr. Florin gestellte Falle war,, dann 
war sie gerettet. 

Als Brunxj ihren leichten Sdiritt hörte, öffnete 
er die Tür zum Heizungskeller noch um einen 
Spalt weiter. Xenia sah das häßliche Gesicht, 
das jetzt im schwachen Sdieln der Lampe, die 
Bruno in der Hand hielt, noch abstoßender 
wirkte. Aber in diesem Moment wollte es 
Xenia beinahe schön erscheinen, denn dieser 
häßliche Mensch schenkte ihr die Freiheit. 

( Sie streckte die Hand aus und tastete sich 
an der Wand weiter. Endlich hatte sie den Hei- 
zungskeller erreicht. Bruno führte sie und griff 
nach dem Koffer. Er sagte kein Wort, hob nur 
die Lampe noch höher, damit Xenia sehen 
konnte, wohin sie trat, und zeigte ihr das 
Loch, durch das sie steigen mußten, um ins 
Freie zu gelangen. Es war sehr eng und sdimut- 
zig. Xenia dachte, ihr Kleid und der Mantel 
würden sehr leiden, und es wäre vielleicht 
besser gewesen, nidbt das Beste, was sie be- 

saß anzuziehen. Doch um das zu ändern, war 
jetzt keine Zeit mehr. 

Wenn Xenias Körper durch die erzwungene 
Haft auch etwas von seiner Elastizität verloren 
hatte, so war sie doch nodi kräftig genug, sich 
durch die Öffnung zu zwängen. Da Bruno ihr 
behilflich war, gelang es leichter, als sie zuerst 
angenommen hatte. Bruno reichte ihr den Kof- 
fer und kletterte dann selbst hinter Xenia her. 

Sie standen draußen im Freien. Xenia atmete 
tief die frisdie Nachtluft ein. Es war kalt, und 
die Sterne standen llimmernd am wolkenlosen 
Himmel. 

Doch nun begann für Xenia erst das Aben- 
teuer. Wohin sollte sie gehen? Hier in der 
Stadt durfte sie nicht bleiben, denn dann würde 
ihre Freiheit nur ein kurzer Traum sein, weil 
Dr. Florin sie schon morgen oder übermorgen 
aufgestöbert und wieder In seine Gewalt ge- 
bracht hätte. 

Bruno faßte nach Xenias Hand. Immer im 
Schatten der Bäume bleibend, führte er sie 
durch den Garten. Die Villa war schon nicht 
mehr zu sehen, als sie vor einer kleinen nie- 
drigen Hütte anhielten. Bruno öffnete die Tür 
und bedeutete Xenia, dort hineinzugehen. 
Xenia wollte sich nicht mehr aufhalten und 
gleich weitergehen, andererseits wollte sie 
Bruno auch nicht ohne ein Dankeswort verlas- 
sen, denn nur er war es gewesen, dem sie 
diese i-iuchtmöglichkeit verdankte. 

Stumm schritt sie über die Schwelle. Bruno 
schloß die Tür hinter sidi und öffnete eine Tür 
zur Rechten. Der Raum, in den sie kamen, wer 
sehr klein und niedrig. Die Fenste;', durch die 
von der Straße her schwaches Licht fiel, waren 
so klein wie bei einem Puppenhaus. 

.Ich danke Ihnen." Xenia streckte Bruno die 
Hand hin. 

.Sie brauchen mir nicht zu danken", antwor- 
tete Bruno. .Was ich für Sie getan habe, das 
habe ich gern getan. Doktor Florin ist ein Teu- 
fel, Idi kenne ihn. Wären Sie bei ihm geblie- 

ben, es wäre für Sie die Hölle auf Erden ge- 
wesen." 

.Ich will nun weiter." Xenia wandte sidi 
zum Gehen. 

„Wohin wollen Sie?" 
Sie zuckte hilflos die Sdiultern. Wenn sie 

das nur selbst schon gewußt hätte. 
Bruno ging zum Tisdi und griff nach einem 

Zettel, der dort lag. Diesen reichte er ihr. .Ich 
habe Ihnen die Adresse meiner Tante aufge- 
schrieben. Gehen Sie zu ihr. Sie wird Rat wis- 
sen. Sie kennt viele Menschen und wird Ihnen 
gewiß eine Stellung verschaffen können." 

In Xenias Augen glomm ein heller Schein 
auf. „Sie tun sehr viel für mich, Bruno." 

Er machte eine abwehrende Handbewegung. 
„Vielleicht können auch Sie mir einmal helfen", 
sagte er schlicht. .Und nun wünsche ich Ihnen 
alles Gute. Leben Sie wohl." 

Er verbeugte sich vor Xenia, dann gab er 
den Weg frei. Noch einmal stredtte Xenia ihm 
die Hand hin, die Bruno mit festem Druck um- 
spannte. 

Es war draußen schon etwas heller gewor- 
den. Nach ihrer Rechnung mußte es jetzt drei 
Uhr sein. Wenn sie sich beeilte, konnte sie in 
einer Stunde die Landstraße erreicht haben. Ge- 
wiß traf sie dort ein Auto, das sie mitnehmen 
würde. 

Die Stadt, in der sie so lange gelebt hatte, 
erschien ihr fremd und feindselig. Xenia hatte 
sich noch nie in ihrem Leben so gefürchtet wie 
in dieser Nacht, in der sie allein und ohne 
Schutz durch die nachtstillen Straßen ging. 

Sie wagte nicht daran zu denken: Auf dem 
Friedhof dieser Stadt ruhte ihr Vater. Es würde 
eine lange Zeit vergehen, ehe sie sein Grab 
wieder besuchen könnte. 

Im Zentrum der Stadt sah sie einen Polizisten 
auftauchen. Sdinell bog sie in eine Neben- 
straße ein, weil sie Angst hatte, der Beamte 
könne sie ansprechen und sie naÄ ihrem Wo- 
hin und Woher fragen. Erst als sie keine 
Schritte mehr vernahm, ging sie weiter. 

Endlich erreichte sie die Landstraße. Unter 
einem großen Baum, der seine kahlen Äst« 
über die Straße breitete, blieb sie stehen. Ganz 
in der Ferne zeigte sich das Licht eines Autos. 
Xenia wußte nicht, wie sie den Wagen zum 
Halten bringen sollte. Weil sie es so unge- 
schickt anstellte, daß der Fahrer sie überhaupt 
nicht sehen konnte, fuhr der Wagen an ihr 
vorbei und verschwand genau so schnell wie- 
der, wie er aufgetaucht war. 

Xenia verlor den Mut. Wenn sie nicht in der 
nächsten halben Stunde eine Fahrgelegenheit 
fand, würde sie versuchen müssen, während 
des Tages irgendwo in der Stadt ein Unter- 
kommen zu finden. In welcher Gefahr sie dann 
aber schwebte, war ihr nur zu gut bewußt. 

Da zeigte sich in der Ferne wieder ein Licht. 
Xenia trat auf die Straße und war entschlossen, 
nicht zu weichen, bevor nicht die äußerste Ge- 
fahr bestand, der Fahrer würde sie rücksidits- 
los überfahren. Sie stellte den Koffer neben 
sich und winkte mit beiden Händen. Das Auta 
verlangsamte seine Fahrt und kam schließlich 
dicht vor Xenia zum Stehen. Die Tür wurde 
geöffnet, und eine Männerstimme rief: .Wollen 
Sie mitfahren?" 

Xenia, durch das helle Licht der SchPlnwerfsr 
geblendet, konnte nicht sehen, ob der Mann, 
der sie angesprochen hatte, allein im Wagen 
saß oder ob sich weitere Personen in seiner Be- 
gleitung befanden. Xenia bückte sich, nahm den 
Koffer in die Hand und ging auf den Wagen 
zu. 

.Wo wollen Sie hin?" fragte der Mann, der 
am Steuer saß. 

Xenia nannte das Ziel, das sie sich als erstes 
gesetzt hatte. 

.Gleich soweit?" 

.Fahren Sie auch dorthin?" fragte sie und 
warf einen Blick in das Innere des Wagens. 

.Ja, ich fahre auch in die Stadt", antwortete 
der Fahrer und gab Xenia ein Zeichen, auf der 
anderen Seite des Wayens einzusteigen. Er 
öffnete die Tür und war ihr behilflich, ihren 
Koffer auf dem hinteren Sitz unterzubringen. 
    Fortsetzung folgt 
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Der optimistische Realist 
Zum 60. Geburtstag von Ludwig Eihard 

Helmut Mauiitzlus 
Ludwig Erhard, der Bundeäwlrtschaftsmlni- 

ster, wurde am 4. Februar 60 Jahre alt. Als 
Verfechter kompromißloser Ablehnung jedes 
Dirigismus wurde er zum temperamentvollen 
Gestalter der freien Wirtschaft und ihres Er- 
folges. Popularität Ist für Ludwig Erhard eine 
angenehme Begleiterscheinung, aber keine 
Krönung des Ehrgeizes. Das wurde im Nach- 
kriegsdeutschland schnell begriffen und be- 
gründete auch das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen, selbst bei seinen sachlichen Geg- 
nern und vor allem auc^h außerhalb der deut- 
schen Grenzen in der freien Welt, für die die 
Bundesrepublik längst wegen ihrer inneren 
Stabilität bündnisfähig geworden ist. 

Durchaus nicht alle Maßnahmen des V/irt- 
schaflspolitlkers Erhard waren populär, und 
das nach dem Krieg fast hoffnungslos gewoi- 
dene deutsche Volk war alles andere als eine 
Sammlung von Wundergläubigen. Die wirt- 
sc>haftlichen Engpässe berechtigten wohl nie- 
manden zu irgendeinem Optimismus. Da fegte 
Ludjvvig Erhard, drei Jahre nadi dem Krieg 
(1948), mit einem einzigen Schlag die Plan- 
wirtschaft weg. In der sowjetischen Zone 
Deutschlands gibt es noch heute Lebensmittel- 
rationierung ! 

Zeitweise wui-de gern vom ..deutschen Wirt- 
schaftswunder" gesprochen. Das war höch- 
stens in dem Sinne angebracht, daß die in dei 
Bundesrepublik lebenden Deutschen unwahr- 
scheinlich schnell gelernt hatten, wieder mit 
höchster Eigenverantwortung zu arbeiten und 
sich von dem unter dem Nationalsozialismus 
anerzogenen Hang zur Reglementierung frei 
zu machen. Der Wert der Freiheit gewann 
wesentlich an überzeugender Kraft durch die 
zunehmende Vii-tschaftliche Sicherheit. Die 
Entwicklung vom Untertanen zum Staatsbür- 
ger ist gewiß noch nicht vollkommen in West- 
deutschland, doch wächst die Erkenntnis, daß 
virirtschaftliche Leistung, soziale Sicherheit 
und politische Kraft in einer Beziehung zu- 
einander stehen, die nicht gestört werden 
darf. 

Die westdeutsche Wirtschaft hat schon 
manchen Schcx:k erlebt —■ durch die Abwer- 
tung des englischen Pfundes und durch die 
Auswirkungen des Korea-Krieges — doch 
wurden diese Bewährungsproben bestanden. 
Nicht zuletzt half in solchen Situationen die 
qualifizierte Wendigkeit Ludv.ag Erhards. 
Man 'Schätzt an ihm, daß er nicht sturer Dog- 
matiker, sondern chancenwitternder Realist 
geblieben ist. Die Zeit hat dem Optimisten 
Erhard recht gegeben, als er beispielsweise 
ein fast beängstigendes Wagnis einging, indem 
er lange vor dem Korea-<Krieg bereits die 
deutschen Grenzen der internationalen Kon- 
kurrenz öffnete. Das Einströmen ausländi- 
scher Waren hat die deutsche Wirtschaft tat- 
sächlich leistungsstärker gemacht, und das 
Ausland hat seitdem immer mehr deutsche 
Waren importiert. Noch im Jahre 1950 hatten 
wir ein bedrückendes Außenhandelsdefizit. 
Seit 1952 hal)en wir wachsende Überschüsse 
zu verzeichnen. Und zu alledem ist das reale 
Einkomimen der westdeutschen Bevölkerung 
über das der Vorkriegszeit hinausgewachsen. 
Aucdr der „kledne Mann" darf heute wieder 
Freude am persönlichen Eigentum haben. Der 
Dank dafür gebührt nicht zuletzt Ludwig 
Erhard. 

„Schwarze Konicurrenz" 
(dsd) — Der gleiche Bundestagsausschufi 

für Arl>eit, der der deutschen Öffentlichkeit 
kürzlicdi das vielumstrittene Ladenschlußge- 
setz bescherte, hat nun auch gemeinsam mit 
seinen Kollegen von der Wirtschaft und vom 
Mittelstand einen Gesetzentwurf zur Bekämp- 
fung der Schwarzarbeit vorgelegt. Da alle zu- 
ständigen Bundestagsausschüsse sich über die 
Ncrtwendigkeit drakonischer Strafen einig ge- 
worden sind, wird es nicht mehr lange 
dauern, bis die Bestimmungen gegen die 
„schwarze" Konkurrenz manchen Handwerks- 
betriebes in Kraft treten. - 

Die Vorbereitungen für ein solches Gesetz 
reichen vier Jahre zurück bis in eine Zeit, die 
nicht so sichtbar von der Prosperität gesegnet 
war wie das zurückliegende Jahr. Von 28 Mil- 
liarden I>M im Jahre 1951 ist der Umsatz der 
deutschen Handwerksbetriebe bis 1956 auf 
43 Milliarden gestiegen, in der gleichen Zeit 
mag sich der Anteil der Schwarzarbeit von 
1,2 auf 1,6 Milliarden erhöht haben. Das war 
Bicherlich der Grund dafür, daß eile im ur- 
sprünglichen Regierungsentwurf vorgesehenen 
Gefängnisstrafen für die Sohwarzarbeiter und 
ihre Auftraggeber von den Bundestagsaus- 
scdiüssen nicht übernommen wurden. Es soll 
bei Geldstrafen bleibten, wenn auch in unbe- 
schränkter Höhe. Nach dem Gesetz soll nur 
derjenige bestraft werden, der aus Profitgier 
oder Gewinnsucht handelt. Der Maurer, der 
nach Feierabend seinem Nachbarn einen 
schadhaften Zaun i-eparlert, oder der Schrei- 

ner, der mehr aus Gefälligkeit als aus Lust 
am Geldvcrdienen außerbeiuflich eine Tür 
richtet, wird von diesem Gesetz nicht betrof- 
fen werden. Wer aber in erheblichem Umfang 
unter Verletzung aller Meldcfvorschriften 
schwarz arbeitet — und es soll Fälle geben, 
In denen ganze Hauser auf diese Weise er- 
richtet wurden — der wird in Zukunft da- 
mit rechnen müssen, daß ihn diese Arbeit 
mehr kostet als sie ihm einbringt. Das gleiche 
gilt auch für den Auftraggeber, der In den 
letzten Jahren fast immer zu spät bemerkte, 
daß er bei der schwarzen Konkurrenz des j 

Handwerksbetriebes für ein geringeres Ent- 
gelt eine sehr viel schlechtere Leistung ein- 
handelte. 

So weit — so gut. Die zügellose Gewerbe- 
freiheit, die in den ersten Jahren des Bcsat- 
zungsregimes der amerikanischen Zone um 
sich griff, ist ohnehin der strengeren deut- 
schen Berufsordnung gewichen. Nur wird der 
Staat, wenn er dieses Gesetz verkündet, nicht 
ausschließlich an die Handwerksbetriebe den- 
ken. sondern auch an seine eigenen Kassen, 
denen die Schwarzarbeit jährlich mehr Mil- 
lionen an Steuergeldern entzog. 

Israel zum sechsten Male aufgefordert. . . 
. . . seine Truppen zurückzuziehen — und wieder abgelehnt 

Eindringliche Warnung aus Amerika — Neuer -Auftrag für Hammarskjöld 
„Er räumt sich schlecht, der Gazastreifen", 

sagten wir in unserer vorigen Ausgabe In 
einer kleinen Glosse. Mittlerweile hat die 
UN-Vollversammlung Israel erneut darum er- 
sucht, sich vcrni ägyptischen Gebiet zurückzu- 
ziehen. In einer Entschließung wird Israel nun 
zum sechsten Male aufgefordert, seine noch 
im Gaza-Streifen und am Golf von Akaba 
stehenden Truppen hinter die Waffenstill- 
standslinie von 1949 zurückzunehmen. 

Eine zweite Entschließung stellt unter an- 
derem fest: „Die Versammlung ist der An- 
sicht, daß nach dem vollständigen Rückzug 
Israels vom Golf von Akaba und aus dem 
Gaza-Streifen die peinliche Einhaltung des 
Waffenstillstandes die Stationierung der Poli- 
zeitruppe der Vereinten Nationen an der 
ägyptisch-israelischen Waffenstillstands-De- 
markationslinie erfordert . . . mit dem Ziel, 
Bedingungen zu .schaffen, die der Aufrecht- 
erhaltung des Friedens in die.iem Gebiet die- 
nen." Hammai-skjöld wird aufgefordert, nacdi 
Konsultation der israelischen und ägyptischen 
Regierung „Schritte zur Ausführung dieser 
Maßnahmen zu ergreifen". 

Der amerikanische Delegierte Lodge richtete 
die eindringliche Warnung an Israel, die Ver- 
einigten Staaten könnten keine Konsequen- 
zen voraussagen, falls Israel diesmal wieder 
nicht dem Willen der Vereinten Nationen ent- 
sprechend handele und seine Truppen aus 
Ägypten zui-ückziehe. 

Nach neuesten Meldungen hat es Israel ab- 
gelehnt, den Gazastreifen zu räumen. Es ver- 
harrt darauf, „Sicherheit für seine Grenzen" 

zu verlangen. Auch müsse ihm die freie 
Durchfahrt durch den SuezJcanal gewähr- 
leistet werden. Erst dann könnte die UNO- 
Forderung. die nun zum sechsten Male er- 
hoben worden war, erfüllt werden. 

Vor einer Wende 
Als Schirmherr der Landwirtschaftsausstel- 

lung „Grüne Woche" kam Bundeskanzler Dr. 
Adenauer nach Berlin. Er nahm auf einer 
Kundgebung des Deutschen Bauernverbandes 
zu internationalen Fragen Stellung und sprach 
von einer Wende. Die Hoffnung auf Freiheit 
und Wiedei-verelnigung sei heute mehr be- 
gründet als je zuvor. 

Eine V/ende erblidct auch der Oppositions- 
führer: SPD-Chef Ollenhauer sagte vor sozial- 
demokratischen Verlegern und Redakteuren, 
die Bedeutung der Bundestagswahlen 19.'i7 
gehe weit über ihre unmittelbaren innen- und 
außenpolitischen Aspekte hinaus. Sie fielen 
zeitlich mit einem gründlichen Umdenken in 
der Internationalen Politik zusammen, dessen 
Ziel wirkliche Entspannung ?ei. 

Mysteriöser Patient. Der Direktor der Köl- 
ner Universität- und Poliklinik, Professor Dr. 
Hans Joachim Schulten, wurde zu einem un- 
bekannten Patienten nach Moskau gerufen. 
Er sagte nac"h dem ersten Besuch am Kran- 
kenbett, daß der Patient weder dem Außen- 
minister Schepilow noch dem stellvertreten- 
den Ministerpräsidenten Malenkow ähnlich 
sehe. Der Kranke sei ein Mann zwischen 50 
und 60 Jahren, sein Zustand „sehr ernst". 

„Wehrpflicht: Nichts Populäres im Wahlkampf" 
Das sagte Bundestagsabgeordneter Josten in einer Kreisversammlung der Jungen Union 

in Offenbach 
Aus den Städten und Dörfern des Land- 

kreises Offenbach hatten sich am Sonntag 
vierzig Delegierte der Ortsvereine der Jun- 

In eleganter Linienführung 
. . . und nach den neuesten verkehrstechni- 
schen Gesichtspunkten gebaut wrird künftig 
die Bundesstraüe 9 am Rhein entlangführen. 
Da in der Gegend der Weindörfer drei Ver- 
kehrsträger auf engstem Raum zusammen- 
treffen, nämlich Wasserstraße, Eisenbahn und 
Autostraße, waren die Straßenbauer gezwun- 
gen, neue und kühne Wege zu gehen. Parade- 
stück dieser Straße wird der neue Viadukt 
bei Unkelstein, zwischen Remagen und Ober- 
winter (unser dpa-Bild). In 360 m Länge und 
15 m Breite schwingt sich die neue Straßen- 
brücke auf 8 Betonpfeilern über das Rhein- 
ufer, die Bahn und die alte Straßenführung. 
Die Pfeiler sind hohl und ruhen ihrerseits 
auf je 24 Bohrpfählen, die teilweise in den 
Felsengrund getrieben wurden. 

gen Union in der Gaststätte Bartmann in 
Offenbach eingefunden. Zu Ihnen sprach 
CDU-Bundestagsabgeordneter Josten. In sei- 
nem Referat „Wehrpflicht oder Freiwilligen- 
heer" führte er unter anderem aus: 

..Die Einführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht ist das größte Opfer gewesen, das man 
nach dem ziweiten Weltkrieg vom deutschen 
Volke verlangte." Für die Christlich Demo- 
kratische Union ist es im Wahlkampf in die- 
sem Jahre nichts populäres, wenn sie für die 
allgemeine Wehrpflicht eintritt. Man werde 
das aber aus Imrerer Verantwortung heraus 
in dem festen Glauben tun, daß man das rich- 
tige vertrete. Müsse eine Armee eingesetzt 
werden, dann wirke es sich sehr verhängnis- 
voll aus, wenn sie nicht über genügend Re- 
serven verfügte. Als Beispiel dafür nannte der 
Referent die letzten Ereignisse im zweiten 
Weltkrieg, als im Volkssturm sowohl alte als 
auch ganz junge Leute eingesetzt worden wä- 
ren, die nur eine gänzlich unzulängliche Aus- 
bildung gehabt hätten. „Mord" sei das ge- 
wesen. 

Ein Freiwilligenheer, eine Berufsarmee 
hätte keine Reserven. Deshalb seien solche 
Einrichtungen abzulehnen, deshalb trete er 
für die Wehrpiflicht ein", sagte der Redner, 
der Mitglied des Verteidigungsausschusses des 
Bundestages ist. Josten wirkt auch als Bun- 
desvorstandsmitglied der Jungen Union 
Deutschlands, von dei' er eingangs gesagt 
hatte: „Es stünde traurig um die CDU, wenn 
sie nicht die Junge Union hätte. Sie hat bei 
der Wehrdiskussion den schwierigsten Teil zu 
tKagen. Von ihr kamen die meisten Anträge." 
Nach seinem Offenl>acher Referat, das leb- 
haften Beifall fand, fuhr Josten nach Trier, 
wo er ebenfalls zu sprecihen hatte. 

Die Delegierten wählten in dieser Ver- 
sammlung Hans Gossmann aus Jügeslieim 
wiederum zum ersten Vorsitzenden des Kreis- 
verbandes sowie als gleichberechtigte stell- 
vertretende Vorsitzende die Herren Schwab 
aus Klein-Ki-otzenburg und Heinzinger aus 
Kl.-Auhelm, als Schatzmeister Herrn Augen- 
thaler aus Heusenstamm und als Schriftfüh- 
rerin Fräulein Fi^eidens aus Langen, schließ- 
lich als Vorsitzende der Gruppen Ost Herrn 
Reinhardt, der Gruppe Mitte Herrn Gerstner 
und der Gruppe West Herrn Gellenbeck. 

Die Uebersicht 

Der neue lIS-Botschaftcr ? Präsident Eisen- 
hower hat nach sicherem Vernehmen den 
früheren Staatssekretär im amerikanischen 
Außenministerium. David K. Bruce, als neuen 
amerikanischen Botschafter in der Bundes- 
republik ausersehen. 

Paulus t. Dur frühere GeneraUeldmarschall 
Friedrich Paulus ist In Dresden ge.storben. Er 
war während des Zweiten Weltkrieges als 
Führer der 6. Deutschen Armee bekanntge- 
worden. deren Reste in Stalingrad kapitu- 
lierten. 

Außenminister in Brüssel. Die Außenmini- 
sterkonterenz der .sechs Montanunionstaaten 
begann gestern wieder in Brüssel. Sie wollen 
die Schwierigkeiten ausräumen, die einer Un- 
terzeichnung der Vertragswerke über den Ge- 
meinsamen Markt und die europäische Alom- 
energiegemelnschaft (Euratom) noch entge- 
genstehen. 

Kardinal Frings wird 70 Jahre 
Der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz 
und damit höchste Repräsentant der katho- 
lischen Kirche in Deutschland, Kardinal Jo- 
seph Frings (unser dpa-Bild) begeht am 6. Fe- 

bruar seinen 70. Geburtstag. 

Auch Atomwaffen. Die Verteidigungsmini- 
ster der USA und Großbritanniens sind bei 
ihren Besprechungen in Washington überein- 
gekommen, daß es vordringlich sei, die mili- 
tärische Stärke nicht nur der konventionellen, 
sondern auch der mit Atomwaffen ausgerüste- 
ten Streitkräfte in einem ..hohen Grad von 
Bereitschaft" zu halten. 

Mädchen hingerichtet. Die kommunisti- 
schen Machthaber in Ungarn ließen ein zwan- 
zigjähriges Mädchen und einen jungen Offi- 
zier der AiTnee wegen der Teilnahme am 
Freiheitskampf gegen die Sowjets durch Er- 
hängen hinrichten. 

Abgesagt. Der britische Premierm nister Ha- 
rold Macmillan sagtJ seinen für Mai erwarte- 
ten Besuch in Moskau bis auf weiteres ab. 

Unterstützung für König Saud. Die von Kö- 
nig Saud verlangte amerikanische Unterstüt- 
zung für den Ausbau der arabischen Armee 
soll von Präsident Eisenhower zugesagt wor- 
den sein. 

Flugieugkatastrophen. In Amerika, Frank- 
reich und Italien fanden am Wochenende beim 
Absturz von acht Flugzeugen mindestens 39 
Menschen den Tod, 70 wurden verletzt. 

Nassers Rezept 
Bekdimtliclt hcsrhlai^nahmte \(ijiser hrifi- 

sche.s, fninzö.sisrinw und Lsravlischci 

Bvkaniifluli protestierten dtiiic^'cn Lon- 
(hn, Paris und Tel Aviv. 

Wenifier hekannt ist die Anlicort Stussers 
auf die Proteste. Er sa^te unter anderem: 
»leh besehlüffnaJimte icort-wörtlich nach 
dem Alliierten Cesetz über die Behatidlunf^ 
deutschen Eifientums nach dem Zweiten 
Weltkrieg . . 

\asser wird uns dadurch nicht sympathi- 
scher. Wir sind auch nicht scluidenfroh 
detwn iiefi,eniiber, die NüAser das Rezept 
traben. Einiges Nai'ltden!ren in London und 
Paris über dies Xasser^Wort aber, das freute 
uns schon. 

Ehrlich ^csa^t h. 
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Lenz im Februar 
Ich neige keineswegs zu Pessimismus. Es 

gibt aber hin und wieder Situationen, in 
denen najkch das Schillerwort packt: „I'Jir 
banget vor der Götter Neide; des Lebens un- 
getrübte Freude ward keinem Irdischen zuteil." 
Angesichts dieses Lenzes im Februar — der 
uns seit dem Wochenende und auch gestern 
noch entzückte — möchte ich dies Wort um- 
dichten: „Mir banget vor der Kohle- und 
Stromlieferanten Neide, des Frühlings unge- 
trübter Frühling ward keinem Februar zu- 
teil . . , 

Das ist also keineswegs Wetter-Pessimis- 
mus, drückt vielmehr das aus, was gestern 
der Bäcker, der Metzger und alle Leute sag- 
ten, mit denen man sein Wettergespräch 
führte: „So kann es .ja gar nicht bleiben. Das 
ist ,ia viel zu früh . . ." 

Ob zu früh oder nicht, ob rauhes Erwachen 
an frostvollem Tage oder nicht: Zunächst 
wollen wir uns mal au.sgiebig des vorgerück- 
ten Lenzes freuen. Es haben schon so viele 
Prognosen auf politischem, wirtschaftlichem 
und vor allem natürlich auch auf meteorolo- 
gischem Gebiet danebengehauen, daß man 
nicht unbedingt wegen der Lichtmeß-Bauern- 
regel Angst zu haben braucht: „Scheint zu 
Lichtmeß die Sonne heiß, kommt noch sehr 
viel Schnee und Eis." 

Lichtmeß war am vorigen Samstag, und an 
diesem Tage wurden hier und da Mittags- 
temperaturen von 17 Grad gemessen. So 
warm war's jedenfalls an der Bergstraße, die 
ihre erste Invasion in diesem Jahre erlebte. 
Wir bekamen wieder etwas ab davon in 
Langen . . . 

Auf dem Main und auf dem Rhein konnte 
man schon die ersten Paddler sehen. Dafür 
waren die Wintersportler zu Haus geblieben, 
denen die Sonne die (Schnee-) Felle hafte 
wegschwimmen lassen. 

Die Meteorologen haben bei aller Erwär- 
mung ganz kühl ausgedrückt, daß der Winter 
noch einmal zurückkommen werde. Nun, 
wenn schon: „Nütze den Tag", steht inmitten 
eines Blumenkranzes auf meinem Abreiß- 
kalender. h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Heller, Wolfsgarten- 

straße 52, zum 83. Geburtstag, und Frau The- 
resia Singer, Friedrich-Ebert-Straße 59, zum 
82. Geburtstag am Mittwoch, 6. Februar; 

. . . Frau Elisabeth Berger, Karl-Lieb- 
knecht-Straße 9, zum 84. Geburtstag, Herrn 
Ferdinand Fischer, Blumenstraße 9, zum 
80. Geburtstag, und Herrn Georg Keim V., 
Nordendstraße 2, zum 82. Geburtstag am 
Donnerstag, 7. Februar. 

Möge diesen hochbetagten Bürgern unserer 
Stadt vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern. Auch für 
die Zukunft wünschen wir ihnen alles Gute. 

' Zwei neue Polizeibeamte. Die durch 
Krankheit zur Zeit personalmäßig vermin- 
derte Langener Stadtpolizei wurde am Mon- 
tag durch zwei Beamte verstärkt. Es handelt 
sich um zwei jüngere Polizisten, die aus ka- 
sernierten Einheiten kommen und zur Über- 
brückung in Langen ihren Dienst ausüben. 

* Lieht war aus. Am Donnerstag spätnach- 
mittags blieb im Stadtgebiet plötzlich der 
elektrische Strom aus. Später konnte der 
größte.Teil der Stadt wieder mit Strom ver- 
sorgt werden, doch dauerte es in der Rathaus- 
gegend bis 18,.30 Uhr, bis auch hier das Licht 
wieder brannte. Putzig war's am Lutherplatz: 
Während die auf der West- und Nordseite 
stehenden Häuser im Licht erstrahlten, blieb 
es auf der Ostseite und im südlichen Tejl dun- 
kel. Die gesamte Stromstörung hatte im be- 
nachbarten Sprendlingen ihren Ausgangs- 
punkt. 

* Kaminbrand. In den frühen Abendstun- 
den des Sonntags traten die Feuersirenen in 
Tätigkeit. Dichte Rauchschwaden und Fun- 
kenflug, die aus einem älteren Anwesen in 
der Nähe des Rathauses kamen, ließen auf 
einen beginnenden Brand schließen. Es stellte 
sich jedoch heraus, da-3 es nur ein Kamin- 
brand war, der in dem Rauchabzug emer 
Waschküche entstanden war. 

* Decke fürs Gymnasium. Frosteinbruch 
hatte die Rohbauarbeiten am Gymnasium 
still gelegt. Die letzte und abschließende 
Massivdecke, die zugleich als Dach dient, 
wird jetzt aber gebaut. 

* Schutzimpfungen am Donnerstag. Die be- 
reits angekündigten freiwilligen Schutz- 
impfungen gegen Diphtherie, Keuchhusten u. 
Wundstarrkrampf werden nun am kommen- 
den Donnerstag durchgeführt: Um 8 Uhr in 
der Ludw^;-Erk-SchulG und anschließend um 
9.30 Uhr it^ider Wallschule, um 11 Uhr im ev. 
Kindergaptgp und schließlich für die Klein- 
kinder von 14 bis 15 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule. 

* Beratung. Die nächste Beratungsstunde 
für Mütter mit Säuglingen findet am mor- 
gigen Mittwoch von J4 bis 15 Uhr im Kinder- 
garten In der Flachsbachstraße statt. 

* SUne Unfallstelle verschwand. Der Leser 
erinnert sich noch der Zeit, da jede Woche 
mehrere Unfälle in der Frankfurter Straße, 
meist auf der Strecke zwischen Wallstraße 
und Kreiskrankenhaus, gemeldet wurden. Be- 
sonders bei Regen wurde das damalige Kopf- 
steinkleinpflaster so glatt, daß es eine wahre 
Falle für die Kraftfahrer darstellte. Viele Un- 
fälle wurden hier im Laufe der Zeit registriert. 
Nachdem nun die Straße nrUt einem Belag 
überzogen wurde, ist es sehr selten, daß noch 
einmal an dieser Stelle etwas paasiert. Die 
Straße verlor ihre Tücken und Schrecken. 

* JahrKangstreffcn. Der Jahrgang 1877 trifft 
sich heute um 17 Uhr im „Lindenfels". 

* Zahlreiche FaschfngsvcranstaltunKen. Das 
letzte Wochenende war durch zahlreiche 
Faschingsveranstaltungen gekennzeichnet. Ne- 
ben einem Maskenball in der Turnhalle des 
TV gab es noch mehrere Kappenabende und 
Faschingsdarbietungen. Die Veranstaltungen 
waren durchweg gut besucht, und man hielt 
es auch bis zum Morgen aus. Erfreulicher- 
weise blieb es trotz der Ausgelassenheit im 
Rahmen, und die Polizei brauchte nicht ein- 
zuschreiten. Einige kleinere Streitigkeiten 
wurden von den Beteiligten allein „bereinigt". 

* Nächtliche Hilferufe aus dem Wald. In den 
Abendstunden des vergangenen Donnerstags 
vernahm das Personal eines Zuges auf der 
Fahrt zwischen Büchschlag und Langen laute 
Hilferufe im Buchschlager Wald. Die Polizei 
wurde verständigt und kontrollierte. Es konn- 
ten jedoch keine Anhaltspunkte ausfindig ge- 
macht werden. 

* Fahrrad gestohlen. Einem jungen Mann 
aus Langen wurde in der Nacht zum Freitag 
ein Damenfahrrad gestohlen, das er vor 
einem Lokal in der oberen Darmstädter 
Straße abgestellt hatte. Die Tat wurde in der 
Zeit von 0.15 bis 1.45 Uhr ausgeführt. Es han- 
delt sich um ein Rad mit schwarzer Lackie- 
rung und roten Zierstreifen. Das Vorderrad 
besitzt Aluminium-Felge. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Fahrrad gefunden. Ein Herrenfahrrad 
wurde in den Morgenstunden des Samstags 
vor einem Anwesen in der Heinestraße ge- 
funden. Die Polizei stellte es sicher. Emp- 
fangsansprüche können bei ihr geltend ge- 
macht werden. 

' Rauchschwaden. Anwohner der Mörfelder 
Landstraße beschwerten sich am Wochenende 
mehrmals über dichte Rauchschwaden, die 
von einem Lagerplatz herkamen. Wie die Er- 
mittlungen ergaben, brannten auf dem 
Grundstück zwei Abfallhaufen. Die Feuer- 
wehr dämmte den Brand ein. Er schwelte aber 
den Sonntag übor noch und hatte sich in den 
Abendstunden wieder entzündet, so daß sich 
verschiedene Bürger erneut beschwerten. 
Diesmal wurde das Feuer mit Sand abgedeckt, 
so daß es schließlich erlöschte. 

* Schlüssel einer Gaststätte gestohlen. In 
einer Gaststätte in der Nähe des Bahnhofes 
verschwand in der Nacht zum Montag ein 
Bund mit den Schlüsseln zu diesem Lokal. 
Zwei der Tat verdächtige junge Männer aus 
Langen wurden von der Polizei festgenom- 
men und verhört. Nach anfänglichem Leugnen 
gestanden sie schließlich die Tat. Den Schlüs- 
selbund hatten sie bereits in der Nähe ver- 
steckt. 

* Ohne Geld eingekauft. An einem Ver- 
kaufskiosk in der Flachsbachstraße erschienen 
am Sonntag gegen 21 Uhr zwei farbige Solda- 
ten und kauften Lebensmittel ein. Plötzlich 
fuhren sie in einem Jeep davon, ohne die 
Waren zu bezahlen. Das Kennzeichen des 
Wagens konnte jedoch festgehalten werden. 

Streiflichter aus allen Rechtsgebieten 

Ist das Urlaubfigeld pfändbar? 
Das während des Urlaubs weitergezahlte 

Arbeitseinkommen dient, wie der sonstige Ar- 
beitslohn, zur Bestreitung aller laufenden 
Ausgaben des Arbeitnehmers. Dazu gehört 
auch die Einhaltung aller Zahlungsverbind- 
lichkeiten. Deshalb ist das Urlaubsentgelt in 
den üblichen Grenzen ebenso pfändbar wie 
Lohn oder Gehalt; denn der Schuldner soll 
sich während seines Urlaubs nicht auf Kosten 
seiner Gläubiger besser stehen, als wenn er 
arbeiten würde. 

Oer Brief im Postschließfach 
Wird ein durch die Post befördertes Schrift- 

stück in ein Postschließfach des Empfängers 
einsortiert, so gilt eine in dem Schriftstück 
enthaltene Erklärung als dem Empfänger am 
Tage der Einsortierung zugegangen, wenn 
nach der Verkehrsauffassung mit der Ab- 
holung des Schriftstücks an die.sem Tage zu 
rechnen ist. 

Radfahrer gleichberechtigte Verkehrs- 
teilnehmer 

Ein Kraftfahrer darf beim Überholen eines 
anderen Kraftwagens einen ihm auf der Bun- 
desstraße entgegenkommenden Radfahrer 
nicht auf den Sommerweg zwingen. Er muß 
vielmehr die Überholungsabsicht auf.geben. 

wenn ihm ein geringerer Sicherungszwischen- 
raum als 1 m zu dem auf der äußersten i-ech- 
ten Seite der geteerten Fahiibahn fahrenden 
Radfahrer verbleibt. Denn der Radfahrer darf 
ziwar das Bankett benutzen, er ist dazu aber 
nicht verpflichtet. 

Wohnraumanspruch der Familie 
Von einem gewissen Alter an muß jedem 

Familienmitglied ein eigener Raum zur Ver- 
fügung stehen. Einem wissenschaftlich arbei- 
tenden Menschen muß es möglich sein, zu 
Hause arbeiten und studieren zu können. Eine 
große Familie muß ein ganztägiges Hausimäd- 
chen in einem eigenen Wohnraum unterbrin- 
gen können. 

Au.swahl des Vornamens eines Kindc.s 
Welchen Vornamen ein Kind erhält, be- 

stimmt dessen gesetzlicher Vertreter, der für 
die persönlichen Belange des Kindes zu sor- 
gen hat. Die.=! sind nach Einführung der 
Gleichberechtigung von Mann und Frau 
beide Eltern, die sich also einigen müs- 
sen. Kommt eine Einigung nicht zustande, 
lehnt insbesondere ein Elternteil den von dem 
anderen vorgeschlagenen Vornamen für das 
gemeinsame Kind ab, so ist der Vormund- 
schaftsrichter zur Entscheidung darüber be- 
rufen. welche der beiden Auffa.ssungen den 
Vorzug verdient. 

Foto! Dr. G. Hnas 
Die Na.chornkuh „Katharina" des Frankfurter 
Zoos duldete kurz nach der Geburt auch ihren 
vertrauten Wärter nicht mehr im Gehege, da sie 
offenbar Gefahr für ihr Kind fürchtete. Inzwi- 
schen hat sie gemerkt, daß ihr vertrauter Pfleger 
senauso fürsorglich wie zu ihr auch zu ihrem 
Sohn ist. Der Vater „Peter" darf .-ieinen Sohn vor- 
erst aber nur durch das Gitter besichtigen. Da.« 
I^rankfurter Nashornbaby ist das erste afrika- 
nische Nashorn, das in Europa geboren wurdp 

Kurze Sitzung der Stadlverordneten 

Die Tagesordnung für die Stadtverordneten- 
Sitzung am gestrigen Montagabend wurde 
durch die Absetzung der Punkte 3 und 5 
(Nachtragshaushaltsplan und Ergänzungswahl 
zum Gemeindeschulvorstand), so beschnitten, 
daß zum Schluß nur noch drei Beratungs- 
punkte übrig blieben, die in 20 Minuten er- 
ledigt waren. Die Absetzung der genannten 
Punkte von der Tagesordnung waren von Stv. 
Baeumerth (NEV) beantragt worden mit der 
Begündung, daß seine Gruppe infolge der 
kurzfristig anberaumten Tagesordnung keine 
Zeit zur sachlichen Aussprache gehabt habe. 

Punkt 1 und 2 waren recht schnell erledigt. 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne führte 
die nachgerückten Stv, Fritz Kunkel (SPD) u. 
Heinrich Anthes (NEV) sowie den neugewähl- 
ten 1. Stadtrat, Johannes Steitz (SPD) in ihr 
Amt ein und hieß sie herzlich willkommen. 

Der letzte noch verbliebene Punkt Grün- 
dung eines Vereins zur Förderung das Kanal- 

■baues in Langen e. V„ ging debattelos aus. 
Einstimmig beschloß man, die aus den Sat- 
zungen des Vereins entstehenden finanziellen 
Verpflichtungen als Mitglied zu tragen. Im 
übrigen wurde die Gründung begrüßt. Der 
Verein hat den Zweck, durch den Zusammen- 
schluß von Mitgliedern zu Kanalgemeinschaf- 
ten die finanziellen Voraussetzungen z^ einer 

baldigen Vollkanalisierung zu schaffen, da die 
Lage auf dem Kapitalmarkt es der Stadt nicht 
ermöglich'., die für die Vollkanalisierung er- 
forderlichen Mittel aufzunehmen und sie den 
Anliegern vorzustrecken. 

Abschließend behandelte Stv. Dautermann 
noch ein Schreiben des Rollsport-Clubs Lan- 
gen, das der SPD-Fraktion zugegangen sei und 
in dem die Dringlichkeit des Ausbaues der 
Rollschuhbahn im städt. Schwimmstadion her- 
hervorgehoben würde. Der Verein .sei infolge 
des schlechten Zustandes der Rollsportbahn 
nicht in der Lage, den Rollsport auszuüben 
und er bat deshalb den Magistrat um eine 
Auskunft. 

Bürgermeister Umbach erwiderte hierauf, 
es sei bedauerlich, daß die Bahn, auf der 
Deutsche Rollnockey-Meisterschaften ausge- 
tragen worden seien und auf der viele inlän- 
dische und ausländische Könner ihre Kunst 
gezeigt hätten, nicht mehr benutzt werden 
könnte. Die Bahn in Ordnung zu 'oringen 
koste aber mindestens 40 000,— DM. Er regte 
an, den Bauausschuß einzubeziehen. damit in 
diesem Gremium die Angelegenheit und die 
Möglichkeiten der Herstellung überprüft wür- 
den. Es sei wirklich wünschenswert, daß die 
Bahn wieder hergestellt würde. 

Rück- und Ausblick der SSG 1889 
Die Sport- u, Sängergemeinschaft 1889 e, V. 

Langen hielt am Samstag im Clubhaus ihre 
Jahreshauptversammlung ab. Der 1. Vorsit- 
zende Fritz Hunkel sprach besinnliche Worte 
zu Ehren der Verstorbenen und wünschte den 
ans Krankenbett gefesselten Mitgliedern bal- 
dige Genesung. 

Der Punkt 1 brachte die Tätigkeitsberichte 
der einzelnen Abteilungen, die mit einer Aus- 
sprache endeten. Anschließend wurde der Ge- 
schäfts- und Kassenbericht gegeben. 

Die Vorstandswahl ergab: 1. Vorsitzender 
Fritz Hunkel, 2. Vorsitzender Albert Schäfer, 
1. Schriftführer Heinr. Kunz jun,, 2, Schrift- 
führer und Vereinsjugendleiter Karl Zängerle, 
Ge.schäftsführer Kurt Zimmermann, Mitglie- 
derkartei und Beitragskassierung Rudi Cni- 
mann, Presse Heinrich Kunz sen., Sportwarte 
Philipp Wiederhold und Heinrich Winkler, 
Inventarverwalter Adam Lorenz und Reviso- 
ren Philipp Hartmann sowie Hermann Keim. 
Die einzelnen Abteilungsobleute sind im Jahrs 
1957: Abt. Turnen Christian Brehm, Mühl- 
straße 6; Spielmannszug Willi Hoffart, Südl. 
Ringstraße 27; Fußball: Willi Löhr, Nordend- 
s'raße 8; Handball: Karl Brehm, Feldberg- 
straße 20; Radfahrer: Karl Werner, Ober- 
gasse 32; Ski: Philipp Wiederhold, Unter den 
Eichen 2, Die Abteilung Sänger, Sängerinnen 
und Kinderchor werden von Hans Spengler, 
Wiesgäßchen 5. geführt und stehen unter der 
Leitung von Chordirigent Karl Dieter. Die 

einzelnen Ausschüsse wurden auf Wunsch 

der Versammlung aufgefrischt, um ein erfolg- 
reiches Arbeiten zu ermöglichen. 1957 finden 
u. a. statt ein Konzert der Att Sänger im 
März und das 30jährige Jubiläum der Abtei- 
lung Handball. 

In seinen Schlußworten dankte der 1. Vor- 
sitzende allen seinen Mitarbeitern und ver- 
gaß dabei auch deren Frauen nicht. Er schloß 
die Jahreshauptversammlung, die sehr har- 
monisch , verlief, mit folgendem Spruch: 
„Großes Werk kann nur gelingen, wenn wir 
alle Opfer bringen". 

30 Jahre SSG-Handballer 
In diesem Jahre werden die Handballer der 

SSG das 30jährige Bestehen ihrer Abteilung 
feiern. Ein Festausschuß wurde gegründet, 
dem die Herren H. Leiser, A. Schäfer, Phil. 
Wiederhold, Fr. Wiederhold, H. Krumm und 
Ph. Beckmann angehören.. Dieser Ausschuß 
hat in Sitzungen Material zusammengetragen, 
das Stoff für eine Festzeitschrift sein wird. 
Zunächst aber wird es der rote Faden sein, 
der sich durch die Versammlung am 9. 2. 1957 
im Clubhaus ziehen wird. In dieser Veasamm- 
lung. zu der alle Handballer der früheren 
Freien Sport- u.- Sängervereinigung, sowie die 
der SSG eingeladen wurden, soll es ein Wie- 
dersehen der alten Handballfreunde geben. 
Weiter sollen dann auch die geplanten Fest- 
lichkeiten, die vom 15. bis 20. Juni 1957 statt- 
finden sollen, besprochen werden. 

Hessischer Sängerbund vorbildlich 
Wie auf dem Deutschen Sängertag in 

Kreuznach mitgeteilt wurde, zählt der Deut- 
sche Sängerbund jetzt 1,1 Millionen Mitglieder 
und ist die größte Sängerorganisation der 
Welt. Neu hinzugekommen sind die saarlän- 
dischen Sänger und der Badische Sängerbund, 
Der Deutsche Sängerbund, so erklärte sein 
Vorsitzender Edmund Konsek, sehe in der 
Erhaltung des deutschen Volksliedes eine sei- 
ner Hauptaufgaben, ohne dabei das neuzeit- 
liche Liedgut zu kurz kommen zu lassen. Der 
Pressereferent des Sängerbundes, Dr. Ewens, 
■spendete vor allem dem He.ssischen Sänger- 
bund besondere Anerkennung, weil er auch 
das Laienspiel pflege. Die Parole für die 
nächste Zeit laute im Deutschen Sängerbund: 
Singen und immer wieder singen! 

-»■ 
Rabiates Mädchen. In Darmstadt ereignete 

sich der seltene Fall, daß ein 22jähriges Mäd- 
chen, das zuvor in einer Wirtschaft mit einem 
älteren Manne gezecht hatte, ihn auf dem 
Heimwege zusammenschlug und ihm die 
Geldbörse mit 60,— DM entriß. 

Vom Schloßaltan gesprungen. Ein äOjähriger 
Mann aus Mannheim, der an einem Nerven- 
leiden litt, sprang in selbstmörderischer Ab- 
sicht vom Altan des Heidelberger Schlosses 
in die Tiefe und blieb tot liegen. 

Das gefährliche Aufspringen. In MühUieim 
glitt beim Aufspringen auf einen*iin Abfahren 
befindlichen Zug nach Hanau ein Ingenieur 
aus. Ihm wurde der rechte Unterschenkel ab- 
gefahren. 

Rektor Keil t. In Walldorf ist im Alter von 
80 Jahren Rektor i. R. Adam Keil gestorben. 
Er war lange Jahre als Lehrer und Chorleiter 
tätig. 

Volkshoch schule/Kimstgemeinde 
Murionettenbühne „Die Holzköppe" 

Am Samstag, 9. Februar, 20 Uhr, gastiert 
die Steinauer Marionettenbühne „Die Holz- 
köppe" in der Ludwig-Erk-Schule. Das Pup- 
penspiel mit beweglichen Gliederpuppen ist 
schon seit dem Altertum bekannt und zusam- 
men mit dem Schattenspiel besonders im 
Orient gepflegt worden. Eine eigenartige und 
eindringliche Wirkung geht von ihm aus, 
wenn Physiognomie, Bewegung und Führung 
der Puppen. Bühnenbild, Text u. Darstellung 
sich zu einer künstlerischen Einheit verbin- 
den. Bei der Steinauer Marionettenbühne,^ 
die beste deutsche Tradition weiterführt, ist 
dies in hohem Maß der Fall. Ihre Aufführun- 
gen hinterlassen stärkste Wirkung; Jung und 
Alt folgen gespannt und von der Ijel>endig- 
keit des Spiels überrascht dem Geschehen 
auf der Bühne. Es ist zu wünschen, daß sich 
recht viele Besucher davon überzeugen las- 
sen, daß das uralte Spiel der Marionetten 
keineswegs überlebt ist, .sondern in dieser 
Form geboten, einen hohen künstlerischen 
Genuß bereitet. 

Morgen findet um 20 Uhr der 2. Vortrag 
mit Lichtbildern von Ulla Illing statt. Unter 
dem Motto: „Konrad, sprach die Frau Mama" 
zeigt sie eine Re'he von Lichtbildern zeitge- 
nössischer politischer Karikaturen. Ihre ver- 
bindenden Worte sollen die Grundlage für 
eine anschließende Diskussion sein. Die Ver- 
anstaltung findet im Saal 3 der Schule (par- 
terre) statt. Eintritt frei. 

Programmänderung. Der für den 13. Febr. 
angesetzte Filmabend findet dieses Mal aus- 
nahmsweise nicht im „Lindenfels", sondern 
in der Ludwig-Erk-Schule statt. 

* Langener Tanz- u. IVIusiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Volks-, Heimat- 
und gesellige Tänze bindet am Mittwoch, dem 
6. Februar, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Hier dfxUekt die LKG: 
„Ball der Garden", so wurde der für 16. Febr. 
angesetzte Kostümball der LKG genannt. 
Mehrere Garden werden erwartet. Zu den 
Garden aus Frankfurt und Rüsselsheim kom- 
men noch solche aus Hochheim'M., Bischofs- 
heim u. Mainz-Kostheim. Während Bischofs- 
heim eine weibliche Garde entsenden wird, 
kommen aus Kostheim die Roten Husaren, 
eine der bestrenommierten Garden unseres 
Gebietes. Man wird also am 16. Februar in 
Langens Narrhalla mehr als 150 auswärtige 
Gardisten antreffen. Der „Ball der Garden" 
wird erstmalig in Langen veranstaltet Das 
Langener Tanzorchester Erwin Bode gibt ihm 
die musikalische Note. 
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Had]n'd]tcn 

Jeder Mensch ist gut und böse 
Ein kleiner Fehltritt — und der Teufel ist 

los! Ja, so ist's: Hat da einer mal etwas „ge- 
tan", erheben sich die Zeigefinger und man 
findet dafür keine Worte. Das Urteil wird ge- 
sprochen und der Stab gebrochen. Das kennen 
Sie doch sicherlich auch. Selbst die guten Be- 
kannten und „Freunde" wenden sich mit 
Grausen ab. Finden Sie das richtig? 

Kein kultivierter Mensch wird bestreiten 
wollen, daß die zu keinem Kompromiß ge- 
neigte Moral, der unbedingte Wille zum Guten 
etwas Großartiges an sich haben. Aber leider 
zeigt es sich im Leben, daß dieser Rigorismus, 
diese Intoleranz sich als ziemlich billige Tu- 
gend entpuppt, als Geste, die nicht seilen auf 
Kosten anderer ausgefühut wird. 

In der Praxis sind nämlich die meisten 
Menschen die konsequent intolerant sind, nur 
intolerant gegen andere, aber sehr tolerant 
gegen sich selbst. Sie sehen den Splitter im 
Auge des anderen, den Balken im eigenen 
Auge aber sehen sie nicht. Einen Menschen, 
einen Freund zumal, wegen einer einzelnen 
unkorrekten Handlung zu verurteilen, ist 
kleinlich und direkt kindisch. 

Der Mensch ist nicht gut und der Mensch 
ist nicht böse, sondern jeder Mensch ist gut 
und böse und jeder Mensch begeht im Laufe 
seines Lebens nicht nur eine, sondern Hun- 
derte von unmoralischen Handlungen. Wollte 
man nur Leute zu seinen Freunden zählen, die 
einen vollkommen makellosen Lebenswandel 
führen, müßte man sich als Einsiedler auf 
dem Himalaja niederlassen. Der unbedingte 
Wille zum Guten, haben wir eingangs gesagt, 
habe etwa Großartiges. Aber für das Leben 
gilt das Bibelwort: „Wer unter euch ohne 
Sünde ist, werfe den ersten Stein!" 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Johan- 
nes Lorenz. Ostendstraße 19, seinen 77. Ge- 
burtstag. Am kommenden Donnerstag kann 
Herr Jak. Keim, Mainstr. 25, sein 75. Lebens- 
jahr vollenden. Wir gratulieren den beiden 
hochbetagten Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute. 

Greneialverscanmlung in Egelsbach 
e Der Verein der Hundefreunde e. V. hielt 

im Saale Theiß seine Jahreshauptversamm- 
limg ab. Recht zahlreich waren die Mitglie- 
der erschienen, die von Georg Eichhorn be- 
grüßt wurden. Er gab in seinem Geschäfts- 
t)ericht einen Überblick über die im letz- 
ten Jahre geleistete Arbeit. Die Mitglieder 
Emmi Pohl und Philipp Reinhardt berich- 
teten von der Jahreshauptversammlung des 
Landesverbandes in Offenbach, an der sie 
als Delegierte teilnahmen. Ein recht gün- 
stiges Bild konnte Philipp Reinhardt hin- 
sichtlich der Finanzlage entwickeln. Die 
Kassenprüfer Heinrich Niklas und Willi Mül- 
ler stellten ihrem Kassierer ein gutes Zeug- 
nis aus. Nach der Entlastimg des Gesamt- 
vorstandes erfolgte die Neuwahl mit folgen- 
dem Ergebnis: Eugen KeUmann 1. Vorsit- 
zender, Friedel Benz 2. Vors., Philipp Rein- 
hardt Kassierer, Heinz Köbler 1. Schrift- 
führer, Walter Pohl 2. Schriftführer, Karl 
Scheffer 1. Dressurleiter, Wilhelm Avemaria 
2. Dressurleiter, August Lorenz, Emmi Pohl 
und Gustav Reinhardt Beisitzer. Als Ver- 
gnügungsausschuß fungieren die Mitglieder 
Hans Knöß und Heinz Müller, Figurant ist 
Hans Schweitzer, Unterkassiererin Marie 
Niklas. Die Kasse sollen im nächsten Jahr 
Heinrich Niklas und Gerhard Hinz prüfen. 
Gg. Eichhorn konnte 'oekanntgeben, daß der 
Verein in den Mauern von Egel.sbach eine 
große Veranstaltung arrangieren wird. Am 
18. und 19. Mai 1957 findet in Egelsbach die 
Delegiertenkonferenz des Bundes der Hoffer- 

wart-Züchter und die Bundessiegerprüfung 
für Tiere dieser Hunderasse statt. 

Auch der Geflügelzuchtverein 1929 hielt 
im Vereinslokal Henßel seine Jahreshaupt- 
versammlung ab. Fritz Ruths, der im letzten 
Jahr kommi.ssarisch die Vereinsgeschäftc 
führte, gab den Geschäftsbericht, in dem er 
besonders den Erfolg der Lokalgeflügelschau 
herausstellte. Von Zuchtwart Karl Matthes 
war zu erfahren, daß der Verein recht 
schöne Erfolge durch den unermüdlichen 
Fleiß der Züchter zu verzeichnen hatte. Auch 
die Prämiierung der Tiere des jugendlichen 
Züchters Peter Müller auf der nationalen 
Bundesausstellung in Köln kam noch einmal 
lobend zur Sprache. Den Kassenprüfungsbe- 
richt gaben die Revisoren Georg Löffler 
und Ludwig Rath. Ergebnis: Beste Ordnung 
in der Vereinskas.se. In den neuen Vorstand 
wurden gewählt: Fritz Ruths 1. Vors., Heinz 
Feurer 2. Vors., Johann Becker Kassierer, 
Georg Becker Schriftführer, sowie" Philipp 
Weilmünster u. Heinrich Kern als Beisitze:'. 
Zuchtwart bleibt Karl Matthes, für die Ver- 
gnügungen sollen wie immer Stefan Matel.ski 
und Ludwig Rath sorgen. Kassenprüfer wur- 
den Ludwig Rath und Georg Diefenbach. 

Mit der großen Fremdensitzung, welche die 
Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e. V. am 
letzten Samstagabend im Eigenheim-Saalbau 
abhielt, hat sie ihrem 20jährigen Streben, den 
Menschen Freude zu bereiten, wohl die Krone 
aufgesetzt. Das war die einhellige Meinung 
der vlelhundertköpfigen Besucherschar, welche 
die Narrhalla bis in die letzte Ecke füllte. 

Pünktlich um 20.11 Uhr hielten unter den 
Klängen des Narrhallamarsches (Kapelle „Me- 
lodia) „Prinz Manfred I. und Prinzessin Rosel 
von Roland zu Ring und Ada-Ada" (Manfred 
Keil und Rosel Werkmann) mit ihrem närri- 
schen Hofstaat, der Prinzengarde und dem 
närrischen Ministerrat ihren Einzug. „Die 
Fassenacht, sie hat uns wieder", begrüßte Mi- 
nisterpräsident Walter Kühn sein närrisches 
Volk. Damit das Herrscherpaar auch legitim 
seine Herrschaft antreten konnte, holte man 
zunächst Bürgermeister Wannemacher unter 
dem sicheren Schutz der prinzlichen Garde 
auf die Bühne. Er überreichte Prinz Manfred 
den „Schlüssel der Gewalten" und vergab 
damit, allerdings freudig lächelnd, seine Orts- 
oberhauptwürde. Von Ministerpräsident Kühn 
mußte er sich dann „bis zum Ascherwittwoch 
in Urlaub" schicken lassen. Gerne, so meinte 
der Bürgermeister, werde er sein Amt an den 
Prinzen abtreten, weil er den goldenen Schlüs- 
sel bei der KGE in besten Händen wisse. Viele 
Orden wurden bei diesem hochhofnärrischen 
Zeremoniell gewechselt. 

Nachdem auch das Prinzenpaar in launisch- 
närrischen Versen seine Untertanen begrüßt 
hatte, unternahm es Präsis Walter Kühn, sein 
närrisches Volk auf Jokus zu verteidigen. Vor- 
trefflich in Geist und Witz waren die Verse 
des jungen Protokollers Horst Stornfels, der 
mit einem lachenden und einem weinenden 
Auge den hohen Politikern unserer Tage den 
Spiegel vors Gesicht hielt und ihnen „lachend 
die Wahrheit sagte". Danach nahm die Narre- 
tei in ununterbrochener Folge ihren Lauf. 
Frau Bergmann (KV „Die Nordendler" Frank- 
furt) sprach als „Männerfeindin" mancher 
Frau aus dem Herzen, blieb jedoch in der gol- 
denen Mitte und war mit den Männern zuletzt 
doch wieder ein Herz und eine Seele. Ein 
„modernisierter Bauer" kam mit Georg Hep- 
pert aus Gernsheim vom dortigen Karneval- 
verein. Witziger Einfallsreichtum zeichnete 
seinen Vortrag aus, in dem der „brave Bauern- 
sohn seinen Führerschein" machte. Was so 
alles in einer Tageszeitung steht, wurde von 

e öffentliche 8itzimg der Gemeindevertre- 
ter. Am Donnerstagabend treten die Ge- 
meindevertreter zu einer öffentlichen Sitzung 
im Rathaussaal zusammen. Auf der Tagesord- 
nung stehen u. a. Verpflichtung der nach- 
rückenden Gemeindelvertreter Philipp Graf 
und Philipp Weilmünster (beide SPD), Wahl 
der Mitglieder des Schulvorstandes, Wahl der 
Mitglieder für Fürsorge-, Bürgerhaus- und 
Kindergartendeputation. 

^ffcntbal 
o Die Konfirmation findet wie alljährlich 

am Palmsonntag statt, das ist am 14. April. 
Bereits vierzehn Tage früher, am 31. März, 
wird die Vorstellung erfolgen. 

o Wachstum in der Gemeinde. Wie aus dem 
Jahresbericht des evangelischen Pfarramts 
hervorgeht, wuchs die Zahl der Gemeindemit- 
glieder entsprechend der Einwohnerzahl des 
Ortes. So zählt heute Offenthal etwa 1200 
Evangelische und Urberach 450. Getauft wur- 
den im letzten Jahre 25 Kinder gegen 23 im 
Vorjahr, in Urberach 8 gegen vier. Konfirmiert 
wurden 18 Kinder, getraut II Paare und beer- 
digt 19 Porsonen. 

o Wir gratulieren Frau Babette Gaubatz. 
geb. Klingenstein. Bahnhofstraße 43, auf das 
herzlichste zu ihrem 78. Geburtstag, den sie 
am kommenden Donnerstag feiert, und wün- 
schen ihr alles Gute für das neue Lebensjahr. 

Stefan Matelski in treffender Weise unter die 
humorvolle Lupe genommen. 

Nach einer Pause von genau 11 Minuten 
wurde die Abordnung der befreundeten Kap- 
penbrüder aus Dreieichenhain auf der Bühne 
empfangen. Zum ersten Mal war auch deren 
Prinzenpaar beim offiziellen Empfang betei- 
ligt. Herzliche Grußworte überbrachte Mini- 
sterpräsident Georg Leonhardt vom KDV 
ne'ost einem Geschenkkorb in Form einerElfer- 
ratsmütze. Das Prinzenpaar brachte Sekt und 
Blumen. Mit Ordensaustausch und prinz- 
lichen Küssen wurde die große Freundschaft 
der beiden Vereine, die beide in diesem Jahr 
auf eine 20jährige Tätigkeit zurückblicken 
können, erneuert. Lydia Vollhardt hatte als 
„Gemüsfraa" die Männer mit jenen nahrhaf- 
ten Pflanzen aus Feld und Garten verglichen, 
die den täglichen Speisezettel ausmachen. 
Rudi Dehn von den „Bornheimer Käwwern" 
(Frankfurt), bekannt unter dem Namen „es 
Knippelche", brachte das närrische Volk mit 
seinen beiden Vorträgen als „Leichtmatrose" 
der neuen Bundesmarine und als „Penner" 
von Format zu pausenlosem CJelächter und 
frenetischem Beifall. In sein trautes Eheleben 
leuchtete Georg Freud unter dem Thema 
„Was aam so alles passiert"; auch er hatte die 
Lacher auf seiner Seite. 

Den Vogel des Abends schoß zweifellos 
„Karlche Hofmann"von den „Heddemer Käw- 
wern" (Frankfurt) ab. Seine Vorträge als 
„Kegelbruder" und „Rollerkarlche" waren an 
humoristischen Einfällen und Witzen kaum zu 
überbieten. 

Damit die überanstrengten Lachmuskeln der 
vielen Besucher gelegentlich wenigstens ein 
wenig zur Ruhe kommen konnten, sang Horst 
Glotzbach die neuesten Karne^'alschlager „Das 
müssen wir noch lernen" und „In einer Nacht, 
da kann so viel passieren". Dabei war der 
ganze Saal ein einziges singendes und schun- 
kelndes Gewoge. Sehr gut im Vortrag war 
auch Kappenbruder Delrieux vom KV Drei- 
eichenhain, dem ein guter Freund viel bekla- 
genswertes aus seiner jungen Ehe zu berichten 
wußte. In einem Zwiegespräch von besonderer 
Komik sah man erstmals Horst Stornfels und 
Hans-Ludwig-Werner als „Benedikt und Bal- 
duin". Mit einem ohrenbetäubenden tumul- 
tarischen „Finale", bei dem sich alle Mitwir- 
kenden auf der Bühne in Caballeros verwan- 
delten, nahm die FYemdensitzung kurz nach 
Mitternacht unter nicht endenwollendem Bei- 
fall ihren Ausklang, 

£rzbaurcn 
ez Goldene Hoch2eU. Am Sonntag konnten 

Herr Karl Halama und seine Ehefrau, Hein- 
richstraße 11, das Fest der CJoldenen Hoch- 
zeit begehen. Die Familie Halama stammt aus 
Schlesien und hat nach der Vertreibung in 
Erzhausen eine zweite Heimat gefunden,'Wir 
entbieten den beiden Ehejubilaren unsere 
herzlichsten Glückwünsche. 

ez Sardinien, die geheimnisvolle Insel. Der 
Kreisverband des Volksibundes Deutsche 
Kriegsgräbnrfürsorge lädt für Donnerstag, 
7. 2., 20 Uhr in das Gasthaus „ZUt" Linde" 
(Kinosaal) zu einem Tonfilm über Sardinien 
ein. Interessante Farblichtbilder WÄi*ichten 
außerdem noch von der Arbeit der Kriegs- 
gräberfürsorge. 
Ev. Kirchengemeinde Erzhausen 
Dienstag: 20.00 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch: 14.00 Uhr Konfirmandenunterricht 

(Buben), 15.00 Uhr Konfirmandenunter- 
richt (Mädchen), 20.00 Uhr Ev. Frauen- 
hilfe (Gemeindehaus) 

Donnerstag: 15.00 Uhr Vorkonfirmanden- 
unterricht 
20.15 Uhr Kirchenchor 

Freitag: 20.15 Uhr Bibelstunde 
Sonntag: 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 

(Bö^cnbafn 
g Wir gratulieren. Hohe Geburtstage feiern 

am Mittwoch, 6. Februar, Frau Marie Gaubatz, 
Taunusstraße, die das 76. Lebensjahr vollen- 
det, und am Donnerstag Herr Philipp Frank, 
Kirchstraße 12, der auf 72 Lebensjahre zu- 
rückblicken kann. Mag ihnen beiden ein ge- 
sundes Lind gesegnetes neues Lebensjahr be- 
schieden sein. 

Frankfurter Mustermesse führend. Uber 
3000 Aussteller, unter ihnen ungefähr ein 
Drittel Ausländer, werden sich an der Inter- 
nationalen Frühjahrsmesse 1957 beteiligen. 
Mit diesem Meldeergebnis steht die Frankfur- 
ter Messe an der .Spitze aller Mustermessen 
im Bund. 

Das Zimmerhandwerk tagt. Der Verbands- 
tag des Hessischen Zimmerhandwerks wird 
vom 5. bis 7. Juli in Seligenstadt im Rah- 
men des dortigen Heimatfestes stattfinden. Es 
werden 600 Delegierte aus ganz Hessen er- 
wartet. Mit dem Verbandstag ist eine Aus- 
stellung von holzverarbeitenden Maschinen 
verbunden. 
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14. Fortsetzung 
,Idi hatte gar nicht erwartet, eine so rei- 

zende Begleiterin für die langweilige Fahrt zu 
finden", meinte der Mann hinter dem Steuer 
und ließ den Motor wieder anspringen. .Idi 
bin schon die halbe Nacht unterwegs." 

Ununterbrodien spradi er weiter und schien 
gar nicht neugierig zu sein, wer Xenia war und 
warum sie mitten in der Nadit an einer Stra- 
ßenkreuzung stand, um mitgenommen zu wer- 
den. Xenia war ihm dafür dankbar und ließ 
die Worte über sidi hinweggehen, ohne über 
ein einziges nadizudenken. 

Allmählich wurde es immer heller. Sie konnte 
nun auch die Züge des Mannes an ihrer Seite 
erkennen. Er war noch jung, vielleicht Anfang 
der Dreißig. Seine Hände lagen ruhig um das 
Steuerrad. Wenn er lachte, entblößte er eine 
Reihe sdineeweißer Zähne, die einen Kontrast 
zu seinem braungebrannten Gesidit bildeten. 

Sie waren schon durch einige Ortsdiaften ge- 
kommen, in denen das Leben zu erwachen be- 
gann. Aus den Fenstern der Häuser fiel Licht, 
und aus den Ställen kam das Gebrüll der Tiere, 
die nach dem Futter schrien. 

Nun näherten sie sicii einer etwas größeren 
Stadt. 

.Ich habe Hunger und Durst", meinte Xenias 
Begleiter und sah seine Nachbarin fragend an. 
.Sie auch?" 

Xenia schüttelte stumm den Kopf. 
.Ein gutes Frühstück wird auch Ihnen guttun. 

Wenn Sie kein Geld hhben sollten — idi lade 
Sie ein." Dänn verstummte er und ließ den 
Wagen wieder schneller laufen. 

Kurze Zeit später hielten sie vor einem Gasl- 
lidus, das einen 'recht einladenden Eindruck 

machte. Mit einet freundlichen Handbewegung 
forderte der Fahrer des Wagens Xenia auf, 
auszusteigen. 

.Ich möchte nicht , . .* sagte sie zögernd. 
Der Mann lachte nur. .Bitte, tun Sie mir den 

Gefallen und leisten Sie mir Gesellschaft. Sonst 
schmeckt es mir nicht" 

.Dann kann ich wohl wirklich nicht nein 
sagen." Xenia begleitete die Worte mit einem 
schwachen Lächeln. 

Die Gaststube war sauber. Trotz der frühen 
Morgenstunde lagen auf den Tischen bereits 
saubere bunte Decken. 

.Ich habe mich Ihnen nocii gar nicht vorge- 
stellt", sagte der Mann, bevor er an dem Tisch, 
auf den Xenia zugegangen war, Platz nahm. 
.Ich heiße Burkhardt Heller." 

Xenia nahm diese Vorstellung mit einem 
Neigen des Kopfes zur Kenntnis. 

.Und Sie?" fragte Burkhardt, als sie keine 
.Anstalten macJite, nun auch Auskunft über sich 
lu geben. 

Xenia hob den Kopf und sah ihn an. Dana 
glitt ein Lächeln über ihre Lippen. 

.Ist es nötig, zu wissen, wen Sie in Ihrem 
Auto mitgenommen haben?" 

Burkhardt Heller hob abwehrend die Hände. 
.Nein, keineswegs, ich würde es nur nett fin- 
den, wenn ich Sie mit Ihrem Namen anreden 
könnte." 

.Dann nennen Sis mich Xenia. Das muß 
Ihnen genügen." 

.Xenia", wiederholte Burkhardt. .Welch 
schöner und seltener Name. Genau so schön 
wie Sie. Aber das haben Ihnen sicher andere 
audi schon gesagt, nicht wahr?" 

über Xenias Gesidit lief eine Blutwelle. Wa- 
rum mußten alle Männer ihr immer wieder das- 
selbe sagen? 

.Ich liebe alles, was schön ist", fuhr Burk- 
hardt fort. .Ich kann mich an jeclem schönen 
Gesicht erfreuen, aber nicht nur an schönen 
Menschen, auch an Blumen, Tieren und Gegen- 

ständen." In seinen Augen, bie beinahe schwarz 
wirkten, lag jetzt ein zärtlicher Ausdrude. 

Der Wirt kam und fragte nach ihren Wün- 
schen. Burkhardt sah Xenia fragend an. Aber 
es war ihr völlig gleichgültig, was sie jetzt aß 
oder trank. Mochte Burkhardt Heller für sie 
bestellen, was er für richtig hielt, ihr war alles 
gleich. Am liebsten hätte sie den Kopf auf die 
Tischplatte gelegt und geschlafen, so müde und 
zersdilagcn fühlte sie sich. 

Zum Frimslück gab es eine große Kanne 
heißen Kaffee. Xenia, die gestern abend vor 
lauter Aufregung kaum etwas gegessen hatte, 
verspürte plötzlich Appetit. Der feine Duft des 
Kaffees stieg ihr verlockend in die Nase. Sie 
ließ sie'- von Burkhardt bedienen und fand das 
Leben plötzlich gar nicht mehr so schwer und 
trostlos 

Burkhardt entlockte ihr durch sein munteres 
Erzählen einige Male ein helles Lachen. 

Als er sie iedc.di fragte, ob sie in der Stadt, 
in die sie wolle, eine Stellung anzunehmen 
gedenke oder ob slo nur Bekannte besuchen 
wolle, wurde sie sofort wieder an ihr Ungewis- 
ses Schicksal erinnert. Sie gab eine auswei- 
chende Antwort und war froh, als Burkhardt 
keine weiteren Fragen stellte. 

Burkhardt bezahlte die Zeche. Xenia machte 
einen schwachen Versuch, ihr Frühstück selbst 
zu-bezahlen, wurde von Burkhardt aber daran 
gehindert, ihre Geldbörse herauszuholen, indem 
er seine Hand wieder auf ihren Arm legte. 
, Lassen Sie das. Heute morgen waren Sie mein 
Gast. Wenn wir uns einmal wiedersehen, ma- 
chen wir es umgekehrt Einverstanden?* 

Xenia lachte und erhob sich. Sie ging schon 
voran zum Auto, Wührend Burkhardt sidi noch 
eine Schachtel Zigaretten geben ließ. Dann lief 
er ihr mit langen Schritten nach. 

Auf der Fahrt, die sie nun noch zurückzule- 
gen hatten, erfuhr Xenia von ihrem Begleiter, 
er sei unverheiratet und wohne mit seiner 
Schwtsi»'r in einem reizenden kleinen Ort. 

Im Dunst des erwachenden Tages zeigten sich 
dann auch schon die ersten Häuser der großen 

Stadt, in der Xenia von nun ab leben wollte. 
Ob sie doit wohl das Glück fand, von dem sie 
schon so oft geträumt und das sie bisher ver- 
gebens ersc.hn'. hatt£< 

Burkhardt sdiien es auf einmal sehr eilig zu 
haben, denn er ließ den Wagen immer schnel- 
ler laufen. Manchmal warf er einen Blick auf 
die Uhr an seinem Handgelenk. In einer sehr 
belebten Straße hielt er den Wagen i lötzlich 
an und wandte sich an seine Begleiterin. .Ich 
muß Sie jetzt leider absetzen. Dort drüben in 
das rote Backsteingebäude will ich. Für mich 
steht heute sehr viel auf dem Spiel. Halten 
Sie mir die Daumen. Ich kann es gebrauchen, 
wenn mir jemand Glück wünsdit." 

.Das will ich gern tun." 
Burkhardt griff hinter sich und reichte Xenia 

den Koffer. Dann gaben sie sich die Hände. 
.Alles Gute, Xenia, und wenn wir uns einmal 
wiedeisehen, werde idi Sie an das Frühstück 
erinnern, das Sie mir schulden." Er ladite. 

Xenia wäre ihm am liebsten um den Hals 
gefallen und hätte ihm mit einem Kuß gedankt 
für das, was er für sie getan hatte. Aber das 
konnte sie nicht tun, denn sie kannte Burk- 
hardt Heller ja erst seit ein paar Stunden. 

Ein letzter Händedruck, dann trat sie zurück. 
Burkhardt winkte ihr noch einmal zu, dann 
fuhr er in großem Bogen auf die Einfahrt des 
Hauses zu, das er ihr bezeichnet halte. 

Xenia fühlte sich plötzlich wieder sehr ein- 
sam und verlassen. Wohin sollte sie sidi nun 
wenden? Da erinnerte sie sich an den Zettel, 
den Bruno ihr zugesteckt hatte. Sie holte ihn 
hervor und las die Ansdirift, die darauf ver- 
zeichnet war. Einen Passanten fragte sie, wo 
die Straße sei, in der Brunos Tante wohnte. 

.Das ist ein weitei Weg. Da niübsen Sie mit 
der Straßenbahn fahren. Etwa hundert Meter 
von hier ist die Haltestelle. Fragen Sie den 
Schaffner, er wird Ihnen sagen, wann Sie aus- 
steigen müssen." 
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Li^t 

Immer sah er uns nadi, wenn wir den Bcrß 
. runterflitrten. Er hatte keinen Schlitten, dei 

xudi; seine Eltern hatten dai Geld nicht füi 
olche Dinge. 
Er tat mir leid, wcnn'ich ihn so stehen sah 

!ie Hände tief in den Taschen vergraben und 
Gesicht verfroren, aber ich hatte selbst 

msssm'' 

keinen Schlitten; meine Eltern konnten mir 
auch keinen kaufen. Ich wurde nur mitgenom- 
men, mal von diesem, mal yon jenem. Abci 
der Rudi ... 

Einmal bat icli den Heini: „Nimm ihn docli 
auch mal mit, den Rudi, ich setze dafür einmal 
aus." Doch der Heini tat es nicht. Nur idi 
dürfte mit ihm fahren, sonst keiner, sagte er. 

Ich vergaß ihn dann wieder, den Rudi, 
machte mir keine Gedanken mehr um ihn. 

Eine Erzählung von Oskar Bergien 
war glücklich, daß ich nicht auch am Wege 
stehen brauchte und rodelte ein übers andere 
Mal die zwei Kilometer lange Strecke hinab. 

Da sah ich den Rudi wieder stehen. Im Vor- 
beijagen. Wie sehnsüchtig er guckte und wie 
unsagbar traurig. Er tat mir leid. Ich drehte 
mich nacli ihm um und vergaß Ranz, daß ich 
auf einem dahinsauscnden Schlitten saß. Bums! 
— da lag ich unten. Ich kollerte eine Weile 
über die glatte Bahn, und dann blieb ich im 
Schnee liegen. 

Da war Rudi auch sclion bei mir. „Hast dir 
weh getan — sag, hast dir weh getan?" —. 
beugte er sich über mich. 

Ich konnte nur mit dem Kopf nickr denn 
alle Rippen taten mir weh. Und ich fing an zu 
heulen. 

Rudi sorgte sich um mich, während die an- 
deren, die mit ihrem Schlitten wieder vom 
Tal heraufkamen, lachend vorbeizogen. „Da", 
sagte er und reichte mir wie zum Trost einen 
großen Apfel hin, „den hab' ich vorige Woche 
gesdienkt bekommen." Er merkte, daß ich 
zögerte, den Apfel zu essen. „Iß nur, er 
schmeckt dir sicher gut", sagte er. Da biß ich 
denn hinein. Und dann aßen wir ihn gemein- 
sam, und seitdem sind wir Freunde. 

Von jetzt an stand ich öfter mit Rudi am 
Wege. Wir ließen dann die Schlitten an uns 

Wer hat Lusi zu einer Mondreise? 

verkauft hat. Alle Geschaflstüchtigkeit In 
Ehren, aber dieses Angebot scheint doch um 
einige ,rahre verfrüht. a r (Foto: Riedel) 

Besuch bei Rudolf Nebel, dem Ral<etenvater 
Die Weltraumschiffahrt ist ein schon lange 

gehegter Traum der Menschheit. Lange bevor 
die ersten wackligen Flugzeuge am Himmel 
kreisten, beschrieben phantasievolle Schrift- 
steller eine Reise zum Mond, zur Venus oder 
zum Mars-, Mit den heute gegebenen techni- 
schen Möglichkeiten ist man diesem Ziel dei 
Weltraumfahrt näher denn je. 

Bereits 1957 will man — sozusagen als Vor- 
hut — den ersten künstlichen Erdsatelliten auf 
die Reise in den Weltenraum schicken. Auf un- 
serem Foto seht ihr einen der bekanntesten 
Experten auf dem Gebiet der Raketenfor- 
schung. Schon im Sommer 1931 legte Dipl.-Ing. 
Rudolf Nebel dem Patentamt zu Nürnberg zwei 
Pläne vor, in denen unter anderem genau er- 
klärt wurde, wie man eine tausend Kilometer 
weit fliegende Rakete konstruieren müsse. Un- 
ter der Nummer «33 667 und dem Geheim- 
patent N 32 827'46g wurden diese Erfindungen 
patentiert. 

Kurze Zeit darauf konnte der damals noch 
recht junge Mann bare 75 000 Mark für seine 
Pläne einstreichen. Bis heute hat Dipl.-Ing. 
Rudolf Nebel eine einzigartige Pionierarbeit 
auf dem Gebiet des Raketenbaues — und der 
Raketenforschung — geleistet. 

Abschließend sei euch noch verraten, daß vor 
einiger Zeit ein amerikanisches Reisebüro die 
ersten Fahrkarten für eine Reise zum Mond 

Dl- ist Dipl.-lnK- Rudolf Nebel, einer der 
deutschen Pioniere der Weltraumforsdiungr. 

^■orbeisauscn, ohne darüber traurig zu seit 
daß wir keinen Schlitten hatten. 

Aber dann kam der Tag — da hatten aui 
wir einen Schlitten. Eine Tante hatte ihn mi 
geschenkt. Er war zwar nicht neu, aber gu. 
war er noch. 

Wir zogen zum erstenmal den Berg hinauf 
Rudi hatte noch nie auf einem Schlittei 

gesessen. Noch nie hatte ihn einer mitgenom 
men. Vielleicht nur deshalb, weil er nie je 
manden darum gebeten hatte. Mag sein, abei 
das kann eben nicht jeder. Rudi freute siel 
unbündig, und ich freute mich mit ihm. 

Da — oberhalb der Gärten war es — da lat; 
scheinbar überfahren, Günthers Karo unc. 
wimmerte vor Schmerzen laut. Im Nu wai 
Rudi bei dem in einer Blutlache liegenden 
Tier. Das biß einmal um sich, doch da es dei 
Freund wittern mochte, ließ es sich schließlich 
von Rudi anfassen. Und dann ist alles ganz 
schnell geschehen. 

Rudi nahm den Schlitten, hob das wundi 
Tier darauf, setzte sich dahinter, und kaum 
daß ich recht begriffen hatte, sauste er auch 
schon den Berg hinunter und brachte das 
wunde Tier, das von einem Rohling überfah- 
ren und dann liegengelassen worden war, in 
die fürsorgende Obhut guter Menschen. 

Das war Rudis erste Schlittenfahrt. 
Als Rudi dann zurückkam und sagte, daß 

der Karo wohl wieder geheilt werden könnte 
— erst da kam wieder die Freude, daß auch 
wir nun einen eigenen Schlitten hatten, in uns 
auf. 

Und so sind wir dann an diesem Tag noch 
oft den Berg hinuntergesaust. 

Von Karo muß ich noch berichten, daß er 
wieder gesund wurde, seinen Retter genau 
kannte und ihm treu ergeben war. So hatte 
Rudi an einem einzigen Tage zwei Freunde 
gewonnen: einen zwei- und einen vierbeinigen. 

 O  
Sprichwörter raten 

Einer von euch geht aus dem Zimmer. Die 
anderen sitzen im Kreis und denken sich ein 
Sprichwort aus, zum Beispiel: „Wer zuletzt 
lacht, lacht am besten." Der Hinausgegangene 
kommt wieder herein und darf Fragen stellen. 
Die Antworten müssen, immer der Reihe nach, 
ein Wort des Sprichworts enthalten. Die erste 
Frage lautet vielleicht: „Wie wird das Wetter 
morgen?" Dann kann die Antwort heißen: 
„Vielleicht gut, vielleicht schledit, wer kann 
das wissen?" — Zweite Frage: „Was ist dein 
Lieblingsessen?" Antwort: „Zuerst Nudel- 
suppe, dann Würstdien mit Kartoffelsalat, und 
zuletzt Eis." Dritte Frage: „Welchen Film- 
schauspieler siehst du gern?" Antwort: „O. W. 
Fischer, der 1 a c h t so nett." Wenn dann in der 
vierten Antwort wieder das Wort „lacht" auf- 
taudit, dann kommt der Ratende dem Sprich- 
wort vielleicht auf die Spur. Wie geschickt und 
ungeschickt ihr antwortet, das ist eure Sache. 
Wer das Spridiwort nidit errät, muß ein Pfand 
geben. 

Tauseiide von Vögeln sterben an Darmkrankheiten 
Sie werden aus Unkenntnis falsch gefüttert 

Die Leiter der Vogelschutzwarten beschwö- 
ren die öffentliahkeit: „Wenn ihr im Winter 
die hungernden Vögel füttern wollt, dann nur 
mit richtigem Vogelfutter! Wer den frieren- 
den Vögeln wirklich helfen will, sollte die 
Ausgaben für ein oder ziwei Pfund Streu- 
futter und die liebevolle Anlage eines Futter- 
platzes nicht scheuen!" 

Die Vogelwarten der gemäßigten Zonen 
Europas schätzen, daß mehr als eine Million 
Vögel pro Winter in Mitteleuropa an Darm- 
leiden irgendwo im verschneiten Wald, in Eis 
und Schnee verenden. Schuld daran ist zum 
großen Teil die leichtfertige und falsche Füt- 
terung durch die Mensahen. Trotz aller Er- 
mahnungen werden in einer mittleren Stadt 
pro Wintertag noch immer ca. 2:wanzig Brote 

an hungernde Kleinvögel verfüttert. Die Kru- 
men fallen in den Schnee, weichen in den 
Mägen mit dem Schneewasser auf und die 
Brotsäure ibegöinnt einen Gärungsprozeß, der 
für den Vogelmagen schädlich und Ausgangs- 
punkt tödlicher Darmkrankheiten ist. 

Wasservögel, wie unsere Enten u. Schwäne, 
können Brot vertragen, wenn es auch kein 
ideales Fütterungsmittel ist. Aber kein Sing- 
vogel ist in der Lage, eine winterliche Brot- 
fütterung zu überstehen. Wenn er Glück hat, 
erreicht er kränkelnd das Frühjahr und den 
Sommer. Geht es dann aber ans Eierlegen, 
gehen besonders Singdrosseln und Meisen 
elendig zugrunde. Die durch Brotgärung an- 
gegriffenen Däi-me zerreißen bei jeder größe- 
ren, auch natürlichen Anspannung. 

Auch die warme Jahreszeit bringt gerade 
den noch nioht flüggen Vögeln manche Ge- 
fahren. „Wie oft werden aus dem Nest gefal- 
lene Jungvögel gefunden, die alle eines elen- 
den Todes sterben müssen, weil sie falsch ge- 
füttert und aufgezogen werden", klagt Lud- 
wig Zukowsky in „Tiere als Hausgenossen" 
(Winikler, München) und schreibt: „Gewöhn- 
lich werden ihnen Brot- oder Kuchenkrumen 
zwangsweise (beigebracht, womit die Vöglein 
auf die schnellste und sicherste Weise dem 
Tode üt>erliefert werden, da sie an Blähungen 
und Koliken zugrunde gehen. Ganz abgesehen, 
daß jegliche Zwangsfütterung einen Aufzucht- 
erfolg in Frage stellt, verfüttere man an alle 
Jungvögel, ganz gleich ob Weich- oder Kör- 
nerfresser, frische Ameisenpuppen, allenfalls 
kleingeschnittene Mehlwürmer. Das ist das 
beste Aufzuchtfulter, mit dem man nichts 
verderben oder anrichten kann. Später gebe 
man ganze, getötete Mehlwürmer und kleine 

DREI, DIE DEN WINTER LIEBEN 
Sobald genug Schnee liegt, heraus mit dem 
Schlitten, auf den nädisten Hügel, und — heidi! 

— geht es hinunter! Wer macht raiC 

Tiere, die nur im Eis leben 
Wenn knietiefer Schnee liegt und die Ge- 

wässer zugefroren sind, denkt man mitunter 
an die Tiere, die vor der Külte Zuflucht in 
warmen Nestern und in Erdlöchern oder gar 
tief unter der Erde gesucht haben. Eis und 
Sdinee selbst scheinen zu unwirtlich zu sein, 
um eine eigene Tier- und Pflanzenwelt zu be- 
herbergen. Und doch tummelt sich auch hier 
allerlei Getier. Auf unseren Alpengletschern 
lebt der Gletscherfloh. Dieses bis zu zweiein- 
halb Millimeter große Tierchen gehört zur 
Gattung der Springschwänze und nährt sich 
von „tiefgekühlten" Pflanzenresten und ange- 
wehtem Blütenstaub, der sich im Eis verfan- 
gen hat. Bis zu 2000 solcher Springschwänze 
hat man auf einem Quadratmeter gezählt. Im 
Himalajagebirge haben Forscher in 7000 Meter 
Höhe in einer fünf Meter dicken Eisdedte 
mikroskopisch kleine Bärtierchen gefunden, 
für die das Eis Lebensheimat ist. Sie fühlen sidi 
wohl in ihrem natürlichen Kühlschrank. 

Auch unter den Pflanzen gibt es einige Rot- 
und Grünalgenarten, die im Eis bei Tempera- 
turen bis 40 Grad unter Null gut gedeihen. 
Wenn diese Algen in Massen vorkommen, fär- 
ben sie den Schnee. So gibt es in unseren Hodi- 
gebirgen, in Südamerika und Norwegen viele 
Stellen mit rotem Schnee. In Tirol knüpfen 
sich an diesen „Blutschnee" viele Sagen und 
Legenden. In Kärnten gibt es stellenweise 
grünen Schnee und in der Antarktis sogar gel- 
ben. 

Gaben von frisch angesetztem WedchHutter, 
allenfalls in Milch erweichtes Eierbrot oder 
weißen Käse. Es ijesteht kein Zweifel dar- 
über, daß in allen Fällen die Eltern imstande 
sind, den Jungvogel besser aufzuziehen, als es 
dem Menschen auch bei peinlichster Pflege 
und größter Umsicht möglich wäre. 

So stellt die Fütterung im Sommer oft ein 
Problem für die Jungvögel, im Winter für 
die älteren Tiere dar. Wenn die Singdrossel, 
wie im Winter häufig beobachtet, nach einer 
Fütterung die Flügel hängen läßt, so tut sie 
das nicht, weil sie friert und sich vor Kälte 
schützen will, sondern aus Schwäche, die 
durch Verdauungsstörungen entsteht. Wer die 
Vögel liebt, und welcher Garten- und Natur- 
freund schätzte diese Insektenvertilger nicht, 
der sorge für sie in rechter Weise und schütze 
sie im Winter wie im Sommer mit gleicher 
Fürsorge. 

tomon v«n Monen Burg ■ Prwno-VcfloQ ' OthnoU 

15. Fortsetzung 
"Xenia ging weiter. Kurze Zeit später kam 

die Straßenbahn angefahren. Die Fahrt dauerte 
wirklidi fast eine Stunde. Als Xenia wieder 
ausstieg, befand sie sich in einer kleinen Vor- 
ortsiedlung, in der hüijsche Einfamilienhäuser 
standen. 

Das Haus, in dem Brunos Tante wohnto, lag 
ganz am Ende einer kleinen schmalen Straße. 
Zaghaft öffnete Xenia die Tür, die in einen 
kleinen Vorgarten iührle. Dann läutete sie. 

Es dauerte eine ganze Weile, ehe geöiinet 
wurde. Dann ersdiien eine grauhaarige alte 
Dame, die Xenia mit einem fragenden Blick 
musterte. 

Xenia reichte ihr den Zettel, der Brunos 
Handsdirift tiug. Wieder glitt ein prüfender 
SliA über Xenias Ersdieinung, und als diese 
i'rüfung zufriedenstellend ausgefallen war, gab 
die Frau den Eingang frei. 

In einem gemütlidi eingerichteten Wohnzim- 
•ner bot Frau Peltzer ihrer Besuch jrin einen 
Ctiihl an. Sie selbst nahm auf dem Sofa Platz, 
■ir.d nun wartete sie darauf, daß Xenia ihr den 
".rund ihres Hierseins nennen würde. 

•Stockend begann sie zu beriditen. Frau Pelt- 
7i'rs Gesicht war voller Teilnahme, und als 
Xrnia mit ihrem Bericht zu Ende gekomn.en 

sagte sie; ,Sie armes Kind, was haben Sie 
»."uliilden müssen. Bleiben Sie erst einm^^l bei 
mir. Wir werden sdion etwas für Sie finden." 

Xenia griff nach den Händen der gütigen 
Frau. Tränen sdiimmerten in ihren -diönen 
grauen Augen. Sollte sie hier endlich eine Hei- 
<nat und mit ihr Ruhe und Frieden finden? ,Idi 
danke Ihnen, idi danke Ihnen von qanzem Her- 

zen, Frau Peltzer", sagte sie mit schw.inkender 
Stimme. 

.Sie brauchen mir nidit zu danken, mein 
Kind. Idi halte es für meine Pflidit, ihnen zu 
helfen. Wenn Bruno Ihnen geholfen l at, dann 
muß ich es audi tun. Sonst wäre seine Hilfe, 
die er Ihnen hat angedeihen lassen, ja ver- 
gebens gewesen," 

Frau Peltzer stand auf und forderte Xenia 
auf, mit ihr zu kommen. Sie führte das junge 
Mädchen in das erste Stockwerk des Häus- 
chens, wo sie die Tür zu einem kleinen Zim- 
merchen öffnete. 

„Hier werden Sie wohnen können", sagte sie. 
Xenia trat über die Sdiwelle. So hübsdi wie 
ihr Zimmer im Hause ihres Vaters war dieses 
hier nidit, aber es war sauber und wohnlidi 
eingerichtet. Für einen Menschen, der keine 
Heimat mehr besaß, war es ein Paradies. 

.Gefällt es Ihnen?" 

.Es gefällt mir sehr gut, Frau Peltzer. Ich 
bin Ihnen ja so dankbar." 

Da die alte Dame von Dank nidits hören 
wollte, ging sie auf Xenias Worte nicht ein, 
sondern sagte: .Richten Sie sidi ein, und dann 
sdilafen Sie. Sie werden doch sicher sehr müde 
sein." 

Xenia lädielte sdiwach. Ja, sie war müde, 
und sie hatte nur den einen Wunsch, sidi hin- 
legen und lange sdilafen zu dürfen. 

Frau Peltzer ließ ihren Schützling allein. 
Xenia trat ans Fenster, das den Blick in einen 
kleinen Garten freigab. Ein Gefühl tiefer Dank- 
barkeit war in ihr. Wenn Bruno ihr nidit ge- 
holfen hätte und ihr nidit die Adresse seiner 
Tante gegeben hätte, was wäre dann wohl aus 
ihr geworden? Ein Sdiauern erfaßte sie. Sie 
wollte nidit mehr zurückdenken Zu viel Sdiwe- 
res lag hinter ihr, Sie mußte erst wieder zur 
Ruhe kommen, sie mußte ihr Gleidigewidit 
wiederfinden, um wieder die Xenia zu werden, 
die sie früher gewesen war. 

Dr. Florin tob'e, als er entdecken mußte, daß 
Xenia trotz aller Vorsiditsmaßregeln, die er ge- 
troffen, sein Haus verlassen hatte. 

Im ersten Zorn wollte er alle Hausangestell- 
ten entlassen, aber dann sagte er sidi, daß sie 
gewiß keine Schuld daran trugen. 

An diesem Tage verließ er sein Haus nicht. 
Er saß in seinem Arbeitszimmer und grübelte 
darüber nach, wohin Xenia sich gewandt haben 
mochte. Er führte mehrere Telefongesprädie, 
gab Aufträge und wartete nun darauf, was 
man ihm melden würde. 

Sein Verdadit, Xenia habe bei ihrer Freun- 
din Karin Zufludit gesucht, bewahrheitete sich 
nidit. Im Hause der Eimenaus wußte man nidits 
von ihr. 

Also war sie fort. Dodi wohin war sie ge- 
flohen? Deiitsdiland war groß, es gab so man- 
die Stadt, in die sich Xenia begeben haben 
konnte. 

Es blieb ihm nichts anderes übrig, als sich 
damit abzufinden. Xenia war seiner Madit ent- 
ronnen, -und es würde sicherlidi viel Zeit ver- 
gehen, bis er wieder eine Spur von ihr fand. 

• 
Professor Gärtner stand vor Burkhardt Hel- 

ler und legte ihm beide Hände auf die Schul- 
tern. Mit einem anerkennenden Blick sah er 
ihn an. 

.Idi gratuliere Ihnen, Burkhardt. Was Sie 
mir eben gezeigt haben, ist mehr, als idi er- 
wartet habe. Sie sind ein ganz großer Könner. 
Sie werden die Welt im Triumph erobern." 

Burkhardt madite eine abwehrende Handbe- 
wegung. .Gemadi, Herr Professor, noch bin ich 
ein Anfänger, noch kennt kein Mensdi meinen 
Namen!" 

.Aber es wird nidit lange dauern, dann wird 
man ihn mit größter Ehrfurcht aussprechen", 
fiel Professor Gärtner ihm ins Wort. .Idi bin 
ein alter Mann, habe viele Geiger ausgebildet 
und viele gehört, ich darf mir' ein Urteil er- 
lauben. Wenn idi Ihnen sage, daß die Welt 
von Ihnen Großes erwarten darf, ist das nidit 

nur so dahingesagt. Dann weiß ich, was jdi 
darnlt ausspredie. Ihnen kann idi es satitti 
weil idi weiß, daß Sie jetzt nidit größenwahi. 
sinnig werden. Sie besitzen die Besrheidenheil 
einer großen Seele. Sie werden midi nicht ent- 
täusdien," 

Die Stimme des alten Musikprolessors hatle 
zuletzt sehr bewegt geklungen. Jetzt wandte 
er sich ab und ging zum Flügel zurück, auf dem 
Burkhardts kostbare Stradivarlgeige lag, die 
er von seinem Vater geerbt hatte. 

Zärtlich streidielte er über das braune Holz. 
Burkhardt trat neben ihn. Auch er betrach- 

tete die Geige mit einem liebevollen Blick. Sie 
war seine beste Freundin. Ihr konnte er alles, 
was er empfand, anvertrauen. Sie hatten ihn 
immer verstanden, die Geige und dann seine 
Schwester, die auch nur für ihn allein lebte. 

Wieder reidite der Professor dem jungen 
Musiker die Hand. .Glüdc auf den Weg, Burk- 
hardt. Wenn Sie Ihr erstes Konzert geben, 
dann denken Sie an mich. Spielen Sie so, als 
ob idi im Parkett unter den Zuhörern säße. 
Dann weiß ich, Sie werden Erfolg haben." 

Es wäre sehr schön, wenn Sie wirklich dabei 
sein könnten, Herr Professor." 

Professor Gärtner sdiüttelte den Kopf. .Ich 
bin ein alter Mann, Burkhardt. Au' midi müs- 
sen Sie verziditen. Aber idi hoffe, daß sidi 
unter Ihren Zuhörern einige befinden werden, 
die erkennen, wieviel Talent in Ihnen steckt, 
und die Ihre Kunst zu würdigen wissen." 

Mit bescheidenem Stolz senkte Burkhardt den 
Kopf. Jetzt mußte er beinahe selbst darüber 
ladien, mit wieviel Herzklopfen er die Fahrt 
zu Professor Gärtner angetreten hatte. Hatle er 
wirklldi Angst gehabt? Er wußte dodi, daß er 
etwas konnte. 

.Was sind Ihre ersten Pläne, Burkhardt?" 
erkundigte sich der Professor. 

.Jetzt werde ich erst ein paar Wochen aus- 
spannen, um neue Kraft zu sammeln", antwor- 
tete Burkhardt. .Sylvie möchte mit mir in die 
Berge fahren " 

Fortsetzung folgt. 

Seile 5 

„Laien machen Mode" 

Ein internationaier Modewellbewerh läßt aufhorchen 
Interessleren Sie sich für die Mode, lieben Sie 

ihöne Wollstoffe und hätten Sie Lust, sich ein- 
nal als Modeschöpfer zu betätigen? Dann soll- 
en auch Sie sich an dem großen Wettbewerb 
jcteiligen, den das Internationale Wollsckreta- 
lat unter dem Motto „Laien machen Mode" in 

Düsseldorf verkündete 
Die Gäste der Eröffnungsveranstaltung hat- 

ten Gelegenheit, Kefeiate der bekannten Ber- 
liner Mode.schöpfer Goi da Elstei -Fischer (Horn- 
Mnrii Ilo), Heinz üostei gaard und V/erner Lauei 
.'.u d; m Thema Modo /.u hören und anschlie- 
■lend mit ihnen darüber zu diskutieren. Wenn 
•luch die teilweise sehr lebhafte Diskussion 
keine klare Antwort auf die Frage „Was ist 
Modo.'" erbrachte - dazu waren die Ansichten t * >'- . ..s'.pn /-II vervchiedrn — so wiesen 

i;. r tVeltbewerb ist eröffnet — nun kann es 
l«.«'"ijehen. Wo blühen die verborgenen Talente? 

doch alle Beteiligten immer wieder auf die Be- 
deutung des Publikunisgesehmacks in diesem 
ZuEiimmenhang hin. Er ist au.sschlaggebend für 
den Erfolg jeder neuen Modelinie. 

Darum darf man auf das Ergebnis des Wett- 
bewerbs mit Recht gespannt sein. Es wird zei- 
gen, wie man sich in den breitesten Kreisen die 
Mode von morgen vorstellt, ob die modischen 
Vorschläge der letzten Zeit ein allgemeines 
Echo gefunden haben oder ob eine völlig neue 
Richtung eingesdilagen werden muß. Diese 
Aufschlüsse dürften für die Modeschöpfer, die 
ja in Ihren Arbeiten den Zeitgeschmack und 
den Zeitgeist zum Ausdruck bringen, von be- 
sonderem Wert sein. 

Außerdem .soll der Wettbewerb dem modi- 
schen Nachwuchs eine Chance geben. Deshalb 
sind alle in der Ausbildung befindlichen mo- 
di.schen Fachkräfte als Bewerber zugelassen. 
Audi die „Herren der Schöpfung" sind aufge- 
rufen. Für 3ie dürfte es inteiessant sein zu wis- 
sen, daß in Frankreich — wo dieser Wettstreit 
bereits durchgeführt wurde — ein in Paris 

lebendei Hamburger Kunststudent den ersten 
Preis in der Gruppe der Mäntel erringen 
konnte. 

Die ausgesetzten Preise sind verlockend. 
Allein für Deutschland wurden 12 000 DM be- 
reitgestellt. Jedes Land erhält in jeder Gruppe 
drei Haupt- und 25 Trostpreise. Die internatio- 
nalen Siegel jeder Gruppe erwarten nochmals 
rund 17 800 DM. Außerdem können die vier 
inlernationakn ersten Preisträger auf Kosten 
des IWS nach Paris fahren, um dort ihre Preise 
persönlich in Empfang zu nehmen und der gro- 
ßen Modenschau beizuwohnen, die dort Modelle 
der begabtesten Laien-Modeschöpfer aus aller 
Welt zeigt. 

Und nun die Bedingungen: Gesucht werden 
die interessantesten Modellskizzen für Ko- 
stüme, Mantel, Hausanzüge und Cocktailklei- 
der. Teilnahmeborechtigtist jeder, der nicht er- 
vverbsmäßig Modo entwirft und gestaltet. Die 
Skizzen werden von einer Jury ausgesucht und 
prämiiert. Die prämiierten Modellskizzen wer- 
den von den bekanntesten Modehäusern det 
einzelnen Länder ausgeführt und mit dem Na- 
men der Preisträger veröffentlicht. 

Für Deutschland haben die Berliner Mode- 
schöpfer Horn, Lauer und Oestergaard diest 
Aufgabe übernommen. Außerdem werden auch 
Schnittmuster von diesen Modellen hergestellt, 
die von den am Wettbewerb beteiligten Mode- 
zeitschriften angefertigt und allen Frauen zum 
Nacharbeiten zur Verfügung gestellt werden 
Prominente Pariser Couturiers übernehmen die 
Anfertigung der Skizzen von den internatio- 
nalen Preisträgern. 

Die Technik der Skizzen ist dem einzelnen 
überlassen. Zeichentalent ist nicht erforderlich. 
Hauptsache ist die Idee des Modells, die zu er- 
kennen sein muß. Der Zeichenbogen soll weiß 
sein in der Große von 30,c40 cm. Die Zeidinung 
schwarz; ob Kohle, Bleistift oder Pinsel benutzt 
wird, spielt keine Rolle. Jeder Zeidinung muß 
das Muster eines reinwollenen Stoffes — min- 
destens 4X4 em groß — beigefügt worden. Falls 
es nidit möglich ist, den geplanten Stoff zu 
finden, ist es gestattet, einen ähnlichen zu 
nehmen. Dann aber muß auf der Rückseite der 
Zeichnung eine Besdireibung des gedachten 
Materials zu finden sein. 

Auf keinen Fall dürfen Name und Adresse 
auf die Skizze geschrieben werden. Die Anga- 
ben: Name, Vorname, Alter und Beruf müssen 
auf einem gesonderten Blatt beigefügt werden. 
Es können zu jeder Gruppe mehrere Zeichnun- 
gen gemacht werden. Einsendeschluß ist der 
18. März. 

Das sind in großen Zügen die Einzelheiten 
des modischen V/ettstreits, der in Düsseldorf 
verkündet wurde. Falls noch Fragen offen sind: 
Das Iriternationale Wollsekretariat in Düssel- 
dorf gibt gerne Auskunft und fordert auch Sie 
auf, mitzumachen, als „Laie, der Mode macht". 

Erika 

Die sportliche Note der vormittäglichen Rock-Blitse-Kor)ibinationen ist zur Cocktailstunde 
völlig verschwunden. Die Hemdbluse gibt sich sehr elegant in schwerem Satin oder Duchesse. 
Der Rock ist weit und schwingend, in der Taille mit breitem Bund zusammengehalten und mit 
Borten aller Art besetzt, bestickt, mit Plisseekante verziert. Auch verschieden breite Samt- 
bander, womöglich in verschiedenen Farben kombiniert, machen sich gut. Wer schneiderisch 
schon fortgeschritten ist, kann die Anordnung der Borten, Bänder und Stickereien auch im 
spitzen Winkel vornehmen. Material des Rockes: Samt, Brokat, Duchesse. 

Maskenkostüm mit Phantasie 
In unserer Zeit sollen Masken mehr verraten als verstecken 

Wer heute Maskenbälle oder ein ganz pri- 
vates Atelierfest mitmacht, geht nicht mehr als 
„Kostüm-Schablone". Es ist fast ganz aus der 
Mode gekommen, in eine fest umrissene Hülle 
zu schlüpfen — Zigeunerinnen und Kammer- 
kätzchen, Zuckerbäcker und Holländerin sind 

Jugend auf dem goldenen Thron 
Amerikas Kinder sitzen auf einem goldenen 

Thron, den ihnen abgöttische Elternliebe er- 
richtet hat. So jedenfalls sieht man es im guten 
alten Europa, wo seit jeher die Erwachsenen 
die Hauptrolle spielen. Die finden es darum 
auch höchst verwunderlich, wie dort drüben 
die junge Generation verwöhnt wird, ohne sidi 
diese Bevorzugung irgendwie verdient zu 
haben. Aber das Auffälligste an all den Be- 
mühungen, die lieben Kleinen bei ewig guter 
Laune zu erhalten, sind vielleicht die ständig 
neuen Ideen, die man hierbei einsetzt. Ob Klei- 
dung, Spielzeug oder Leckereien — alles wird 
in irgendeiner originellen, wenn nidit gar sen- 
sationellen Form angeboten. 

Für die „jüngsten Familienmitglieder" gibt 
es z. B. Babyklappern, die aus einem Kunst- 
stoffring bestehen, an dem — je nach Geld- 
beutel des freundlichen Spenders — goldene 
oder silberne Glöckchen befestigt sind, damit 
sich wohlhabendere Säuglinge in ihren Muße- 
stunden an Pdelmetallischem Gebimmel für 

25 bis 200 Mark erfreuen können. Sind sie den 
Patentgummihöschen entwadisen und wissen 
bereits um die Bedeutung eines Autos, so 
haben sie bestimmt großen Spaß an original- 
getreu nachgearbeiteten „Nummernsdiildern" 
fiir ihre Miniatur-Straßenkreuzer, die aller- 
dings statt der nüchternen Kennziffer den 
Namen des kleinen Besitzers tragen. 

Urji das abendlidie Zubettgehen trotz eines 
gerade laufenden Fernsehprogramms zu ver- 
süßen, zieht man ihnen Nachth,emdchen an, die 
den spanischen Stierkümpferhemden mit ihren 
Spitzen und Fältchen '.laargenau gleichen. So- 
gar die rote Samtkrawatte fehlt nicht. Auch 
imitierte Tigerfelle in verkleinerter Ausgabe 
gehören vor jedes Babybett. Bunte Hand- 
tücher mit passenden Seifenläppchen tragen 
die eingestickten Namen von Susan, David 
oder Anne. Sehr aktuell ist eine Miniatur- 
Ausstattung für vier verschiedene Fernseh- 
schauen samt Darstellern, Kameraleuten und 
Zuschauern. 

als Kostümierung ebensowenig aktuell wie 
im täglichen Leben. Man verkleidet sich nicht 
mehr, im Gegenteil, man „verrät" sich, indem 
man der Phantasie die Zügel schießen läßt und 
sich so gibt, wie man sich am wohlsten fühlt 
und am vorteilhaftesten wähnt. 

Was sehenswert ist, wird präsentiert: ein 
wohlgestaltetes Bein, ein sdiönes Dekollete, 
eine überschlanke Taille. Davon au.sgehend 
formt sich das Phantasiekostüm wie von 
selbst: Schöne Beine — kurze Höschen oder 
Röckchen! Schlanke Hüften — schmale, ge- 
schlitzte Röcke oder Strumpfhosen! Zierliche 
Taille — weiter, gebauschter Rode! Dies ist 
jedoch erst der Anfang Denn nun setzt der 
persönliche Stil ein. Es verraten sich Tempera- 
ment i-.nd Gesdimack, Verspieltheit und Ko- 
ketterie und vieles mehr in der Ausgestaltung 
der Grundform, durch Farben und Zuschnitt, 
Komposition der Materialien und Harmonie 
des Ganzen. Vor allem aber wird sich erweisen, 
wer wirklich Phantasie besitzt. 

Da aber ein Maskenkostüm keine Examens- 
aufgabe ist, gibt's keine schlechte Note für die 
weniger Phantasietiegabten, und das Ver- 
gnügen wird dadurch auch nicht im geringsten 
beeinträchtigt. Hauptsache, man bleibt im 
Rahmen, kleidet sich frisdi, jung, übermütig 
und hütet sich vor allzu anspruchsvollen, 
pathetischen oder malerischen Effekten. 

Irgend etwas Vorhandenes läßt sich fast 
immer für ein Kostümfest verwerten: Shorts 

und Caprihosen, ein Blüschen, ein Rock oder 
Sommerkleid, Teile einer Strandkombination, 
eine Strumpfhose, ein Pulli, eine Korsage. Was 
neu hinzukommt, wird aus den preiswerten 
und effektvollen Maskenstoffen gemacht, deren 
grell leuditende Farben und harter Glanz hier 
einmal wirklich am Platze sind. Durch Appli- 
kationen, durch Benähen mit Bändern, Fran- 
sen, Pailletten und Kugeln ist es leicht möglich, 
jedem Kostüm zu Leben und Schönheit zu ver- 
helfen. 

Was das Make-up anbetrifft, so ist damit 
auch das jüngste Mädchen heute schon ver- 
traut. Für den außerordentlichen Abend darf 
man ruhig stark auflegen, die Lider farbig 
bemalen oder mit Pailletten bekleben, schräge 
Augenstellung durch geschickten Pinselstrich 
vortäuschen. Blau, grün, violett, brandrot oder 
metallisch bestäubtes Haar, eine tolle Perücke 
aus Wollkordeln oder Fransen, Ketten und 
klirrende Armreifen sollten von vornherein 
einkalkuliert werden, als Vollendung, als Krö- 
nung der Phantasie. 

 O  
Die Hausapotheke sullle jetzt darauf überprüft 
werden, ob sie Mittel gegen Erkältungen und 
Schnupfen, die im Februar iiäufig auftreten, 
enthält. Bei der Auswahl der Präparate hilft gern 
der Apotheker 
Wenn Sie merken, daß das Fleisch, das Sie gerade 
zubereiten, zäh ist. geben Sie eine Messerspitze 
Natron zu 
Getäße aus Steingut und Gußeisen haben einen 
haßlichen'Eigengeruch. solange sie neu sind. Da- 
mit die erste Mahlzeit nicht darunter leidet, kocht 
man die Gefäße vor der eigentlichen Verwendung 
mit etwas Kaffeesatz aus. 

Schöne zSleffe und Farben in überraschender Fülle 
Die Mode unserer Großmütter, die Mode bis 

zum ersten Weltkrieg, war in der Fülle dfes 
Materials elegant und dekorativ. Rüschen, 
Bänder, Spitzen, Posamenten schmückten alle 
Kleider, die Hausgewänder, die Schirme und 
sogar die Ridieules, - die Vorläufer unserer 
zweckbetonten Riesenhandtaschen von heute. 
Viele Jahrhunderte hindurch trug man die 
Kleider sehr lang, und nur reidie Leute konn- 
te,! sieh einen häu 'igeren Wechsel leisten. 

Die Entwicklung nach dem ersten Weltkrieg 
hat nicht nur den überlangen Rock bis zum 
heutigen Tag aus dem Straßenbild weggefegt, 
sie hat dem längst vorhandenen Gefühl, Klei- 
dung dürfe kein unerträglicher Zwang, keine 
ernstliche Behinderung der Bewegung bedeu- 
ten, mit einem Schlag Platz gescliaffen. Die 
Kleider wurden schlichter in der Linienfüh- 
rung, sparsamer in der Menge des Stoffes. 
Stoffart und Farbe übernahmen die wichtigere 
Rolle. Seit dieser Zeit lebt die Mode vor allem 
im Stoff — in seiner Struktur, Farbe und Mu- 
sterung. 

Mode-Parolen,- wie H- oder A-Linie finden 
zwar weite Verbreitung, aber erst in so ab- 
geschwächter Form, daß die bestehende Grund- 
linie kaum verändert ersdieint. Farben Hin- 
gegen, man denke an die vor wenigen Jahren 
alles überflutenden Wellen von Ros6 und Bleu, 
oder an die derzeitige Vorliebe für Kamel- 
haar (als Farbe) werden, so sdinell es der zeit- 

liche Ablauf der Produktion zuläßt, allgemeine 
Mode und zwar bis ins letzte Dorf. Darin hat 
sich, entgegen früher, sehr viel geändert. 

Fast ebenso deutlich ist die Mode im Stoff 
zu erkennen. Denken wir an Tweed, der in 
allen nur möglicSien Spielarten, Sommer und 
Winter, in den vergangenen Jahren der meist- 
verlangte Stoff war; sehen wir die Mäntel die- 
ses Winters und der beiden vergangenen an: 
Mohair! Dabei war es wiederum nicht wichtig, 
daß die so benannte Ziege alle diese Wollhaare 
lieferte, der Stoffcharakter ist entscheidend. 
Das Tageskleid dieser Saison ist oft aus Pe- 
pita-, aus Glendleck- oder Hahnentrittstoffen, 
wer nach letztem Schrei gekleidet sein will, 
muß_ ein solches Kleid in seiner Garderobe 
aufweisen können. 

Es ist kaum zu erwarten, daß sich der Käu- 
fer Gedanken macht, wie diese Menge von 
Stoffen in immer wieder überraschender Fülle 
von Mustern und Farben auf den Markt ge- 
langt, und zwar zu Preisen, die jedermann den 
Kauf ermöglichen. Und großem Erstaunen ist 
zu begegnen, wenn auf den hohen Anteil an 
Chemiefasern, vor allem auf die überragende 
Rolle der Zellwolle hingewiesen wird. In Ver- 
braucherkreisen Ist noch wenig bekannt, daß 
die große Produktion von Chemiefasern, von 
denen die Zellwolle etwa die Hälfte ausmacht, 
das reiche Angebot an modischen und preis- 
günstigen Stoffen nicht denkbai wäre. 
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Rüsselsheim wieder an der Spilze 
Von der II. AmateurliKa Darmstadt 

Am letzten Sonntag konnte sich Rüssels- 
hcim durch seinen Sieg über Bischofsheim 
(3:2) wieder an die Tabellenspitze setzen. Vik- 
toria Urberach pausierte. Erbach rutschte 
durch seine recht unglücklich zustande ge- 
kommene Niederlage in Nieder-Roden (3:2) 
auf den 5. Platz zurück. Dieburg, der der- 
zeitige Tabellendritte errang in Arheilgen 
einen imponierenden 5:0-Sieg und Pfungstadt 
als Tabellenvierter kassierte zu Hause mit 
einem ebenfalls beachtlichen 4:0 gegen Gr.- 
Umstadt beide Punkte. Aus den Spielergeb- 
nissen hervorragend ist der hohe Sieg der 
Egelsbacher, die Heppenheim zu Hau.se mit 
7:3 schlugen. Die gefährdeten Vereine konn- 
ten am letzten Sonntag keine Punkte gewin- 
nen. — Die Spiele im einzelnen: 

üpel Rüsselsheim — SV Bischofsheim 3:2 
TSV Pfungstadt — Groß-Umstadt 4:0 
SG Nieder-Roden — FC Erbach 8:2 
Hassia Dieburg — SG Arheilgen 5:0 
SV Erzhausen — SV Münster ausgef. 
Olympia Lampertheim—SV 98 Amateure 1:3 
BC Bensheim — SV Hofheim 1:1 
VfL Michelstadt — TSG Messel 0:5 
SKV Mörfelden — SKV Büttelborn 1:0 
SG Egelsbach — Heppenheim 7:3 
FC Langen — SV Nauheim 2:1 

1. Rüsselsheim 30 58:30 46:14 
2. Urberach 30 99:42 45:15 
3. Dieburg 31 85:50 43:19 
4. Pfungstadt 31 92:53 42:20 
5. Erbach 31 88:58 42:20 
6. Nieder-Roden 31 75:60 37:25 
7. Mes.sei 31 89:83 37:25 
8. SV 98 Amateure 30 81:48 36:24 
9. Egelsbach 32 77:70 35:29 

10. Langen 30 53-.53 34:26 
11. Münster 30 64:59 33:27 
12. Groß-Umstadt 31 88:79 32:30 
13. Mörfelden 31 51:54 32:30 
14. Lampertheim 32 82:74 29:35 
15. Bischofsheim 32 54:78 28:36 
16. Hofheim 31 54:66 26:36 
17. Bensheim 29 52:70 24:34 
18. Arheilgen 31 56:81 21:41 
19. Erzhausen 28 47:72 18:38 
20. Büttelborn 30 47:74 18:42 
21. Nauheim 31 52:83 17:45 
22. Heppenheim 30 38:70 16:44 
23. Michelstadt 31 50:125 13:49 

Am kommenden Sonntag: Nauheim — Rüs- 
selsheim, Urberach — Lampertheim, Erbach 
gegen Pfungstadt, Arheilgen — Bensheim. 
SV 98 Amateure — Michelstadt. Hefheim geg. 
Mörfelden, Messel — Erzhausen, Büttelboin 
gegen Egelsbach, Münster — Nieder-Roden, 
Heppenheim — Langen und Groß-Umstadt 
gegen Bischofsheim, 

Glücklicher 2:1-Sieg des Clubs 
Wieder einmal mußte es der Club erleben, 

wie schwer e;; ist, gegen eine Mannschaft zu 
gewinnen, die sich voll einsetzt und mit dem 
Mut der Verzweiflung um den Verbleib in der 
n. Amateurliga kämpft. Obwohl bereits in 
der Vorschau vor Nauheim gewarnt v.'orden 
war und es von vorn herein feststand, daß 
die technische Überlegenheit der Gastgeber 
nicht ausreicht, beide Punkte zu gewinnen, 
fehlte es auch diesmal bei einigen Spielern 
an dem nötigen Einsatz. Rascher konnte als 
Stürmer nicht überzeugen, er ging meist viel 
zu weit zurück, deckte aber auch fast nie 
einen Gegner. Auch mit seinen sonst gefürch- 
teten Strafstößen hatte er dieses Mal kein 
Glück. Den Außenläufern fehlte die Uber- 
sicht, so daß .sie nicht in der Lage waren, das 
Spiel systematisch aufzubauen und zwischen 
Sturm und I^'.uferreihe entstand immer wie- 
der eine zu große Lücke, wodurch die Ab- 
schläge vom Tor meist beim Gegner lande- 
ten. Dieter hatte einige Male Pecn mit sei- 
nen Schüssen, vergab aber auf der anderen 
Seite zehn Minuten vor Schluß eine ausge- 
zeichnete Torchance. Presch wirkte als Halb- 
stürmer zu steif und umständlich, obwohl er 
sich alle Mühe gab, diese Fehler durch be- 
sonderen Einsatz auszugleichen. Als gefähr- 
lichster Stürmer zeichnete sich auch in die- 
sem Spiel Metz aus. Neben seinem guten Tor- 
instinkt besaß er genügend Kondition, bis zur 
letzten Minute zu kämpfen und allein seinem 
Einsatz hatte es der Club zu verdanken, daß 
beide Punkte in Langen blieben. Lötz scheint 
seine Formkrise überwunden zu haben, wurde 
aber vom linken Verteidiger oft unfair ange- 
griffen und ließ sich dadurch etwas ein- 
schüchtern. Seine Flanken müßten noch ge- 
nauer gegeben werden. Heinz Weger und die 
beiden Verteidiger waren bis auf wenige Aus- 
nahmen Herr der Situation, begingen aber 
einige Male den Fehler, daß sie den Ball 

I nicht konsequent genug aus der Gefahrcn- 
j Zone schlugen, was schließlich auch zum 
! Gegentor führte. Torwart Dietz hielt sicher 
j und konnte den 1:1 - Ausgleich nicht ver- 
, hindern. 
I Nach vier Minuten stand die Partie be- 
j reits 1:0 für den Club. Der im weiteren Spiel- 

verlauf sehr gute Torhüter von Nauheim 
I fing einen Weitschuß nicht sicher, ließ den 
I Ball noch einmal fallen und Prosch schob das 

Leder über die Linie. Kurz danach kam der 
Halbrechte der Gäste an Heinz Weger vor- 
bei, schoß aber von 16 m zu unplaziert, so 
daß Dietz halten konnte. In der 12. Minute 
wehrte Weger einen Bombenschuß mit dem 
Kopf ab und verhinderte damit den durchaus 
möglichen Ausgleichstreffer. In der Mitte 
der 1. Halbzeit stand das Glück zweimal auf 
der Seite von Naunheim. Zunächst lenkte ein 
Verteidiger einen Schuß von Metz mit dem 
Kopf gerade noch über die Latte und wenige 
Minuten später verpraßte Lötz eine genaue 
Flanke von Dieter nur ganz knapp. Nach 
einem abgewehrten Eckball landete das Le- 
der in der 40. Minute im Langener Tor, doch 
der Schiri hatte vorher wegen Abseitsstel- 
lung abgepfiffen. 

Kurz nach der Pause glückte dem gegne- 
rischen Mittelstürmer der l:l-Ausgleich. In 
der 60. und 72. Minute entschied der Schieds- 
richter jeweils nach einem Foul im Straf- 
raum nur auf Strafstoß für Langen und über- 
sah in der 80. Minute ein Handspiel des rech- 
ten Läufers der Gäste am Elfmeterpunkt völ- 
lig. Als sich die Zuschauer bereits mit dem 
mageren 1:1 unentschieden abgefunden hat- 
ten, verwandelte Metz 3 Minuten vor Schluß 
nach einer ganzen Serie von Kopfbällen zum 
glücklichen 2:1-Sieg. 

Klar überlegen siegte die Reserve des Clubs 
im Vorspiel 7:0 (4:0). 

Egelsbach bezwingt Heppenheim 7:3 
Nachdem die Reserve der Egelsbacher ihren 

Gegner mit einem hohen 10:4-Sieg abgefertigt 
hatte, kreuzten die ersten Garnituren auf 
deift aufgeweichten Brühlwiesengelände un- 
ter der zufriedenstellenden Leitung des 
Schiedsrichters Schuhmann (Rüsselsheim) die 
Klingen. 

Die Gäste stellten eine eifrige Mannschaft 
ins Feld, doch waren sie in keiner Weise dem 
technischen Spiel der Egelsbacher gewachsen, 
so daß der Sieg der Platzherren in dieser 
Höhe vollkommen verdient war. 

Die Egelsbacher waren gezwungen, eine 
kleine Mannschaftsumstellung vorzunehmen. 
Man nahm Rühl für den verletzten Benz in 
die Läuferreihe, so daß Egelsbach wie folgt 
antrat: Köhler; Büttner, Rückert; G. Gauß- 
mann, Barth. Rühl; Christiansen, Ph. Anthes, 
Gg. Jungermann und Wannemacher. 

Die Egelsbacher begannen mit tempera- 
mentvollen Angriffen, so daß sich die Gäste- 
abwehr schon in den ersten Spielminuten 
mächtig strecken mußte, um die Egelsbacher 
Führung zu verhindern. Die mit größtem 
Einsatz geführten Gegenangriffe der Gäste 
erstickten meist schon in Strafraumhöhe. In 
der 8. Minute konnte der Egelsbacher Halb- 
rechte «zum Führungstreffer einschießen. 
Rasch wechselnde Gegenaktionen der Hep- 
penheimer führten in der 13. Minute zum Er- 
folg, und der Ausgleich der Gäste war erzielt. 
In der 18. Minute schoß Rechtsaußen Chri- 
sti^sen die 2:1-Führung heraus. Obwohl sich 
die|fcäste dem laiifenden Ansturm der Egels- 
baoBer mächtig entgegen stemmten, fehlte es 
der tapfer kämpfenden Gästeelf doch an der 
nötigen Routine, um der Angriffswellen ihres 
Partners Herr zu werden. In der 23. Minute 
wurde Mittelstürmer Anthes in Tornähe hart 
angerempelt. Jungermann verwandelte den 
fälligen Elfmeter mit gewohnter Sicherheit 
zum 3:1. Zäh und verbissen kämpften die 
Bergsträßer, um den Egelsbachsr Torvor- 
sprung zu verkürzen, doch all ihre Angriffe 
scheiterten an dem aufmerksam und vorbild- 
lich arbeitenden Egelsbacher Schlußdreieck. 

In der zweiten Hälfte diktierten die Egels- 
bacher über weite Strecken das Spielge- 
schehen. Weiträumige .Steilpäs.se brachten die 

Dies gelang auch kurze Zeit später, als nach 
einem Gedränge Freud mit einem Schuß aus 
dem Hinterhalt auf 2:3 verkürzte. In die.ser 
Phase, als die SSG dem möglichen Ausgleich 
sehr nahe schien, passierte dem Langener 
rechten Läufer das Mißgeschick, den Ball an 
dem herauslaufenden Langener Torwart vor- 
bei ins eigene Netz zu lenken. Noch ver- 
suchten die Langener dem Spiel eine Wen- 
dung zu geben, doch als der Schiedsrichter 
kurz vor Spielende ein angescho-ssenes Hand- 
spiel mit einem Elfmeter ahndete, war das 
Schicksal der SSG endgültig besiegelt. 

Auch die Reservemannschaft bot im Vor- 
spiel nur eine sehr schwache Leistung und 
unterlag nach einer Pausenführung von 1:0 
noch mit 3:1 Toren. 

SpielPi'^ebnissc A-Klasse Darmstadt 
Bickenbach — TSG Darmstadt 2:2 
GW Darmstadt — SC Griesheim 0:2 
FC Arheilgen — Weiterstadt 1:2 
Ober-Ramstadt — SSG Langen 5:2 
Wixhausen — Roßdorf 3:2 
Eberstadt — Gräfenhausen 2:0 
St. Stephan — TG Bessungen 3:0 
SV 98 Reserve — Eiche Darmstadt 6:0 

1. SC Griesheim 19 60:16 35:5 
2. TSG Darmstadt 19 .59:32 30:8 
3. Weiterstadt 19 62:34 26:12 
4. Wixhausen 20 60:40 25:15 
5. Bickenbach 18 48:25 24:12 
6. Ober-Ramstadt 18 45:37 21:15 
7. Gräfenhausen 18 43:42 19:17 
8. St. Stephan 18 36:43 19:17 
9. FC Arheilgen 19 38:46 1 6:22 

10. GW Uarm.stadt 18 29:47 12:24 
11. SV Eberstadt 19 36:52 12:26 
12. SSG Langen 19 41:62 12:26 
13. Roßdorf 17 32:42 11:23 
14. Eiche Darmstadt 18 26:58 9:27 
15. TG Bessungen 19 21:60 9:29 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 20 83:29 34:6 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt geg. 
SC Griesheim, TSG Darmstadt — Wixhausen, 
Roßdorf — Ober-Ramstadt, TG Bessungen 
gegen FC Arheilgen, Eiche Darmstadt gegen 
Eberstadt, Bickenbach — GW Darmstadt und 
Langen — Gräfenhausen. 

A-KIassc Dieburg 
KSV Urberach — TG Ober-Roden 3:1 
Eppertshausen — Hergershausen 4:3 
Offenthal — Groß-Bieberau 2:1 
Lengfeld — Babenhausen 0:3 
Klein-Zimmern — Ueberau ausgef. 
Reinheim — Schaafheim ausgef. 
Mosbach — Groß-Zimmern ausgef. 
Urberach 59:21 31:7 Offenthal 45:47 17:21 
Eppertsh. 45:26 27:9 Gr.-Zim. 28:28 16:16 
O.-Roden 58:34 27:13 Reinheim 30:34 15:21 
Babenhs. 57:46 23:19 Hergershs. 42:51 15:23 
Schaafhm. 30:22 19 15 Gr.-Bieb. 32:46 13:23 
Ueberau 42:44 19:19 Lengfeld 34:51 12:28 
Mosbach 35:41 17:15 Kl.-Zim. 19:65 7:29 

Eizhausens A-Jugend 
eiiang die Beziiksmeislerschait 

A-Jugend Arheilgen — A-Jugend Erzhausen 
0:3 (0:1) 

In einem schönen Spiel konnte die A- 
Jugend (auch ihr letrtes iVerbandsspiet in 
Arheilgen am Mühlchen sicher 3:0 gewinnen. 
Es war eine "Freude, die beiden Mannschaf- 
ten so fair spielen zu sehen. Erzhausen war 
über weite Strecken der Spielzeit tonangebend 
und besonders im Stunn weit gefährlicher als 
seine Gastgeber. AlJe 3 Tore waren das Er- 
gebnis bester Mannschaftsleistung. 

Der TV bei den Gaujugendbestenkämpfen 
Die Gaujugendbestcnkämpfe des Turngaue-ä 

Darmstadt, die am 24. März 57 in Eberstadt 
durchgeführt werden, .sehen die Jugendtur- 
ner des TV 1862 Langen recht zahlreich ver- 
treten. Es wird eine Einzelwertung wie auch 
eine Mannschaftswertung durchgeführt. Eine 
Mannschaft besteht aus 4 Jugendturnern. Er- 
freulicherweise wird der TV Langen in der 
A und B-Klasse mit je einer Mannschaft und 
in der C-Klasse mit 2 Mannschaften dabei 
sein. 

Es turnen: A-Klasse (Bundesklasse)-Zehn: 
kämpf: Manfred Gärtner, Herbert Grund, 
Hanspeter Sehring, Ewald Scholz; in der 
B-Klasse (Landesklasse)-Sechskampf: Ehren- 
fried Bach, Rud. Böhm, Wulf Jonen, Rein- 
hard Metzger, Uwe Pfannmüllur, Günter 
Vetter; in der C-Klasse (Gauklasse)-Vicr- 
kampfturnen: Herbert Dieling, Erwin Ergh, 
Berthold Mally, Christof Mally, Olaf Leue, 
Dieter Murmann, Günter Schmidt. Gerd 
Voerckel. Karlpeter Weiß. 

Für alle Jugendturner heißt es jetzt noch 
tüchtig üben und keine Turnstunden versäu- 
men, die jeden Mittwoch und Freitag ab 20 
Uhr in der Wallschule stattfinden. 

TV-Schülcrinnen erfolgreich inDarmstadt 
Doris Wallenfels 1. Siegerin beim Dreikampf 

Bei dem Hallensportfest für alle Schüler- 
und Jugendklassen des Sportkreises Darm- 
stadt am Sonntag war der TV 1862 Langen 
mit 23 Teilnehmern vertreten. Am Nachmit- 
tag kämpften die Schüler- und Schülerinnen. 
Die TV-Mädel haben ausgezeichnet abge- 
schnitten: 1. Doris Wallenfels (2308 P.), 3. Ka- 
rin Grunzke (2225), 6. Sigrun Jonen (2162), 
7. Gudrun Vetter (2131), 13. Lotti Kamuf 
(2062), 21. Brigitte Frieß (1848). Diese Mäd- 
chen waren auch bei der Mannschaftswer- 
tung mit 8826 Punkten vor TG Bessungen 
(8561), SV Eberstadt (7911) und TG 75 Darm- 
stadt (7815) die Besten. 

Die große Teilnehmerzahl bei den anschlie- 
ßenden Jugendkämpfen brachte es mit sich, 
daß die Schülerinnen vor Beendigung des 
Sportfestes die Heimreise antreten mußten, 
um nicht gar zu spät zu ihren Eltern heimzu- 
kehren. Ergebnisse der Abendkämpfe werden 
später bekanntgegeben. W. Z. 

Freude und Erholung 
Ein Hort der Freude und der tätigen Er- 

holung will der TV 1862 Langen mit all sei- 
nen Turn- und Übungsstunden sein. Bei 
der Frauenabteilung trifft dieser Leitspruch 
schon 100"'oig zu. Ihr gehören über 100 Haus- 
frauen an, die dienstags abends unter der 
Leitung von Frl. Wieben-Ffm. ihre Turn.stun- 
den durchführen, wobei regelmäßig 35—40 
Hau.sfrauen anwesend sind. Für all diese 
Frauen ist die Turnstunde wirklich ein Hort 
der Freude. Die Gymnastik, die von allen 
von Anfang bis Ende mit Begeisterung mit- 
gemacht wird, bildet eine tätige Erholung, 
einen Ausgleich für den Alltag. 

Mit dem gleichen Ziel hat nunmehr Ferdi- 
nand Storck wieder die Turn- und Spiel- 
stunden für „ältere" Männer (Altersturner) 
aufgenommen. Auch hier soll das gelöste Tun 
in fröhlicher Gemeinschaft Körper und Geist 
erfrischen Diese Turn- und Spielstunden 
(Ausgleichsgymnastik) finden jeden Freitag 
ab 20 Uhr in der Turnhalle der Wallschule 
statt. 

Von den Ringern 
Ein reichhaltiges Programm haben am 

kommenden Wochenende die Ringer der SG 28 
zu bieten. Am Samstag steigt zunächst um 
20 Uhr der Verbandskampf gegen Hanau. Im 
Anschluß daran findet die Generalversamm- 
lung statt, und am Sonntag sieht der Saalbau 
„Zum Lämmchen" die Kreisjugendmeister- 
schaften 1957 im Mannschaftsringen. 

Heppenheimer ins Schwimmen, und in der 
49. Minute hieß es dank des Egelsbacher 
Rechtsaußens 4:1. Die Durchschlagskraft der 
Platzherren trat immer deutlicher in Erschei- 
nung, obwohl auch ihnen der .schwere Boden 
zusetzte und manche gut gelungene Kombi- 
nation sich in Tornähe verlor. Nur gelegent- 
liche Gegenbesuche des Gästesturms ließ An- 
griffsfeuer aufflackern. Aber bald schuf 
Egelsbachs Mittelstürmer Anthes das 5:1, we- 
nige Minuten später Linksaußen Wanne- 
macher das 6:1. Während die Egelsbacher 
jetzt von ihrem Vorsprung zehrten, gewannen 
die Gäste in der Folgezeit zusehends an Auf- 
trieb. So dauerte es auch nicht lange, und der 
Heppenheimer Angriffsmut wurde durch zwei 
Tore belohnt. Doch diese Schreckminuten hat- 
ten die Egelsbacher bald überwunden, und 
dann war es nochmals Mittelstürmer Anthes, 
der das Endergebnis auf 7:3 schraubte. 

Erneute SSG-Niederlage 
Ober-Ramstadt I. — SSG Langen I. 5:2 (3:1) 

Auch in diesem Spiel konnte die SS(j nicht ! 
erfolgreich abschneiden und mußte sich der i 
Mannschaft von Ober-Ramstadt niit 5:2 Toren I 
beugen. Dabei fing das Spiel sehr ver- 
heißungsvoll für die Langener an. Sofort nach ' 
dem Anpfiff ließ der wieselflinke Schreibei, | 
der diesmal den Sturm führte, seinen Be- I 
wacher stehen und schoß glashart zutn 1:0 
unter die Latte. Wenig später war es der ! 
gleiche Spieler, der bei zwei weiteren ge- i 
tährlichen Vorstößen an den vorzüglichen ' 
Torwart der Gastgeber scheiterte. Bald wurde 
die Langener Abwehr ausg/espielt, und es 
hieß 1:1. Während die Gastgeber das Spiel 
mehr und mehr in die Hand nahmen, ließen , 
verschiedene Langener Spieler den restlosen 
Einsatz vermissen. So kam Ober-Ramstadt 
bis zur Pause zu zwei weiteren Toren, die 
dem Spielverlauf nach jiuch verdient waren. 1 
Nur den vorzüglichen AbAfehrleistungen von ! 
Torwart Seiffert war es zu verdanken, daß 
während dieser Zeit die Torausbeute der 
Gastgeber nicht noch höher ausfiel. 

Nach der Pause kam die Langener Mann- 
schaft etwas besser ins Spiel und versuchte 
mit aller Macht, das Ergebnis zu verbessern. 

Schalt mal die Tapete an! 
England stellt die elektrische Tapete vor 

Wenn Sie morgens au/wachen, drehi.n 
Sie einen Schalter — und schon strahlen 
die Tapeten Ihrer Wohnung eine milde 
und angenehme Wärme aus. In wenigen 
Minuten ist Ihre Stube mollig warm. 
Zukunftsmusik für 2056? Nein, in Lon- 
don bereits handfeste Wirklichkeit! Diese 
neue Heizmethode, eine Erfindung des 
Wiener Elektroingenieurs Dr. Paul Eis- 
ler, besteht in einem Haus an der Themse 
ihre erste „Feuerprobe". Das vorweg: Die 
elektrische Tapete bestand dieses Exem- 
pel und ging nicht — wie Spötter mein- 

'ten — in hellen Flammen auf. 

Dr. Eisler lebt seit über einem Jahrzehnt in 
England und arbeitet für eine große Londoner 
Elektrofirma. Ermutigt durch die erfolgreich 
verlaufenen Versuche kündigte diese Firma so- 
eben in lakonisdier Kürze an: „Im kommenden 
Jahr kann sich jedermann eine heizbare Tapete 
leisten. Wir nehmen in Kürze die Großfertigung 
auf." 

Die elektrische Tapete besteht aus einem 
kunststoffgetränkten, papierartigen, wasser- 
dichten Material. Auf dieses „Papier" wird eine 
dünne Metalifolie aufgedruckt, und zwar so,daß 
sie einen geschlossenen Stromkreis bildet und 
wie ein Draht Strom leitet und sich dabei er- 
wärmt. Das ganze System ist aber so abge- 
stinitnt, daß die Tapetenobei fläche nicht übet 
60 Grad Celsius warm wird. Hygieniker, Aerzte 
und Architekten im Lande der Steinkohlen- 
feuerung und der Luftverpestung überhäufen 
die neue Heizmethode bereits mit Vorschuß- 
lorbeeren und schwärmen von der kommenden 
Stadt ohne Kamin, ohne Raudi und ohne Staub 

Dr. Eisler, der Erfinder, aber glaubt wenigei 
an eine Revolution der Heiztechnik auf den 
konservativen Inseln. Er ve»spricht sich von 
der heizbaren Tapete mehr Chancen in den 
USA, im stromreichen Skandinavien und in 
Deutschland. Denn Strom zur Heizung ist nicht 
die bUlieste Sache. Dafür sind aber die Vorteili 

der Heiztapete unüberseht)ar: Sie kann mit ge- 
ringen Kosten hergestellt und installiert wer- 
den und verursacht keinen Schmutz. Man kann 
die elektrische Tapete ganz einfach an die Wand 
icleben oder in Zwischenwände einlassen. Man 
kann sie auch in Form einer spanischen Wand 
benutzen, und man kann sie sogar an der Deckr 
anbringen. Ihr größter Vorteil besteht darir 
daß sie einen Raum sofort nach dem Einschal- 
ten erwärmt, da sie auf einer großen Fläche 
eine milde Strahlungswärme erzeugt. 

In den Versuchsabteilungen der deutscher 
Weltfirmen der Elektroindustrie hat die bri- 
tische Pionierarbeit Alarm ausgelöst. Auch hiei 
sucht man nun fieberhaft nach eigenen patent- 
fähigen Lösungen dieses Problems. Eine deut- 
sche Firma hat schon einen milde Wärme spen- 
denden Oberflächenstrahler ähnlichen Prinzips 
entwickelt. Hierbei ist die wärmeerzeugende 
Metallfolie aber noch zwischen dünne Sperr- 
holzplatten geleimt Immerhin, auf diese Weise 
lassen sich bereits großflächige heizbare Wand- 
vertäfelungen herstellen. KHF 

Adler und Löwe 
mU»w malen die Menschen gerne auf ihn 

Wappen", frohlockten die Adler und die 
Löwen. 

„Und mich wählen sie immer zu ihrem Pa- 
nier', quäkte der Hase. 

rr Au» dT WIt amm Film« 
„Beau Bnunmell" (LiLi). Rebell und Ver- 

führer ist der Titel eines farbigen Films, der 
uns nach England in die Zeit um 1800 ver- 
setzt. Titelheld Stewart Oranger spielt einen 
Abenteurer, der im Laufe seines steilen ge- 
sellschaftlichen Aufstiegs nicht nur die Gunst 
der schö"L.. Lady Patricia, sondern auch das 
Vertrau . des englischen Tlironfolgers ge- 
winnt. Regisseur, Bühnenautor und Schau- 
spieler Peter Ustinov verleiht diesem Prince 
of Wales überaus charakteristische Züge. 
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j Amtliche Bekanntmachungen 

Antragsformulare für Landesbaudarlehen 1957 
werden auf dem Stadtbauamt, Rathaus, Zim- 
mer 14, ab 7. 2, 1957 ausgegeben. Termin der 
Einreichung: 21. 2. 1957, 
An Unterlagen sind beizufügen: 
1. Abschrift der Baugenehmigung 
2. Berechnung des umbauten Raumes und der 

Wohnfläche 
3. Grundbuchauszug 
4. Zusage der erststelligen Hypothek 
5. Nachweis der Eigenleistung. 

Betr.: Säugllngsberatung. 
Die nächste Beratung der Mütter- und 

Säuglingsfür.sorge findet Mittwoch, 6. 2. 19.57, 
von 14—15 Uhr, im städt. Kindergarten in der 
Flachsbachstraße statt. 

Bctr : Tuberkulosefürsorge. 
Die nächste Beratungsstunde für Tuber- 

kulosefürsorge am Freitag, dem 8. 2. 19.57 im 
Kreiskrankenhaus fällt aus. 

Langen, den 4. 2. 1957 
Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

Auf die folgenden Zahlungstermine wird 
hiennit hingewiesen: 
1. Rate Gewerbesteuer 1957, fällig am 15. 2. 57, 
Getränkesteuer Januar 1957, fällig am 15. 2. 57, 
Grundsteuer Februar 1957. fällig am 15. 2. 57. 

Die Wohnungsmiete für Monat Januar 1957 
kam noch ohne Kosten bis einschl. 7. Februar 
1957 bezahlt werden, 
Lanf-en, den 5. Februar 1957 

Stadtkasse Langen i. H. — Z o u n c r t 

Öffentliche Ausschreibung- 
über 

Putzarbeilen für den Neubau der 
„U'ohnsiedlung Land Hessen" in Langen 

ca. 3 500 qm Deckenputz 
ca. 10 000 qm Wandputz 
ca. 3 000 qm Leitergerüst 
ca. 5 000 qm Außenputz 

Die -Ausschreibungsunterlagen sind ab 4, Fe- 
bruar 1957 beim Staatsbauamt Offenbach/M,. 
Isenburger Schloß, gegen einen Unkostenbc- 
trag von DM 3,— abzuholen. 
El forderliche Unterlagen können dort ein- 
gesehen werden. 
Die Angebote sind in verschlossenem Um- 
schlag mit entsprechender Aufschrift zum Er- 
öffnun.gstermin am Freitag, dem 15, Februar 
1957 — 10 Uhr, beim Staat.'.-bauamt Offen- 
bach a, M„ das den Zuschlag erteilt, abzu- 
geben. 

Zuschlagsfrist: 12 Tage 
Ausführungsfrist: 3'j Wochen 

Der Vorstand des Slaatsbauamte-i 
Offenbach Main 

gez. Posenenske 

iAfahUmgf, iUHfOit: 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimotieitang 
ais ständiges 
Sprociirolir benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Saubere Frau 

täglich von 17.00 bis 19.oo Uhr zum 
Reinigen von Arbeitsräumen gesudit. 

Offerten unter Nr. 130 an die G.-St. 

Oeffentliche Erinnerung 
E5s wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Februar 1957 sind zu zahlen: 
1, Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Januar 1957 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung. 

2, Lohn- u. Kirchenlohnsteuer der Arbeitneh- 
mer für den Monat Januar 1957 der monat- 
lich zahlenden Steuei-pflichtigen, unter 
gleichzeitiger Abgabe der monatlichen 
Lohnsteueranmeldung. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener 
Lohnsteuer ist strafbar, 

3, Vermögensteuer-Vorauszahlung 1, Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld, 

4, Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 75 
LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bisheri- 
gen Soforthilfeabgabe - Vierteljahresbetra- 
ges zu entrichten. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlun- 
gen gemäß der übersandten Steuerbescheide 
und der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuer- bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die t>ezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschiäge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungsgebühren zu entrichten. 
Ottenbach am Main, den 3. Februar 1957. 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Das interessiert den Kleingärtner 

Buntes Garten-Allerlei 
Kalkanstrich der Obstbäume hat nur Sinn, 

wenn er nach derWinterspritzung aufgebracht 
wird. Der Anstrich soll im Frühjahr die Rinde 
der Stämme und starken Aste an der Sonnen- 
seite vorbeugend gegen einseitige Ei-wärmung 
schützen. Wenn der Saftstrom hier vorzeitig 
einsetzt, kann es leicht zu Frostschäden kom- 
men, weil der Zellsaft nachts wieder gefriert. 

Möhren und Karotten, Rote Rüben, Gurken 
und Kürbis vertragen keinen Branntkalk, der 
frisch in den Boden gekommen ist. Auf Flä- 
chen, die für diese Gemüsearten vorbereitet 
werden, ist es daher besser, kohlensauren 
Kalk auszustreuen. 

Apfel aus dem eigenen Garten können 
praktisch das ganze Jahr über zur Verfügung 
■stehen, wenn man bei der Pflanzung die rich- 
tige Wahl getroffen hat. Es gibt Apfelsorten, 
die sich bei normaler Kühllagerung annähernd 
so lange halten, bis die ersten Augustäpfel 
da sind. 

Nicht alle Gartengewächse schätzen Kalk 
im Boden. Es gibt sogar recht viele, die auf 
leicht saurem Boden besser gedeihen. Dazu 
zählen beispielsweise Bohnen, Erbsen, Toma- 
ten (und auch Kartoffeln), Pelargonien, Fuch- 

sien, Rhododendron, Azaleen, Kamelien. Hor- 
tensien und Heidekräuter. 

Erbsen wird man in ungeschützter Lage stets 
so anbauen, daß die Reihen mit der Haupt- 
windrichtung gleichlaufen. Es ist ungün.>?tig, 
wenn der Wind an der Breitseite auf die 
Pflanzenreihe stößt. 

Bei der Winter.spritzung im Obstgarten 
kann Obstbaumkarbolineum etwa bis Mitte 
Februar und Gelbkarbolineum bis Ende Fe- 
bruar, Anfang März angewendet werden. 
Gelbspritzmittel kann man anwenden, biR'die 
Hüllblätter an den Knospen vorzurücken be- 
ginnen. 

Nur bei trockenem Wetter und wenn der 
Boden nicht schmiert, darf Kalk ausgestreut 
werden. Der Düngekalk soll auch .selbst trok- 
ken und möglich.st fein gemahlen .«ein. An 
die Steile des aktiven Branntkalks tritt mit 
dem näher rückenden Fi-ühjahr jetzt immer 
mehr der milder wirkende kohlensaure Kalk, 

Der Winterschnitt im Obstgarten wird nun 
allmählich beendet. Eine Ausnahme macht 
nur das Steinobst: es .sollte erst kurz vor 
dem Austrieb geschnitten werden, weil dann 
die Wunden besser verheilen. 
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Sonst beruhigen.denn Schlafstörungen 
sind Warnungen! Nehmen Sie das 
nolürliche 
Galcma für starke 
Nerven, gesundes 
Herz und darum , ■ 
tiefen Schlaf, 

Im Reformhaus, Weiler, Lutherpl. 3 
GALAMA REGUIANS bei Verstopfung 

I Erstmalig in Langen 

Neu! 

LEXA - Patentcouch 
bei Tage eine formschöne, betiagliche Couch — bei Nad)t ei'^ 
normales Doppelbett mit garantiert „Original Schlirafia-Matratzen '. 
eingebautem Nachtkästchen, geräumigen Bettkasten, Schonbezügen 

und Keilkissen. 
Kinderleichtes Bedienen - 2 Handgriffe 

Und Immer wieder: 
A Ein Sessel 

Ein Griff wticti und 
bahagltch 
alt Bett 

vornehm 
u. bequem 
als Seisei 

# Ein Bett 

Außerdem: Der Vielzweck-Sessel 
(Stuhl — Liegestuhl — Sessel — zusammenlegbar) 

Vorführungen: 
Dienstag:, den 5. Februar bis Freitag, den 
8. Februar von 9 —19 Uhr; Samstag, den 
9. Februar von 9 —16 Uhr. 
„Frankfurter Hof" Langen, am Lutherpl. 

B & 
Me 
s- 

X. Leonhart, Pilsting II. - Harburg 
Polstermöbel Werkstätten 

ag. den ||||||| 

utherpl. 

Lumpen, 
Alteisen 
Metalle 

iiBuft laufend 
E. BENZ, 

MalnstraQe 10. 

Bestattungs- 
unternetimen 

Särge in allen 
_ Ausführungen 

Selbständige 
Überführung 
mit Leldienauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Drucksaclien 
liefert 
preiswert u.sdinell 

Bncfadruckerei KÜHN 

Unerwartet ist mein geliebter Mann, 

unser t^rudcr, .Schwager und Onkel 

mein bester Pllegevater, 

Philipp Knechl 

Reichsbankoberins|)ektor i. R. 

am 31. 1. 19.57 im 65. Leben^^jahr von uns gegangen. 

In stiller Trauer; 

Wilma Knecht, geb. Koopmann 

Waltraut Reins 
M, (;ia(lJ)ach (Kyffhiiuscrstr. '11) 

Familie Gg. Knecht 

Langen 
(JartenstrHÜie C>2 

Die Trauerleier fand statt am Montag, dem 4, Februar, 10 Uhr, 
in M. (Gladbach in der Gedächtnishalle des evgl. Friedhofes 
Vitrsener Strafie. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Marie Hartmann 
geb, Winitei 

daniten wir recht herzlich. Besonderen Danic Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die Trostesworte am Grabe und den Schul- 
kameradinnen und -itameraden für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
m 

Philipp Winkel und Familie 
Langen 
Borngasse 11 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme durch 
Wort u. Schrift beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

• 

Herrn 

Karl Cottlieb Wilhelm Jänecke , 

Kaufmann i. R, 

sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken wir demvj;' 
H. H, Pfarrer Dr. Kratz für die Gebete und warmen Wortö 
am Grabe, allen Helfenden während seines Krankenlagers, 
dem Gesangverein Liederkranz für die Kranzniederlegung, 
den ehrenden Nachruf und das letzte Lied der Sänger am 
Sonntag, der nahen und weiteren Nachbarschaft, allen, die 
ihm das letzte Geleit gaben und seiner mit Blumen gedachten, r- 

Die trauernden Hinteibliebenen 

Langen, im Februar 1957 



Vallachei' ■Uedtrfcrnz« 
1838 LoHgn 

Donnerstag, 7. 2. 1957, 
20,45 Uhr. treffen sich 
die Sän,jer Ecke Tau- 
nus - Gartenstraßp zu 
einem 

Ständchen 

i^f-s 

Unseren Mitgliedern 
nebst Angehörig, emp- 
fehlen wir den 

Kilmvortraß 
V.Tierzuchtamt Darm- 
stadt im ,.Saalbau zum 
Lämmchen", heute, d. 
5. 2, 57, um 20 Uhr, zu 
besuchen. 

Der Vorstand. 
Alle Züchterfraucn d. 
Geflüselzuchtvereins 

1898 Langen treffen 
sich am l.S. Februar. 
16 Uhr, zu einem ge- 
mütlichen 

Beisammensein 
im „Goldenen Löv/en". 
Franlifurter Str. 26. 

Verbund der Heimkehrer 
Kriegsgef.u. Vermlssten- 
AngehSrlg. Deutschlands 
 e.V  

LRNG£N'T£L.88 

Verlängert 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 
Ein überragender Erfolg! 

Noch schöner, noch strahlender, nod» be- 
geisternder als „Sissi" I. Teil mit 

RoiTiy Sdineider - Karlheinz Böhm 

stssw 

die junge Kaiserin 

Ein neuer ERNST-MARISCHKA-Farb- 
film, den aidi Millionen wünsdien 

Mittwodi, 16 Uhr Familien-Vorstellung 

Voranzeige: 

Spion für Deutschland 
(Der Fall Erich Gimpel) 

Ortsverband langen 
Kommend. Mittwoch, 
den 6. Febr., 20..30 Uhr, 
im „Lämmchen" 

Jahres- 
Hauptversammliing 

mit Vorstandswahl. 
Restloses Erscheinen 
aller Mitglieder wird 
erwünscht. 

Der Vorstand. 

Rollsport-Club Langen 
Jahres- 

Hauptversammlung 
am 12. Februar 1957 
im 2C IS Uhr im Hotel 
^Weingold". 
Tagesordnung: 

1.Bericht des 1. Vor- 
sitzenden 

2. Kassenbericht 
3. Entlastung des Vor- 

standes 
4. Neuwahl des Vor- 

standes 
5. Verschiedenes 

Swnmecefn 
1868 (•.«.) 

Turnabteilung; 
Für männl. Jugendich. 
einschl. Jahrgang 1942 
finden jeden Mittwoch 
u. Freitag ab 20 Uhr 
Turn- u. Spielstunden 
in d. Wallschule statt. 
Alle Jugendlichen sind 
hierzu eingeladen. Die 
f. d. Gaujugendibesten- 
wettlcämpfe Gemelde- 
ten (s. „Eingesandt") 
werd. restlos erwartet. 

Altersturnen 
Jed. Freitag ab 20 Uhr 
in der Walljchule. 
Handballabteilung: 
Heute abd., 20.30 Uhr 

Spielausschuß- 
Sitzung 

in. der „Luthereiche". 

Industrie - Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erden 

Da licine besond. Ein- 
ladungen mehr kom- 
men. verweisen wir 
schon heute auf die 
am kommenden Sams- 
tag, dem 9. 2. 57, im 
„LindenTels" stattfin- 
dende 
Generalversammlung 

Der Vorstand. 

i:f>, Sport- und 
Sfingergemeln- 
schoft 1889 e.V. 
Langen 

Skl-Gllde 
Lichtbilder-\ ortrag 

üb. Stubaier Urlaubs- 
tage, am Donnerstag, 
7. 2., im ..Deutschen 
Haus (Dütsch). 20 Uhr 
f. Jugendliche, 21 Uhr 
f. Aktive. Alle Freunde 
des .veißen Sports sind 
hierzu herzlich einge- 
lad€ 1. 
Abt. Handball: 
Ach( ung! Donnerstag, 
den 7. 2. 57, 19 Uhr 
Beginn des Trainings 
unter J. Baum. - Das 
pünktliche Erscheinen 
sämtlich. Spieler wird 
erwartet. - Treffpunkt 
Clubhaus. 

A.R.K.B. Solldoritat 
Motorsportfrennde 

Laagen 
Am* Freitag, d. 8. 2. 57 

Mitglieder- 
vereammlung 

um 20.30 Uhr im Lokal 
„Zum Länunchen". 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Der Vorstand. 

Londwlrtschaftl. Verein 
Langen 

Mittwoch, 6. 2. 1957, 
20.10 Uhr, findet bei 
Wilhelm Metzger (alte 
Schänke) eine wichtig. 

Versammlung 
statt. Es spricht Herr 
von Zettelmann vom 
Hessisch. Bauernver- 
band( außerdem Holz- 
zuteilung). 

Der Vorstand. 

1888/89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
20 Uhr 

Zusammenkunft, 
im Cafe Marweg. 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeitung 
haben immer Erfolg 

I Talafon tia 
Im neuen Gewände - eine Freude für Sie 

Oloj/Yiik Ut 

Otto 
Des überragenden Erfolges wegen bis 

einsdiließlidi Dienstag verlängert 
Mittwoch, 16 Uhr, Familien-Vorstellung 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 

GRANGER 

I 
Rebell und Verführer 

Die verwegenen Abenteuer eines Mannes 
I 

SCniacUmq^i 

Alle Geflügelhalter. Kleintierzüchter und 
Interessenten laden wir herzlich ein, den 

BUNTFILM 
vom Tierzuchtamt Darmstadt heute. Diens- 
tag, den 5. Febr., um 20 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen" zu besuchen. Dieser 
Filmvortrag behandelt alle wichtigen Fra- 
gen über Fütterung, Pflege und Krankhei- 
ten der Tiere. Dem Besucher wird gezeigt, 
wie er am vorteilhaftesten seine Tiere 
versorgt und sich bei Krankheitsfällen vor 
Schaden schützen kann. — Als Unkesten- 
beitrag werden 30 Pfg. Eintritt erhoben. 

Die Veranstalter 

Zu dem heute i. Saale 
„Zum Lämmchen" 

stattfindenden 
Filmvortrag 

(siehe Anzeige) sind 
alle Mitglieder mit 
Frauen herzlich ein- 
geladen. Heg.: 20 Uhr. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Dienstag, 5. 2. 
u. Mittwoch, 6. 2. 
20-21.30 Uhr 

nochmals 

Offentlkher Fahrertest für alle 

Im Deutschen Haus, Langen 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Perlonstrümpfe ab 2,25 
Bettücher . . ab 7,90 

Trägerschürzen ab 2,75 
Herrenhemden ab 6,50 

II Donnerstar. Freitag und Samstag II 

I Girol3er Reste-Verkauf || 

Tttxlilhaus Alfrttd GOfi 
vormals Kaufhaus E. Schmitt 

Langen, gegenüber dem Finanzamt 

Ziegenzucht - Verein 
Langen i 

Einladung 
Wir laden alle Ziegen- 
besitzer sowie alle Mit- 
glieder nebst Angehö- 
rigen zu dem heute, 
Dienstagabend, 20 Uhr 
stattfindenden 

Filmvortrag 
im „Lämmahen" (bei 

■Pausch) freundlichst 
ein. Um zahlreich. Er- 
scheinen bittet 

Ziegenzuchtverein 
Langen 

Wissenschaftlicher 

Beweis: 
neueste Forsdiung bestStigt 
die hervorragende Wirkung 
atherisdier öle Im Kampf qe- 
gen ErkaUungsbaklerieo. Der 

edite KLOSTEKFRAU MELISSENGEIST enthält 
■oldie Die — gewonnen aus Hellpflanien. Kein 
Wunder, daO dieses Hausmittel iOr Kopf, Herz, 
Magen. Nerven auch bei Erkiltung so gut hilfti 

Tataron 200 

Bis Donnerstag verlängert 

Mamm 

mit Sonja Ziemonn, Rudolf Prack 

Hannelore Bollmann 
Bully Buhlan 

Maria Andergast 

Farbfilm, Jugendfrei ab 10 Jahren 

Lehrling 

Farbenhaus Hörlle 
Bahnstraße 71 

^£nken Sie da^uui 

Einachser 

mit allem Zubehör in 

verschiedenen Fabrikaten liefert 

Karl Damme! Landmaschinen 
MÖRFELDEN b. Ffm. - Telefon 310 

SHtübtfSOaolMi 

cMtftk 
dvi 
dai 

152- KoniTWacm 
FRANKFURT a. M. 

bekannt lür Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
dro.%en alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langeher Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Wir sudien für unser Geschäft in der 
Bahnstraße einen geeigneten 

Geschäftshaus 
mit Laden, 7 Zimmer. 
Küche und Bad. WC, 
Garage, Lager u. schö- 
ner Garten (Höchst- 
gelaot) in Erzhausen zu 
verkaufen. Angebote 
unter Chiff. 121 an die 
Geschäftsstelle d. Ztg. 

3 Zimmer und Küche 
gegen BKZ in Eitels- 
bach zu vermieten, 
Offerten unt. Nr. 125 
an die Ge.schaft.->.stelle 

Möbliertes 
Zimmer 

für älteren Herren zu 
vermieten. Offerte u. 
Nr. 128 a. d. Ge.sch.-St. 

Möbl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
im oberen Stadtteil zu 
vermieten. Off. u. 126 
an die Geschaft,s,-itelle 

Grundstück 
. 900 qm, an der Frank- 
furter Straße, geeignet 

, für einen Gartonlieb- 
; haber, mit Brunnen u. 
I Jungbaum-Anlage, 
umständehalber zu 

. verkaufen. Off. Nr. 124 
' an die Geschäftsstelle 

daß die Emeuerungsfrist für die 
4. Idasse der 

Süddeutschen KlasseDlotterle 
am 7. Ftbrnar 1957 abl&uft 

I Garten 
oder Land, das sich als 
Garten eignet, mög- 

I liehst im Westen der 
I Gemarkung zu pach- 
, ten gesucht. Off. unt. 
Nr. 123 a. d. Gesch-St. 

Obersekundaner 
zur Beaufsichtigung d. 
Schularbeiten eines 
Sextaners gesucht, 

1 Offerten unt. Nr, 127 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
Hausangestellte 

für 2-Personen-Haus- 
halt (eigenes Zimmer). 
Vorzustellen dienstags 
bis donnerstags ab 
19.30 Uhr. 

Langen, Am Stein- 
berg 121, Tel. 731 

Hilfe 
für kinderl. Haushalt 
Donnerstag u. Freitag 
nachm. von 2—5 Uhr 
gesucht. 

Mierendorffstr. 3 

Baumschnitt 
Spritzung mit Motor- 
spritze dch. geschulte 
Fachkräfte prompt u. 
zuverlässig. Anmeldg. 

bei Hildebrand 
Robert-Koch-Straße 2 

6 Wodien alte 
Ferkel 

zu verkaufen 
Erzhausen 

Hauptstraße 16 

1,0 Königsfasan 
1,2 Chabo 

gelb, zu verkaufen. 
Frankfurter Str. 13 

Guterhaltener 
Gasherd 

mit Bjckf. billig abzu- 
geb. b, Wannemacher, 

Bahnstr, 38 

Guterhaltene 
Küche 

billig abzugeben. 
Leukertsweg 12 

Guterhaltener mod. 
Korbkinderwagen 

mit Zubehör zu ver- 
kaufen. Bachgasse 19 

1. Stck. r. 

Hundehütte 
geräumig, 75 cm hoch, 
90 lang. Dach und Bo- 
den abnehmbar, Preis 
10,— DM, zu verkauf. 
K.-Liebknecht-Str. 30 

ACHTUNG! n c ■ • ii* ji ACHTUNG! 
— Das Ereignis für Alt und lung — 

Am 

16. Febr. 1957 
Ball der Garden 

1SO 

Gardisten aus dem 
In der Narrhalla u ■ ■ Rheln-Main-Gebiet 

Beginn: 20.11 Uhr 1. Langener Kamevalgeselisdiaft 194S e.V. Eintritt 2,— DM 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,B5 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Ednaelnimimer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvorkündlgungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
Bufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Schauen wir wieder einmal nach O.st 
schauen wir wieder einmal nach West! Es ist 
unser Schicksal, zwischen zwei mächtigen 
Weltmächten leben zu müssen. Nun: Die Bun- 
desrepublik entschied sich für den Westen. 
Freundschaft wäre das richtige, nachdem man 
sich einmal ent.schied. Doch wie sieht sie in 
Wahrheit aus? Man soll sich von Zeit zu 7.eit 
getrost ein genaues Bild darüber vermitteln. 
Dann stellt man beispielsweise fest: 

Auch Amerika will umworben werden 
Auf einem Bankett, das dieser Tage vom 

„American Council on NATO" im New Yor- 
ker Waldorf Astoria Hotel veranstaltet wurde, 
blieb der für den deutschen Botschafter vor- 
gesehene Ehrenplatz leer. Zweifellos war es 
eine wichtige Abhaltung, die den Vertreter 
der Bundesrepublik am Erscheinen verhin- 
derte. Sie löste nichtsdestoweniger bei den 
übrigen Teilnehmern Kommentare aus, in 
denen nicht eben freundlich auf die kühle 
Haltung hingewiesen wurde, die in manchen 
deutschen Kreisen gegenüber der NATO zu 
spüren ist. Dementsprechend beschäftigte sich 
ein Redner bei diesem Anlaß fast ausschließ- 
lich mit der Notwendigkeit eines näheren Zu- 
sammenschlusses der Vereinigten Staaten. 
Großbritanniens u. Frankreichs. Deutschland 
wurde erst genannt, als General Nor.-jtad in 
seiner Ansprache ei-wähnte. nach seinen letz- 
ten Informationen werde die Bundesrepublik 
nun doch bis Knrie 1957 einen wesentlichen 
Teil der von ihr zugesagten Streitkräfte unter 
Waffen haben. 

Man könnte diese Episode leicht nehmen 
wenn sie allein stünde. Sie steht aber nicht 
allein. Zu Weihnachten bfpchte die höchst 
einflußreiche amerikanische Zeitschrift „Life" 
eine Sondernummer heraus, die sich mit der 
amerikanischen Frau befaßte. Der zweite Teil 
dieser sehr aufschlußreichen Veröffentlichung 
stellt in Wort und Bild der Amerikanerin die 
Frau anderer Völker gegenüber. In herrlichen, 
mefst farbigen Photos werden gezeigt die 
Annanwitin, die Japanerin, die Chinesin, die 
Malayin, die Indonesierin, die Inderin, die 
Griechin, die Jüdin, die Italienerin, die 
Schwedin, die Engländerin, Irin, Französin 
und Spanierin. Selbst Mädchen aus Bali und 
der afrikanischen Goldkünste werden präsen- 
tiert. Nur eine fehlt: die Deutsche! Daß sie 
zufällig ausgelassen wurde, kann niemand 
annehmen, der um die Sorgfalt weiß, mit der 
gerade „Life" seine Publikationen vorbereitet. 

Wir glauben auch den Grund für den Boy- 
kott der Deutschen zu kennen. Als „Life" vor 
einem Jahr ein Sonderheft „Germany" her- 
ausbrachte, das in amerikanischer Sicht das 
neue Deutschland zeigt, eine Veröffentlichung, 
die nach dem Urteil vqn Leuten, die etwas 
davon verstehen, eine ganz erstklassige Wer- 
bung für Deutschland darstellte, reagierte 
man hierzulande sauei-. Man war beleidigt, 
daß vorzugsweise Bayern und das Rheinland 
gebracht wurden und nicht nur Edelmen- 
schen, sondern auch solide Vielfraße abge- 
bildet wurden, die es sich bei einer Maß Bier 
und einem Radi wohl sein ließen. Daß auf 
Grund dieser r.^IirE-Publikation.einige tausend 
amerikanische Touristen mehr in die Bundes- 
republik reisten, wollte man hier nicht sehen. 
LIFE aber fühlte sich zurückgestoßen und 
gab .letzt eine Quittung. 

Solchen Symptomen muß Aufmerk.samkeit 
geschenkt werden, damit deutscherseits alles 
getan wird, um der Gefahr einer Verschlech- 
terung des Klimas der deutsch-amerika- 
nischen Beziehungen vorzubeugen, Lord Pal- 
merslon hat einmal bemerkt, daß es in dei' 
Politik keine ewigen Freundschaften und 
keine ewigen Feindschaften, sondein nur In- 
teressengemeinschaften gibt, die dem Wechsel 
ausgesetzt bleiben. Wenn der Bundespräsident 
und vielleicht auch der Bundeskanzler sich zu 
Amerikabesuchen rüsten, so folgen sie damit 
zu einei- Notwendigkeit, die keinen Auf.en- 
blitk übersehen werden dar;. Die polilischo 
Existenz der deutschen Rundeirepublik, d h. 
eines unabhängigen deut:-ichen Staates steht 
unter dem Gesetz einer ungebrochenen 
Freundschaft mit der mächtigeren der bei- 
den Weltmächte, den Vereinigten Staaten. Dia 
amerikanische Freundschaft aber ist nicht, 
wie manche Leute glauben, etwas für dauernd 
Gegebenes, ein Kissen, auf dem sich die 
deutsche Außenpolitik zui- Ruhe betten kann 

Und nun der unvernieidliulie Blick nach 
Ost. Schaut man in den Kreml hinein, dann 
legt man sich die Frage vor: Wird es kommen, 
das 

„l'an-Kom-Büro?" 
So oder so ähnlich dürfte die neue über- 

nationale komniunistische Organisation hei- 
ßen, die der Kreml seit einiger Zeit eifrig 
vorbereitet. Seit langem bereits sclieint man 
sich in den Zentralstellen des Wellkommunis- 
mus darüber im klaren zu sein, daß nach den 
schweren Erschütterungen der letzten zw. i 

Jahre, nach dem Stuim der Entstalinisierung 
und nach den Entgleisungen des sogenannten 
..nationalen Kommunismus" wieder eine ein- 
Iieitliche Ausrichtung des Weltkommunismus 
unerläßlich ist. Der gegenwärtige Zustand hat 
.la dazu geführt, daß in diesem Lande die 
einen und in .jenem die anderen Oppositions- 
gi Uppen sogar offizielle führende kommuni- 
stische Persönlichkeiten gegen den Moskauer 
Zentralismus und gegen die offizielle Doktrin 
des Kienils ausspielen konnten. 

In Zukunft dürfte allerding.> nach außen 
hin der politl.sche Kristallisationspunkt nicht 
mehr Moskau sein, sondern — Prag. Schließ- 
lich hat sich auch während des imgarischen 
Aufstandes — und auch schon in den Tagen 
der Po.sener Revolte vom Juni vergangenen 
Jahres — gezeigt, daß der tschechische Kom- 
munismus noch der krcml-frommste ist. Hier 
sind die nationalen Re.-sentiments für Mos- 
kau positiv. Hier fand vor mehr als hundert 
Jahren, im Jahre 1848, der erste Panslawi- 
sti.sche Kongreß statt. Rußland war es. das 
.lahrzehnte hindurch den tschechischen Kampf 
gegen die Hab,^,burgei" Monarchie und gegen 
das DeutschtU'm in diesem Räume unter- 
stützte. Und Moskau war es schließlich, das 
während des letzten Krieges Benesch die 
politischen Zusicherungen gab. die das Wie- 
dererstehen des tschechoslowakischen Staates 
ermöglichten. Prag ist also nicht nur für den 
Sitz einer neuen übernationalen kommunisti- 
schen Organisation Moskauer Prägung ein 
günstigerer Platz als es erst Belgrad und spä- 
ter Bukarest für das Kominform-Büi'o war. 
Es ist auch nicht von defn Odium eines ex- 
pansiven Imperialismu.s belastet wie Moskau 
imd verfügt darüber hinaus als ein seiner ge- 
schichtlichen Entwicklung nach zu Mittel- 
europa gehörender Staat über auch hentp 
noch tragfähige Beziehungen zum We.sten, 

Vor wenigen Tagen wurde bekannt, daß 
Chruschtschow in einem Rundschreiben an 
die Auslandsparteien die Absicht geäußert 

habe, eine solche neue übernationale kommu- 
nistische Organisation zu schaffen, die aber 
„nur dem Inforinationsaustausch" dienen und 
beileibe keinen Machtapparat darstellen soll. 
Inzwischen weilte nun eine tschechische Dele- 
gation mit dem Staatspräsidenten Zapotocky 
an der .Spitze in Moskau, wo gerade auch 
diese Frage einer neuen übernationalen Or- 
ganisation angeschnitten wuide. Schon vorher 
hatten tranzösische Kommunisten erst in 
Warschau und dann in Prag Kontakte auf- 
genommen. um die Möglichkeit der .Schaffung 
einer solchen übernationalen Organisation zu 
erörtern. Und auch der italienische stellver- 
tretende Kommunistenchef Longo hielt sich 
voi- .seiner Rei.se nach Moskau zu Besprechun- 
gen über diese Frage in Prag auf. 

Diese verschiedenen Kontaktnahmen wur- 
den offensichtlich au.sgelöst durch die Buda- 
pcäter Konferenz von Anfang Januar, an der 
neben Chrusclitschow und Malenkow auch die 
Parteiführer Rumäniens. Ungarns. Bulgarien.; 
und der Tschechoslowakei teilnahmen. Da- 
mals wui'de zum er.sten Male im größeren 
Kieise die Frage des Aufbaues eines „Pan- 
Kom - Büros". einer pankommunistischen 
Organisation, besprochen. Die Moskauer 
„Prawda" schrieb damals über diese Konfe- 
renz: „Das Treffen von Budapest hat große 
Bedeutung für die Sache des Friedens und 
des Sozialismus, weil es zum Zusammenschluß 
der sozialistischen Länder und zur Festigung 
<^6}" Einheit der Kommunistischen Parteien 
beiträgt. Hier wird zum erstenmal zugegeben, 
daß der „Zusammenschluß der sozialistischen 
Länder" wieder auf der Tagesordnung steht. 
Daß diese Frage für Moskau dringlich ist. 
zeigt nicht •zuletzt die Abfallbewegung in 
den kommunistischen Parteien des Westens. 
Der Kommunismus verträgt kein Lockerlas- 
sen der Zügel. Deshalb ist die geplante neue 
Organisation eine zwingende Notwendigkeit 
für den Kommunismus, ja, eine Sache seiner 
Selbsterhaltung. 

Die deutsche Hauptstadt ist Berlin 
Der Bundestag hat sie dazu erklärt. — 

Spree 
Der Gesamtdeutsche Ausschuß hatte dem 

Bundestag einen Antrag vorgelegt, dessen er- 
ster Satz lautet: ..Berlin ist die Hauptstadt 
Deutschlands". Mit überwältigender Mehrheit 
hat der Bundestag diesen Antrag angenom- 
men und mithin Berlin zur deutschen Haupt- 
stadt erklärt. Er beschloß weiterhin, daß so- 
fort mit den Plänen für den Bau eines Par- 
lamentsgebäudes in Berlin begonnen werde. 
Sofort sollen die organisatorischen Vorarbei- 
ten dafür getroffen werden, daß Bundes- 
ministerien in die wirkliche deutsche Haupt- 
stadt verlegt werden können. Auch andere 
Bundesbehörden werden vom Rhein an die 
Spree verlegt. Werden neue solcher Stellen 
geschaffen, .so sollen sie gleich in Berlin mit 
ihrer Arbeit beginnen. Die Bundesrepublik 
solle 20 Millionen Mark für die Wiederher- 
stellung des Europahauses, des Reichspatent- 
amtes und des „Bendlerblocks" in den Etat 
einsetzen. 

Innenminister Gerhard Schröder teilte in 
der Sitzung des Plenums allerdings mit, daß 
eine Verlegung von Bundesministerien nach 
Berlin zum gegenwärtigen Zeitpunkt „leider" 

Bundesbehörden werden vom Rhein an die 
verlegt 

nicht in Betracht komme, weil damit die Zu- 
sammenarbeit der Bundesregierung beein- 
tr"«i.chtigt und die Wahrung der verfassungs- 
mäßigen Rechte gehemmt werden könnte. 
Schröder versicherte aber namens der Bun- 
desregierung, daß auch in Zukunft alles ge- 
tan werden solle, um Berlin seine alte Be- 
deutung wiederzugeben. 

Für die sozialdemokratische Opposition un- 
terstrich der Präsident des Berliner Abgeord- 
netenhauses, Willy Brandt, das sich am Bei- 
spiel der Hauptstadt erweisen werde, wie 
ernst man es in der Bundesrepublik mit der 
Wiedervereinigung meine. Auch die Oppo- 
sition erkenne an, daß der Zusammenhang 
der Regierungstätigkeit gewahrt bleiben 
müsse. Es sollte aber alles getan werden, um 
Berlin auf seine künftige Rolle als Haupt- 
stadt vorzubereiten. Der BHE-Abgeordnete 
Johannes Strosche forderte die Bundesregie- 
rung auf, aus der „Krähwinkelei" von Bonn 
und Bad Godesberg in den „Brückenkopfraum 
der Freiheit", an die „Wiedervereinigungs- 
fronl" Berlin zu gehen. 

Die Uebersicht 

Einladung angenommen. Bundespräsident 
Theodor Heuß ist vom amerikanischen Präsi- 
denten Dwight D, Eisenhower zu einem 
■Staatsbesuch in die USA eingeladen worden 
und wird in Washington in einer Sonder- 
sitzung; des amerikanischen Kongresses eine 
Ansprache halten. Heuß hat die Einladung 
angenommen und wird am 6, März in der 
amerikanischen Bundeshauptstadt erwartet. 

Ernannt. Generalleutnant Speidel ist ,jetzt 
offiziell vom Oberkommando der NATO zum 
Befehlshaber der Landstreitkräfte in Mittel- 
europa ernannt worden. 

Klausel bleibt. Die CDU-Landesgruppe in 
Bonn beschlofV. auch schon einer Ausschuß- 
überweisung der Änderungsanträge zum 
Wahlgesetz zu widersprechen. Damit ist die 
Entscheidung über die Milderung der Fünf- 
Prozent-Klausel gefallen: das bestehende 
Wahlgesetz wird nicht geändert, 

„Hundertprozentige". 98.88 Prozent der ru- 
mänischen Wähler stimmten bei den Parla- 
mentswahlen für die Kandidaten der Ein- 
heitsliste, behauptet der .'Abschlußbericht der 
Wahlkommission. 

»Amizonen« 
hin Ctcnernl in München eine 

hinlicit tvvibliclwr :\n;i,el\öri}i,('r der US- 
Arnwe. 

hr „ICinif^c mn Ihnen sind zu 
«/rA*. lya.s macht einen unniiliiämchen 
hindruck. Derart vollschlanke weibliche 
Soldaten sind außerdem nicht v<tll einyalz- 
fähifi.- 

Behrrzlf Miklclu'f .Hillen: ,..\iuh rieh' 
tUüiiiiUclw . Solttatcn /uil}('n 
in Drul.schlaml Speck angesetzt. Dabei 
hüben sie Cwefeeht.sdieii&t. hxerziereit tuui 
(imleres kUrperUehen Traimnf-. Wir ober 
xilzeii nur in liiirits . . 

icf fickränkt ivtiren diest' „Amizonen". 
Auf die Hüf^e defi fiiinz und t^ar nichl 
tialimten G<'neriil.<i retifsierlen sie sauer — 
und Saueres essen sie auch künfUti. 

Denn .•(« machen nalürlich eine Ah- 
muf-erunffskur ... /, 

L'm die Rückkehr der Ungarntiüchtlinge 
entspann sich im Flüchtlingslager Mödlin.g bei Wien eine lebhafte Auseinandersetzung, Die 
aus je z.wei Beauftragten der ungarischen Regierung, der Vereinten Nationen und der 
österreichischen Regierung gebildeten Repatriierungskommission hat in dem Lager erst- 
mals ihre Tätigkeit aufgenommen und die 80« Insassen nach ihren Rückkehrwünschen 
befragt. Die Stimmung unter den Flüchtlingen gegenüber den Regierung.svertretern ihres 
Landes war keineswegs freundlich und machte sich in Demonsirationen Luft Unser dpa- 
Bild zeigt Fluchtünge, die ein Transparent mit der Aufschrift „Bluthunde" und einem 

Galgen verbrennen. 

Faß leer — Maß voll. Unter dem Motto 
„Unser Faß ist leer, das Maß ist voll" demon- 
strierten 2000 Winzer der rheinhessischen 
Weinbaugebiete in der Bundeshauptstadt. Sie 
fordern umfassende und unverzügliche Hilfe 
durch die Bundesregierung. 

Jahrestag. Das französische Kabinett Mollet 
beging den ersten Jahrestag seiner Amtstätig- 
keit. Seit dem Ende des zweiten Weltkrieges 
ist außer Mollet nur He.nri Queille länger 
als ein Jahr Ministerpräsident in Frankreich 
gewe.sen. 

Scheußliches Verbrechen. Die Kriminal- 
polizei nahm in Hohenlimburg den fast IBjäh- 
rigen Lehrling Dieter Braun als Mörder der 
vier und fünf Jahre alten Geschwister Edel- 
gard und Angelika Schiffer fest. Braun hat 
die Morde eingestanden. 

, Faniilientragödie. Der 24jährige Landarbei- 
ter Wolfgang Patschke erschlug in seiner 
Wohnung in Grafhorst im Kreis Helmstedt 
seine 27 Jahre alte Ehefrau u id seine beiden 
zwei und vier Jahre alten Töchter mit einer 
Axt, Danach -jrhängte er sich auf dem Heu- 
boden. 

Aus dem Hessischen Landtag 
Die FDP hatte dem Hessischen Landtag, 

der kürzlich in Wiesbaden tagte, einen Ge- 
setzentwurf zugeleitet, mit dem das liossisciie 
Schulverwaltungsgesetz geändert werden soll. 
Es kf,m zu einer län.geren Debatte, in der ein 
CDU-Abgeordneter das hessische Schulver- 
waltungsgesetz als Mißerfolg bezeichnete. 
Man habe noch Icein Elternrecht, klagte er. 
..Das Elternrechtsgesetz wird kommen", sagte 
dazu eine SPD-Abgeordnete, 

y Der Landtag lehnte es ab. daß durchs Land 
ziehenden Leuten Bo.-chriinkungen auferlegt 
werden sollen. Es bleibt also bei dem Zu- 
stand. der manchen St;ult- und Gemeinde- 
vätern wie auch H.irgein Arger bereitet. 

r . I : ü i r ■ 
Der gemeinsame Markt der sechs Länder 

der Montanunion und die Kuriipäische Atom- 
gemeinschaft sollen am 1, Januar 19.i8 Wirk- 
lichkeit werden, Vo:i diesem Zeitpunkt an 
müßten alle sechs -Länder mit dem stufen- 
weisen Abbau ihrer Zölle beginnen, der in 12 
bis 15 Jahren zur vollständigen Beseiti.gung 
der Zölle und Handelsbeschränkungen zwi- 
schen den sechs Liindern und damit zur Zol!- 
union führen soll. Das ist das Ergebnis der 
Konferenz von Brüssel, Lediglich die Frage 
des Anschlusses der französischen Kolonien 
an den gemeinsamen europäi.schen Markt ist 
noch ungelöst. 



Seite 2 LANGENER ZEITUNG 

Vom Sinn der Kanalgemeinschaflen 

ih 
Langen, den 8. Februar 1957 

Ins Licht gezerrt 
Ich sehe selten nur fern. Und die Sendung 

des britischen Fernsehens, von der ich hier 
sprechen will, habe ich schon gar nicht ge- 
sehen. Nur davon gehört. Es hat mir ge- 
reicht. 

Da wurde eine Geburt den Fernsehern ge- 
zeigt. Ich sage nichts gegen die Mutter, die 
vielleicht glauben mag, der Wissenschaft 
einen großen Dienst geleistet zu haben. Ich 
möchte auch mit denen, die „die Geburt ge- 
sendet" haben, nicht über Geschmack strei- 
ten. Ich bedauere nur, daß ein Wunder aus 
dem intimsten Privatleben ins Licht einer 
breiten Öffentlichkeit gezerrt wurde. 

Man fragt sich, v.as solch eine Sendung 
wohl für einen Sinn haben könnte. Soll sie 
belehren? Wen? Warum? In Universitäts- 
kliniken wird auch entbunden. Mütter, die es 
zulassen, daß Studenten dabei sind, leisten 
tatsächlich die erwähnte Hilfe gegenüber der 
Wissenschaft. Arzte. Schwe.":tern, Hebammen 
—gewiß, sie müssen so etwas sehen, ehe sie 
selbst helfend eingreifen. Aufs Fernsehen 
aber sind sie keineswegs an.gewiesen. 

Wer also dann? Der Ehemann vielleicht? 
Wer solches Interesse h;it. der stehe seiner 
Frau in ihrer schweren Siunde getrost ein- 
mal bei, indem er bei ihr stehe! Dann wird 
ihm das „Interesse" vergehen, ich komme 
nicht umhin festzustellen: Ein Sensations- 
bedürfnis nur wurde mit dieser Sendung er- 
fülll. Wobei nicht einmal feststeht, ob dies 
Bedürfnis wirklich vorhandtn ist. 

Solch eine Programm-„Bereicherung" halte 
ich für eine traurige Entwicklung, die dem 
deutschen Fernseher erspart bleiben möge. 
Dies Wunder ''er Geburt darf nicht ins heile 
Licht einer breiten, gaffenden Öffentlichkeit 
gezerrt werden. h. 

-K- 
" Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 

menden Dienstag um 20.15 Uhr findet be- 
reits wieder eine Sitzung der Stadtverordne- 
ten im Rathaus statt. Sie ist öffentlich. Die 
Tagesordnung enthält nur zwei Punkte: Ver- 
abschiedung des Nachtragshaushaltsplans für ] 
1956 und die Ergänzungswahl für den Ge- 
meindeschulvorstand. Diese beiden Punkte 
waren in der letzten Sitzung abgesetzt 
worden. 

' Nutzhoizvorsteigerung in Langen. Am 
Mittwoch, 20. Februar, 10 Uhr, findet im Saal 
des Gasthauses „Zum Haferkaster," eine öf- 
fentliche Nutzholzversteigerung statt. Aus 
Abteilung 12 werden insges. 480 fm Kiefern- 
Stammholz der Klassen S, B und C verstei- 
gert. Losverzeichnisse können schon jetzt auf 
dem Rathaus, Zimmer 9, unentgeltlich abge- 
holt werden. 

■ Fundsachen vom Januar. Das Fundbüro 
wurde im .lanuar um folgendes bereichert; 
2 Geldbörsen mit Inhalt, 1 Geldschein. 1 Paar 
Wildlederhandschuhe, 1 Damenschal, 1 Arm- 
band aus Geldstücken, 1 Luftpumpe, 1 Zink- 
streifen, 1 Paar Kinderhandschuhe, 1 Trau- 
ring, 1 rotes Seidentuch und Ring, 1 Tisch- 
tuch und 3 Handtücher, 1 Armbanduhr. — 
Empfangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, gestellt werden. 

' Von der Jungen Union. Kürzlich fand die 
Hauptversammlung der Jungen Union Lan- 
gens statt. Ortsvorsitzender Pförtner be- 
grüßte die vielen Anwesenden. Der Tätig- 
keitsbericht zeigte gute Erfolge im letzten 
Jahr. Anschließend wurde Kreisgruppenvor- 
sitzender Willy Gellenbeck (Neu-Isenburg) 
zum Sitzungsleiter gewählt. Er dankte im 
Namen des Kreisvorstandes dem Vorstand 
für Seine Arbeit und sprach die Hoffnung 
aus, daß die gute Aufwärtsentwicklung auch 
im neuen Jahr anhalten möge. Rudolf Pfört- 
ner wurde als Ortsvorsitzender wiederge- 
wählt. Stellvertretender Vorsitzender ist Ha- 
rald Ziegler, Schriftführer Klärchen Freisens, 
Kassierer Adalbert Hundeshagen. Beisitzer 
Gottfried Buff. 

Drei Schwerverletzte bei einem Unfall 
Ein sehr schwerer Verkehrsunfall ereignete 

.sich am Montag gegen 20.30 Uhr auf der 
Pranikfurter Straße gegenüber dem Kiosk 
Schmelzer. Dort parkte ein Lastkraftwagen. 
Auf der anderen Straßenseite kam es durch 
einen haltenden Lastzug zu einer kleinen 
Fahrzeuganstauung. Die Fahrzeuge auf bei- 
den Straßenseiten verengten dadurch die 
Fahrbahn auf etwa zwei Meter. Durch diese 
verhältnismäßig kleine Lücke wollte nun der 
Fahrer eines amerikanischen Personenwagens 
der in Richtung Frankfurt fuhr, noch hin- 
durch. Dabei muß aber der Fahrer die Orien- 
tierung verloren haben, so daß der Wagen 
mit erheblicher Geschwindigkeit gegen den 
linken hinteren Teil des parkenden Last- 
wagens fuhr. Der Anprall war so stark, daß 
die Insassen, drei amerikanische Soldaten, 
durch die Windschutzscheibe gegen den Auf- 
bau des Lastwagens flogen und dann wieder 
in das Innere des Wagens geschleudert wur- 
den. ' Der untere Teil des Personenwagens 
hatte sich unter den Lastwagen geschoben. 

Bewußtlos und schwerverletzt wurden die 
drei Soldaten sofort von beherzten Passanten 
aus (iem Wagen herau.sgezogen. Bis zum Ein- 
treffen des Krankenautos hatte bereits der 
Kioskbesitzer einen der Schwerverletzten mit 
seinem Wagen zum Kreiskrankenhaus trans- 
portiert. Die Verunglückten wurden schließ- 
lich in eine amerikanische Armeeklinik ge- 
bracht. 

Bcrri/v im itirincii Jahre wurde iler „Verein 
zur Förderunf^ des Kanalbaiics e. V. in Langen" 
ßei^riindel. In der letzten Sitzung der ütadt- 
I erordneten war wiederum von der Mitglied- 
schaft der Stadt die Rede und lOn den finan- 
ziellen Verpfliehtunpen, die sieh i. s dieser 
Mitpliedsehaft ergeben. Der Taf^csordnunfis- 
))unkt tnifi dazu hei, daß das Thema wieder 
mehr diskutiert wird. 

Der Anlaß für die Gründung des Vereins 
zur Förderung des Kanalbaues waren ohne 
Zweifel der große Bedarf an Geld für die 
noch auszuführenden Kanalisierungen sowie 
die schwierige Situation auf dem Kapital- 
markt. Das heißt mit anderen Worten: Für 
die in Langen zur Zeit noch zu verlegenden 
Kanalleitungen werden mehrere Millionen 
benötigt, die die Stadt nicht besitzt und die 
auch bei den Banken nicht langfristig ge- 
liehen werden können. Außerdem ist die 
Stadt bereits an der für sie tragbaren Schul- 
dengrenze angelangt, so daß selbst dann, 
wenn sie Geld als Darlehen bekommen 
könnte, die Aufsichtsbehörde die Genehmi- 
gung nicht erteilen würde. 

So schlug man eine Selbsthilfeeinrichtung 
in Form des Vereins, der verschiedene Grup- 
pen, die Kanalgemeinschatten, umschließt. 
In ihnen werden die Gelder für den Kanal 
der jeweiligen .Slraße gesammelt. Die Stadt 
hatte bisher das Geld für den Kanal vorge- 
legt und dann einen Teil davon ratenweise 
wieder in Fonn der Anliegerbeiträge einge- 
zogen. Dieses Verfahren ist aber aus den be- 
reits erwähnten Gründen nicht mehr möglich. 
Deshalb blieben nur noch die zwei Möglich- 
keiten: den Kanalbau einstellen oder ihn 
durch Ansammeln der Anliegerkosten zu 
finanzieren und später auszuführen. 

Zur einzelnen Kanalgemeinschaft dürften 

alle jene Grundstückseigentümer gehören, 
die Anlieger in den Straßen sind, durch die 
sich der in Aussicht genommene Kanal später 
ziehen wird. Wie die einzelnen Kanalgemein- 
schaften jedoch zu bilden sind, das bestimmt 
ein noch aufzustellender Kanalisierungsplan, 
den die Stadt Langen herausgibt. Jedes Mit- 
glied einer Kanalgemeinschaft zahlt also die 
ihm mitgeteilten Anliegerbeiträge auf ein 
Konto ein, wobei vorher in einer Versamm- 
lung dieser Gemeinschaftsmitglieder be- 
schlossen wird, wie die auf sie entfallenden 
Beiträge zu entrichten sind. Dabei sollen die 
wirtschaftlichen Verhältnisse gebührend be- 
rücksichtigt werden. 

Sobald nun der größte Teil der Beiträge 
gesammelt ist, wird der Verein der Stadt das 
Geld zur Verfügung stellen, und dann kann 
der K&nalbau beginnen. Als äußerste Grenze 
der Ansammlung sind in der Satzung 80°/o 
genannt. Ist der Kanal ausgefühtl. dann wer- 
den die einzelnen Einzahlungen auf die An- 
liegerbeiträge aufgerechnet. Was zu viel ge- 
zahlt wurde, wird zurückgegeben. 

Nicht etwa die Stadt bildet den Verein, 
.sondern die Gesamtheit der Mitglieder. Da 
die Stadt innerhalb Langens einen ansehn- 
lichen Grundbesitz hat, muß sie auch an- 
teilig zu den Kanalbaukosten herangezogen 
werden. De.shalb ist auch sie Mitglied. 

* „Wohnsicdlung Land Hessen"? In der 
letzten Ausgabe erschien die öffentliche Aus- 
schreibung von Arbeiten für die sogenannte 
„Wohnsiedlung Land Hessen". Diese Bezeich- 
nung hat hier und da in der Bevölkerung die 
Vorstellung erweckt, als handele es sich um 
ein größeres Wohnsiedlungsprogramm des 
Landes Hessen. Die „Wohnsicdlung Land 
Hessen" ist aber das Flüchtlings-Durchgangs- 
lager in Wohnblöcken, das zur Zeit in der 
hinteren Elisabethenstraße erbaut wird. 

Wehr und Siadt — eng verbunden 
Jahreshauptversammlung der „Freiwil 

Die Hauptversammlung der „Freiwilligen 
Feuerwehr Langen" fand am 2. Februar im 
Saalbau „Zum Lämmchen" statt. Vor Beginn 
der Versammlung war ein kleiner Brand aus- 
gebrochen .zu dem ein Kommando ausrücken 
mußte. So eröffnete um 21 Uhr Ortsbrand- 
meister Werner mit einer Begrüßung der Mit- 
glieder die Versammlung. Besonders be- 
grüßte er den Ehrenkommandanten Bambach 
sowie den Vertreter des Bürgermeisters und 
des Magistrats, den Stadtinspektor Neu- 
becker. Es folgte eine Totenehrung. 

Herr Neubecker überbrachte die Grüße des 
Magistrates. Er dankte den Angehörigen der 
Wehr für ihre freiwillige aufopfernde Arbeit 
zum Wohle und Schütze der Bürger. Anschlie- 
ßend machte er verschiedene Ausführungen 
über die rechtliche Stellung der Feuerwehr 
nach dem Brandschutzgesetz. 

Herr Werner versicherte, daß sich die 
Wehr des in sie gesetzten Vertrauens immer 
würdig erweisen werde. Der Ausbildungsstand 
der Wehr sei äußerst gut. Stolz sein könne 
man auf die Schlagkraft der Langener Wehr. 
Herzlich dankte Herr Werner den Freunden 
und Gönnern der Wehr, denen es zu verdan- 
ken sei, daß man den Angehörigen der Wehr 
eine schöne Weihnachtsfeier bereiten konnte. 
Sie hätte das gute Verhältnis zwischen Feuer- 
wehr und Mitbürgern bewiesen. Man wolle 
dieses Verhältnis noch verbessern. 

Im Jahre 1956 sei die Freiwillige Feuer- 

ligen Feuerwehr der Stadt Langen" 
wehr bei 2 Groß-, 3 Mittel-, 4 Klein- sowie 
4 Wald- und Wiesenbränden eingesetzt wor- 
den, hörte man vom Ortsbrandmeister. 

Nachdem die Kassen-, Geräte- und Kam- 
merwarte ihre Berichte verlesen und Herr 
Werner gedankt hatte, wurde dem seitherigen 
Vorstand einstimmig Entlastung erteilt. Herr 
Kolb leitete dann die Wahl des Ortsbrand- 
meisters. Er dankte für die bisherige Arbeit 
Herrn Georg Werner, der einstimmig wieder 
gewählt wurde. Der „neue alte" Kommandant 
versprach, auch in den kommenden fünf 
Jahren seine ganze Kraft für die Wehr ein- 
zusetzen. Die Versammlung bekundete durch 
starken Beifall nochmals das Vertrauen zu 
ihm. 

Stadtinspektor Neubecker sprach die herz- 
lichsten Glückwünsche des Magistrates aus 
und hoffte auf eine gute Zusammenarbeit, 
wie dies seither auch der Fall gewesen sei. 
Die weitere Vorstandswahl ergab: Stellver- 
tretender Ortsbrandmeister Gg. Herth. Kas- 
sierer Christian Brehm, Schriftführer Ruchti 
und Pressewart .läckel. Auch diese Wahlen 
erfolgten ohne Diskussionen fast einstimmig. 
Als Gruppenführer gehören weiter Heinrich 
Kolb V., Heinrich Neubauer und Wilhelm 
Vogler dem Vorstand an. 

Für Mitglieder, die 25 Jahre aktiv der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen angeliören oder 
aktiv im Feuerwehrdienst tätig sind, wurde 
eine Beitragsbefreiung beschlossen. 

RUND UM DEN 

^leUäifiAenMiumeH 
Langener Gebabbel 

Willste rund um Lange gehe 
bei dem Wetter un bei Reje 
mußt de gute Schuh aaziehe, 
daß de net im Schlamm bleibst liehe 
wie so manches Audo e^ve, 
des mer aus em Dreck muß hewe . . . 
Ja, wer soll des alles mache 
un was koste doch so Sache 
also grind'mer — wie kann's sei — 
erst emal hier en Verein' 
der Kanalgeld diit erhewe 
daß mer „flissiger" kann lewe. 
Dann kann mer aach asphaltiern 
Löcher schee mit Teer zuschmiern 
Trottwars leje mit viel Platte 
und dann wem mer eingelade 
zu em große „Fest der Straße" 
derfe dann mit Audos rase . . . 
Wenigstens bis zu de Schranke 
willste driwwer — in Gedanke — 
mit em schwarzlackierte Wage 
un mer dul die Schrank Dir ha iche 
uff de Kiehler — dann Geduld — 
schließlich biste selwer schuld. 
„Lisbeth" heert ich jemand redde, 
..wann mer doch biolJ Gelder hätte" 
Ja. niei Leut, des is doch klai*. 
daß alles leichter, besser ja, 
daß alles richtig hier stets wiir, 
wär unser Kass net stännig leer. 
Also sparn mer im Verein 
for de Kanal un mancherlei, 
dann braucht ihr net zu kritisiern 
die Straße samt de Geld-Gebiern 
dann wem mer einst -- sogar bei Reje 
recht „trocke" rund um Lange gehe . . . 

PS: 
Bloß ob mir des erlewe wem 
muß noch erforscht wem - habt mich gern .., 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 
Kleingeld im Bus 

Die Stadtverwaltung bittet uns, nochmals 
darauf hinzuweisen, daß das Fahrgeld für den 
städtischen Omnibusse möglichst abgezählt 
bereitzuhalten ist. Der Fahrer braucht Geld- 
scheine von über 5,— DM Wert nicht zu 
wechseln. Dieser Tage bot ein Fahrgast 50,— 
DM zum Wechseln an. Das gab Verzögerung 
im Betrieb, und die Berufstätigen liefen Ge- 
fahr, den Anschlußzug am Bahnhof nicht zu 
erreichen. 

Volkshochschule/Kunslgemeinde 
Zauber der Marionette 

Mit Empfehlung wird auf das Gastspiel der 
Marionettenbühne „Die Holzköppe" an", "mor- 
gigen Samstag um 20 Uhr in der Erk-^cliule 
aufmerksam gemacht. Allenthalben spielt das 
Ensemble von Karl Magersuppe aus Steinau 
nicht nur für Kinder und Schüler, son- 
dern mit ständig steigenden Zuschauerzah- 
len auch vor Erwachsenen. Es wäre nämlich 
grundfalsch, Puppenspiel in dieser Form etwa 
als Kinderspielerei abzutun. Auch der Er- 
wactisene vermag sich seinem speziellen Reiz 
nicht zu entziehen; auch er erlebt eine Stunde 
unbeschwerter luid echter Freude neben der 
Überraschung über die von Textgestaltung, 
Fomiung, Bild und Musik ausgehende, so 
lebendige Wirkung. Das hat nichts mit Kla- 
mauk, Prügelei und Witzelei zu tun; echtes 
Puppenspiel in dieser aus alter Volkstradition 
erwachsenen Art ist vielmehr eine ernsthafte, 
durchaus künstlerisch zu wertende Angele- 
genheit, die weit über toloße Unterhaltung 
hinausgeht und aus diesem Grund auch in 
die Veranstaltungen der Volkshochschule/ 
Kunstgemeinde autgenommen wurde. Für 
deren Mitglieder beträgt der Eintrittspreis 
•DM 0,50, für Gäste DM 1,50. Zur Aufführung 
gelangt morgen abend das Spiel von Doktor 
Faust. 

Filmabead 
Entgegen der Ankündigung im Monatspro- 

gramm findet der Filmabend am Mittwoch, 
13. Februar, nicht im Lindenfels, sondern 
in der Ludwig-Erk-Schule statt. Zwei FUme 
von der Bundesbahn wertien gezeigt. Der 
Streifen „Schützende Signale" gibt einen Ein- 
blick in das modernste Streckenstellwerk für 
ferngesteuerte Signalanlagen zwischen Nürn- 
berg und Regensburg und wertvolle Tridk- 
aufnahmen über Signaltechnik. Der 'Film 
„Treffpunkt Paris" ist ein Farbfilm. Er doku- 
mentiert den Reisekomfort der Bundesbahn u. 
führt durch eine reiavolle Landschaft in eiire 
ebenso reizende Stadt, in die Metropole des 
Fremdenverkehrs Paris. - Beginn 20 Uhr. 

Am Freitag, 15. Februar, zeigt Peter Bach 
„Oberammergau". Mit Tonband und Kamera 
im Land der Bergbauern und Passionsspieler. 
Ein musikalischer Farbbildvortrag mit Origi- 
nal-Tonaufnahmen einheimischer Künstler u. 
Kräfte. Der Vortrag führt über die Höhepunkte 

des Jahres in und um das kleine Passionsspiel- 
dorf zu Füßen der bayeri.'chen Berge. In 
vollendeter Kombinationstechnik von Band 
und Bilc vermittelt der Vortrag lebendiges 
Treiben in einem der bekanntesten Winkel 
unserer Heimat. Beginn 20 Uhr. Ludw.-Erk- 
Schule. Gäste DM 1,—. 

* Marionettenbühne gibt Srhüler-Vorstel- 
Jung. Für alle Langener Kinder, besonders 
die Schülerinnen imd Schüler der Erk-Schule 
und der Wall-Schule, findet morgen, Samstag, 
15 Uhr, in der Turnhalle des Gymnasiums 
eine zusätzliche Aufführung des Märchen- 
spiels „Hansel und Gretel" statt. Emiäßi.gter 
Preis für diese von den Schulleitungen emp- 
fohlene Veranstaltung DM 0,30; Einlaß ab 
14.30 Uhr. Den Kindern wird durch die Mario- 
nettenbühne „Die Holzköppe", die am Abend 
für die Volkshochschule/Kunslgemeinde spielt, 
eine Stunde fröhlichen und anregenden Er- 
lebens geboten. (Siehe auch Ankündigung der 
VHKG!) 
Aus der evangalischen Gemeinde 

Am Dienstag trifft sich der Gustav-Adolf- 
Frauenverein um 15.30 Uhr im Gemeinde- 
haus. Es wird gebeten, Tassen mitzubringen. 
Es gibt Kaffee und Gebäck. — Der 15. Fe- 
bruar ist der letzte Termin für die mahn- 
kostenfreie Zahlung des Kirchgelds für das 
Rechnungsjahr 1956. Ermäßigungs- und Er- 
laßanträge müssen auch bis zu diesem Tage 
gestellt sein.   

Allerlei Stilblüten 
aus Amtseingaben 

„Damit bin ich gezwun- 
gen, sofern die Behörde mir 
nicht endlich den Gewerbe- 
schein gibt, schwarze Mu- 
sik zu machen." 

„Ich leide schon so durch 
die Verhältnisse, daß ich 
mir Minderwertigkeitsma- 
növer vormache, was mei- 
nen ohnehin strapazierten, 
Nerven nicht zuträglich er- 
scheint." 

ü- 
„Alles zusammengefaßt ist 

der bewußte Fleischer ein 
Mann, dem es seit Jahren 
nicht darauf ankommt, den 
Behörden ein X für ein U 
und aus einem Ochsen eine 
Kuh oder umgekehrt zu 
machen." 

-K- 
„Ich verweise darauf, daß 

Recht Recht bleiben muß. 
Wenn aber Recht nicht 
mehr Recht bleibt, gibt es 
kein Recht mehr, so daß ich 
auf die ganze Gerechtigkeit 
pfeife." 

Aussichten 
Sie: „Als ich heute beim 

Arzt war, sah er nur meine 
Zunge an und schrieb mir 
gleich ein stärkendes Mittel 
auf." — Er: „Um Gottes 
willen, Liebste, doch nicht 
etwas für deine Zunge?" 

ONKO-KAFFEE melhahf 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 8. Februar 1957 

iiühzeilig 
auizugeben 

SpStestenn montags a. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Bauplatz 
in ruhiger Lage von 
Egelsbach geg. bar zu 
kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 147 
an die Geschäftsstelle 

Einige Zentner 
Heu 

zu verkaufen 
Egelsbach 

Bahnstraße 79 

Knabetirad lo 
dm bo, 

Adler H.-Rad 
gut erhalten DM 48,— 

Damen-Rad 
gut erhalten DM 50, — 

Klotz 
Darmstädter Landstr. 

Werkes in der Schule halten und damit alle 
Besucher des Abends in das wunderschöne 
Land Spanien führen, das mit Recht immer 
mehr zum Mcdereiseland vieler Deutscher 
wurde. 

£rrbaurcn 
ez „Nacht der silbernen Sterne"! Unter die- 

sem Motto stand am 2. 2. 57 der diesjährige 
Ball des Gesangvereins „Sängerbund — Sän- 
gerlust" in der Ludwigshalle. Bei den Klän- 
gen der Kapelle M.F.E. und unter der I^eilung 
des Ballkomitees wurde diese Veranstaltung 
zu einein vollen Erfolg. Besonders die vorge- 
tragenen Lieder von Grete! Bernhard und 
A. Jost sowie humoristische Einlagen von 
W. Thomas, A, Jost und E. Keil ließen das 
Stimmungsbarometer auf die Spitze steigen. 
So wurde bis in den frühen Morgen unter 
dem geschmückten Sternenzelt des Saales ge- 
tanzt, gelacht und gesungen. Jeder hatte sein 
Vergnügen und kann in angenehmer Erinne- 
rung an diesen Ball zurückdenken. 

ez öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
tretung. Am Freitag, dem 15. Februar, abends 
8 Uhr findet im Sitzungssaal des Rathauses 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
tretung mit folgender Tagesordnung statt: 

Tagesordnung: 
Beratung, Genehmigung und Beschlußfassung 
des 2. Nachtrag.shaushaltsplanes mit Nach- 
tragshaushaltssatzung Rj. 1956. — Antrag auf 
Erlaß V. Müllabfuhrgebühren. — Beschwerde 
von Christian Herth und Georg Köhres in 
der Annastraße. — Genehmigung von Bau- 
gesuchen. — Mitteilungen. 

iöfFcntbal 
o Nachtragshaushalt. Erfreulicherweise 

konnte die Haushaltsumme für 1956 durch 
Verabschiedung eines Nachhaushaltsplanes 
von 201 000 DM auf 232 000 DM erhöht 
werden. 

o Feucrwehrball. Die Freiwillige Feuerv/ehr 
hielt am Samstag ihren traditionellen Jahres- 
ball im „Isenburger Hof" ab. Für die nötige 
Stimmung sorgte dabei die Kapelle Hang. 
Außerordentlich reichlich war die Tombola 
zusammengestellt und so konnten die Be- 
sucher einige recht vergnügte Stunden ver- 
leben. 

Großer öffentlicher 

Kostüm- u. Maskenball 
der Tanzschule ]OST 
am Sonntag, den 10. 2. 1957 
im Volicshaus Mörfelden. 

Beginn 14 Uhr. 

Omnibusabfahrt Egelsbach, 
Gasthaus Henßel 13.05 Uhr, 
Langen,Cafe Krone 13.lOUhr 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

Egelsbacfa 
WeatendstraBe 8 
Ruf Langen 338 

Inserate 

bitten 'wir immei 

e Gemeinderat tagte. Gestern abend fand 
im Rathaussaal eine öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung statt. In unserer näch- 
sten Ausgabe berichten wir darüber. 

e Gas jetzt teurer. Die Südhessische Gas- 
und Wasser-AG in Darmstadt, an deren Gas- 
versorgungsnetz die Gemeinde Egelsbach an- 
geschlossen ist, hat den Egelsbacher Haus- 
halten mitgeteilt, daß sie mit Genehmigung 
des Hessischen Ministers für Arbeit, Wirt- 
schaft und Verkehr in Wiesbaden den Preis 
für Heizgas erhöht habe. Dic„Südhe sische" 
begründet diese Maßnahme mit groß m Ver- 
teuerungen der Materialpreise, die durch die 
letzte Kohlenpreiserhöhung vom 20. )kt. 1956 
eingetreten seien. Der neue Preis füi Heizgas 
beträgt pro cbm ab 1. Februar 16 Pfennig. 
Verrechnet wird der neue Tarif eri tmals bei 
der März-Ablesung 1957. — Die . Südhessi- 
sche" weist in diesem Zusammenhang auch 
nochmals darauf hin, daß die Allgemeinen 
Bedingungen für die Versorgung mit Gas ein- 
schließlich der dazugehörigen Anlage im 
Rathaus. Zimmer 2. zu jedermannns Einsicht 
offenliegt. 

e Landestheater Darmsladt. Die Egels- 
bacher Besuchergruppe des Theaterrings beim 
Landestheater in Darmsladt fährt am kom- 
menden Dienstag um 18.45 Uhr zu ihrer 
6. Abonncmentsvorstellung nach Darmstadt. 
Die Besuchergruppe umfaßt jetzt schon 70 
Teilnehmer, darunter sind auch einige Ein- 
wohner Langens, Nach einigen musikalischen 
Bühnenstücken folgt nun am Dienstag die 
Aufführung des Shakespeare'schen Dramas 
„Hamlet". Die Besucher werden auf die ver- 
änderten Abfahrtszeiten besonders hingewie- 
sen. Abfahrt: .\b Langen 18.15 Uhr, ab 
Egelsbach 18.45 Uhr. Spieldauer: 19.30 Uhr 
bis etwa 23.15 Uhr. 

e Rabiater Soldat. In der Nacht zum Sonn- 
tag kam es zu einem unliebsamen Zwischen- 
fall. Nachdem ein Gastwirt „Feierabend" ge- 
boten hatte, wollten die letzten Gäste das 
Lokal verlassen. Da kam ein Angehöriger der 
US-Armee herein, der offensichtlich nicht 
mehr nüchtern war. Er tobte in der Gast- 
stätte. Einige Gäste, die ihn aus der Gastwirt- 
schaft entfernen wollten, griff er tätlich an. 
Einem Gast brachte er mit einer großen Stab- 
lampe eine Kopfwunde bei. Ruhe gab es erst, 
nachdem MP den Randalierer unter ihre 
Fittiche genommen hatte. 

(Bö^cnbain 
g Sängermaskcnball. Die Gesangsabteilung 

der Sportgemeinschaft hält am kommenden 
Samstagabend in der Turnhalle einen Mas- 
kenball ab. Für Rhythmus und Schwung 
sorgt die Kapelle MD, und für die nötigen 
Überraschungen verbürgen sich die Sänger 
und Sängerinnen selbst. 

g Im .Juli Gemeindeschuifcst. Nach voraus- 
gegangener Schulvorstands- u. Elternbeirats- 
sitzung lud Bürgermeister Lenhardt die Ver- 
einsvorstände und Vorsitzenden aller ört- 
lichen Körperschaften für kommenden Mitt- 
wochabend zu einer Besprechung ins Rathaus 
ein. Es soll dabei beraten werden, ob sich 
in Götzenhain im kommenden Sommer — ins 
Auge wurde der 14. Juli gefaßt —ein Ge- 
meindefest in und um die neue Schule abhal- 
ten läßt und ob sich an ihm wie in verschie- 
denen Nachbarorten alle Orts\'ere;ne beteili- 
gen werden. 

g Modereiseland Spanien. Dor bekannte Na- 
turforscher. Weltreisende und Schriftsteller 
Karl Ludwig Koch aus Neu-Isenburg, der im 
vorigen Jahr jung und alt durch seinen Vor- 
trag über „Das Zauberland Madagaskar'' be- 
geisterte, wurde erneut als Redner für Göt- 
zenhain gewonnen. Er wird am kommenden 
Montag einen Farblichtbildervortrag unter 
'dem Thema „Atlantisches Spanien" inner- 
halb der Veranstaltungen des Volksbildungs- 

Nttu erdffiitti 
wird am Samstag eine G O B U - Annahmestelle In 

Eaclsbach 
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e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Sonntag feiert Herr Andreas Eibeck, Schaf- 
hofstraße 9, seinen 79. Geburtstag. Am Mon- 
tag wird Herr Friedrich Serff, Niddastraße 33, 
79 Jahre alt. Wir gratulieren den beiden Ju- 
bilaren und wünschen ihnen zu ihrem Ge- 
burtstag alles Gute. 

90. Geburtstag 
feiert heute in Egelsbach Frau Margarete 
Christ geb. Kraft, Ei-zhäuser Straße 5. Sie er- 
freut sich noch einer selten guten Gesundheit. 
Wenn es das Wetter zuläßt, macht sie täglich 
noch ihre Spaziergänge, „am liebsten ins 
Feld", wie sie selbst sagt. Mit großer Auf- 
merksamkeit und erstaunlicher geistiger Auf- 
geschlossenheit li'est sie täglich ihre Zeitung 
und 13t dadurch über das große Weltgesche- 
hen genau so wie über die Begebenheiten der 
engeren fleimat und des Ortes selbst unter- 
richtet. Noch erstaunlicher ist, daß Frau 
Christ gelegentlich sogar noch ein ganzes 
Buch liest. Zu ihrem Ehrentag gratulieren ihr 
ein Kind und ein Enkelkind. Die Langener 
Zeitung wünscht der Jubilarin ebenfalls viel 
Glück zu ihrem seltenen Wiegenfest und für 
die weitere Zukunft von Herzen alles Gute. 

e Das Wochenende. Morgen ab 20 Uhr hält 
die Sängei-vereinigung 1861 Egelsbach e. V. im 
Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses ihre 
Jahreshauptversammlung ab. Um 20.30 Uhr 
beginnt im Ga.sthaus „Zum Bahnhof" (TFritz 
Baumhardt) die Generalversammlung des 
Stenografenvereins 1951. Ab 20.30 Uhr ver- 
anstaltet der Ortsverband der Heimkehrer im 
Saale des Gasthauses Theiß einen „Bunten 
Abend" mit karnevalistischer Prägung. 

e Premiere in Egelsbach. Am Sonntag ab 
20 Uhr gibt das Ensemble der Landesbühne 
Rhein-Main für die Abonnenten der Theater- 
gemeinde des Kulturkreises ihre G. Vorstel- 
lung der laufenden Winterspielzeit. Zur Auf- 
führung gelangt das musikalische Lustspiel 
von Louis Verneuil „Mademoiselle Mama", 
zu dein Peter Igelhoff die Musik geschrieben 
hat. Es ist ein ebenso spritziges wie pikan- 
tes Lust';piel aus Paris, von der Landesbühne 
besonders für ihre Freunde herausgebracht, 
die eine Auflockerung des Spielplanes nach 
der musikalischen Seite hin wünschen. Die 
Landesbühne spielt dieses Stück am Sonntag- 
abend in Egelsbach zum erstenmal. 

o Gelände gekauft. Die Gemeindeverwal- 
tung hat im Gebiet der verlängerten Wiesen- 
straße erneut Baugelände gekauft. Es wird 
vom Katasteramt Offenbach vermessen. Die 
entstehenden Bauplätze sind bereits an Bau- 
lustige vergeben, die sich schon seil langem 
bei der Gemeinde bemüht hatten. 

Wie neuceboreii 
fühlt sich jeder in G O B U - gereinigter Kleidung 
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16. Fortsetzung 
„Das ist ein guter Gedanke", lobte der Pro- 

fessor. „Und Sylvie hat auch verdient, daß Sie 
ihr eine kleine Anerkennung für alles, was sie 
für Sie getan hat, zukommen lassen." 

Bei diesen Worten zog ein heller Sdiein 
über Burkhardts Antlitz. Er hing sehr an seiner 
Sdiwester, die auf vieles verziditet hatte, um 
ihm das Musikstudium zu ermüglidien. An sie 
piußte er nun wirklidi zu allererst denken. 

»Grüßen Sie Sylvie von mir", bat der Pro- 
fessor. „Sagen Sie ihr, idi würde mich freuen, 
wenn auch sie sidi einmal bei mir sehen ließe." 

„Das will ich ihr gern ausriditen", versprach 
Burkhardt. 

Die Siunde des Absdiieds hatte (jesdilagtin. 
Dei Professor nahm Burkhardts Hände und 
drüdcte sie fest. „Alles, alles Gute für Sie, 
Burkhardt, und Glück auf den Weg. .MIe meine 
guten Wünsdie begleiten Sie." 

„Ich danke Ihnen, Herr Protuf^sor. Ich werde 
niemals vergessen, was Sie lür mich getan 
haben." 

Noch einmal begegneten sich ihre Blicke, 
dann verließ Burkliardt Professor Gärtners 
Wohnung. Als er wieder unten auf der Slraße 
stand und einen Blid^ auf die Uhr warf, slellle 
er fest, daß er noch viel Zeit hatte. In ein paar 
Stunden erst braudile er die Heiinlahrt an- 
zutreten. 

Jetzt bedauerte er, nidil zu wissen, wen 
Xenia hier in der Stadt aufgesucht hatte. Aber 
vorhin, als sie neben ihm im Wagen saß, war 
er so voller Spahnung und Ungeduld gewesen, 
daß er gar nidit daran gedadit hatte, Xenia 
zu bitten, ihm ihre Adresse zu sagen. Nun war 
es zu spät dazu, und einmal Versäumtes ließ 
sidi nicht wieder einholen. 

Ganz deutlidi sah Burkhardt Xenias reiz- 
volles Antlitz vor sidi. Ohne daß er sich des- 
sen bewußt wurde, zog über seine Lippen ein 
Lächeln, in dem sehr viel Zärtlidikeit lag. 

Seufzend ging er zu seinem Wagen. Schade, 
es bestand keine Möglichkeit, Xenia wieder- 
zusehen. Es würde wohl ein sehr großer Zu- 
fall sein, wenn das Schidcsal sie ihm noch ein- 
mal über den Weg führte. 

« 
Xenia hatte sich bei Frau Peltzer gut einge- 

lebt. Die ersten Tage hatte sie nodi in grolier 
Unruhe verbracht. Sie befürditete, Dr. Florin 
könne erfahren, wer ihr bei ihrer Fludit aus 
seinem Hause geholfen hatte. Aber dann kam 
ein Brief von Bruno, der sehr beruhigend klang, 
und da verließ sie die drängende Angst. 

Sie bat Frau Peltzer, ihr eine Aufgabe zu 
geben. Es war ihr unerträglich, tatenlos in den 
Tag hineinzuleben. Diese hatte immer etwas zu 
tun, denn zu dem kleinen Einfamilienhaus ge- 
hörte ein großer Garten. Hier madite Xenia 
sich nun vom Morgen bis zum Abend zu schaf- 
fen. Frau Peltzer lobte sie, denn Xenia arbei- 
tete gewissenhaft und fleißig. 

Und doch konnte sie nicht recht glüdflidi 
sein, weil sie wußte, ihr Aufenthalt in Frau 
Peltzers Haus konnte nur vorübergehend sein. 
Sie mußte sidi nadi einer Stellung umsehen. 
Eines Abends, als die beiden Frauen beim 
Schein der Stehlampe im Wohnzimmer saßen, 
begann r.ie: „Bitte, liebe Frau Peltzer, seien Sie 
mir nicht böse, atier idi möchte midi jetzt ernst- 
haft nach einer Stellung umsehen. Ich nehme 
Ihre Gastfreundschaft schon zu lange Zeit in 
Anpprudi." 

Die alte Dame hob den Kopf und sah Xenia 
mit einem erstaunten Bilde an. „Aber mein 
liebes K'nd, deswegen braudien Sie sich doch 
keine Sorgen zu machen. Wo einer satt wird, 
da reicht es auch für zwei." 

Xenia lächelte. Frau Peltzer hatte ihr schon 
mehriadi Beweise ihrer Herzensgüte gegeben, 
so daß diese Worte sie nidit in Erstaunen ver- 
setzten. 

„Ich habe mir immer ein Tüditerchen ge- 
wünscht", fuhr die alte grauhaarige Frau fort. 

■ „Diesen Wunsch hat das Schicksal mir nidit 
erfüllt. Deshalb bin ich so froh, daß Sie bei 
mir sind." 

„Verstehen Sie midi dodi bitte." Xenia sah 
die gütige Frau mit einem flehenden Blick an. 

Begütigend legte Frau Peltzer die Hand auf 
ihren Arm. „Idi verstehe Sie sehr gut, mein 
Kind, und idi will Sie auch nidit zwingen, bei 
mir zu bleiben. Ich sehe selbst ein, das ist auf 
die Dauer keine Lösung für Sie. Sie sind jung., 
das ganze Leben liegt noch vor Ihnen. Idi bin 
nidit untätig gewesen und habe sdion etwas 
für Sie in Aussicht." 

„Wirklich?" rief Xenia erfreut aus. 
„Freuen Sie sich nidit zu früh, idi weiß ja 

noch nicht einmal, ob etwas daraus wird." 
„Und worum handelt es sidi?" 
Frau Peltzer wollte nidit recht mit der Hpra- 

die heraus. Aber Xenias inständigem Bitten 
konnte sie dodi nicht widerstehen. ,.Idi kenne 
eine sehr nette alte Dame. Sie heißt Isabella 
Casalla. Sie war mit einem Italiener verhei- 
ratet, kehrte aber, als ihr Mann starb, nadi 
Deutsdiland zurück. Früher, wir waren Hadi- 
barskinder, haben wir zusammen gespielt. Wir 
verstehen uns audi heute nodi sehr gut, und 
von Zeit zu Zeit bekomme idi von ihr einen 
Brief. Zuletzt klagte sie über die große Ein- 
samkeit, die sie umgibt, und da bin ich auf 'Ion 
Gedanken gekommen, ob Isabella nicht eine 
junge Gesellschafterin gebraudien könnte. Das 
habe ich ihr in meinem letzten Brief vorgeschla- 
gen. Nun warte ich auf ihre Antwort." 

Xenia sah nadidenklidi vor sich nieder. Sie 
wußte, nidit, was sie zu diesem Vorsdilag 
sagen sollte. Gewiß, sie war gut erzogen und 
stammte aus guten Verhältnissen, aber ob sie 
einer soldien Aufgabe gewachsen sein würde? 

Als sie diese Bedenken äußerte, lachte Frau 
Peltzer sie aus. .Deswegen braudien Sie sich 
keine Gedanken zu madien. Sie sind ein so 
liebreizendes Gesrhöpf. Ihr bloßes Dasein be- 
reitet Freude." 

Bei diesen Worten zog eine tiefe Rote über 
Xenias Antlitz. Es war sdiön, v.'enn ein Mensdi 
einem sagte, man habe sich in seinem Herzen 
einen Platz erobert. 

Wodien vergingen, ohne daß der ersehnte 
Brief eintraf. Xenia hatte sdion alle Hoffnung 
aufgegeben und durdisuchte eifrig die Zeitun- 
gen nach einem geeigneten Stellenangebot. 

Da endlich kam der Brief. Xenia, die sich 
gerade im Garten aufhielt, nahm ihn dem 
Briefträger ab und brachte ihn zu Frau Peltzer. 

Xenia stand am Fenster und beobachtete die 
alle Dame mit aufmerksamen Augen. Endlidi 
ließ sie den Brief sinken. Sie sah Xenia an. 
und da wußte das junge Mädchen, es stand 
etwas Erfreulidies in dem Brief zu lesen. 

„Isabella ist einverstanden. Wenn Sie wol- 
len, können Sie sofort zu ihr kommen." 

Xenia faltete die Hände vor der Brust. Ein 
Ausdrude inniger Freude lag in ihren sdiönen 
grauen Augen. _ 

„Freuen Sie sich?" 
„Ja." Xenia eilte auf Frau Peltzer zu und um- 

fing sie mit beiden Armen. Sie drückte einen 
Kuli auf die Wange der alten Fraii. 

„Dann heißt es wohl bald Absdiied nehmen." 
„Bitte, seien $ie nicht traurig", bat Xenia. 

„Idi werde Sie bestimmt nidit vergessen. Ich 
sdireibe Ihnen immer, wie es mir gehl — und 
sidier werde ich einmal wieder zu Ihnen kom- 
men." * 

Frau Peltzer steidielte zärtlidi über ilit H^r. 
„Idi habe mich schon damit abgefiindeil;'^ie 
brauchen sidi meinetwegen keine Gedanken zu 
madien. Für immer konnten Sie ja dodi nidil 
hier bei mir bleiben." 

Für Xenia begann nun eine Zeil eifrigster 
Vorbereitungen. Von dem Geld, das sie noch 
besaß, kaufte sie sidi einige hübsche Kleider, 
und mit Frau Peltzers Hilfe nähte sie sidi einige 
nette Blusen und Rödce. überhaupt war diese 
ihr in allem, was zu tun war, behilflich, und 
das machte Xenia das Scheiden nodi sciiwerer, 
als es so schon war. 
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INACH RICHTEN 

II. AmatourliKa Darmstadt; 
Der SpielausgaiiK in Heppenheim ist offen 
Ahnlich wie Nauheim gehört auch Heppen- 

heim zu den abstiegsbedrohten Mannschaf- 
ten der II, Amateurliga Darmstadt. Was das 
heißt, mußte der I. FC Langen am vergange- 
nen Sonntag erfahren, und es ist ohne wei- 
teres möglich, daß der Kampf in Heppenheim 
noch schwerer wird. Die Vereine am Tabel- 
lenende verfügen meist nicht über allzu gro- 
ßes technisches Können, versuchen aber vor 
allem in der Rückrunde durch besondere 
Encrgieleistungen Siege zu erzwingen. Der- 
artige Gegner waren für den Club bisher oft 
gefahrlicher als Mannschaften der Spitzen- 
gruppe. Daß das Vorspiel in Langen mit 2:0 
Toren gewonnen wurde, besagt dabei gar 
nichts, denn vor eigenem Publikum wird 
Heppenheim diesmal ein ausgesprochenes 
Kampfspiel liefern. Wichtig ist, daß sich die 
Giisle dadurch nicht beeindrucken lassen und 
genau den gleichen Kampfgeist zeigen. Kon- 
sequente Abschläge der Hintermannschaft u. 
Steilvorlagen im Sturm sind sicher das beste 
Rezept, beide Punkte zu gewinnen. Außerdem 
führt diese Spielweise auch bei eventuell 
schlechten Platzverhältnissen eher zu Erfolgen 
als Ballabgaben auf engstem Raum. Abzu- 
warten bleibt, wer die bessere Kondition be- 
sitzt und bis zur letzten Minute mit dem 
größeren Einsatz kämpft. 

Egelsbach tritt in Büttelborn an 
Mit der weiteren Punkt-Rückspielbegeg- 

nung am kommenden Sonntag beim SKV 
Büttelborn stoßen die Egelsbacher wiederum 
auf einen Gegner, der auf eigenem Gelände 
erst ge.schlagen sein will. Wieder haben es 
hier die Egelsbacher mit einer Mannschaft zu 
tun. die zu den Tabellenletzten zählt und zum 
Abstieg -n die A-Klasse verurteilt ist. Wie 
schwer es ist, gegen einen solchen Gegner zu 
bestehen, haben iie Egelsbacher vor zwei 
Wochen in Nauheim verspürt. Mit einer 
knappen 1:0-Niederlage mußten die Büttel- 
borner am Sonntag in Mörfelden beide 
Punkte lassen. So werden die Platzherren 
alles dransetzen, den doppelten Punktverlust 
zurückzugewinnen, zumal für sie der Platz- 
vorteil spricht. Zweifellos haben die Egels- 
bacher wieder mit stärkstem Widerstand zu 
rechnen, doch bleibt zu hoffen, daß ihnen 
diesmal das Sehußglück mehr zur Seite steht. 
Wenn jeder Spieler mit der nötigen Einsatz- 
freudigkeit kämpft und der Sturm die ge- 
botenen Einschußmöglichkeiten auszunutzen 
versteht, dann müßten beide Punkte mit nach 
Egelsbach zu nehmen sein. Spielbeginn ist um 
14.30 Uhr. — Im Vorspiel stehen sich beide 
Reservemannschaften gegenüber. Abfahrt ab 
Vereinslokal Theis pünktlich 12 Uhr. Karten 
für Mitfahrer sind beim Vereinswirt zu haben. 

SSG Langen — Gräfenhausen 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

die kampfstarke Mannschaft der SKG Gräfen- 
hausen zum Verbandsspiel. Nachdem die SSG 
in den letzten vier Auswärtsspielen lediglich 
einen Punkt gutmachen konnte, gilt es bei 
den nun folgenden Heimspielen, endlich 
Punkte zu sammeln, um nicht weiter in den 
Abstiegsstrudel hineinzugeraten. In diesem 
Spiel dürfte der Platzvorteil allerdings nicht 
genügen, um die SSG Favorit zu nennen. 
Kampfgeist und restloser Einsatz ist vor 
allem nötig, wenn die Punkte in Langen blei- 
ben sollen. Spielbeginn ist 14.30 Uhr am 
Gymnasium. Vorher 12.45 Uhr Spiel der Re- 
servemannschaften. 

Egelsbach: 
I'iinballci- wählten ihren Vorstand 

einstimmig wieder 
Die Fußballabteilung derSportgemeinschaft 

Egelsbach hielt am Sonntag in ihrem Ver- 
einslokal Theis ih'e Jahreshauptversammlung 
ab. Abteilungsleiter Andreas Leonhardt wür- 
digte im Jahresbericht die vorbildliche Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Abteilungsvor- 
stand und den Spielern. Weiter erwähnte e!', 
daß sich der ehemalige Fußballclub 03 auf- 
gelöst hat und das Vereins\'ermögen in den 
Besitz der Sportgemeinschaft überging. Ziel 
für das kommende Jahr sei der Ausbau des 
Brühlwiesen-Sportplatzes. Umzäunung und 
Beleuchtungsanlage sollen errichtet werden. 
Der Spielausschuß im Verein mit den Spie- 
lern wird alles versuchen, trotz der vcr- 
.«chärften Abstiegsbestimmungen sich die Be- 
zirksklasse mit der ersten Mannschaft zu si- 
chern. Erfreulich war der Bericht des Kas- 
sierei's. Nach Entlastung de.s Abteilung.-svoj"- 
standes erfolgte die Neuwahl, die .jedoch 
keinerlei Veränderung ergab: 1. Abteilungs- 
leiter Andreas Leonhardt, 2. Abteilungsleiter 
Johs. Werner, Schriftführer Reinhold Schwei- 
ger. Spielausschußvor.sitzender Fred Haller. 
In den Spielausschuß wurden ebenfalls wie- 
der einstimmig gewählt: Fritz Volz, Benno 
Anthes, Friede! Schlapp, Phil. Knöß. Friedet 
Appel und Friedet Bermond. Jugendleiter 
■wurde durch einstimmige Wioderv.'ahl Willi 
Ztegert. Dem Jugcnd-Spielausschuß gehören 
an: Valentin Ja.\t. Valentin u. Günter Voll- 
hardt, Kurt Wannemacher, Walter Ga.vdoul 
und Hch, Becker. Der Vergnügungsausschuß 
setzt sich zu.sammen aus den Mitgliedern 
Johs. Werner, Rudolf Schneider, Georg An- 
thes und Phil. Knöß. 

TV-Schwimmcr bei den 
Bezirks-Schwimmeistcrschattcn 

Der Bezirk Süd (Darmstadt) führte am 
3. Februar um 14 Uhr im Darmstädter Hallen- 
bad für Vereine mit und ohne Winterbad 
seine Bezirk.snieisterschaften durch, wobei 
selbstverständlich die Darmstädter Vereine 
dominierten. Am Start v/aren 142 Schwim- 
merinnen und Schwimmer von den Vereinen 
Darmstädter Schwimmklub 1912, 1846 Darm- 
stadt, 1875 Darm.-itadt, Schwimmklub Rüssels- 
heim, TV Höchst, TV Gr.-Gerau, Schwimm- 
klub Reinheim und TV 1862 Langen. 

Beim Wettkampf über 100 m Kraul für 
Herren bei 39 Teilnehmern waren die jugend- 
lichen TVler Gerd Röhrig und Engelbert Dö- 
bert am Start. Platz 1 bis 11 wurde von den 
Darmstädtern belegt. Als Bester der Vereine 
ohne Winterbad kam G. Röhrig auf Platz 12 
in der Zeit von 1:10,4 min. Er verbesserte 
also wiederum seine Bestzeit (1:11,8 min.) 
E. Dübert belegte Platz 27 in 1:20,5 min. Die 
drei ersten in diesem Wettbewerb waren: 
1. Uwe Jakobsen (1912 Da.) 1:02,7 min, 2. W. 
Jobst (1846 Da.) 1:03.3 min., Ii. Klaus Gunder 
(1912 Da.) 1:05.4 min. 

Zum ersten Male schv/amm Gerd Röhrig 
die U)0 m Rücken für Herren mit. Bei 18 Teil- 
nehmern belegte er Platz 9 in der Zeit von 
1:27.4 min. Der Sieger war auch hier Uwe 
Jakobsen in 1:15,3 min — Erstmalig betei- 
ligte sich der TVlcr Heinz Baumann am 200 m 
Brustschwimmen. In 3:34.9 min. belegte er 
Platz 14. 

Im Kampfgericht fungierten Willi Görich 
als Zeitnehmer u. Alfred Pfeiler als Wende- 
richter. 

Tv-Scliiiler l)Oim GerätewPttkampf 
in Sprendlingen 

Nachdem der erste Wettkampf in Langen, 
der zweite in Götzenhain stattfand, ist nun 
am 17. Februar lM!itn dritten Sprendlingen 
an der Reihe. In der Sporthalle der SGK 
Sprendlingen werden ab 14.30 Uhr wieder 
die Schülerriegen von Weiskirchen, Götzen- 

Ein Zeichen sporllicher Kameradschaft 
Was die Idee und der Geist des Sportes 

auch heute noch vermag, das zeigt eine Tat 
der A-Jugend von Neu-Isenburg 03. Die bei- 
den Jugendmannschaften der benachbarten 
Vereine Neu-Isenburg und des 1. FC Langen 
standen sich am vergangenen Sonntagmorgen 
auf dem Sportplatz in Sprendlingen im Ent- 
scheidungsspiel um die Gruppenmeisterschaft 
gegenüber. Verständlicherweise kämpften 
beide Mannschaften mit ganzem Einsatz und 
voller Ehrgeiz. Nach dem Spielstand von 21, 
für Neu-Isenburg drängte der 1, FCL mit 
ganzer Kraft auf den Ausgleich. 

Da aber geschah ein unerwarter Unglücks- 
fall! Der Langener Mittelstürmer Gerhard 
Kühn spurtete mit dem Ball auf das gegne- 
rische Tor und brach beim Zusammenprall 
mit dem Neu-Iseiiburger Stopper lautlos zu- 
sammen. Der Jugendliche wurde sofort in das 
Langener Kreiskrankenhaus gebracht, wo 
man einen Schienbeinbruch feststellte. Unter- 
dessen lief das Spiel weiter, das die nun ge- 
schwächte und deprimierte Langener Mann- 
schaft mit 5:1 verlor. 

Die Neu-isenburger Jugendspieler kennten 
aber ihres Sieges in diesem bedeutungsvollen 
Spiel nicht froh werden. Auch die größte 
Freude über die errungene Meisterschaft 
konnte ihnen das Bild von dem zusammen- 
brechenden Kameraden nicht verwischen. 
Nach Beratung mit dem Jugendleiter fanden 
sie einen Weg, wie sie dem verletzten Kame- 
raden, von dem sie wußten, daß er auch noch 
Vollwaise ist, helfen und eine Freude berei- 
ten könnten. Der Gedanke wurde rasch in die 

Tat umgesetzt. Die Jugendlichen ließen beim 
nachmittags stattfindenden Spiel der Neu- 
isenburger Vertragsspieler den ganzen Vor- 
fall über das Mikrophon den Zuschauern 
berichten und sammelten schließlich in der 
Halbzeit für ihren verletzten Langener Sport- 
kameraden. 

Die Überiaschung im Langener Kreiskran- 
kenhaus war groß, als am Montag eine 
Gruppe der Neu-isenburger Jugendmann- 
schaft mit ihrem Jugendleiter dem verletzten 
Kameraden Gerhard Kühn einen großen Ge- 
schenkkorb und ein Sparkassenbuch mit einer 
Sparsumme von DM 300,— überreichten. Die 
Freude über dieses unerwartete Geschenk und 
über dieses ehrliche Zeichen wirklicher 
Sportkameradschaft rührte den jungen Fuß- 
baller so, daß er kaum sprechen konnte. Die 
Freude, die aus seinem Gesicht strahlte, war 
jedoch der schönste Dank für die jungen Neu- 
isenburger Fußballspieler. 

Aber auch der 1. FC Langen möchte es nicht 
versäumen, den Jugendspielern des Nachbar- 
vereins herzlich /.u danken für eme Tat, die 
mehr war als eine sportliche Geste, nämlich 
ein Zeichen aufrichtiger Kameradschaft, die 
ja den Grundstein der sportlichen Idee über- 
haupt bildet und die wir heute auf unseren 
Sportplätzen leider so oft vermissen. Möge 
dieses Zeichen jugendlicher Hilfsbereitschaft 
alle deren über die Probleme unserer Jugend 
zum Nachdenken Anlaß geben, die so oft diese 
mit der oberflächlichen Bezeichnung „Halb- 
starke" in Bausch und Bogen verurteilen! 

Inge Axt. 

hain, Sprendlingen und Tv. 1362 Langen ihre 
Kräfte messen. Jeder Schüler hat einen Kür- 
sprung über das Querpferd sowie Kürübun- 
gen am Reck, Barren und am Boden zu lei- 
sten. Diesmal werden vom Tv. die beiden 
Besten der Vorkämpfe, Herbert Grund und 
Günter Vetter, nicht mitturnen. 

Für den Tv. Langen turnen: 
Reinhardt Metzger, Peter Ruppert, Norbert 
Weidner, Werner Weiß, Walter Berger, Jür- 
gen Enzmann, Gerd Lahres, Manfred Becker, 
Michael Kolb, Jürgen Schaubach, Werner 
Vetter. 

Hochbetrieb bei den Kingcrn 
Am Samstagabend tritt zunächst Eiche 

Hanau zum Verbandskampf der Ringer in 
Langen an. Der Vorkampf endete in Hanau 
4:4. Beide Mannschaften sind gleichwertig. Es 
dürfte zu spannenden Kämpfen kommen. 

Im Anschluß an diesen Kampf findet die 
Generalversammlung des Vereins statt. 

Am Sonntag richtet die SG 28 dann die 
Jugendkreismeisterschatten im Mannschafts- 
ringen aus. Es nehmen teil: St. u. Ring-Cl. 
Gr. - Krotzenburg (Vorjahrsmeister), Eiche 
Hanau (mehrfacher Meister), SG Bornheim, 
ASV 8(i und die einheimische Acht. 

Etwas vom Scharh 
An den Kämpfen um die Schach-Einzel- 

meisterschaften des Unterverbandes Starken- 
burg des Hessischen Schachverbandes in 
Darmstadt nahmen von Langen die Herren 
Samuel und Dr. Müller teil. Hierbei gelang es 
Samuel als einzigem Ausländer, wenn man so 
sagen will, in die Phalanx der Groß-Darm- 
städter Schachspieler einzubrechen und mit 
V'-j aus 10 möglichen Punkten, zusammen mit 
Lehmann und Groß — beide vom Schachklub 
1875 Darmstadt — den 2. Platz zu besetzen. 
Es ist dabei noch zu berücksichtigen, daß 
Herr Samuel gleich am ersten Spieltag in- 
folge gesundheitlicher Beeinträchtigung seine 
beiden Verlustpartien absolvierte. Daß er 
dann in den nachfolgenden acht Partien noch 
7'-.' Gevvinnpunkte erzielte, also nur noch 
einen halben Zähler abgab, spricht für sein 
hohes schachliches Können. 

Herr Dr. Müller war vielfach vom Pech 
verfolgt. Durch widrige Umstände kam er 
mit nur S'a Punkten auf den 6. Platz. Dabei 
hatte gerade er es in der Hand, dem Turnier- 
sieger, dem jungen, talentierten Darmstädter 
Oechler, die einzige Niederlage beizubringen. 
Dr. Müller übersah in der Aufregung des 
Kampfes einen Mattsieg in drei Zügen. 
Die Teilnahme der beiden Langener Schach- 
spieler an den Unterverbands-Einzelmeister- 
schaften war ohne Zweilei ein Gewinn für 
das Langener Schach. d. 

TISCHTENNIS 
TTCL in Ffm.-Griesheim und Biblis 

Nach dem spielfreien Sonntag hat die 
Landesligamannschatt des TTCL ein schwe- 
res Wochenende vor sich. Bereits heute abend 
holt sie beim Tabellenletzten, dem TTC Biblis, 
das seinerzeit ausgefallene Vorrundenspiel 
nach. — Am Sonntag spielen die Langener 
bei TuS Ffm.-Griesheim (9.30 Uhr in der 
Turnhalle der Gastgeber), der Mannschaft 
also, die den TTCL im Vorspiel unter den be- 
kannten Umständen überraschend glatt 9:5 
ausspielte und heule zusammen mit Erbach, 
wo die Griesheimer die bisher einzigen bei- 
den Verluslpunkle hinnehmen mußten (5:9), 
an der Tabellenspitze steht. Der TTCL wird 
es am Sonntag umso schwerer haben, als er 
auch einem zahlreichen Frankfurter Publi- 
kum gegenüberstehen wird, das gar zu gern 
ihre Mannschaft als Aufsteiger sehen möchte. 

Romon von Marion Burg Pritma-VcrloQ ' Detmold 
17. Fortselzunti 

Dodi der Ta;j des Abschieds rückte immer 
näher. Xeiiia halle an riau Cdsallci einen Biief 
geschrieben Ddruiil hulte sie solort Antwort 
erhalten. Nun konnle sie nicht mehr zurück, 
denn auch Isaliella Ctisalla liereilete sclion alles 
für Xenicis Aulnahme in ihrem Hoiise vor. 

Frau Peltzer ließ es sidi nicht nehmen, sie 
zum Bahnhof zu heyieiten. Aul dem Wege 
dorthin sprachen sie nur wenig. Sie waren 
beide mit ihren eigenen Gedanken beschäftigt. 
Xenia wollte wieder eine leichte Furcht be- 
sdileichen, denn noch konnle sie nidil wissen, 
wie ihr Lebon weiter verlaufen würde. 

Kaum waren die beiden Frauen c.i f dem 
Bahnsteig angelangt, da lief audi schon der 
Zug ein. Xenia fand einen netten Fensteipl.ilz, 
und Frau Peltzer war ihr hehilflidi, ihren Kof- 
fer im Gepäcknetz unterzubringen. 

Xenia umschlang die mütterlidie Freunden 
mit beiden Armen und küßte sie immer und 
immer wieder. „Ich danke Ihnen — idi danke 
Ihnen für alles, was Sie für mich getan haben", 
sagte sie bewegt. 

Der Sdia.'fner mahnte zum Einsteigen. Die 
Türen wurden geschlossen. Langsam glitt der 
Zug aus der Halle. Xenia lehnte sidi weit zum 
Fenster hinaus und winkte so lange, bis sie 
Frau Peltzer nicht mehr erkennen konnte. 

In ihren grauen Augen schimmerten Tjanen. 
Der alten D^e war es mit ihrer Güte und 
Menschenfreundlichkeil gelungen, ihr den Glau- 
ben an das Leben und an die Menschen zurück- 
zugeben. In deren Maus war sie wieder die alte 
Xenia geworden. Die furchtbaren Erlebnisse im 
Hause Dr, Florins lagen weil hinter ihr. Sie 

erinnerte sidi seiner kaum noch und hatte nur 
den einen Wunsdi, diesem Mann nie wieder 
zu begegnen. 

Immer schneller rollte der Zug durch das 
Land und bradite sie einem neuen Ziel ent- 
gegen. 

Als Xenia ausstieg, sagte man ihr, sie könne 
unmüglidi den weiten Weg zur Casallasdien 
Villa zu Fuß zurücklegen, und riet ihr. sidi ein 
Auto zu nehmen. Xenia dachte an d,is v;epige 
Geld, das sie noch besaß, aber in diesem Fall 
blieb ihr wohl nichts anderes übiig, als diesem 
Rat Folge zu leisten. 

Die Falirt dauerte fast eine Stunde, dann 
tauchte hinter hohen allen Bäumen eine schnee- 
weiße Villa auf, die schon beinahe wie ein 
Schloß wirkte Ein wenig beklommen wurde 
Xenia zu Mute, als der Wagen vor dem Portal 
der Villa hielt. Sie stieg aus, entlohnte den 
Cliaiiffeur und ließ sich von diesem ihren Kof- 
fer reichen. Dann ging sie, sidi selbst Mut zu- 
sprechend, nii' festen Sdiritten auf den Eingang 
zu. 

Ein würdiger alter Diener empfing .sie Sie 
nannte ihren Namen. Der Diener führte sie in 
einen Salon. „Idi werde die gnädige Frau von 
Ihrer Ankunft nnlerriditen", sagte er und zog 
sich mit einer Verbeugung zurück. 

Xenia braudite nidit lange zu warten, dann 
wurde die Tür wieder geöffnet. Eine große 
stattliche Dame, deren Haar auch heute noch 
pechschwarz war, betrat den Raum. Isibella 
Cüsalla hatte sdiarfe, dunkle Augen. Ein ein- 
ziger Blidc genügte, um ihr zu sagen, sie würde 
das junge blonde Mäddien, das sich erhoben 
hatte und nun mit einem verzagt wirkenden 
Lächeln vor ihr stand, liebgewinnen. 

Mit ausgestreckten Händen ging sie auf 
Xenia zu. .Herzlich willkommen in meinem 
Hause." Ihre tiefe, weidiklingende Stimme 
nahm sofort alle Angst von Xenia. 

„Ich hoffe, Sie werden sidi bei mir wohll jh- 
len." 

Xenia wußte vor Aufregung gar nidits zu 
sagen, sondern neigte nur stumm den Kopf. 
Isabella Casalla stellte ihr viele Fragen, die 
sie so eusführlich wie möglidi beantwortete. 
.<iber das, was Isabella zu hören bekam, schien 
sie nicht zu verstimmen, im Gegenteil! Als 
Xenia von ihren Erlebnissen im Hause Dr. Flo- 
rins berichtete, zeigte sich ein mitleidiger Aus- 
druct in ihien Zügen. „Sie armes Kind, was 
haben Sie erdulden müssen. Hier werden Sie 
das alles vergessen können." 

„Idi danke Ihnen, gnädige Frau, und werde 
alles tun, Ihre Erwartungen nidit zu enttäu- 
schen." 

„Nun werde ich Ihnen Ihre Zimmer zeigen 
lassen." Isabella erhob sidi. „Kommen Sie." 

In der Diele rief sie den Diener herbei und 
gab diesem den Auftrag, Xenia in ihre Zimmer 
zu führen. „Sie können den Nadimittag ganz 
nadi Ihrem Belieben verbringen. Um sieben 
Uhr wird gegessen, dann erwarte ich Sie im 
Speisezimmer." 

Xenia folgte dem Diener, der ihr sdiweigend 
voranging. Im obersten Stockwerk des Hauses 
öffnete er eine Tür und trat zur Seite, um 
Xenia den Vortritt zu lassen. Das junge Mäd- 
chen betrat ein Zimmer, das mindestens drei- 
mal so groß war wie jenes, das sie im Hause 
ihres Vaters bewohnt hatte. Aber es war nur 
das Wohnzimmer, daran sdiloß sich das Schlaf- 
zimmer an, und diesem folgte ein Bad, das 
Xenia allein zur Verfügung ctand. 

Xenia wußte vor Überraschung und Staunen 
keinen" Laut über ihre Lippen zu bringen. Hier 
sollte sie wohnen? Das sollte ihr Reidi sein? 
Sie sah sich nach dem Diener um, der nodi 
immer genau so stumm an der Tür stand. 

.Wenn Sie irgendwelche Wünsdie haben, 
dann läuten Sie bitte. Es wird sich sofort je- 
mand um Sie kümmern," Er zog sich zurück 
und sdiloß leise die Tür. 

Xenia war spradilos. Sie wagte kaum, in 
dem Zimmer hin und her zu gehen. Ausgestat- 
tet war der Raum mit sehr modernen Möbeln, 
die trotzdem wohnlidi und anheimelnd wirkten. 

Eine große, breite Tür führte auf einen Bal- 
kon. Von dort aus hatte Xenia einen herrlidien 
Blick über den riesigen Park und auf die Berge, 
die sich in der Ferne abzeidineten. 

Ihr Herz tat ein paar heftige Schläge. Sie 
fühlte sidi ins Paradies versetzt und hatte am 
liebsten laut gesungen vor Glück, Freude und 
Dankbarkeit. Sie vergaß nicht, sidi in dieser 
Stunde audi Frau Peltzer zu eiinnern, der sie 
diesen Wandel in ihrem Leben ja einzi(| und 
allein verdankte. 

Iiier würde sie ihre Ruhe wiederfinden und 
an Leib und Seele gesunden, das wußte sie 
heute sdion. Auch mit Isabella Casulla würde 
sie sich gut verstehen, denn die alte Dame 
strömte so viel herzlidie Zuneigung aus, daß 
man gar nicht anders konnte, als sie liebhaben. 

Sie begann ihren Koffer auszupacken. Die 
Schränke waren für ihre wenigen Sadien viel 
zu groß, aber da Frau Casalla ihr ein gutes 

^Monatsgehalt zahlen wollte, würde sie sicher 
bald in der Lage sein, sidi weitere hübsche 
Kleider anziisdiaffen. 

Xenia wurde in Isabellas Haus behandelt, 
als sei sie deren Toditer. Die Hausangestell- 
ten begegneten ihr mit .irößter Ehrerbietung. 
Wenn sie einen Wunsdi äußerte, wurde er ihr 
sofort erfüllt. 

Ihre Aufgabe war es, Isabella Gesellsdiaft 
iu leisten, sie auf Spaziergängen und bei Ein- 
käufen in der Stadt zu begleiten und ihr abends 
voizulesen. 

Wenn Isabella Besuch erhielt, hatte sie den 
Tisch zu dedcen und die Gäste zu bedienen. 
Doch das gesdiah in einer Weise, daß niemand 
auf den Gedanken kommen konnte, sie sei 
eine bezahlte Angestellte, zumal Isabella stets 
verlangte, sie solle im Raum bleiben und sich 
auch an der Unterhaltung beteiligen. 

Die Monate vergingen wie im Fluge, und 
Xenia lebte nun sdion übet ein halbes Jahr ia 
Isabellas Haus. 

Fortsetzung folgt. 

SfiyiUenen SJä^jen 

mid yelne öxr gut Tvie die amiele 
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Der Blilzlichlmörder von Chikago 

Eiae spinnende Krimin Igeschichte von Coamua Flam 
Ein paar Jahre noch dem Kriege wurde Chi- 

kago von einem entsetzlichen Gespenst über- 
fallen, von einem Mörder, der seine Opfer zu- 
meist in dunklen Seitenstraßen bei Nacht über- 
fiel, erschoß und dann bei jäh aufflammendem 
Blitzlicht fotografierte. Diese Mordbilder 
schickte der tinbekannte am andern Tage den 
ijroßen Zeitungen zu, schilderte in einem Auf- 
sat/. der Hergang und kündigte im Schlußsatz 
weitere Untaten an. 

Die Polizei stand vor einem Rätsel. Sie ar bei- 
tete Tag und Nacht fieberhaft, um des Ver- 
brechers habhaft zu werden, aber immer in 
dem Augenblick, da sie glaubte, das Netz zu- 
ziehen zu können, geschah in einem anderen 
Stadtteil ein neuer Mord, und am andern Tag 
kamen wieder die schreclslichen Blitzlichtauf- 
nabmen in den Redaktionsstuben der Zeitun- 
gen an. 

Man ließ dre erfahrensten Detektive aus New 
York und Boston kommen, man forderte die 
Bevölkerung zur Mitarbeit auf,man setzte hohe 
Belohnungen aus und kämmte die Chikagoer 
Unterwelt durch. Aber man fand nichts. Im 
übrigen war auffällig, daß die Ermordeten nie- 
mals beraubt wurden. Es waren zudem Men- 
schen der verschiedensten Berufe, Reiche und 
Arme, Männer und Frauen, Kinder und 
Greise. Chikago zitterte. 

Eines Tage.s nun traf ein älterer Herr bei 
3inem kleinen Fotografen in der siebenten Ave- 
nue ein, der Ellioth hieß Et übergab ihm einen 
Film zum F.ntwickeln und fragte, wann er die 
Bilder abholen könne. Morgen, sagte Ellioth. 
Der Kunde ging fort. 

Am Tage kam der Fotograf nicht zu der Ar- 
beit, weil .-r ein gutgehendes Geschäft besaß 
und neben einem Ladenfräulein und einem 
Hausdienet kein Personal hatte. Erst am spä- 
ten Abend setzte er sich in sein Laboratorium 
und wollte den Film entwickeln. 

Prüfend hielt er ihn zwischen den Fingern 
vor die Lampe und betrachtete die einzelnen 
Bilder, Landschaften, Architekturen. Fami- 
lienszenen und als letztes . . . 

Ellioth hätte beinahe einen Schrei aus(»i>.-ito- 
ßen. Das letzte Bild war die Blitzlichtaufnahme 

.eines Toten, der in erner dunklen Straße lag 
und augenscheinlich soeben erschossen worden 
war. 
Der Fotograf war einer Ohnmacht nahe. Er 

verglich demlFilm mit den Bildern,'die die Zei- 
tungen von den Opferndes unbekannten Mör- 

ders gebracht hatten und hemerkte mit einem 
Blick die Ueberelnstimmung. 

Während Ihm noch der Angstschweiß aus 
allen Poren brach, klingelte das Telefon. 

Spricht dort der Fotograf Ellioth? 
Bitte, ja. 
Verzeihung, Ich brachte heute mittag einen 

Film zu Ihnen. Haben Sie ihn etwa schon ent- 
wickelt? 

Bedaure nein. Ich bin bisher noch nicht dazu 
gekommen. 

Gut, so lassen Sie ihn bitte, es ist nicht nötig 
Ich komme in einer Viertelstunde und hole ihn 
mir bei Ihnen ab. Ich muß dringend verrei- 
sen. Ich komme ein andermal. 

Gut, wie Sie wünschen, mein Herr, — 
Eine Viertelstunde später trat der Fremde 

durch die Haustür in Ellloths Atelier, verlegen 
lächelnd, und sagte: „Idi habe den Film ver- 
wechselt. Dieser hier ist der richtige, und da- 
mit hat es noch Zeit. In einer Woche etwa." 

Ellioth zitterte noch immer. 
„Haben Sie sicli den Film angesehen?" fragte 

der Fremde lauernd. 
„Nein", sagte Ellioth, aber jeder hätte au; 

diesem Nein heraushören können, daß er log. 
Der Fremde ging, aber nach ein paai Sekun- 

den trat er wieder in das Laboratorium, vor 
mehreren Männer n begleitet, und sagte zu El- 
lioth; 

„Gestehen Sie, Ellioth, daß Sie der Blitz- 
lichtmörder sind!" 

„Wieso ich", stammelte Ellioth. 
„Sie haben sich selber verraten", erklärte dci 

ältere Herr. „Sie haben natürlich meinen Film 
gesehen, und Sie haben auch das letzte Bild ge- 
sehen. Natürlich. Wären Sie nicht der Mörder, 
hätten Sie sofort die Polizei verständigt, wie 
alle andern Fotografen Chikagos. Alle haben 
diesen Film erhalten. Alle haben sich gemel- 
det. Nur Sie nicht. Ich verhafte Sie." 

Ellioth knickte um wie ein angesäglei 
Baum. Man fand in einem Geheimfach seines 
Labors ein ganzes Album mit den Mordbildern. 
und sein Bekenntnis vervollständigte die He- 
weiskette. 

„Es trieb mich ... ich weiß selber nicht 
was ... ich mußte töten und dann fotografie- 
ren. Ich weiß nicht, warum . . ." 

Er endete auf dem elektrischen Stuhl. Und 
Chikago wurde langsam seine Angst wieder 
los. GP. 

r" Au» amr WIt <!•» Film« —\ 
■AUS DER WELT DES FILMS 

„Spion für Deutschland" (UT). Was Erich 
Gimpel, das As unter den deutschen Geheim- 
agenten, in Amerika als Gejagter des gesam- 
ten Polizeiapparates an sich selbst erfuhr, das 
wiederholt in allen erregenden Einzelheiten 
der Film der authentischen Sensationen. 

„Vom Mädchen zur Frau" (UT). Ein aufklä- 
render Film über die Gefahren, denen junge 
Menschen in ihren Reifejahren begegnen. 

„KöniR: Drosselbart" (UT). Wie ein kluger 
Prinz aus einer hochmütigen Prinzessin eine 
liebenswerte Königin machte, das zeigt dieser 
lustige Märchenfilm. 

„Durch die Wälder, durch die Auen" (Lidit- 
burg). Die böhmischen Wälder sind der Hin- 
tergrund und Freischütz-Melodien die Be- 
gleitmusik für das heilere, liebeerfüllle Ge- 
schehen. Unsterbliche Musik und herrliche 
Ijandschaflsbilder umrahmen eine bezau- 
bernde Lic-ibesge.schichte. 

„Von Banditen befreit" (Lichlburg). Lassy 
La Roes ne lestes und dramatischstes Aben- 

teuer — noch spannender und noch mitrei- 
ßender als alle bisherigen Teile. 

„Der Schandfleck" (LiLi). Ein Farbfilm 
nach dem bekannten Anzengruber-Roman. 
Der Zauber des Salz-kammergules umrahmt 
die Geschichte einer unerfüllten jungen Liebe. 
Wir sehen ein neues, begabtes Filn gesiebt: 
Gerlinde Locker. 

„Der lange Arm" (LiLi). Delektivarbeit be- 
steht nicht nur aus wilden Knallereien und 
entnervenden Verfolgungsjagden, sondern 
auch aus systematischer Kleinarbeit, die die 
Schlinge um den Hals des Verbrechers all- 
mählich zuzieht. Dieser Film gibt einen Ein- 
blick. 

Wissenschaft untersucht den Ehekrach 

Zu manchen Stunden besonders gereizt — .Feder tial seine Krathkurve 

Gastod in der Küche. In der Neckarsladt 
Mannheim wurde ein älteres Ehepaar tot in 
der Küche aufgefunden. Eines der beiden al- 
ten Leutchen — sie standen beide im Alter 
von über 80 Jahren — von denen der Mann 
.nogar blind war, hatte den Gashahn nicht 
richtig zugedreht, so daß das Gas ausströmen 
und sie betäuben konnte. 

Zur Naturgeschichte des „Krachs" kann man 
sagen, daß er weit verbreitet ist, geradezu in- 
ternational, und d«ß er überall in der Welt be- 
sondere Formen entwickelt. Hei strengen Chefs 
und Militaristen äußert er sich als Anschnau- 
zer, bei Diplomaten in Höllichkeitsfloskeln und 
bei normalen Menschen als Gcmütsexplosion. 
Meist wirkt der Krach wie ein reinigendes Ge- 
witter, zuweilen ertrinken die Gegner auch in 
einer Prozeßflut; man kann sich zusammen- 
krachen (wie zusammenraufen), man kann sieh 
aber auch heillos verkrachen. 

Ein Professor der P.sychologie hat dem Krach 
(unter Berücksichtigung seiner wichtigen Un- 
terabteilung „Ehekrach") eine wissrnschaft- 
liche Arbeit geliefert und durch eine Meinungs- 
forschung herausgebracht, daß die häufigsten 
Zerwürfnisse in der Ehe um die fünfte bis 
sechste Abendstunde einsetzen, also kurz nach 
Arbeitsschluß. Das ist medizinisch begreiflich. 
Um 4 Uhr morgens ist der menschliche Körper 

riitlerwochen mit Kontrolle 
„Endlich allein!", seufzte RAF-Sergeant 

Alan Smith, als er sechs Wochen nach der an- 
glikanischen Trauung und am Tage der grie- 
chisch-orthodoxen seine 16jährige Frau Ka- 
tina zum ersten Male unter vier Augen sprach. 
Drei Jahre war er mit der Cypriotin verlobt 
gewesen und hatte sie immer nur in Beglei- 
tung einer Anstandsdame treffen dürfen. Als 
Katina nach England zur Hochzeit kam. 
brachte sie zwei Brüder mit, welche dieses 
Amt versahen. Sie ließen sie auch nach der 
Trauung keinen Augenblick aus den Augen, 
bis endlich ein Pope nach Whickham kam und 
das Paar noch nach griechischem Ritus c.n- 
segnete. „Es waren die blödesten Flitterwo- 
chen", meinte der Sergeant. 

am schwächsten und anfälligsten, nachnittags 
aber sind wir seelisch geladen, gereizt. Unsere 
Bluttemperatui steigt an, wenn auch nur um 
zehntel Grade, wir fühlen uns besonders be- 
schwingt und rasant. Und dann genügt ein 
Funke, und wir explodieren. 

Uebrigens gibt es zwei Krachkurven am 
Tag, je nach Veranlagung. Die Frühaufsteher 
sind morgens gut zu haben, für sie hat Mor- 
genstund Gold im Mund, und sie gehen frisch 
ans Tagewerk. Ganz anders die Langschläfer! 
Sie sind in der Frühe kaum aus dem Bett zu 
kriegen, sie brauchen lang, bis sie „anlaufen", 
und sie gehen mißmutig an ihr Tagewerk. Erst 
in den Nachmittagsstunden kommen sie auf 
Touren, und nachts sind sie kaum ins Bett zu 
kriegen, am liebsten machten sie die Nacht zum 
Tage. Am umgänglichsten sind sie nach 21 Uhr. 

Ganz allgemein ist die „Stunde des Krachs" 
gegen 18 Uhr, wenn wir vom Tagewerk er- 
schöpft und abgespannt sind. Da reizt uns die 
Fliege an dei Wand, da schneiden wir als 
Kraftfahrer alle Kurven oder überqueren als 
Fußgänger stur und blind die belebtesten Stra- 
ßen. Man darf in der Zeit von 16—18 Uhr nur 
einmal durch belebte Straßen einer Großstadt 
gehen, da sieht man sie, die spannungsgela- 
denen Mitmenschen, die wilden Blicke, die ge- 
sträubten Federn, die Hast und Nervosität, die 
sich den ganzen Tag über aufgestapelt hat. So- 
gar in den Straßenbahnen, wo es vormittags so 
ruhig zuging, gibt es Krach und böse Worte. 
Und da passieren auch die meisten Unfälle. 

Ehefrauen, die ja abends selbst todmüde 
sind, sollten auf diesen Seclenzustand der 
Männer Rücksicht nehmen, ihnen zunäc+ist 
Ruhe gönnen oder sie angenehm von der' Er- 

regung de:-; Tages ablenken. Ein gemütlicher 
Sessel, die Tageszeitung, eine Zigarette oder 
zuweilen auch ein Hesänftigungs.schnäpsdien 
tun da Wunder. Nach einer Weile klingt die an- 
gestaute Erregung von selbst ab, und einem 
gemütlichen Abend steht nichts mr hr im Wege 

Unheil^^ehwangere Luft darf man nicht nodi 
elektrisch (nervö. ) aufladen. Der schaffende 
Mensch von heute ist unvorstellbaren innerer. 
Belastungen ausge.setzt. die in keinem Ver- 
hältnis zu seiner Tätigkeit stehen. Am glück- 
lichsten ist noch der abends körperlich recht- 
■schaffen müde Handarbeiter. Nervosität ist wii 
ein Fiebcrzu ,tard. den man übei winden mur. 

- - . O- - 
Mit dem Auskloprrr erwartete die resolute 

IlambirrKcrin Else K. ihren Mann, als er Begen 
drei Uhr nachts von einer Zechtour noch immer 
nicht heimgekehrt war. Aber sie opferte ihren 
Schlaf umsonst. Hermann erschien erst gegen 
MittaK in der Wohnung, und zwar vollkommen 
ausgenüchtert. Er hatte sich für solche Fälle 
vorsorglich einen Strohsack in den Keller ge- 
sdiaffl, um hier ungestört von seinem „Haus- 
drachen" Ansnüchterung zu betreiben. 

Hollywood meint, es sei besonders modisch, 
wenn Frauen farbige Augenbrauen trügen. 
Und zwar sollten sie verschiedene Tönungen 
aufweisen. Links etwa grün, rechts lila. 

•••*••••••*••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••#•••••••• 

Lederjacken 
Scliimiticrndc samtige Weichheit iilu.i «imrl- 

liehe Klcijnu:. wer verliebt sich nicht in diese 
verführerische Mischung'.' Plötzlich hat man 
seine griijie Liebe zur Lederjacke entdecia und 
gibt sie sn fi.r auch nicht ivieder auf. Denn dazu 
sind die Wc.iten, Jacken, Paletots zu praktisch, 
zu bcquetn. AJnndiinnl betonen .Strickblenden 

die Konturen, manchmal sind sie auch unbe- 
kümmert wie atis weichem Wollgewebe ge- 
schnitten, immer aber wirken sie kostbar und 
bei aller Bnrschikosität so unerhört elegant. 
Ich glaube, ich irünsciic mir in diesem Früh- 
jahr mal kein Kostüm, sondern eine Leder- 
jacke nebst Schottenroc!:. Der dazupassende 
(1-Cylinder ivird sich dann schon finden . . 
Tja.u as eine Frau .10 im Frühling träumt, aias! 

Lumpen, 
Alteisen 
Metalle 

kauft laufend 
E. BENZ. 

Mainstraße 10. 

Übernehme 
Handstrickarbeiten 

Pullover, Röcl-.e, 
Jacken 

für Damen, Herron 
und Kinder 

MARIA LÖTZ 
Nördl. Ringstraße 58 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfeile 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Maskenl(ostüme 
zu verleihen 

KOLB 
Taunusttraße 10 

die L-rd- 

--- 

Nagellack von -,8ü an, 
Gummi-Handschuhe v 
1,80 an, Nagelbürsten 
:n reicher Auswahl. 

Fach-DroKeritn 
E«STE 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 



LONGEN' T£L.88 
Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 
Ein Filnigeschehen 

ö mit dem Stempel absoluter 
WAHRHAFTIGKEIT 

SPIOnrüROEUTIEHlRnO 

Aiißenanfnahmen: New York 
Ein Film der harten Abenteuer nach 
dem Tatsachcrbericht der Münchner 
Illusfrit rtpn über den gefährlichBten 
■Spionage-Auftrag der letzten Zelt — 
wie sie sich abge.spielt haben in Ameri- 
ka, vor allem in New York, wo Martin 
Held die Erlebnisse Peines „Vorgängers" 

an Ort und Stelle nadigristaltete. 
In den weiteren Hauptrollen: 

NADJA TILLER - WALTER GILLER 
Claude Farell - Viktor Staal 

Gustav Knuth u. v. a. 
Jugendfrei ab iQ Jahren 

Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvurstellung! 

Freitag, Samstag, 22.30; Spätvorstellnng 
^ Die Beziehungen der Geschlechter 

führen zu 

^ück oder VERHÄNGNIS 
Wann? Wie? Wo? 

sagt Ihnen in dem Film 

OKädckm 

zur Frau 
Der ARZT 

Das anstandige Mäddien 
Die pikante Freundin 
Die Frau des Trinkers 
Einer, der zur Dirne geht 

Der PSYCHOLOGE 
Dos verführte Mädchen 
Die mondäne Frau 
Landstreither der Lttbe 
Da^i verlassene Mädchen 

Der JURIST 
Ein Mädchen, das zur Dirne wurde 
Das unschuldige Mädchen 
Das b«rtiO(iene Mädchen 
Der betrogene Verlobte 

^ Die faBzinierei.de Frau 
Die wissende Frau 

Ein Film ajs dem Leben, den man 
gesfhf^n haben mufJI 

Jugend verbot ! 

Sonntag 14 Uhr; 
Ein Märchenfilm von Gebr. Grimm 

„'k.önUjf. ^^a6.6.eU.cAt" 

Nützen Sie noch den 
Wl NTER- 

SCHUUSS- 
VE R KA U F 

zumEinkauf p-eiswerter Lederwaren 

LE DE: R-FR ICKE 
Langen, Frankfurter Straße 3 
(Neben der Bewrkseparkasse) 

Inserieren — bringt GEWINN! 

Achtung! Achtung! 

Rhön-Saatkartoffeln 
jetzt bestellen! 

I. Ahsaat, Frühbote, Angnes, Marilta, 
Ackersegen zum billigsten Tagespreis 

sowie prima 
Speisekartoffeln 

per Ztr. DM 7.50 frei Haus 

Rhön-Tafelobst 
gem. Reinetten Ztr. 20 DM 

Bestellungen nimmt entgegen 
I Gg.' Hofsäß, Langen 

Karl-Liebknecht StraUe 22 

Talalion SOS 
Ab Freitag 

Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

l 

Ein herrlicher Farbfiim mit niisterblichen Melodien. 
Die romantische Liebe eines großen Künstlers zu einer schönen Sängerin. Heiter 

und leidenschaftlich — ein Film für alle, die aufgesdilossenen Sinnes sind. 
Nach der bezaubernden Novelle „Die romantisdie Reise des Herrn Carl Maria von 

Weber" von Hans Watzlik 
mit 

Eva Bartok - Karl Sehönbeck - Peter Arens - Joe Stockei 
Rudolf Vogel - Michael Gramer 

Jugendfrei ab 10 Jahren 
Im Beiprogramm: 

Schlesierland — Deutsches Land 
Für Millionen ein Wiedersehen mit der Heimat — Herrliche 
Aufnahmen von deutschem Land — das wir nicht vergessen! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
„Lassy La Roc" 4. Teil 

99iV/#d 
Noch spannender und noch mitreißender als alle bisherigen Teile! 

Große Werbewoche 
im Reinigen 

von Mänteln, Anzügen und Kostümen 
Mantel 5|50, Anzug 5«-, Kostüm S|- 

GutG BU9i6rin (stunde 1,40) und ehrl. 
saubere Frau stundenweise gesudit. 

HASENAUER 
Chem. Reinigung Frankfurter Str. 3 

Zuverlässiger 

Elektro-Monteur 
gesucht. 

Karl Fürstenberger 
Elektro-Anlagen 

Langen b. Ffm. BahnstraBc 22 

Verkäuferin 

oder junges Mädchen 

zum Anlernen für Obst- und 
Gemüsegeschäft sofort gesudit. 

Offerten unter Nr. 141 an die Gesch.-St. 

Durch Betriebserweiterung 
sudien wir dringend 

kaufm. Angestellte 
für die versdiiedensten Aufgaben- 
gebiete, sowie 

Stenotypistinnen femer 

Monteure, Stahlblech- 

schlosser, Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, Klempner, 

Hilfsarbeiter 
in ausbaufähiger Dauerstellung. 
Bewerbungen erbe ;en unterNr. 145 
an die Qeschäftstelie der Zeltung. 

^•lafon 113 

Om neuen, (^uz-andie - eine 'J^JieucU I^Wi Sie 

Tagl. 20.30; Sa.: 18.15 u. 20.30; So: 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
Auf Breitwand! Erstaufführung für ilcssen! 
Ein Farbfilm nach dem btliannten Roman von Anzengruber 

Der Zauber des Salzkammergutefi umrahmt die Geschidite 
einer unerfüllten Liebe — Der Film des deutschen Herzens 

Jugendfrei ab 10 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, SPÄTVORSTELLUNG 
Ein Meisterwerk der Spanaur.g, ein Kriminalfilm von Format 

Scotland Yard 

greift an! 

Sonntag 14.00 Uhr 
J ugend-Vorstellung 

I. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. Langen 

Am Samstag, dem l(i. Febr. 1957, in der TV-Turnhalle 

Großer Maskenball 
(BALL DER GARDEN) 

151) Ganlislen aus <1. Rhein-Main Gebiet 

Tanz- und Schauorchester Erwin Bode 

BEGINN 20.11 EINTRITT 2.— 
Vorverkauf: 

Milch-Heuß • Liiwendrogerie ■ Budihandlung Poützer 

VIVO 

VIVO-Milchreis 250-g-Pckg. ,27 

Mischobst   
ausgesudite Qualität 250-g-Pckg. , ' 0 

Delik. Rauchfleisch   
ohne Rippen, zart 100 g ,0Z 

Bienenhonig 
garantiert rein 

Orig. Holl. Gebäck 
„Dreiei lei" 

500 g m. Glas 1,75 

250 g  ,98 

Bratheringe l-Ltr.-Hochdose -98 

„Frischer Duft" 
wohlriechende Edelkernseife   71: 

5 Stck. f'«' 

...dem Haushalt zuliebe! 

SG. 28 Langen gegen SC. Eiclie Hanau 

Mannschaftskampf im Ringen 

Samstag, den 9. Februar um 2O.00 unr 
Anschließend Generalversammlung des Vereins. Gäste sind herzlich eingeladen. 

Kreismeistersctiaften der Jugend 

im M A N N S C H A FT S - R I N G E N 

Am Sonntag, dem 10. Febr. 1957 um 9.30 Uhr. Alle Veranstaltungen 
finden In Langen, Saalbau zum Lämmdien, Sdiafgasse statt. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Bolr. ■ N utiholivcrsteiRcrunB. 
Am Mittwoch, 20. Febiuar 1957, 10 Uhr, fin- 
det im Saale des Gasthauses „Zum Hater- 
kii.slcn" eine Nutzholzvor.stcigerung statt. 
Ausschoten werden 4H0 fm. Kiefemstamm- 
hol/, aus Abt. 12 der Güteklas.sen S. B und C. 
I.o.svtTzcirhnisse werden aul doiii Rathaus, 
Zininici !), unentgeltlich abßcgobon. 
hangen, den 7. Februar 1957 

Der Magistrat: Umbach, Hürgernicisler 

EINI.AI)IIN(J 
/,ui- 1. Sit/.unn der StacUvcronlnetcnvcrsamm- 
lunR am Dienstag, dem 12. Fcljruar 1957, 
20.15 Uhr. im Sitzung.ssaale des Rathauses zu 
Lanucn. 

T a g e s 0 r d n u n g : 
Teil A 

Tage.sordnung I 
I. Niulitragshaushalt^^saizung und Nachlrag.-;- 

Iiaufhaltsplan der Stadt Langen für das 
Rj, 19.5(1 

;2. El gaiizungswahl zum Gcmcincleschul- 
V( I stand. 

Langen, den 5. F'ebruar 1957 
Der Stadtverordnetenvorstelier: 

gez. I)r. M e h n c 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 
e.G.m.b.H. Landen 

Die Mitglieder werden gebeten, die 
Dividende für das Jahr 19.55 (Stichtag 
1. 1. 1955) während der Geschäftsstun- 
den auf unserem Büro Langen, Bürger- 
straße 12, bis Ende Februar abzuholen. 
Gcschäftsstunden: 

Montag 14 — 17.30 Uhr 
Mittwoch 9 — 11.30 Uhr 
Freitag 14—17.30 Uhr 
Der Vorstand 

Fr 

965^ 

tet 

5*055 

Dreieichenhain 

jiud ptUchm Scidadntwui^ (kein Qepixeh^Uijidn,) 
Mastfleisch mit Beilage 500 gr 1,50 bis 1,70 
Schweinefleisch r.VC. ^00 9^ 2,20 
Schweinehaspel 500 gr 1,40 bis 1,60 

Preisgünstige Wurstwaren 
Verkauf: Freitag - Samstag - Dienstag 

1 Stenotypistin 
miiglithst mit englischen und französi- 
schen Sprachkenntnissen bei angeneh- 
men Arbeitsbedingungen, u. a. Fünt- 
Tage-Wocht, gesucht. 
Bewerbungen mit Zeugnisabschritten u. 
Lichtbild erbeten unter Nr. 152 an die 
Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Fahre (Tag u. Nacht) 
'für sämtUcife Kranken 
kassen auf Anordn. des 
l>ehandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfer Lanicn 
Wülter-Kietig-Str 15 

Ruf 781 

0(ER2EU(iENO IN 
QUALITÄT AUSWAHL-PREIS 

PA 
Q 

DM -,75 

Industriebetrieb sucht zum baldigen 
Eintritt 

1 Fremdsprachen- 

Stenotypistin 
:ür Englisch und möglichst Französisch. 
Bewerbungen Aiit den üblichen Unter- 
lagen sind einzureichen unter Nr. ICO. 

LEIHBÜCHEREI POLITZER 

Karl-Marx-Strafle/Eckc Bahnstraße 
XcucinstcIlunBcn in dieser Woche: 

Heinz G. Konsalik. Der Arzt von Stalingrad 
Glenn Stanley, Leichen haben trübe Augen 
Ben Frank. Bill Jacksons Rache 
Ina Brandeniels, Der Liebe große Macht 

■ ffü 1 

Inlett 1 

IHILFTSPAREN 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

FertlgBetteil 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Autsleuer-Fachgetchöft 
Langen • Fahrgasse R 

Burma-Reis 

500 g :.37 

Italienischer 

Tafeirotweln 

„Monfe 

San Pietro" 

V, Fl. o. Gl. L30 

. und 3" (I Rabatt 

Wer sein 6IQck zu 

I schmieden versteht. 

der welO i uch, daß 
ohne s!el ige Wer 
bunj; kein Dauür- 
Erlolg zu erringen 
isu Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Lanjjenet 
Zeitung dienstbar 

SCHADEi 

Strickerei Ludwig 

Anfertigung von 
Btricksachen 

sowie Reparaturen 
Strümpfe neu und 

umstrid<en 

Frankfurter Str. 25 

Statt Karten 

Für die zahlreichen Beweise autriditiger Teilnahme, die 
vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem Helmgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Karl Paul Schick 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 

Anna Schick geb. Braumann 

Langen, im Februar 1957 
Bahnstraße 78 

Unerwartet nach kurzer Kranlkheit ist unsere liebe gute Mama 

Frau Laura Stehlik 
geb. Müller 

* 25. 8. 1878 t 7. 2. 1957 

im 79. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 
In tiefer Trauer: 
Lado Stehlik, Finaniins[)ektor 
und Frau Maria 
Karl Stehlik, Justizsekretär 
und Frau Ann! 

Langen b. Ffm., Sofienstr. 26 
Bad Homburg 

Beerdigung: Sonnabend, den 9. 2. 1957, 11 Uhr, 
vom Portale des hiesigen Friedhofes aus. 

Apfelmus tafelfertig mit 
Kristallzucker gesüßt 

1/1 Dose 
Echte Makrelenfilets 
in Tomatentunke m. 01 

200 gr Dose 
Regio Kaffee jetzt audi 
gemahlen 17 gr Dose 
Orig- Frankfurter Mar- 
morierter 8andkudien 
ganz m. Schokol. über- 
zog. 250 gr i. Cello. 
Orig. holl. Sdiokorreme- 
u. Van." Waffeln SPAR 

190 gr-Pckg. 
Vollmilch-Schokolade 2 
Tafeln je 100 gr 

und 3"/o Rabatt 

DM 

DM 

-.58 

-.50 

DM 1,20 

DM 

DM 

-,70 

-,79 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

»(^ircblicbt TiojckicH^i 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntüg, den l'l. Februnr 

1(1.0(1 Uhr: .Studtkiruhe Gottesdionst 
(ITurrer Schiifei) 
l'ri-digtloxt: Murkus !). 2—^l.'J: 
I.iodcr: 49 - Ki - 50 - 4(i 
und Gemeindehaus 
(ITancr Dr. Zieglei) 
pn'digttcxt; HfibakuU 13—19; 
Lieder: 4() - .")(! - 241 

Uhr: Killdergottesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Dienstag. 12. Febr.. 15 Uhr Gemeindehaus 
Gu.^tav-Adolf-Frauen verein 

Mittwoch. 13. Febr.. 20 Uhr Gemeindehaus 
Mütterkreis 

Uonner.stag, 14. Febr . Ribelstunde und 
Probe de.*; Po.saunenchors 

Freitag, 15. Febr.. Probe de.s Chors der 
Kantorei 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag: 17 Uhr Bibelslunde 
Dienstag: fiilU aus 

Katholische Kirchrngemeinde 
Sonntag, den 10. Febr.: 5. So. n. Epiphanle 

7.30 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
WieaenstraBe 8 

Honntac 9.30 Uhr: Gottesdienat 
16.00 Uhr: Gotte«dlenit 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienat 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Lctiton Tftg* 

Birkenatraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntass«chule 

18 Uhr: Predlgtsottesdlenat 

Methodistenkirche - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Heute, Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag C-—'5- 2.) 
ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 

Montag—Freitag 
Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 

Apotaeke R.Münch, Darmstldterstraß« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstäg 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

10. Febr.; 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 538 

Stadt-Büoherel, Heegweg 
Bficher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Nach einem arbeitsreichen Leben entsciilief sanft mein herzensguter 
Mann, unser treusorgender Vater, unser lieber Sdiwlegervater, Groß- 
vater, Urgroßvater, Schwager und Onkel 

Herr Friedrich Wilh. Gachel 

im Alter von nahezu 79 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Christine Gadiet geb. Horst 
Familie Friedrich Gadiet 
Familie Heinrich G. Gadiet 
4 Enkelkinder und 1 Urenkel 

Langen/Hessen, den 6. Februar 1957 
Heinriciistraße 1 

Die Beerdigung findet statt Samstag, den 9. Februar 1987 um 14.30 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Am 6. Februar 1957 verstarb unser Seniorchef 

Herr Friedrich Gachel 

im Alter von 78 Jahren. 

In jahrzehntelanger, entsagungsvoller Arbeit half er, die Grundlage für 
das heutige Unternehmen zu legen. Auch nach seinem Ausscheiden aus 
der Geschäftsführung nahm der Verstorbene nocti regen Anteil am 
Betriebsgeschehen. 

Seine unermüdliche und erfolgreiche Lebensarbeit wird uns stets Ver- 
pflichtung sein. 

Die Betriebsangehörigen 
der Firma H. G. Gachel & Co. 
Buchdruckerei - Verlagsbuchbinderei 

Langen, den 7. Februar 1957 



VtHuclor ■Uedirkronz« 
Liagtn 1838 

Heute, Freitag, 
20.30 Uhr 
Singstunde 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold"./— Gleichzeitig 
wird auf die weitere 
SinR^iunde am korrj- 
menden Sonntagvorm.. 
10 Uhr, im Voreins- 
lokal hingewiesen. 
Hiei'zu sind auch alle 

passiven Mitglieder 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand. 

Industrie- 
Nähmaschine 

Phönix 98, in sehr gu- 
tem Zustand, prelswt. 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. l.'iO a. d. Gesch.-St. 

Alte 
Singer Nähmaschine 
noch gut nähend, weg. 
Anschaffg. einer neuen 
zu verkaufen. 
Zuschriften u. Nr, 138 
an die Geschäft.sstelle 

Sporl- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Longen 

Abt. Kudball 
Heute, 20.30 Uhr 
Spieler Versammlung 

Sonntag, 10. 2. 57: 
1. u. 2. Mannschaft gg. 
Gräfenhausen, hier 
12.45 und 14,30 Uhr 
JuRenilfulSball; 
Heute 13 Uhr 

Versammlung 
für Schüler 

Samstag. 9, 2. Schüler 
in ."Sprendlingen, Abf, 
14,15 Heegweg, 

Freitag, 8, 2„20,30 Uhr 
Spielausschuß- 

Sitzung 
im Rehenstock, anschl 
Spieler-Versammlun 
Spiele am Sonntag, 
10, 2, 57 i, Heppenheim 
Abfahrt; 
11. Mannsch, 11,30 Uh 
Züsch, u, I, Mannsch 
12.45 Uhr Rebenstock 
Jugendspiele; 
Samstag; 

C III — C II 
14,00 Uhr hier 
C I — TSG Isenbg, 
15.00 Uhr M.t 

Sonntag; 
B I — Spvgg, Isen- 
burg, 10,00 Uhr dort 
B II — TSG Isen 
bürg. 9.15 Uhr hier 

(vT 
^Hcoreretn 
tii«Z <•-«.) 

Turnabteilung: 
Für die Schülerturn 
riege heute Freitag um 
18 Uhr, am kommen- 
den Mittwoch um 18,30 
Uhr Turnstunde in der 
Wallschule, 
Auf den 

Schüler- 
gerätewettkampf 

am Sonntag, 17, 2, um 
14,30 Uhr in Sprend- 
lingen wird hiermit 
aufmerksam gemacht. 

OWK Ortsgr. Langen 
Sonntag, 10, 2, 1957 

Wanderung 
Langen — Gundhof 

.'\bmarsch; 
13 Uhr Bahnübergang. 

Gäste willkommen. 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 8. 2., 
20.30 Uhr bei Mitglied 
Scholl, Frankfurt. Hof 
(kleiner Saal) 
wicht. Zusammenkunft 

Thema; Fahrt mch 
Mannheim, Ball der 
Garden und Schluß- 

sitzung, Wir bitten um 
vollzählig. Erscheinen, 

Der Voritand. 

Johrgang 1904 05 
Am kommend, Diens- 
tag, 12, 2, 57, abenct,^ 
20 Uhr 

KuffeeUränzchPn 
bei Treuscli, 

Holzwolle 
kostenlos abzugeben, 

Adam Hill, 
Lutherplatz 

VW 
Baujahr 1950, zu ver- 
kaufen. 

Gesswein, 
Bahnstraße 25 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Schmidt 

Hermine Schmidt 
geb. Steiper 

j Langen, Wingertatr. 3, den 9. Febr, 1957 
V   y 

Für die vielen anläßlich unserer golde- 
nen Hochzeit erwiesenen Glückwünsche, 
Aufmerksamkeiten u, Geschenke sagen 
wir auf diesem Wege unseren herzlich- 
sten Dank. 

Josef und Katharina Fischer 
Langen, Nördl. Ringstraße 8 

Verkaufe preisgünstig 
mein sehr gutgepflegt 
Moped 

NSU Quickiy 
Zu besichtigen Sams- 
tag 15—17 Uhr, Sonn- 
tag 10—12 Uhr. 

W.-Rietig-Str. 33 I 

Zu verkaufen: 
DKW Wagen 

F 7, f. 350 DM. Sonn- 
abend ab 14.00 Uhr. 

Obergasse 17 

Korbi(inderwagen 
und Ausfahrgarnitur 
(rosa) zu verkaufen. 

Gabelsbergei-str. 28 
  

HDer Langener Angora-Onicel 
verabsdiiedet sldi mit verbind- 
lidistem Dank für das Ihm er- 
wiesene Vertrauen. Er übergab 
seine Vertretung in Langen ab 

l. D'eoiuar 1957 an seine Nachfolgerin; 
Frau Jrmgard Linke 

Annastraße 37 (Erdgesrlioß) 
langjährige geschulte Mitarbeiterin der 
Oberbadischen Angorawerke in Hausin- 
gen bei Lörrach. Allen verehrten Ein- 
wohnern Langens, insbesondere den so 
zahlreichen Damen und Herren, die 
durch Tragen der Gesundheitswäsche, 
Marke Awoba, deren einzigartige Wir- 
kung seit Jahren ausprobiert haben, sei 
Frau Linke als gewissenhafte Vertrete- 
rin bestens empfohlen. 

HERBERT STAHR, Ffm. 
vor dem Langen, Ahornstraße 5 

Unseren werten Gästen, Kunden und Freunden 

zur Kenntnis, daß unser Betrieb montags bzw. 

dienstags geschlossen ist. 

Montags 

Cafe Treusch 

Cofe Morweg 

Dienstags 

Cafe Krone 

Cafe UT 

MORGEN 
pkNGf/y treSen slcfa alle Mitglieder, u. Freunde 

unseres Clubs auf dem 

Kostüm-Ball 
in der Turnhalle, Langen. 

Kapelle .10 Bewachter Parkplatz Club bar 
Eintrittspreis; ;dM 3,— Einlaß 19.30 XJhr Beginn 20.11 Uhr 

Vorverkauf; Oesdiäftsst. Rheinstr. 4 u. bekannte Tankstellen 

EIN GEMÜTLICHES HEIM DURCH 

MÖBEL 
VON GUTER 

QUALITÄT 

9f(Me£ficucd 
DAS HAUS DER GROSSEN AUSWAHL 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasae) und Obeigasse 21-23 

Nicht länger 

warfen i 
Hai Sie eine Erkältung ge- 
packt, dann nehmen Sie abends 
1—2 Eßlöffel KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST in einer Tasse 

heiBem Zuckerwasser oder Tee. Das tut rasch 
spürbar wohll KLOSTERFRAU MELISSENGEIST in 
der blauen Packung mit den 3 Nonnen —das Haus- 
mittel für Kopi, Herz, Magen, Nerven! 

1 Tiscij 
Eiche, 150 100, 
1 Tischkasten 

1 Tiscil 
Nußbaum, 180 100, 

2 Tischkasten 
zu verkaufen. 

Mörfeldcr Ldstr. 11 

1,2 55er 
Pel(ing-Zuchtenten 

zu verkaufen. I 
Thälmannstr. 122 | 

Tel. i29 

Fern seht gerate, 
Rhonovitrinen 

sowie Rundfunkgeräte und 
Scfaallplatteu in grollet Auswahl 
bei 

Rundfunk- u. Musikhaus 
Inh. Ingenieur Arthur Pelz 

Langen - Rheinstr. 32 - Telefon 314 

LG. Bau - Steine - Erden 

Hiermit laden wir alle Mitglieder un.serer 
Gewerkschaft zu der diesjährigen 

Jahreshauptversammlung 

ein. Sie findet statt: 
morgen Samstag, den 9. 2. 57, 20.15 Uhr 

im „Lindenfels" (Steeg). 
Da neben der üblichen Tagesordnung wie- 
der wichtige Probleme, die mit dem 
neuen Tarifabkommen zusammenhängen, 
angesprochen werden, bitten wir alle 
Kollegen anwesend zu sein. 
Kommt alle pünktlich und wählt euch 
einen Vorstand, der aus aktiven Gewerk- 
schaftlern bestehen .soll, und euer volles 
Vertrauen besitzt. 

'Xehne meine (pAaxU 
uüjuLeK auf 

Gertrud Rösler, Hebamme 
Frledrlch-Ebert-Straße 27 Ruf 805 

Gg. Backer & Co. 
Reisebüro Langen, Leukertsweg 

Am Sonntag, dem 10. Februar 1957 zum 
Fußballspiel Offenbarer Kidcers gegen 
SC Karlsruh j in Offenbadi. Fahrpreis 
DM 1,50. Abfahrt 12.45 Uhr am Luther- 
platz. Fahrkarten Im Omnibus erhältlich 

Karneval-Verein 1937 DrelelcheBholn 

Samstag, 9. Febr. 
um 20.11 Uhr 

NachfdttrNachttt 
die beliebte Katakombensitzung 
mit Kostümfest im Burgkeller. 

ff »0 

Eintritt; 1.50 ■ KostUmierung erbeten 

ßafe OdtOJnjt 

Samstag ab 20.00 Uhr 
Ta n z 

Sonntag ab 16.00 Uhr 
Tanztee 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg Jacoby 

Bestellungen auf 
Saatkartoffeln 
Saatliafer 
Sommer-Gerste 
werden entgegengenommen 

PH I Ll RR KEIM II 
Fahrgasse 5 

Konfirmanden-Anzüge 

Siut anAekm, dann, kaufen ( 
Liefere ab Fabrik nach Ihren Maßen 
und bei mir vorliegenden Mustern 
in reicher Auswahl Konfirmanden- 
Anzüge ... ab DM 8S,00 

Philipp Reitz 
HERREN- u. DAMENSCHNEIDER 

LANGEN, Mühlatraße 1 
Letzte Annahme 1. März 1957 

Obstbäume 
(.Markenware) 

• Hoch- und Zwergform, Pfirsich, Beeren- 
obst, Ziersträucher, Stauden, Baumpfähle 

usw. abzugeben 

RHILIRR FRANK 
Baumschulen 

Wiesgäßchen 39 - Fernfprecher 793 
Verkaufsstelle in Egelsbach 
Philipp Kühn, Lutherstr. 

yjolinungstausch! 
Biete; 3 Zimmer u. Küche (60 qm) 

Neu-Isenburg, Nähe Straßenb. 
Suche; 1 großes oder 2 kleine Zimmer 

und Küche In Langen. 
Off. unter Nr. 139 an die Geschäftsst. 

Lehrling 
(Vollwaise) 

sucht Pflegestelle od 
l-eeraimmer. - Off. u 
Nr. 144 a, d. Gesch.-St 

Leiirmädchen 
für Damenschneiderei 

gesucht. 
M. Weyland, Frank 
furt/M., Hermannstr. 10 

Tel. 55 47 95 

Sofort bares Geld! 
Bücher aller Art 

einzeln, ganze Biblio 
thcken u. Nachl. Be 
sieht, unverbindl., a 
außerh. Anruf o. Karte 

genügt. 
Antiquariatsbuchhdig 
Herta Bläschke, Dmst 
Am Marienpl. Tel. 2748 

17jährg. Oberschülerin 
sucht für einige Wo 
chen ganztägige 

Beschäftigung 
Offerten unt. Nr. 148 
an die Geschäftsstelle 

Sauberes ehrliches 
Mädchen 

für Geschäftshaushalt 
gesucht. - Off. u. 133 
an die Geschäft.sstelle 

Suche bis zum 1. 3. 57 
anständiges, ehrliches 
Mädchen oder Frau 

tagsüber f. Hausarbeit 
Cafe Treusch, Bahnstr, 

Guten 

Nebenverdienst 
dch. Verkauf v. Haus- 
halt-Verbrauchsartikel 
Offerten unt. Nr. 129 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
Hausangestellte 

für 2-Personen-Haus- 
halt (eigenes Zimmer) 
Vorzustellen dienstags 
bis donnerstags ab 
19.30 Uhr. 

Langen, Am Stein- 
berg 12 I, Tel. 731 

Konfirmandenanzug 
einmal getragen, für 
mittler. Größe zu ver 
kaufen. 

Mörfelder Ldstr. 17 

Literflaschen 
kauft an Hans Anthes, 

Frankfurter Str. 26 

Neuiwertiger 
Korb-Kinderwagen 

zu verkaufen. Zenker, 
Mainstraße 17 

Weißer 
Küchenherd 

(r.). mit Kohlenwagen 
zu verkaufen. 

Lui.senstraßc 3 pt. 

11 Violine 
zu verl\aufen. Bieber. 

Bürgerstraße 12 

Klavier 
kreuzsaitig, braun, 

prelswt. zu verkaufen. 
Ed. Dietzel, 
Egelsbacher Str. 18 

Zeiss-Prismen-Glas 
neu. (Pentekareni) 

15X50, für Großwild- 
jagd, Nacht- und For- 
schung, m. Lederkef- 
fer u. Stativträger ni. 
Gelenk, DM 500,— 
Off.-Nr. 143 a. G.-St. 

Mist 
zu verkaufen. 

Frank. Obergasse 27 

SchwaizeF 
Kater 

m, weißem Brust fleck 
Nähe Fahrgusse ent- 
laufen. Abzugeben gg. 
Belohnung. 

Pferdemetzgerei 
Friedberger 

Vierhäusergasse 13 

Reinrassige 
Jcgdhiindin 

etwa 3—4 Jahre alt, in 
gute Hände zu ver- 
schenken. 

Tierschutzverein 
Schaube 

Garten.straße 122 

Suche 
3-4-Zimnierwohnung 
mögl. Zhzg u. Garage 
gegen Baukostenzu- 

schuß. - Auch Tausch 
gegen preiswerte 

2-Zi.-Komf.-Wohng. 
in Ffm. möglich. 
Angebote unt. Nr. 142 
an die Geschäftsstelle 

2 Zimmer 
teilmöbl., zu vermiet 
Offerten unt. Nr. 14(i 
an die CJeschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätiges Ehe- 
paar gesucht. 
Offerten unt. Nr. 122 
an die Geschäftsstelle 

Schönes möbl. 
Zimmer 

m. Bad-Benutzung so- 
fort an berufstätigen 
Herrn zu vermieten. 

Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Str. 8 

Anzusehen von 12—13 
und ab 19 Uhr. 

Möbl. Zimmer 
m. fl. Wasser, ab 15. 2. 
zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 131 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
m. Kochgelegenheit f. 
berufstätiges Ehepaar 
od. 2 Damen zu ver- 
mieten. — Off. u. 149 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
m. fl. Wasser, ab 15. 2. 
zu vei-mieten. 
Offerten unt. Nr. 119 
an die Geschäftsstelle 

Leerzimmer 
ohne Küchenbenutzg. 

mögl. Lmden o. Bahn- 
hofsnähe, V alleinsteh 
Hentnerin gesucht. 
Offerten unt. Nr. 132 
an die Geschäftsstelle 

Einzelzimmer 
möbl., ab sofort ge- 
sucht. Off. u. Nr. 136 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn zum 15. 2. zu 
vei-mieten. 

Zimmerstraße 32 

Eine 
Schlafstelle 

für izwei iHerren zu 
vermieten. 
Offerten unt. Nr. 140 
an die Geschäftsstelle 

Lage 
Zwei schöne helle 

crröume 
Nähe Lutherplatz zu 
vermieten. Off. u. 135 
an die Geschäftsstelle 

Suche größeren 
Acker oder Wiese 

ca. 2 Morgen, zu kauf, 
Offerten unt. Nr 137 
an die Geschäftsstelle 

Zu verkaufen 
Bausparvertrag 

von 20 000 DM, einge- 
zahlt 3000 DM, jetzt 
auszahlbar. Off. u. 134 
an die Geschäftsstelle 

2 6rundstüci(e 
Ortsnähe, zu verpach- 
ten. VVilhelmstr. 13 

Haas-Olofen 
Nr. 74 280, fast neu, 
gün.stig abzugeben, 

Schneider, 
Dorotheenstr, 8—10 

Sehv/arzes, neues 
Wollstoffkleid 

(Gr, 42) billig zu ver- 
" aufen. 

W,-Rietig-Str, 38 I 1. 

2 Bettstellen 
m, Sprungrahnien, fast 
neu, zu verkaufen. 

Hoffeiner, 
Leukertsweg 86 

Fast neuer 
Korb-Kinderwagen 

für 65,— DM zu ver- 
kaufen, 

Sohenstr, 28 p, r. 

Drei Tage politisches Geschehen .. . 
Uulganin-Notc an Adenauer — OllenhauPr in Amerika — Sozialistenkongreß in Venedig 
Bulganin hatte eine Botschaft an Adenauer 

gerichtet. Wir berichteten noch nicht dar- 
über, weil es nichts — vom Inhalt — zu be- 
richten gab. Das Wochenende ging vorüber; 
Bonn blieb weiterhin zugeknöpft. Die So- 
wjets ließen aber einiges hören. Aus deren 
Botschaft in Bonn erfuhr man, daß die Bot- 
schaft auf die Notwendigkeit hinweise, einen 
Handelsvertrag ciiwischen Sowjetunion und 
Bundesrepublik abzuschließen. Experten des 
Auswärtigen Amtes haben mittlerweile die 
Botschaft analysiert. Gestern legten die 
Saehvei ständigen für Abrüstung, Handels- 
politik und allgemeine Politik vor. Heute 
dürften sich die Direktionskonferenz des 
Auswärtigen Amtes mit den sowjetischen 
Vorschlägen liefassen. Mo.skau sieht, diesen 
Eindruck gewann man bisher, in einem so- 
wjetisch-deutschen Handelsvertrag anschei- 
nend das we.sentliciie Element einer Ver- 
besserung der Beziehungen. In der Bundes- 
republik aber gilt als Voraussetzung für eine 
solche Verbessei-ung eine positive Haltung 
Moskaus zur Wiedervereinigung. Deshalb ist 
alles so schwierig. Und geheimnisvoll . 

Pünktlich auf die Minute um 16 Uhr star- 
tete auf dem Flughafen Rhein-Main am 
Sonntag die amerikanische Maschme, die den 
Führer der Opposition in der Bundesrepublik, 
SIPD-Chef Ollenhauer, nach den Vereinigten 
Staaten brachte. Er hat seine sechzehntägige 
Informationsreise in Begleitung von Presse- 
chef Heine und Arno Scholz nach Washing- 
ton, S?n Franzisko und Chikago angetreten. 
Das Wetter stand unterm Eindruck eines 
atlantischen Tiefdruckwirbels. Doch Hoch- 
stimmung hatte Ollenhauer. Er sagte; ,.Ieh 
hoffe, daß ich auf alle Falle einen guten Ein- 
druck mache." Er will sich mit der derzeiti- 
gen öffentlichen Meinung in den US,\ ver- 

traut machen und kundtun, welche Vorstel- 
lung die deutsche Sozialdemokratie von den 
internationalen Problemen habe. Vor dem 
Vorstand seiner Partei erklärte Ollenhauer 
am Wochenende, es seien zahlreiche Anzei- 
chen für eine erfolgreiche Aktivierung der 
Deutschlandpolitik vorhanden. Um so unver- 
ständlicher sei, daß sich die Bundesregierung 
und die Union hartnäckig weigei"ten, neue 
Vorschläge zur Uberwindung der deutschen 
Spaltung zu diskutieien. 

In einem Ge.spräch mit dem Südwestfunk 
sagte Ollenhauer, eine Vereinbarung der 
Amerikaner mit den Sowjets über die Ab- 
rüstung könne nur Bestand haben, wenn 
gleichzeitig auch die politischen Probleme 
einer Lösung nähergebracht würden. Das 
eine bedinge das andere. 

•5s- Mit dem Schlußwort Pietro Nennis ist am 
Sonntagabend der Sozialistische Parteitag in 
Venedig beendet worden. Der Partei.sekretär 
erläuterte die von ihm entworfene einheit- 
liche Entschließung, die einen Appell zum 
Zusammenschluß der beiden sozialistischen 
Parteien enthält und mit großer Mehrheit 
angenommen wurde. Nenni forderte die So- 
zialisten auf. die Gesinnung einer großen Re- 
gierungspartei in sich zu entwickeln, die, 
wenn auch nicht heute, so doch schon mor- 
gen, eine Mehrheitspartei darstellen könne, 
..vielleicht sogar schon in recht naher Zu- 
kunft". Zu den Grundsätzen, an die sich die 
Sozialisten halten wollen, gehören die 
vorbehaltlose Anwendung der demokrati- 
schen Methode und des demokratischen 
Systems, der Klassengedanken und der In- 
ternationalismus. Die vollständige Loslösung 
vom Kommunismus wird bestätigt, aber es 
soll auch kein vorgefaßter Antagonismus an 
seine Stelle treten. 

Die Uebersicht 

Verkürzte Arbeitszeit. Ab 1. September 1957 
weiden auch die Gerber bei vollem Lohn- 
ausgleich nur noch 45 Stunden in der Woche 
arbeiten. Damit hat die Gewerkschaft Leder 
jetzt in den wichtigsten Gruppen der Ijcder- 
wirtschaft die Arbeitszeitverkürzung durch- 
gesetzt. 

Na<'h Moskau eingeladen. Der sowjetische 
Ministerpräsident Bulganin hat seine Ein- 
ladung an den britischen Premierminister 
Macmillan zu einem Besuch in Moskau er- 
neuert, 

Heuß bei Zinn. Bundespräsident Theodor 
Heuß stattete dem hessischen Ministerpräsi- 
denten Dr, Georg August Zinn einen Be- 
such ab, 

Schlichtungsvorsehlag. Die Tarifpartner im 
schleswig-holsteinischen Metallarbeiterstreik 
nahmen bei den Schlichtungsverhandlungen 
in Kiel einstimmig einen Vorschlag an, nach 
dem am 15, Februar in den salliegenden Be- 
trieben die Arbeit wieder aufgenommen wer- 
den soll, 

Waffen für Saudi-Arabien. Als Ergebnis 
ihrer Besprechungen haben Präsident Eisen- 
hower und König Saud von Saudi-Arabien 
am Wochenende mitgeteilt, daß die Vereinig- 
ten Staaten Saudi—Arabien Waffen lioferri 
werden. Ferner sei Übereinstimmung darüber 
erzielt worden, das Abkommen über den Luft- 
stützpunkt Dharan um fünf Jahre zu ver- 
längern. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigunoablafi der Behörden 

Dienstag, den 12. Febiuar 1957 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Zum Gemeinsamen 

Agrarmarkt 
Von Staatssekretär Dr, Theodor Sennemann 

Der Ministerausschuß für Landwirtschaft 
u, Ernährung des Europäischen Wirtschafts- 
rates (OEEC) hat einen Bericht vorgelegt, 
der die Methoden und die Ziele der Agrar- 
politik in den freien europäischen Ländern 
und in Nordamerika darstellt. Nach einmüti- 
ger Auffassung dieses Ausschusses soll die 
Agrarpolitik dieser Länder das Ziel verfol- 
gen, die Kosten der Nahrilngsmittelerzeu- 
gung so weit wie möglich zu senken und zu- 
gleich das Einkommen der in der Landwirt- 
schaft tätigen Menschen zu ateigerni Die 
produktiven Hilfsmittel sollen auf die ratio- 
nellste Weise eingesetzt und die noch be- 
stehenden Handelsbeschränkungen abgebaut 
werden. 

Die Agrarpolitik der Bundesregierung be- 
findet. sich in allen wesentlichen Punkten in 
Ut>eremstimmung mit diesen Zielen. In den 
ersten Jahren nach dem Kriege war sie dar- 
auf abgestellt, einen möglichst hohen Anteil 
des wieder auf den Normalstand gebrachten 
Ernährungsbedarfs im eigenen Lande zu er- 
zeugen, um Devisen zu sparen. Mit der Aus- 
weitung des westdeutschen Ausfuhrhandels 
ist die^ allgemein-wii-tschaftliche Begrün- 
dung für eine Steigerung der landwirtschaft- 
lichen Produktion hinfällig geworden. Zu- 
gleich aber hat die mit der Steigerung des 
Industriewarenexportes einhergehende indu- 
strielle Hochkonjunktur die landwirtschaft- 
lichen Produktionskosten verteuert, ohne daß 
ein Kostenausgleich durch entsprechende 
Anhebung der Erzeugerpreise stattgefunden 
hätte. Diese Entwicklung, die sich in ähn- 
licher Weise in allen hochindustrialisierten 
Ländern vollzogen hat, wirkt sich darin aus, 
daß das in der Landwirtschaft erzielte Ein- 
kommen hinter dem der konjunkturbegün- 
stiglen Wirtschaftsziweige mehr tmd mehr 
zurückgeblieben ist. 

Diese Entwicklung macht es erforderlich, 
die Agrarpolitik in ihren Schwerpunkten auf 
eine wirksame Verbesserung des landwirt- 
schaftlichen Einkommens ausziurichten. Da 
eine Anhebung der Agrarpreise, die der all- 
gemeinen Tendenz steigender Löhne und 
Preise folgen würde, aus wirtschafts-, wäh- 
rungs- und sozialpolitischen Überlegungen, 
aber aucli im Hinblick auf den kommenden 
Gemeinsamen Markt für untunlich gehalten 
wird, bleibt im ganzen gesehen nur der Weg, 
das Einkommen der Landwirtschaft über die 
Senkjung des Kostenaufwandes zu heben. 

Dieses Ziel verfolgt in der Bundesrepublik 
der „Grüne Plan". Eine unmittelbare Kosten- 
senkung ist herbeigeführt worden durch den 
Fortfall der Umsatzsteuer auf der Erzeuger- 
stufe und durch die Verbilligung des Han- 
delsdüngers u, des Dieseltreiijstoffes, außer- 
dem durch eine Reihe von Zinsermäßigungen 
für ertragsteigernde Investitionen, Daneben 
läuft ein umfangreiches Programm von Maß- 
nahmen, die eine nüttelbare allmähliche 
Kostensenkung anstreben, Sie erstrecken sich 
in erster Linie auf die Verbesserung der 
Agrarstruktur; durch Zusammenlegung zer- 
splitterter Fluren, durch Aussiedlungen aus 
engen Dorflagen und durcl- Aufstockung 
nicht lebensfähiger Kleinbetriebe, 

Fahrendes Volk 

Die erst in längeren Zeiträumen zu erwar- 
tende Wirkung der kostensenkenden Maß- 
nahmen würde gefährdet werden, wenn die 
auf dem Agrarsektor zur Zeit noch bestehen- 
den Einfuhrbeschränikungen aufgehoben wer- 
den müßten, ehe auch die strukturbehinder- 
ten Betriebe eine ausreichende Wettbewerbs- 
fähigkeit erreicht haben. Der Abbau dieser 
Schutzeinrichtungen kann, sofern sie nicht 
durch supranationale Einrichtungen der zum 
Gemeinsamen Markt zusammengeschlossenen 
Länder ersetzt werden, nur schrittweise er- 
folgen, Von dieser unerläßlichen Einschrän- 
kung aijgesehen ist sich aber auch die westdeut- 
sche Landwirtschaft darüber klar, daß sie 
mit einem unvei-minderten Fortbestehen der 
heute noch notwendigen Schutzeinrichtungen 
nicht rechnen kann. 

Feststeht, daß die westdeutsche Landwirt- 
schaft gegenwärtig nicht in der Lage ist, aus 
eigener Kraft sich einen angemeiienen An- 
teil am Volkseinkommen zu sichern. Deshalb 
kann die von der OEEC für notwendig ge- 
haltene Agrarpolitik nur durchgeführt wer- 
den, wenn der Staat und die nichtlandwirt- 
schaftliche Öffentlichkeit bereit sind, zu der 
Beseitigung der t)estehenden Ertr:ig - .'Vu'- 
•Wand-Disparität beizutragen, und zwar i,-:i 
wesentlichen über die Kostensenkung, Die 
Bereitschaft, der Landwirtschaft'einen Teil 
ihrer Kostenbelastung abzunehmen, ent- 
spricht außeixiem 4em Bedürfnis nach Siche- 
rung der Volksernilhrung auch in Krisenzei- 
ten, Dieser Gesichtspunkt ist durch die welt- 
politischen Ereignisse der jüngsten Vergan- 
genheit wieder eindrucksvoll hervorgetreten. 

Der hessische Landtag hat einen von den 
Christlichen Demokraten eingebrachten Ent- 
wurf einer Landfahrerordnung mit der knap- 
pen Mehrheit von 33 gegen 32 Stimmen abge- 
lehnt. Man wolle, so hieß es, kein Ausnahme- 
recht gegen die Menschen schaffen, die nach 
jahrtausendealtem Vorbild mit Pferd und 
Wagen durch die Gegend ziehen.'wenn auch — 
im Gegensatz zum echten ambulanten Handel 
der modernen Wirtschaft — hinter dem Ge- 
werbeschein des Landfahrers oftmals nur ein 
Schein-Gewerbe steht. 

Wenn sich jenseits des Waldrandes, der den 
Frankfurter Rhein-Main-Flughafen südlich 
begrenzt, an der alten, unter Naturschutz ge- 
stellten Zigeunereiche bei Mörfelden die Wa- 
genzüge des fahrenden Volks aus allen vier 
Himmelsrichtungen begegnen, dann wird also 
kein Gesetz ihnen vorschreiben, wohin sie 
sich von diesem Wegkreuz aus begeben müs- 
sen, Wie lange sie in diesem oder jenem hes- 
sischen Dorf bleiben und wen die älteren 
Frauen der Sippe mit ihren Weissagungen tie- 
glücken dürfen, das müssen sie weiterhin mit 
jeder Gemeindeverwaltung selbst aushandeln. 

Im Rriein-Main-Gebiel kreuzten sich von 
jeher die Wege des fahrenden Volks Die 
Landgemeinden in Sudhessen sind wenig er- 
freut darüber, Sie schieben auf Grund von 

In Ketten Nie i ger ge Auf ehen erregte dieser Tage in Palermo auf Sizilien ein „Umzug" der von 
•''.'^'^^^'®'''^waffneten Carabinieri begleitet war. Es wurde ein Teü der Häftlinge 

ofn '^sfdn^iisses von Palermo nach Trapani gebracht, die maßgeblich an dem Aufstand 
Cnfnnp'h beteiligt waren. Unser dpa-Bild zeigt die erste 

von fvn "i" anemandergefesselten Gefangenen vor dem Bahnhof von Palermo von wo aus .-le schwer bewacht die Fahrt in das Gefängnis von Trapani antraten. 

Polizeiverordnungen jene Wagenkolonnen ins 
Nachbardorf ab. Auch dort wird dann die Ge- 
nehmigung, Wohnwage.T auf öffentlichen 
Straßen oder gemeindeeigenen Grundstücken 
über Nacht abzustellen, nicht erteilt. So 
kommt es, daß die Landfahrer im Kampf mit 
höchst zweifelhaften gemeindlichen Verwal- 
tungsakten noch viel ruheloser zwischen den 
Dörfern hin- und hergejagt werden, als es 
schon ohnehin ihrem Brauch entspricht. 

Man muß sich also fragen, ob denn die von 
der CDU vorgeschlagene gesetzliche Regelung 
wirklich von den Betroffenen als ein Aus- 
nahmerecht gegen sie, und nicht vielmehr als 
eine segensreiche und schützende Ordnung 
empfunden worden wäre. Mittelalterliche 
Bräuche behutsam den modernen Erforder- 
nissen anzupassen, bedeutet keine Überheb- 
lichkeit gegen die Menschen, die solchen 
Bräuchen noch anhängen. Viele Deutsche 
mußten ihren von den Vätern ererbten Land- 
besitz verlassen und bei Nacht und Nebel 
nach dem Westen „trecken"- Ja, sind nicht 
viele noch in unserer Zeit entwurzelt und hei- 
matlos? Man sollte sich also überlegen, ob 
man nicht diejenigen, die mehr oder minder 
ohne Nutzen umherfahren, schon aus Näch- 
stenliebe an Ordnung und Sicherheit auf ge- 
setzlichem Wege heranbringen sollte, statt der 
Frage einfach aus dem Wege zu gehen, (hs) 

Fnihlingsfreuden im Februar 
Das außergewöhnliche warme Wetter zu An- 
fang Februar 1957 zaubert überall in der Bun- 
desrepuiblik frühlingshafte Bilder hervor. Un- 
ser dpa-Bild; Auf dem Dach eines Stuttgarter 
Kaufhauses nehmen die sonnenhungrigen 
Angestellten während der Mittagspause ein 

Sonnenbad. 

„Abwürgungspolitik". Weit üner hundert- 
tausend Israelis demonstrierten am Wochen- 
ende auf Kundgebungen ini ganzen Lande 
gegen die „Abwürgungspolitik der Vereinten 
Nationen" im Nahen Osten" . 

Todesmarsch. Ein 80 - Kilometer - Nacht- 
marsch eines Regiments der neuen japani- 
schen Armee artete für zwei Soldaten in 
einen Todesmarsch aus. Der 24jährige Unter- 
offizier Seiji Senzu brach kurz vor dem Ziel 
tot Zusätzen, und der 25jährige Feldwebel 
Moriyoshi Kishigami verstarb kurz nach Be- 
endigung des Ge^valtmarsches, bei dem jeder 
Soldat 130 Pfund Gepäck zu tragen hatte. 

Gesamtdeutsche Synode. Der Rat der Evan- 
gelischen Kirche in Deutschland hat be- 
schlossen, die für Anfang März nach Halle in 
der Sowjetzone einberufene Tagung der ge- 
samtdeutschen Synode nach Westberlin "zu 
verlegen. 

Wieder rote Symbole. Die kommunistisclie 
ungarische Regierung Kadar hat damit be- 
gonnen, die während des Volksaufstandes im 
Oktober 1956 zerstörten oder beschädigten 
Symbole des Kommunismus wieder zu Ehren 
zu bringen und alle Spuren und Erinnerungen 
an den Aufstand zu beseitigen, 

König Saud in Spanien. König Saud ist auf 
der Heinireise von Washington am Sonntag zu 
einem fünftägigen Besuch in Spanien einge- 
troffen- Er wurde von General Franco emp- 
fangen. 

Horthy f. Der ehemalige Reichsverweser 
von Ungarn, Admiral Nikolaus Horthy, ist 
am Samstagmorgen in dem Kurort. Estoril in 
der Nähe von Lissabon im Alter von 88 Jah- 
ren gestorben. 
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Arme Katzen 
Wenn Katzeji gequält werden, dann bringt 

mich das in hellen Zorn. Erschüttert vernahm 
ich deshalb auch das Katzensterben in einer 
Straße der Langener Altstadt. 

Man stelle sich das nur eiivmal vor: IJa hat 
man in jedem Haus eine Katze. Ein Tier, an 
dem die ganze Familie mit großer Liebe hängt. 
Eines Tage« kommt Mieze nicht mehr nach 
Hause. Vom Nachbarn hört man: „Ja, unsere 
Schnurri ist auch nicht wiedergekommen." 
Und dann sagt einer von .seinem Tier, daß 
er es gefunden habe: Tot, vergiftet wahr- 
scheinlich. 

So war's in dem Langener Viertt?l: Viele 
Katzen gingen nach qualvollem Leiden ein. 

Bei einem Tier mag das ein Zufall sein. 
Sterben mehrere, dann bleibt es nicht aus, 
daß die Leute mit der Katzenliebe nach einem 
Übeltäter suchen 

Um der Gerechtigkeit willen sollte man aber 
eines bedenken: Es braucht nicht immer ein 
„Katzenmörder" die Hand im Spiele zu haben. 
Das darf man mir glauben, der schon immer 
für die Katzen plädierte und immer für sie 
eintreten wird. Es gibt Krankheiten, gibt Seu- 
chen im Tierreich, die auch Ursachen für ein 
Katzensterben ?«in können. 

Aufklären kann das der Tierarzt. Man muß 
ihm natürlich ein totes oder kranices Tier vor- 
führen. Das kostet ein Honorar. Und es gibt 
keine Katzenkrankenkassen. Und leider auch 
nicht übennäßig viele Leute, deren Tierlielw 
nicht vorm Geldbeutel halt macht. Natürlich 
kann auch ein tierärztlicher Befund „Vergif- 
tet" aus einer toten nicht wieder eine leben- 
dige Katze machen. Klarheit über die Todes- 
ursache ist aber Voraussetzung für weitere 
„Ermittlungen" hinsichtlich eines „Katzen- 
mörders". 

Mir tun sie überaus leid, die Katzen in der 
Altstadt, die ihr I.eben las.sen mußten. 

Es täte mir aber auch weh, wenn wieder 
ein Stück Vertrauen unter den Menschen 
sterben würde, ohne daß es gerechtfertigt 
wäre. h. 

-»■ 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Eli.sabeth Heitmann. Gartenstr. 25, 
zum 80. Geburtstag am Mittwoch, 13. Februar; 

. . . Herrn Peter Sallwey II., Wolfsgar- 
tenstraße 33, zum 81. Geburtstag. 

Möge diesen, hochbetagten Bürgern unserer 
St<idt ein Lebensabend voller Glück und Zu- 
friedenheit beschieden sein! Wir wünschen 
ihnen zu ihren Geburtstagen alles Gute. 

* Kappen-Abend. Der Fußball-Club hält am 
Samstag, den Ifi. Februar im „Rebenstock" 
einen Kap|>enabend ab Der Humorist Schäfer 
aus Frankfurt steht in der Bütt. 

' VertläcIltiKO t^estalten. In der Nacht zum 
■Sonntag wurden im Wohngebiet des Linden 
verdächtige Gestalten beobachtet, die sich 
dort umhertriel>en und durch Pfeifsignale 
verständigten. Die herbeigerufene Polizei 
konnte .it^och niemand mehr antreffen. 

* Nächtliche SchläRerei. Auf einer Faschings- 
veranptaltung entwickelte sich in der Nacht 
zum Sonntag eine Schlägerei. Die Polizei 
konnte im recliten Augenblick eingreifen, so 
daß die Ruhe bald wieder hergestellt war. 

* Zweimal gerammt. Zu einem Unfall kam 
es am Sonntagvormittag an der Einmündung 
der Flachsbach- urvd der Bahnstraße. Beim 
Einbiegen stieß ein Auto gegen den rechten 
hinteren Teil eines gerade vorbeifahrenden 
Wagens. Dessen Fahrer hielt an und sogleich 
wurde sein Auto nochmals gerammt. Es ent- 
stand .Sachschaden. 

Vertrieb enen-Scbicksale 
sollen aufgeklärt werden 

Eine Gesamterhebung der Bevölkerungsver- 
luste in den Vertreibungsgebieten wird vom 
Deutschen Roten Kreuz ange.strebt. Der Bund 
der vertriebenen Deutschen hilft dabei. 

Das Schicksal vieler Millionen Deutscher 
ist noch ungeklärt. Alle Heimatvertriebenen 
aus allen Gebieten werden aufgerufen, an der 
Losung dieser brennenden Frage mitzuwirken. 
Rektor Bornhof als Beauftragter für den 
Stadt- und Landkreis Offenbach spricht zu 
diesem Thema am Freitag, 15. Februar um 
20 Uhr im .Saal der Ludwig-Erk-Schule in 
Langen. Anschließend werden Lichtbilder von 
einer „Wanderung von Leitmeritz bis Boden- 
bach an dei Elbe gezeigt. Dazu spricht Dr. 
Doranth. der Kreisverbandsvorsitzende des 
UvD, Offenbach. Der Eintritt zu dieser Veran- 
staltung ist frei. 

Was hat die Auslandsreise mit dem litat /u tun? 

• Konfirmandenbeihilfe. Der Ortsverband 
Langen der Kriegsbeschädigten, Kriegshinter- 
bliebenen und Sozialrentner Deutschlands bit- 
tet die Mitglieder, deren Kinder Ostern dieses 
Jahres die Schule verlassen, sich bis zum 20. 
Februar zu melden. Die Kinder sollen even- 
tuell eine Konfirmandenbeihilfe bekommen. 
Meldungen werden heute und am nächsten 
Freitag von 19 Uhr an entgegengenommen. 
Siehe auch Vereinskalender. 

• Heute Abend Sitzung der Stadtverordne- 
ten. Am heutigen Dienstagabend findet im 
Rathaussaal ine Sitzung der Stadtverordneten 
statt. Beginn 20,15 Uhr, Die Tagesordnung 
Kieht vor: Verabschiedung des Nachtrags- 
etats für Rechnungsjahr 1956/57 und die Er- 
gänz\ingswahl für den Gemeindeschulvor- 
stand, Die Sitzung ist öffentlich. 

• Brennholz. Die Stadt verkauft noch eine 
kleinere Menge Buchen-Faserholz für Brenn- 
zwecke. Allerdings muß vom Käufer der 
Preis entrichtet werden, den die Faserholz- 
Industrie der Stadt zahlt. 

Sehr \iel' — Der Paßzwang beeinflußt den l.aiignor Ilauhhaltsplan wie beispielsweise 
Bundeswehr und Oberliga — Spiele der Fußballer auch — Kin Blick in den Nachtrag 

Das viele Tippen in Langen wurde damit 
belohnt, daß der Stadt für die Si)orlanlagen 
im Oberlindcn 12 000 Mark Totomiltel bewil- 

Ein Oberbürgermeister, der das Interesse 
der Bürger am kommunalen Geschehen seiner 
Stadt fördern wollte, setzte Zigarren für den 
aus, der den ausgelegten Haushaltsplan ein- 
sehe. Der OB blieb auf seiner Zigarrenkiste 
sitzen Nun: wir wünschen den l,angener 
Stadtvätern, daß man ihrer Arbeit Interesse 
entgegenbringe. Deshalb geben wir einen 
Überblick über den Nachtmg.shaushaUsplan 
für das Hechnun.gs.jahr 1958, den die Stadtver- 
ordneten heute abend nach dem Wunsche des 
Magistrates genehmigen sollen. Wir setzen 
keine Zigarren fürs Lc.sen aus, meinen aber 
dennoch, Leser zu finden. Denn: Nackte Zah- 
len werden durch Zigarren nicht schmack- 
hafter . . . Wir beschränken uns deshalb dar- 
auf, einige wenige Zahlen nur zu pennen: Im 
ordentlichen Teil des Haushaltsplanes wii'd d^e 
vorgesehene .Summe von 2 822 000 auf 3 001 772 
Mark erhöht, im außerordentlichen Teil von 
2 8B3 8.'>8 auf 2 720 240 Mark. Im übrigen aber 
wollen wir auf einige Erscheinungen des all- 
gemeinen und speziell Langenei* Lebens hin- 
weisen. die sich im Etat widerspiegeln: 

Da glaubte man in Langen wie andernorts 
auch im Vorjahre beispielsweise dann, daß 
der Paßzwanr; in größerem Umfange aufgeho- 
ben werde als es dann der Fall war. Für die 
Stadl hatte das immerhin den Vorteil, daß 
mehr Gebühren dafür eingingen, daß Reise- 
pässe ausgestellt wurden. 

Neu erscheinen nun im Langener Etat 
Kosten für die Erfassung der Wehrpflich- 
tigen. Sie dürften sich aber mit den Summen 
decken, die der Bund ersetzt. 

' Blinder Alarm, In der Mittagszeit des letz- 
ten Freitags trat die Alarmanlage eines hie- 
sigen Bankinstitutes in Tätigkeit. Die Polizei 
stellte fest, daß es sich um einen sogenannten 
blinden Alarm handelte, der scheinbar auf 
einen Defekt zurückzuführen war. Die Ange- 
stellten hatten die Anlage jedenfalls nicht in 
Tätigkeit gesetzt. 

* Kind auf der Straße. Zu einem Verkehrs- 
unfall kam es am Freitagvonnittag in der 
Bahnstraße in Höhe des Gymnasiums. Hier 
wollte ein Mädchen die Straße überqueren. 
Es wurde von einem Personenwagen erfaßt 
und verletzt. 

* Ein „guter Fang"'. Einen guten Fang 
machte die Polizei am Samstagnachmittag in 
einem Lokal. Auf Gi-und eines Hinweises 
einer auswärtigen Polizeidienststelle nahm sie 
einen 37jährigen Mann fest, der von 8 Straf- 
verfolgungsbehörden wegen der verschieden- 
sten Straftaten gesucht wurde. Er wurde dem 
Haftrichtei- in Dannstadt vorgeführt, der 
Haftbefehl erließ. 

ligt wurden. 
Daß weiterhin Flüchtlinge natli Hessen 

kommen - auch das beeinflußt den Haus- 
haltsplan dei Sladt: Auf ihrem Gelände ent- 
steht bckannltich ein Durchgangslager in 
Wohnblöcken. Großzügig war das Land, das 
schon eine größere Abschlagszahlung jui 
.Shaßcn-uiliegerbeilrägcn gezahlt lial. Gewiß: 
Der Staat ist Anlieger in der Elisabeihen- 
slraße. Er zahlte auch schon Kanalanlieger- 
beiträge- Straßen- u. Kanalbau sind es über- 
haupt, die die Etatsummen erhöhen. So war 
bisher Ix-'ispielswcise nur an einen Teilausbau 
des Wiesfiäßehens gedacht, das aber nun den 
Kanal gleich ganz bekommt. Auch für die 
.Mtstadt. wo die Kanalisierung bisher zurück- 
gestellt war. wurden nun Mittel veranschlagt. 

Über 50 000 Mark Kosten verursacht der 
Bau von fünf Garagen für die Feuerwehr im 
Uathaushof. Land- und Braiulversitherungs- 
kammer beteiligen sich, das heißt: bringen 
Zuschüs.se für den Bau. 

Weil sich das Fa.selvieh in Langen so groß- 
artig verhielt, brauchten nur zwei Zuchtböcke 
ausgetauscht zu werden. Auch das zeigt der 
Etat. Man sieht: Fasel. Bundeswehr, Aus- 
landsreisen der Langener — es gibt kaum et- 
was, was den Haushaltsplan der Stadl nicht 
beeinflußte. Das ist doch gewiß einigermaßen 
interessant und war — bestimmt auch ohne 
Zigarren zu lesen. 

Gaiie, S-UMBianq, und (kouAehzi 

Am letzten Verhandlungstag des Oberamts- 
richters Dröll als Strafrichter in dieser Woche 
zierten den Terminzettel wieder einmal an- 
dere als nur Verkehrsdelikte. So mußte sich 
das Gericht beispielsweise mit einer Käsetorte 
beschäftigen, die am Silvesterabend 1955 schon 
in einem Cafe in Langen verschwunden v.'ar. 

Die Staatsanwaltschaft hatte zwei junge 
Leute aus Mörfelden beschuldigt, diese Torte 
gestohlen zu haben. Nicht nur die Torte, son- 
dern auch einen Trenchcoat. Beide Arige- 
klagte mußten aber mangels Beweise freige- 
sprochen werden. Der eine konnte nachweisen, 
daß er an diesem Silvesterabend überhaupt 
nicht in Laixgen war- Der andere war zwar 
Gast in dem betreffenden Cafe gewesen. Doch 
konnte er auch nicht des Diebstahls überführt 
werden. Eine Reihe Zeugen hatte wohi ge- 
sehen, daß Torte und Mantel von einem Manne 
mitgenommen wurden. Diesen Mitnehmer 
aber hatten sie nur von hinten erkannt. In der 
Hauptverhandlung konnte jedenfalls keiner 
der Zeugen von dem Angeklagten sagen, daß 
er es gewesen sei. 

Mit 70, Jahren ins Gefängnis muß ein Mann 
wegen falscher Anschuldigung. Er hatte einen 
anderen bei der Polizei wegen eines angeb- 
lichen Mopeddiebstahls angezeigt. Außerdem 
bezichtigte er diesen Mann beim Oberstaats- 
anwalt des Meineides. In beiden Fällen er- 
wies siel) die vollige Haltlosigkeit der Behaup- 
tungen- Die Anaeigen hatten also Bumerang- 
wirkung. Der alte Mann wurde zu vier Mona- 
ten Gefängnis wegen falscher Anschuldigung 
verurteilt. Er muß die Strafe auch verbüßen. 

Mit siebzig ..Sachen" fuhr ein Angeklagter 
auf der Mörfelder Landstraße, wo er mit sei- 
nem Lastzug nur mit sechzig hätte faliren 
dürfen. Er überholte einen Personenwagen 
und ein Motorrad, obwohl er von weitem die 
Lachter eines anderen Kraftfahrzeuges sah, 
das ihm entgegenkam. Der Angeklagte hatte 
die Entfernung nicht richtig eingeschätzt und 
schnitt den Motorradfahrer so, daß er ihn 
noch n it dem Anhänger erfaßte. Der Motor- 

radfahrer stürzte ins Gebüsch. Der Ange- 
klagte wurde wegen grob fahrlässigen und 
rücksichtslosen Benehmens zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Diese Freiheitsstrafe niuß 
der Mann, bei dem Promille keine Rolle spiel- 
ten. auch verbüßen. Außerdem, dauert es ein 
und ein halbes Jahr, bis ihm wieder eine Fah- 
erlaubnLs geget>en werden darf. - 

Im Privatleben ist die Sache gut ausgegan- 
gen, die sich ein Mann in Sprendlingen lei- 
stete, als er dort total betrunken in ein Kino 
eindringen wollte: Seine Braut, die er damals 
herausholen wollte, ist jetzt seine Frau. 
Strafrechtlich aber hatte die Geschichte böse 
Folgen: Vom Amtsrichter in Langen wurde 
der Mann jetzt wegen Volltmnkenheit zu 
sechs Wochen Gefiingnis verurteilt. 

Der Mann hatte den ganzen Tag über ge- 
zecht. Am Abend dachte er an seine Braut. 
Sehnsucht nach ihr überkam ihn. So viel 
wußte fer immer noch von ihr: Sie saß im 
Kino. Also machte sich der Trunkene auf, die 
Braut dort herauszuholen. 

Die Kinobesitzerin aber sagte zu dem 
Manne: Sie sind ja betruiiken. So können Sie 
doch nicht in den Saal. Der Mann wollte at)er 
nicht weichen. Da entsann sich die Kinofrau 
eines Polizisten, der in Zivil gekommen war, 
um sich den Film anzu.sehen. Diesen Beamten 
holte sie nun heraus. Da aber kam der Ange- 
klagte in Rage, „Ihr Polizeihunde", rief er, 
„wenn der Russe kommt, dann hängt er euch 
auf. Und du, du bist der erste, den sie 
aufhängen. Dafür werde ich sorgen." 
Der Betrunkene versetzte dem Polizisten 
einen Schlag gegen das Ohr. Der Be- 
amte rief Verstärkung vom Rathaus herbei. 
Der Randalierer wurde mitgenommen, damit 
er sich wieder beruhige. Körperverletzung und 
Widerstand und Beleidigung hatte er sich zu- 
schulden kommen lassen. Doch reichten die 
2.3 Promille Alkohol in seinem Blut aus, daß 
seine Vergehen als Rauschtat gewertet wer- 
den kormten. Absitzen aber muß der Mann 
die Freiheitsstrafe, die über ihn verhängt 
wurde. 

„Konrad, spradi die Frau Mama" 
Unter diesem erheiternd einnehmenden Titel 

veranstaltete die Arbeitsgemeinsohaft der 
Volkshochschule Kunstgemeinde Langen als 
„Politische Kelzereien" einen Abend von und 
mit Ulla Illing vom Seminar für Politik 
in Frankfurt a. M. Hatte die Sprecherin ge- 
legentlich ihres ersten hiesigen Auftretens 
eine Reihe von Karikaturen aus der Zeit 
Kai.ser Wilhelms gezeigt, so führte sie dieses 
Mal solche aus der unmittelbaren Gegenwart 
vor. Wiederum eine große Reihe, aus denen 
sich die stellenweise meisterliche Kunst und 
Einfallsgabe der zeitgenössischen Karikaturi- 
sten verschiedenster Richtung und Prägung 
ausweisen. Es erschienen Karikaturen sehr 
unterschiedlicher Zeitungen und Zeitschriften, 
woijej dokumentiert wurde, daJJ der Abend 
nicht etwa eine Propaganda der einen oder 
der anderen politischen Partei war, sondern 
Freunde und Gegner in voller Gleichberech- 
tigung zu Wort kommen ließ. Ulla Illing 
wußte den vielschichtigen Stoff in amüsant 
plauderndem Konversation.sstil ihren in der 
Ludwig-Erk-Schule erschienenen Zuhörern u. 
Zuschauern nahezubringen und sie zu eige- 
nem Nachdenken und Urteilen anzuregen. Die 
Karikaturen waren in der Tat nach*Geist und 
Ausführung größtenteils voi-züglich. Im Mit- 
telpunkt standen immer wieder die beiden 
Gegenspieler Adenauer und Ollenhauer in 
ihrem gegenseitigen Verhältnis zueinander. 
Überraschend sind die oft verblüffend scharf- 
sichtig konzipierten Einfälle und ihre zeich- 
nerische Verwirklichung. Eine rege Aus- 
sprache schloß sich an. Der Abend war sehr 
unterhaltend und fand lebhaften Beifall. Die 
Besucherzahl hatte sich erheblich erhöht. 

Dr- Schilling-Trygophorus. 

Das Spiel von „Dolttor Faust" 
Dargeboten von der Marionettenbühne 

„Die Holzköppe" 
Eine eigenartige, in sich vollendete Kunst- 

darbietung vei-mittelten die Volkshochschule- 
Kunstgemeinde ^Langen ihren Mitgliedern und 
Gästen, die <i/ir Saal der Ludwig-Erk-Schule 
in großer Zahl aufnahm- Die Marionetten- 
bühne von Karl Magersupiie führt unter dem' 
Namen „Die Holzköppe" die alte Tradition 
der Pupoentheater fort und hat diese Form 
des Theaterspiels auf eine hohe künstlerische 
Stufe gebracht. 

Karl Magersuppe ei'klärte zu Anfang das 
Wesen und die Entwicklung der Marionetten- 
spiele. Er zeigte auch die verschiedenen Tech- 
niken. 

Die Lebensgeschichte des „Doktor Faust" — 
eines Forschers und Gelehrten in Wittenberg, 
der Tag und Nacht Ijemüht ist, die Wahrheit 
der Dinge zu ergründen, aber nicht zu dem 
Ziele gelangt, das er erstrebt — wurde dann 
erlebnisreich dargestellt. 

Neben der ausgezeichneten Mimik und 
Gestik dem ansprechenden „Bühnenbild und 
den effektvollen Beleuchtungen ist die vor- 
zügliche, völlig deutliche und jeweils charak- 
teristische Sprache der einzelnen Bühnenge- 
stalten rühmend hervorzuheben. 

Das zahlreiche Publikum folgte mit ge- 
spannter Aufmerksamkeit und spendete leb- 
haften Beifall. Dr. Sch.-Tr. 

Jahieshauplversammlung des VdH 
In der Jahreshauptversammlung des Orts- 

veHiandes Langen der Heimkehrer wurden die 
Rechen.sthaflsbierichte der zuständigen Refe- 
renten entgegengenommen. Anschließend gab 
es eine lebhafte Diskussion ül)er die Auswir- 
kung der augenblicklich akuten Fragen der 
neuen Rentenrefoi-m auf die ehemaligen .Sol- 
daten. Kulturreferent Karl Wissner erläuterte 
„die versorgunRsmäßigen Benachteiligungen 
der zwangsläufig zum Kriegsdienst eingezoge- 
nen Soldaten gegenüber den Angehörigen den 
sogenannten Startdes der Beruf.ssoldaten." Es 
wurde beschlossen, auf breitester Basis eine 
Aufklärungskampagne zu die.sem Thema zu 
starten mit dem Ziel, „eine gerechle Rege- 
liine zu veranlassen". 

Man wählte Walter All erneut einstimmig 
zum 1. Vorsitzenden. Das Amt des 2. Vorsit- 
zenden verblieb in den Händen von Wilhelm 
•Schäfer. Desgleichen wurde Willi Gregorius 
zum 1. und Aug. Bausrhmann zum 2. Ka.ssie- 
rer wiedergewählt. Zu ihrer Entlastung wurde 
Herr Huxbaum beig-sordnet. Philipp Schlapp, 
der bisherige Organisationsleiter, .Schriftfüh- 
rer und Pressereferenl. wurde auf eigenen 
Wunsch in.sofern entlastet, als ihm das Refe- 
rat ..Presse" abgenommen und Martin Hoff- 
mann übertragen wurde. Mit Karl Wiesner 
behielt das Kulturreferat einen erfahrenen 
und umsichtigen Fachmann. Zu Beisitzern 
wurden gewählt: Kurt Dietze, langen, und 
Karl Wolf aus dem zum Orlsverband Langen 
gchöi'cnden Offenthal. Ein Beisammensein be- 
schloß die lliuiptversammlung. 

* Hilfe für Schwerhörige. Dem Fehlsieh- 
ligen isl die Brille .selbstverständlich, dem 
Sclnverhöi igen das Hörgerät leider häufig 
noch nicht. Viele denken bei dem Wort ..Hör- 
gerät" noch immer an das alle llörroh:, das 
die Großmulter ans Ohr hielt, um besser ver- 
stellen zu können. Erst das „Kohleninikrofon- 
goräl". welches man als einen Vorgänger der 
heuligen Geräte bezeichnen kann, brachte in 
der akustischen Leistung einen begrenzten 
Forlschrill. Bei desen (Jeräten waren jedoch 
Größe. Stoßempfindlichkeit, Gewicht u. Preis 
ein Hindernis. B^rsl die Einführung kleinster 
Ver.stärkerröhren führte endlich zur Kon- 
struktion von neuzeitlichen Hörgeräten, die in 
Ausmaß, Gewicht und Handhabung brauchbar 
und in der Verstärkung voll befriedigend 
waren. In allen Teilen des Bunde.sgebietes 
veranslaltel die Firma Philips unverbindliche 
Bcratungs- und Kundendienststunden, in 
denen sie moderne Geräte zeigt. Beachten .Sie 
bitte das Inserat im Anzeigenteil! 

Volkshochschule/Kimslgemeinde 
Morgen Mittwoch werden in der Ludwig- 

Erk-Schule, Saal 13, die Filme: „Schützende 
Signale" und „Treffpunkt Paris" gezeigt. Be- 
ginn 20 Uhr nur für Mitglieder. 

Am Freitag zeigt Peter Bach unter dem 
Thema „Oberammergau" den Winter im Am- 
inertal. die Holzschnitzkunst und ihre Ent- 
wicklung. die Kunst der Lüftlmalerei, das 
Trachtenfest, handwerkliches Leben, das Gras- 
wangtal das Jagdgebiet König Ludwigs II., 
Schloß Linderhof u. Kloster Ettal, die „Wies". 
Die Entstehung der Passionsspiele, Vorberei- 
tung, Übung und Wahl der Darsteller, deren 
Leben im Alltag und die Passionsspiele sind 
Gegen-stand der Darstellung, die mit Lichtbild 
und Tonband nahe gebracht wird! Die Wie- 
dergabe bodenständiger Volksweisen (Zither- 
spiel, Jodler und Volksweisen) und erstklassi- 
ger Musilt (Mozart. Bach. Orgelstücke und das 
..Halleluja" au-s Händeis „Messias") unter- 
streicht die Wirkung der Motive und verbin- 
det Bild und Text zu einer ge.schlossenen Har- 
monie. Freitag den 15. Februar. 20 U'ir, Saal 
13 14. f.udwig-Erk-Schule. Gäste DM I. 

1— Au» «IT WIt Film« t 
„Verdammt zum Schweigen" (Li-Li). Als 

bester historischer Film des Jahres" wurde 
der hochdramatische CinemaScope-Film „Ver- 
dammt zum Schweigen" bezeichnet. Unter der 
Regie von Otto Preminger verkörpert Gary 
Cooper die Yorck-Gestalt Amerikas, den Mann, 
der im Konflikt zwischen Pflicht und Gewis- 
sen zum Meuterer wurde. 

Renten-Voischußzahlung 
beim Postamt Langen 

Angestelltenreuten; Freitag, den 15. 2. 1957 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Invaliden einschl. 
Knappschaftsrenten: 3501 bis Schluß 

Freitag, den 15. 2. 1957 von 14.00—18.(X) Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Sam.stag. den 16. 2. 1957 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

C-Wl—3500: Samstag, den 16. 2. 1957 
von 15—18.00 Uhr. 

Btadt-Bfloherei, Heerweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—1B.30 Uhr 

Starke Tiefer 
Nerven ^ Schlaf 

CttiGustd. 
. Im Reformhaus 

Im Reformhaus, Weller, Lutherpl. b 
GAIAMA REGUIANS bei Verstopfung 
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Egelsbacher Gemeindeparlament tagte 
Seltene EinmtitiKkeit bei allen Beschlüssen 

Am Donnerstagabend hielt die Gemeinde- 
vertretung ihre 4 öffentliche .Sitzung im Rat- 
haussaal ab. Es wai eine .Sitzung der einstim- 
migen Beschlüsse. 

Zunächst würden vom Vorsitzenden Becker 
die Ijeiden neuen Gemeindevei treter Philipp 
Graf und Philipp Weilmünster (beide SI*D) in 
ihr Amt eingeführt und durch Handschlag 
verpflichtet. Sie i-ückten für die in den Ge- 
nieindevorstand gewählten Herren Jakob Graf 
und Kail Gärtner nach. Gleichzeitig wurde 
von der Gcmeindeverlretung beschlossen, daß 
beide in den gleichen Ausschüssen tätig sein 
•sollen wie die Vorgänger. 

Ohne jede Debatte wurden in den neuen 
•S c h u 1 V o r s t a n d die Gemoindeivertreter 
Alois Becker und Heinrich Hochhaus (S'PD) 
.sowie Ludwig Fink (WG) einstimmig gewählt 
weiterhin als F ü r s o r g e d e p u t a t i o n : 
Friederike Beiz (Innere Mi.ssion). Pfarrer 
Wirtz (Caritas). Heinrich Hochhaus (Arlx'iter- 
wohlfallirt) sowie die Gemeindevertreter Heb. 
Keim (SPD) und Wilhelm Wurm (WG); Depu- 
tation zur Verwaltung des Bürger- 
hauses und des Eigenheim-Saulbaus: Rek- 
tor Wilhelm Ijolii und Andreas Ix-onhardt 
(Sportgemeinschaft). Gustav Becker (Siinger- 
vereinigung) sowie die Gemeindevertreter 
Alois IJecker (.SPD) und Josef Janko (WG); 
Deputation für den Kindergarten: l>er 
jeweilige Rektor der Volksschule, die Damen 
(Jertrud Noll, Marie Hicklci und Anna Ave- 
maria sowie die Gemeindevertreter Heinrich 
Vollhardt (SPD) und Gustav Sauer (WG) 

Vom Gemeindelvorstand wurde eine Anlage 
zur .Satzung über die öffentliche Wasserver- 
sorgung in der Gemeinde Egel.sbach ausge- 
arbeitet und dei Gemeindevertretung zur Bc- 
-schlußfassung voi-^jelegt. Daiin werden die 
Baukostenzusohusse und die Hausanschluß- 
Erstattungslx!träge geregelt. Der Preis für je- 
den 'aufenden Meter Straßenfrontlänge de.-: 

anzuschließenden Grundstücks beträgt ein- 
hoitlich 14 Mark. Bei Eckgrundstücken oder 
Grundstücken, die an mehreren Stiaßen lie- 
gen. gilt nur die Straßenfront, zu welcher 
nach dem örtlichen Bebauungsplan der H:ius- 
eingang des (Grundstücks gehört. .Sonderrege- 
lungen gellen für Grundstücke, die an einer 
im Bebauung.splan nicht fe.stgelegten oder 
aller nwli nicht umgelegten Stiaße liegen. 
Für die Hei-stellung des Hausanschlusses, 
welcher von der Gemeinde v.jrgenommen 
wird, isl einschließlich Wasserme.ssei 
eine einmalige Anschlußgebülii von 250 DM 
zu zahlen. B<'lrägt die Holirlänge der An- 
schlußleitung mehr als 10 Meter, so sind für 
jeden weiteren Meter Anschlußlänge zusätz- 
lich 12 Mark zu »ahlen. 

Die Gemeinde Kgelsbach ist mit 15 (ie- 
schältsanteilen Mitglied der (iemeinnütziger; 
Baugenossen.schaft Egel.sbach. Damit die Ge- 
meinde nun auch ihrem hohen (Jeschältsanteil 
entsprechend zahlreich in den Organen dei 
BaugenossenscJiafl vertreten ist. wurde ein- 
stimmig besihlossen. den 1. Beigeordneten 
Jakob (iral in den Vorst;ind der Baugenos 
.senschafl zu delegieren. 

Hei der letzten .Signalschju ist von der 
Kieispolizei angeregt v/oiden. zur Förderung 
der Verkehrssicherheit die Kirchstraße zwi- 
schen Rhein- und Ernst-Ludwig-Straße zur 
Einbahnstraß** zu erklären. Diesem Vorschlag 
schlössen sich die Gemeindeverti eter abei 
allesamt nicht an. Sie waren alle der Mei- 
nung. daß die Einführung einer Fahrtrichtung 
in diesem .Straßenteil wegen der Ver.kehrslage 
gar nicht möglich wäre. Man Ijeschloß des 
halb einstimmig, zur Hebung der Verkehrs- 
sichcpheit an den beiden .Sti aßkreuzungen der 
Kirchstraßi' mit der KheinstralJe und Ernst- 
Ludwig-Straße Halteschilder anbringen zu 
lassen. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Heinrich Kühn. Niddaslraße 24, .seinen 77. Ge- 
burtstag, Herr Philipp Knöß. Niddastraße 23, 
wird 73 Jahre alt, und Frau Susanne Müller, 
geb. Dröll, Weed.straße 11, begehl ihr 71. Wie- 
genfest. Morgen kann Frau Margarete Köm- 
pel, geb. Kühn, Bahnstraße 74. auf 76 Ix'bens- 
jahre zurückblicken. Am kommeivden Don- 
nerstag wild Herr Georg Meyer, Niddasir. 50, 
79 Jahre alt. Wir gratulieren den hcK'hbelag- 
ten Egelsbacher Geburtstagskindern recht 
herzlich und wünsclien ihnen alles C;ute für 
die Zukunft. 

e Jahresliauptversammluiig bei den Steno- 
grafen. Der .Stenografenverein 1951 Egelsbach 
hielt am Samstagabend im Gasthaus „Zum 
Bahnhof" seine Jahreshauptversammlung ab. 
Einen eindrucksvollen Geschäftsbericht konnte 
1. Vorsitzender Hans Hofmann geben. Vor 
zwei Jahren haben die Mitglieder l'hilipp 
Haas und Kurt Vogt mit Erfolg die staatliche 
Stenografielehrerprüfunig abgelegt. Sie hätten, 
so sagte der Vorsitzende, dem Verein einen 
unschätzbaren Dienst erwiesen. Nun wüiden 
sich auch die Mitglieder Hans-Joachim Hoch 
und Karl Thomin noch in diesem Monat der 
staatlichen Prüfung als Maschinenschreib- 
lehrer unterziehen. Das sei hoch anzuerken- 
nen. denn die Schriftfreunde unterzögen sich 
dieser Prüfung ausschließlich im Interesse des 
Vereins. Den Bericht über die Unterriclits- 
tätigkeit gab Unterrichtsobmann Hans- 
Joachim Hoch. In Kurzschrift wurden drei 
Einführungslehrgänge mit 41 Teilnehmern, 
zwei Fortbildungslehrgänge mit 27 Teilneh- 
mern und ein Eilschriftlehrgang mit fünf 
Teilnehmern durchgeführt. In Maschinen- 
■schreiben hat man vier Anfängerlehrgänge 
mit 28 Teilnehmern und einen Fortbildungs- 
lehrgang mit fünf Teilnehmern durchführen ^ 
können. Die Teilnalinie am Vereinsiei.-tungs- i 

schreiben mit 40 und am Bezirksleistungs- 
.schreiben mit 25 Teilnehmern sei ebenfalls 
als gut zu Ijezeichnen. Herr Hoch klagte über 
die unzulänglichen Raumverhältnisse in der 
Wilhelm-Iyeuschner-Schule zur Durchführung 
der Maschinenschreib - Ij.'liigänge. Es sollten 
Maßnahmen ergriffen werden, die zu einer 
Besserung führen. l>en Kassenbericht gab 
Vorsitzender Hans Hofjnann füi" den verhin- 
derten Kassierer Edwin Ko; ndörfer. Die Kas- 
senlage ist zufriedenstellend. Von den Revi- 
soren Heinrich Knöß und Walter .Schweitzer 
wurde die mustergültige Geschäftsführung 
des Kassierers herausgestellt. Man entlastete 
den Vorstand einstimmig und wählte al- 
neuen: Hans Hofmann 1. Vorsitzender. Kurt 
Schober 2. Vorsitzender, Ingeijorg Hofmann 
Kassiererin. Philipp Haas Schriftführer. Hans- 
Joachim Hoch bnterrichtsobmann sowie 
Gustav Becker, Ludwig Schmitz und Karl 
Thoinin Beisitzer. Eine ausgedehnte Debatte 
gab es über einen Antrag des I. Vorsitz<'nden, 
den Beitrag für die jugendlic.'ien Mitglieder 
von 40 auf 60 Pfennig zu erhöhen. Die Bci- 
tra,gserhöhung wurde s<-h!ießlich, wie bean- 
tragt. ab 1. März beschlossen. Der Verein 
umschließt jetzt 114 Mitglieder. 

e Die Sauna öffnet ihre Pforten. Morgen 
wird die Sauna im Bürgerhaus offiziell in Be- 
trieb genommen und für den allgemeinen 
Badebelrieb freigegeben. Vom Ciemeindevor- 
stand sind folgende Benulzungszeiten festge- 
setzt worden: für .Männer jeden Mittwoch von 
14 bis 19 Uhr. lür Frauen jeden D(jnnerstag 
von 14 bis 19 Uhr. Außerdem steht die .Sauna 
den sporttreibenden Verbänden jeden Don- 
nerstagabend zur Gemeinschaftsbenutzung 
zur Verfügung. Die Benutzungsgebühr beträgt 
zwei Mark bei Einzelbenutzung und i'ine 
Mark bei Gemeinschaft.sbenutzung pro Teil- 
nehjiier. 

Landjugend des Kreises Oiienbach 
Wellie in Egelsbach 

Vorletztes Wochenende fand in Egelsbach 
der 2. Teil des lärvdlichen .Seminar.s' des Bun- 
des der Hessischen Landjugend — Kreis- 
gruppe Offenbach — statl. Bereits am Frei- 
tagnachmittag wurde*das Seminar von Kreis- 
jugendwart Friedel Fink (Egelsbach) im 
Saale des (iasthau.ses HeniJel eröffnet. Viele 
Interessenlen fuhren dann na<h Darmstadt. 
Dort wurde zunächst das neue Ii a u- 
m u s t e I' h a u s besichtigt. Man konnte sich 
anhand de.- Modelle über die Häuserarten. 
Baustile, Materialien usw. informieren. Be- 
sonderes Interesse fand die Wohnberalung: 
Eine wertvolle Einrichtung. .Sie zeigt, wie 
man zweckmäßig eine Wohnung einrichtet. 
Die vielen Jungbäuoinnen. die an der lehr- 
reichen Besichtigungsfahrt teilnahmen, sahen 
hier, wie man neuzeitlich und zweckmäßig 
eine Küche so einrichten kann, daß sie der 
Hausfrau viel Zeil und unnötige Arljeit er- 
S))ar1 Die männliche Landjug(!nd wurde da- 
von überzeugt, daß die Modernisierung eines 
landwirtschaftlichen Betriebes nicht vor der 
Küche der Bauerslrau haltmachen darf. 

Nach dei Rückkehr hielt der Geschäfts- 
luhrer des Hessischen Bauernverbandes für 

I die Krei.se Offenbach und Dieburg von Zed- 
delman ein Referat zu dem Thema ..Werden 
wir verstädtert?" IXt Redner meinte, auf 
dies<- Frage gäbe es ein „ja" und ein „nein" 
Einerseits müsse der Bauer mit der Zeit 
gehen, was Ijedinge. daß nicht mehr alles mit 
der gleichen Liebe getan werden könne wie 
etwa in früheren, geruhsameren Zeilen. 
Heute gehe es ja haupt.sächlich um den Ver- 
dienst und mithin um die Existenz des land- 
wirtschaftlichen Betriebes .schlechthin Ande- 
rerseits sei die Gefahr der Verstädterung 
wieder nichl .so groß, da die Landwirtschaft 
eine Bodenständigkeit und Tradilionsgebun- 
denheit bedinge, die nicht immer gleich allem 
Neuen gegenül.)er aufgeschlos.sen sei. 

Über „Umwell und Pi-rsönlichkeit" sowie 
..Ehe und Familie" sprach Pfarrer La.scheck 
(Dietzenbach). Kr gab zu bedenken, daß eine 
ge.sunde und in geordneten Verhältnissen le- 
idende Familie die Keimzelle jedes gesunden 
.Staatswesens sei. 

Der allseits bekannte H<?imatrorsclier Karl 
Nahrgang (Dreieichenhain) hielt einen Vor- 
trag über die Vor- und Frühgeschichte der 
engeren Heimal. Eine große Anzahl Dia;-- 
wurde von ihm gezeigt. Er konnte ein recht 
anschauliches Bild von der Arbeil der 
Bodendenkmalspflege geben und über die 
langjährige Tätigkeil bei seinen Ausgrabungs- 
arbeiten und über die Funde berichten. 

.Sehr beach'et wurde auch eine dem Semi- 
nar angeschlossene Buchau.sstellung von Pfr. 
Lascheck. .Sinn dieser Ausstellung war. die 
Jugendlichen zum guten Buch zu fühlen, das 
in der Lage ist, da.*- Allgemeinwissen zu be- 
reichem. Der Pfarrer wies auch auf die Ge- 
meindebücherei hin. .Sie war zur Hand, weil 
die Tagung ja im Bürgerhaus stattfand, in 
dem die Gemeindebü''herei untergebracht ist. 

e MUtterberatune. Am kommenden Don- 
nerslag ab 14 Uhr findet in dei Oesundheits- 
station des Bürgerhauses eine Beratungs- 
slunde für Mütter mit Säuiglingen statt 

(ßö^cnbain 
g HKV-GeneralvFrsammlunc. Eirj^ st«(Jzen 

Rechenschaftsljericht nahmen die'Sitglieder 
des Handballsportvereins in ihrer Jahres- 
hauptversammlung entgegen. Die 1. Mann- 
■schalt nimmt zur Zeit den zweiten Tabellen- 
platz in der Offenbacher B-Klas.se ein. wäh- 
rend die zweite Mannschaft sich in ihrer 
firuprx- die Herbstmeisterschatl holte. Die 
Vorstandswahlen lj>eslätigten Fritdriuh Klep- 
txn- als ersten und Gg Muller als zweiten 
Vorsitzenden. Als Ka.ssierer lungiert G Gleim, 
als .Schriftlührer W Gräser. Spielleiter Chr. 
Kaut, Jugendleiler A MüKer. Schülerleiter 
W Braun In einer Vorschau auf das kom- 
mende Jahr führte der erste Vorsitzende 
KIepj>er aus. daß sich der Verein mit der 
■Schaffung einer neuen Sportplatzanlage eine 
große Aufgab»- gestellt hatje. zu deren Ei- 
füllung es der talkärfligen Mitarbeit aller 
Mitglieder bedürfe. Einzelne Six;nden .seien 
bei-eits für diesen Zweck eingegangen, eine 
Unterstützung aus Totomilteln .sei im Laufe 
de.': Jahres zy erwarten. Daneben werde die 
weitere Förderung und die Ausbildung der 
Manns<'haften alle Kräfte in Anspruch neh- 
men. 

Evangelische Kirciie Egp-lsbach 
Dienstag. 12. 2, 20.30 Uhr: Bilx-l.stutide 
Mittwoch. 13 2,. 15.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.01) Uhr: evang Jugend 
Preilag. J5. 2.. Iti- 18 Uh): Knab<?rijijngsf.'hyr 

20.30 Uhr: Gilarrenübungsstundf 

Auch Sie uls Frau 
w«rd»r) •Kahr*n, wi* Si* durch Frauengold 
wieder oufleben, iu- 
gendlich frisch, le- entfroh und nerven- 
Stork werden - oudi in 
kritischen Zeiten. Sie 
erblühen neu undfüh- len sidt verjüngtdurch 

. und E I D * A N <Ur d*n Mann 

Suchen 

2-3 Zimmer-Wohnung 
mögl. sofort gegen Baukosten- 
zusdiuß 

Fleissnep & Sohn 
Egelsbadi 

Geduld 
gttliört dazu, 

aber nicht Uberall Im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

Einige hundert Zentner 
Schafmist 

zu verkaufen (frei 
Haus) 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. G6 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme In Wort und 
Sdirlft sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Vaters 

Christian Kraft 
sagen wir herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Vetter (OSenthal) für seine wohltuenden Worte, Herrn 
Dr. Sdilapp für seine Bemühung, sowie der Bundesbahn- 
Direktion Frankfurt für die Kranzniederlegung 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, den 2. Februar 1957 
Ernst-Ludwig-Straße 75 

-Xenia ^ 

Kemon von MoHen . Priima-Vaflog . D^oU 

18. Forlsetzung 
Sie hatte wieder frisdie Farbe bekommen 

und war nodi sdiöner geworden. Alle, die Isa- 
bella besudilen, maditen Xenia Komplimente 
über ihr Aussehen und ihre unvergleldilidie 
Schönheit. 

' M'äre sie in ihrem Herzen weniger beschei- 
den gewesen, neigte sie zu Hochmut und Arro- 
ganz, dann wären ihr diese Worte vielleidit 
gefährlidi geworden, so aber erfreuten sie sie 
nur. 
' Isabella hatte es sich nidit nehmen lassen, 
Xenia neu auszustatten. Tagelang waren sie 
durdi die Kaufhäuser und Gesdiäfte der Stadt 
gewandert und hatten das eingekauft, was 
Xenia gefiel und was Isabella für unbedingt 
notwendig hielt. 

Im Winter halle Isabella mit ihr mehrere 
gesellsdiaftliche Veranstaltungen besucht, auf 
denen Xenia zum erstenmal seit dem Tode 
ihres Vaters wieder getanzt hatte. 

Sie war wieder das junge, unbekümmerte 
Menschenkind, das sich seines Lebens freute 
und sich diirdi seinen Frohsinn und seinen 
jungraäddienhallen Scharm sdinell die Herzen 
all der Menschen gewann, mit denen es zu- 
sammenkam. 

• 
Im Hause Casalla herrschte Hochbetrieb. 

Isabella veranstaltete ein großes Fest, zu dem 
sie alle ihre Freunde und Bekannten einge- 
laden hatte. Da diese Feste wirklich etwas Aus- 
erlesenes darstellten, hatten selbst die Freunde 
der alten Dame zugesagt, die weit von hier 
entfernt wohnten. 

Am meisten aber freute Isabella sich darü- 
ber, daß auch ihr Nelfe, Graf Mario Biancardo, 

sein Kommen zugesagt halle. Mario war ein 
Sohn der einzigen Sdiwester ihres verstorbe- 
nen Gatten. Seine Ellern waren tot, und Mario 
hing sehr an seiner einzigen Tante. 

Tagelang sprach sie von nidits anderem als 
von Mario, so daß Xenia sehr gespannt auf den 
Gast war. Wenn sie Isabellas Worten glauben 
durfte, dann war Mario Biancardo der netteste 
und sciiarmanleste Gesellschafter, den man sich 
denken konnte. 

Isabella plante für den festlichen Abend 
einige Überraschungen, über die sie aber auch 
Xenia gegenüber nichts verlauten ließ. 

Eines Mittags brachte ein Bote ein Tele- 
gramm, das Isabella sofort mit ungeduldigan 
Bewegungen aufriß. Kaum hatte lie die weni- 
gen Worte gelesen, da lief sie, so schnall sie 
konnte, zu Xenia. 

• Xenia, denken Sie, Mario kommt heut* 
schon. Ich habe soeben ein Telegramm er- 
halten.* 

.Das ist schön." Xenia freute sich mit ihr 
über diese Nadiridit. 

.Ist sein Zimmer in Oidnung?" 

.Es ist alles zum Empfang vorbereitet." 
Eine Stunde später fuhr Isabella zum Bahn- 

hof, um Mario selbst abzuholen. Am liebsten 
hätte sie Xenia mitgenommen, da es aber noch 
so mancherlei zu tun gab, mußte sie darauf 
verzichten. Trotzdem verbrachte Xenia die 
nächste Stunde in ziemlicher Ungeduld. Die 
vielen Erzählungen Isabellas über den Grafen 
Biancardo hatten ihre Neugierde auf den Höhe- 
punkt getrieben. 

Sie befand sich gerade im Wohnzimmer, als 
sie den Wagen vorfahren hörte. Schnell huschte 
sie ans Fenster und warf einen Blick hinaus. 
Doch leider konnte sie nidits sehen, weil es 
draußen schon zu dunkel war. Sie schämte sich 
ihrer Neugierde und trat rasch wieder ins Zim- 
mer zurück. Da vernahm sie auch schon Stim- 
men, und gleich darauf wurde die Tür zum 
Wohnzimmer geöffnet. 

Als Isabella Xenia gewahrte, glitt ein Ljlcheln 
Uber ihre Züge. Aber disee sah IiabeUa gar 
nicht, sie sah nur den schlanksn, großen Herrn, 
der hinter ihr den Raum betrat. Das also war 
Graf Mario Biancardo I Er hatte tiefschwarzes 
Haar, eine bräunliche Hautfarbe und dunkle 
glutvolle Augen. ' 

Diese Augen waren es, die Xenia besonders 
anzogen. 

.Dieses ist meine liebe Hausgenossin Xenia, 
Mario*, wandte Isabella sich an ihren Neffen, 
.von der ich dir unterwegs schon erzählt habe.' 

Mario ging auf Xenia >u. Hr verbeugte sich 
vor Ihr, als sie ihm ihre sdimale, weiße 
Hand reichte, da beugte er sich darQber, um 
sie zu kOiien. 

Hr war von Xeniai blonder Schönheit tief 
''••^drndct, so dafi er keine Worte fand, das 
junge Mflddien *u begrüßen. Bin wenig über- 
raidit iah Isabella von einem zum anderen. Sie 
fand keine ErkWrung dafür. Mochten sie sidi 
nicht? Das würde ihr leid tun, denn Xenia war 

heute schon genau so ans Herz gewachsen 
wie ihr Neffe. Heimlich hatte sie sogar schon 
mit dem Gedanken gespielt, ob aus den beiden 
nicht ein Paar werden könne. 

Doch dann hörte sie Mario sagen: „Ich freue 
mich sehr, Sie kennenzulernen, Fräulein Xenia.* 
Mario sprach ein ausgezeichnetes Deutsch, nur 

. ein kleiner Akzent erinnerte daran, daß er 
Italiener war. 

Verwirrt neigte Xenia das Köpfchen. Marios 
bannender Blick irretierte sie immer noch. 

Doch Iiabella verstand es, die Verlegenheit 
geschickt zu überbrücken, und nachdem sie die 
beiden aufgefordert hatte, sich zu setzen, ge- 
lang es ihr, bald eine redit muntere Unterhal- 
tung in Gang zu bringen. Schon kurze Zeit spä- 
ter klang helles, fröhliches Ladien auf. 

Leider konnten die Damen sich ihrem Gast 
nicht so widmen, wie Iiaballa es gern gesehen 
hätte, denn die Arbeit wartete auf sie, und so 
mußte Mario sich damit abfinden, daß er heute 
und wahrscheinlich auch morgen recht viel auf 
«ich selbst angewiesen sein würde. 

Sein Angebot, sidi ebenfalls im Hause bei 
den Vorbereitungen zu betätigen, v urde von 
I^sabella entsdiieden abgelehnt. „Das wäre ja nodi schöner, wenn meine Gäste selbst Hand 
anlegen müßten", meinte sie. .Nein, mein 
Lieber, wenn du nidits besseres zu tun weißt, 
dann fahre in die Stadt und sdiau dir die Ge- 
schäfte an." 

Auf diesen Vorschlag ging Mario sdiließlicii 
ein, aber es machte ihm keine redite Freude. 

• V ' y®"" " allein gewesen wäre, weun Xenia ar seiner Seite gewesen wäre, dann 
hätte er diesem Vorschlag sidierlidi mit tau- 
send Freuden zugestimmt 

m 
Pallasche Villa erstrahlte in hellstem 

Licht. Alle Räume waren festlich beleuchtet. Die 
meisten Gäste waren sdion eingetroffen. Isa- 
b^a begrüßte jeden mit der ihr eigenen Herz- 
lidikelt, und es dauerte nidit lange, da herrsch- 
te eine ausgelassene Fröhlidikeit in den prunk- 
vollen Räumen. 
• an diesem Abend ein neues Abendkleid aus blaßblauer Seide, das' ih-e 
laille eng umspannte und sie noch zarter er- 
lernen ließ als sie in Wirklichkeit war. Das 
Kleid war schulterfrei und schwang in einem 
weiten, glockenförmigen Rock aus. - 

Xenia war unbestreitbar die reizencjsle Er- 
scheinung an diesem festlichen Abend, )arid sie 
wußte die vielen Komplimente, die man ihr 
gemadit hatte, sdion gar nidit mehr zu zahlen 
Ihre Augen strahlten, und auf ihren sdiönqe- 
sdiwungenen Lippen lag ein glüd.liches Lädieln. 

Für Isabella brachte der Abend viel Aufre- 
gungen mit, denn es sollte ja alles wie am 
Schnürchen klappen, und dazu mußte sie sich 
selbst um alles kümmern. Was ihr aber am 
meisten Sorge bereitete, war die Tatsache daß 
ein Kunstler, den sie für diesen Abend einge- 
laden hatte, und der ihre Gäste mit seinem 
vollendeten Geigenspiel erfreuen sollte, bis 
jetzt immer noch nidit eingetroffen war. 
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Für die Rätselfreunde 
Aus eins mach' zwei 

Das erste ist ein Element, 
aurh das zweite Jeder kennt, 
sitzt unten oft, und auch oft üben. 
Nimm beides her und sprich es aus; 
du findest es in Jedem Haus. 

(uq«H-Jass*A\) 
Die eins, sie rasseln und dröhnen laut, 

wir Menschen sind davon nicht erbaut. 
Das zweite ist ein tüchtiger Mann, 
der aus Elsen viel verfertigen kann. 
Fügt Ihr eins und zwei aneinand', 
gibt's eine Oper, die sehr bekannt. 

(pjiraipS-uajjBM) 
Das erste ist ein Zeitabschnitt, 
das zweite helBt ein Leitertritt. 
Im Ganzen ist's beim andern lustig, 
bei einem selbst Jedoch sehr lästig. 

(jssojds-.i3Uinios) 
Was diese Figur 
bedeutet, sollt ihr 
raten. Es soll ein 
Wort mit drei 
Silben heraus- 
kommen. Nichts 
einfacher als das, 
nicht wahr? 

(aipoiJiujnjs) 

Silbenrätsel mit Humor 
Aus den Silben; au — berg — de — ei — en 
— es — fest — gast — ger — haut — horn — 
kcl — land — le — le — lin — men — ne — 
pin — rat — rol — se — sen — te — ul — ur 
sind neun Worte zu bilden, deren Anfangs- 
buchstaben von vorne ein süddeutsches Ge- 
richt ergeben. LaBt euch durch die zum Teil 
scheinbar sinnlosen Fragen nicht verwirren; 
Es handelt sich ja nur um ein Scherz-Silben- 
rätsel. Die Bedeutungen der neun gesuchten 
Wärter sind; 1. Besucli einer Walze, 2. Laub- 
bäume, die aufsclireien. 3. Baumspieß, 4. nahr- 
haftes Gebiet, 5. wißbegieriges Nagetier, 6. 
Musikinstrument mit wichtiger Körperbedek- 
kung, 7. Nachkommen, 8. Stadt in Holstein, 9. 
großer Schmaus. 

-jdnqiaüno — 'uassajsaj 'g 'SJaqauuij 
■g 'laitnajo -i 'jncqujoi] '9 'an^'iasa'i 's 'puc| 
-la t 'apuiiJao ■£ 'n«uauii(i z 'anojjsBO l) 

Fehlender Körperteil 
Ben, inius, strong, Gend, ada; 
diese Silben dir nidits sagen. 
Doch fügst 'nen Körperteil du ein, 
so wird es dir verständlich sein. 

(«psuijv 
■nijvpaao '8uoj)suijv 'sniujuijv 'uauueg) 

Einzeln und doppelt 
Einfach eine Gutschrift heißt, 
doppelt alle Kinder freut. 

(aoqnoa 'nog) 

Der Fund auf der Straße 
Interessiert sahen Jodien und Erika dem 

Manne zu. „Rennen kann der prima", meinte 
.lochen anerkennend. „Ob er den Bus noch be- 
kommt?" fragte die Schwester. Mit langen 
salzen war der Läufer herangekommen, 
sprang auf das Trittbrett und der Bus fuhr 
davon. 

„Er hat etwas verloren", rief Jochen. „Ja, 
idi sah auch etwas Helles fallen", entgegnete 
•Erika. Gleich darauf schrien beide „Aul", denn 
sie waren mit den Köpfen zusammengestoßen, 
als sie sich bückten. In dem Moment griff eine 
andere Hand nach dem großen Geldschein, der 
da auf der nassen Straße lag. „Hallo, den hat 
ein Mann verlöre i", rief Jochen. Der Herr, der 
den Sdiein genc.nmen hatte, lächelte ihn an. 
„Ja, ich kenne i'm und werde ihn morgen den 
Fund bringen, (iuten Tag", sagte er und ging 
eilends davon. 

„Na, das ist aber komiscli", wunderte sich 
Erika. „Ja, sehr komisch", meinte auch Jochen. 
„Es war ein Hunderter, ich sah es genau. Ob 
dieser Herr den Schein wirklich zurückgibt?" 
— „Man sollte einem Polizisten Bescheid 
sagen", schlug Erika vor. „Kannst du denn 
nachweisen, daß der Herr den Schein behalten 
will?" Nein, das konnte Erika nicht. Was also 
tun? 

„Dort hinten gehl er nocli", rief da Jochen 
plötzlich. „Komm schnell, wir müssen sehen, 
wo er wohnt und wie er heißt." Schon rannten 
die Geschwister los und waren dem großen 
Herrn im grauen Mantel mit dem grünen Hut 
bald auf der Spur. „Ich komme mir vor wie ein 
Detektiv", flüsterte Erika. „Nur keine Ein- 
bildung", lachte Jochen. Da bog der Herr In 
eine stillere Stralie ein und iog ein Sdilüssel- 
bund aus der Tasdie. „Geh langsam weiter", 
flüsterte Jodien und drückte sich selbst in die 
nächste Haustür. 

Schiffe der Zukunft 
Rund 2500 Stunden be- 

nötigte Konstrukteur 
Dieter Jansen zur Fer- 
tigstellung seines Mo- 
dells, das bei einer Länge 
von ülier zwei Metern 
eine Gesamtbreite von 
79 Zentimetern aufweist 
Sechs Kleindleselmoto- 
ren treiben den Ozean- 
gleiter, ein Mittelding 

zwischen Schiff und 
Flugzeug. Auf seinen 
Probefahrten erreichte 

der „Blaue Delphin" 
mühelos eine Stundenge- 
schwindigkeit von 100 
Kilometern. In einigen 
Jahren schon sollen die 
ersten Oieanglelter, die 

Kontinente verbinden. 

Der Herr öffnete die Haustür und stieg die 
Treppe hinauf. Erika sprang kurz entschlossen 
nach und ging hinterher. Im zweiten Stock 
öffnete der Herr gerade die Wohnungstür. 
Erika stieg weiter hinauf. Die Tür unten 
klappte und nun kehrte das Mädel um. 
„Arberg" stand auf dem Schild Im zweiten 
Stock. 

Am nächsten Nachmittag gingen die Ge- 
schwister zum Fundbüro. Daß sie dort den 
Arbeiter trafen, der nach seinem Hunderter 
fragte, war wlrklidi reiner Zufall. „Nein, ein 
GeldsÄein wurde In der letzten Wodie nicht 
abgegeben", sagte der Beamte. „Aber ich weiß, 
wer Ihn gefunden hat: ein Bekannter von 
Ihnen hat den Schein", sagte da Jochen. „Herr 
Arberg heißt er." Erstaunt sahen ihn die Män- 
ner an. „Ich kenne aber keinen Herrn Arberg", 
sagte der Arbeiter. „Ich dachte es mir gleidi", 

rief Erika dazwischen. „Und Jodien hatte die 
;ute Idee mit der Verfolgung." 

„Na, nun aber mal langsam", meinte der Be- 
amte. „Wie war die Sache mit dem Hunderter?" 
Jochen und Erika erzählten alles haarklein. 
„Den Mann könnten wir also fassen", erklärte 
der Beamte, „Nein", sagte der Arbeiter. „Wenn 
er loch noch käme, um das Geld zu bringen?" 
- „Könnten Sie nicht hingehen und das Geld 
al holen?" fragte Erika. „Ach ja, sagen Sie 
do, 1, daß Sie die Adresse von uns beiden haben, 
d 11 gibt er Ihnen sicher das Geld", meinte 
auch Jodien, „und niemand hat große 
Scherereien." 

„Der Herr Arberg war sehr -erstaunt und 
nicht gerade erfreut", erzählte der Verllerer, 
als er aus dem Haus trat. „Euren Finderlohn 
habt ihr aber wlrklidi verdient." — „Siehst 
du, nur keine Scherereien machen, wenn es gar 
nicht notwendig ist", lachte Jochen, und Erika 
mußte ihm wohl recht geben. 

Glück muß ein Hase haben 
Mitten in der Nacht sprang der Wind um. 

Eine harte, feste Kruste bildete sich auf dem 
Neuschnee. Die feucht gewordenen Stämme, 
Zweige und Büsche vereisten. 

Mit wunden Läufen und knurrendem Ma- 
gen schob sich Lampe, der alte Feldhase, unter 
seinen Brombeerbusch im dichtesten Gehölz 
und versuchte, seinen Hunger zu verschlafen. 
Den Kopf hatte er auf die ausgestreckten 
Vorderläufe gedrückt und die Hinterläufe 
unter den Leib gezogen. 

Es steht nicht gut um Lampe. Sein Fell Ist 
feucht und struppig. Die Knochen stechen hoch 
heraus. Die Seher blicken matt und glasig. Die 
Läufe schmerzen lim höllisch. Er ist todmüde, 
leckt sich seine Pfoten und döst vor sich hin. 

Aber der Hunger läßt Ihm keine Ruhe, ei 
rollt und kollert ihm durch die leeren närme 

Es nützt alles nichts, Lampe muß wieder los! 
Wenn er nichts in den Magen bekommt, wird 
diese Nacht seine letzte sein! 

Er kommt zur jungen Lärche am Waldrand, 
die ei gestern schälte. Heute ist die Rinde dick 
vereist. Lampe weiß, vereiste Rinde kann den 
Tod bringen. Doch der Hunger ist zu groß. 
Lange Streifen nagen die gierigen Zähne in 
den jungen Stamm. Es knirscht in Lampes 
Maul. Die Gedärme ziehen sich wehleidig zu- 
sammen. Im Magen rumpelt und pumpelt es. 
Eine herbe, eine bittere, eine geföhrliche Kost! 

Aber das größte Loch ist nun doch gestopft. 
Lampe fühlt sidi etwas wohler. Er faßt neuen 
Mut und rückt aufs Feld, Humpelnd zuckelt er 
/.um Dorf hinunter. Es schneit wieder. Lang- 
sam und wiegend fallen die großen Flocken 
und lindern ein wenig den Schmerz der Laufe. 

Auch die Rehe und Feldiiühner sind schon 
unterwegs und rücken dichter an die Dörfer 
heran. Vielleicht läßt sich doch ein Maul voll 
Halme finden? Oder einige Körner? Die Not 
überwindet die Scheu vor dem Menschen. 

Lampe hoppelt weiter und verharrt vor dem 
/.aun eines Bauerngartens. Das Lodi, das die 
Wildkaninchen wühlten, lockt Ihn sehr. Soll 
er es wagen? Hinter solchen Löchern hängen 
oft Schlingen und lauern tiefe Gruben. Lampe 
zögert, dann aber faßt er sich ein Herz und 
springt entschlossen in den Garten. 

Lampe Ist mitten in sein Glück gesprungen. 
Die Bauersfrau hat Braunkohl gebrochen und 
viele angewelkte BJätter liegen gelassen. Hier 
und da schauen sogar freigewühlte Herzblätt- 
chen aus dem Schnee. 

Lampe Ist nicht mehr zu halten. Er schlägt 
sich den Bauch voll. Er frißt auf Vorrat. So satt 
kann er sich mummeln, daß er zuletzt nur noch 
die Herzblättchen knabbert. Glücäc muß eben 
auch ein Hase haben! Lampe hat es. Sicher 
wird er audi das nächste Frühjahr erleben. 

KÖNIG WINTER 
In dem großen Wolkenschloß König Win- 

ters herrscht ein reges Leben und Treiben. 
EWener und Dienerinnen klettern auf Leitern, 
Stühle und Schränke, um den Wunscii ihres 
Herrn zu erfüllen. Aus dem großen Saal ruft 
es: ..Zum Donnerwetter, die Stiefel sind ja 
ncKh immer nicht gebürstet!" Die Schnee- 
flcx:ke klettert, während sie um Entschuldi- 
gung bittet, auf den Scdirank, um die Bürste 
zu holen. Dann mac^t sie sich aber schleu- 
nigst daran, cJie Stiefel abzubürsten. Dabei 

denkt sie: Er ist wieder schlecht gelaunt, weil 
er Janker Frühling das Land räumen muß. 
Sie öffnet kopfschüttelnd die Türe und geht 
hinaus. Da klingelt es schon .wieder! Ein Die- 
ner eilt in den weiten Raum. Er bringt König 
Winter seinen großen Stock, Der König erhebt 
seine schauerlich krächzende Stimme und 
sagt: „Man macJie den Scdilitten fertig, auf 
daß ich meine Macht zeige!" „Ja", stanimelt 
der Diener und verläßt mit einer Verbeugung 
den großen Saal. Nun öffnert auch König Win- 

ter die Türe. Er geht hinaus. Draußen span- 
nen die Dicmer acht Pferde vor den Wagen. 
Der Kutscher setzt sich auf den Bock, und 
hinaus geht es in die winterliche Welt, 

Der Schnee hat die Saat zugedeckt. Nun 
schläft sie, bis die Sonne ihre warmen Strah- 
len zur Erde schickt. Jetzt aber wehen die 
kalten Nordwinde, und über den eisigen 
Hauch seiner Freunde freut sich der alte 
Winterkönig. 

Weiter geht die Fahrt bis zum Schlosse 
Junker BVühlings. Ein Diener kommt der 
Kutsche entgegen. König Winter ruft den 

Diener zu sic;h und spricht: „Sage deinem 
König, daß icdi ihn zum ZwC'ikanipf auffor- 
dere!" Bald darauf kommt ein schmucker 
junger Mann heraus. An der Seite hat er ein 
gutes Schwert, Er stürmt dem alten Krächzer 
entgegen und wirft ihn zu Boden. Jetzt ist 
der Winter endlicxh besiegt. Nun sprießen die 
Blumen und die Knospen springen auf. „Heil 
Junker Frühling, dem Herrscher." — Der alte 
Krächzer aber wird zur Strafe In den Kerker 
geworfen, Junker Frühling aber hat gesiegt, 
und so wird es bleiben bis an das Ende der 
Welt und sich jedes Jahr wiederholen. 

Margltta Jaudt, Langen (10 Jahre) 

v«n Mono*! Buff . fnM„o-V«flofl , OotmoW 
19. Fortsetzung 

Dabei fiel seit einer Stunde schon wieder 
Schnee. Der Winter wollte in diesem Jahr 
wirklich kein Ende nehmen. Wenn der Wagen 
nun im Schnee steckengeblieben war? Isabella 
wagte diesen Gedanken gar nicht auszudenken. 

Immer wieder eilte sie in die Diele, um den 
Diener zu fragen, ob sich der Künstler noch 
nicht gemeldet habe. Da endlich hielt ein Wa- 
gen vor der Villa. Isabella eilte zur Tür. Es 
war der so sehnlichst Erwartete. 

.Gottlob, daß Sie da sind*, begrüßte Isabella 
ihn, und ihre Stimme klang befreit, als sei ihr 
ein Stein vom Herzen gefallen. 

.Bitte, entschuldigen Sie mein Zuspätkom- 
men, gnädige Frau", bat Burkhardt Heller, 
.aber wir hatten unterwegs eine Autopanne, 
die mich zwei Stunden festhielt. Sonst wäre ich 
bestimmt pünktlich gewesen.' 

.Sie brajchen sich nun nicht mehr zu ent- 
schuldigen, Herr Heller. Da Sie da sind, ist 
alles wieder gut." Sie gab dem Diener einen 
Wink, der Burkhardt belillflidi war, den Mantel 
abzulegen. 

Gerade als Isabella Burkhardt in einen vorn 
Fest unberührten Raum führen wollte, wo er 
sich von den Anstrengungen der Reise ein we- 
nig erholen konnte, trat Xenia in die Diele 
hinaus. 

Burkhardt sah zur Seite, und als er das 
junge blonde Mädchen erkannte, verhielt er 
unwillkürlich den Schritt. 

Isabella .wurde aufmerksam. Auch sie blieb 
nun stehen und folgte seinem Blick. 

Xenia war bis in die Lippen erblaßt. Sekun- 
denlana hing ihr Blick wie gebannt an Burk- 

hardts schmalem Antlitz. Dann machte sie eine 
Bewegung, als ob sie davonlaufen wollte, doch 
Burkhardts Stimme hielt sie zurück. .Xenia, 
wie kommen Sie hierher?* fragte er und machte 
einen Schritt auf sie zu. 

.Sie kennen sich?' Isabellas Stimme klang 
sehr verwundert. 

.Ja, gnädige Frau, wenn unsere Bekannt- 
schaft auch nur sehr flüchtig war, so habe ich 
Fräulein Xenia doch nicht vergessen, im Gegen- 
teil, ich habe noch oft an sie denken müssen 
und mir Gedanken gemacht, wie wohl ihr 
Schicksal verlaufen sein möchte. Um so mehr 
freue ich mich, sie hier wiederzusehen.* 

Mit diesen Worten reichte er Xenia die Hand, 
die diese zögernd ergriff. Und doch drückte auch 
'ihr Blick Freude über dieses Wiedersehen aus. 

.Das müssen Sie mir erzählen*, sagte Isabella, 
.später, wenn ich ein bißchen Zeit dazu finde.* 
.Wir sehen uns doch noch?* wandte sich Burk- 
hardt noch einmal an Xenia, und a.'s das junge 
Mädchen nickte, folgte er Isabella, die bereits 
vorangegangen war. 

Kaum war die Tür hinter Isabella Casalla und 
Burkhardt Heller zugefallen, da trat Graf Mario 
Biancardo auf Xenia zu, der das Gespräch zwi- 
schen dem Geiger und Xenia beobachtet hatte. 
.Wer war dieser Mann?* fragte er. 

Xenia wandte überrascht den Kopf zur Seite. 
Sie hatte plötzlich das Empfinden, bei etwas 
Verbotenem ertappt worden zu sein. .Ich weiß 
es nicht', antwortete sie. 

.Sie wissen es nicht? Sie haben abci doch mit 
ihm gesprochen.' 

.Ich kenne nur seinen Namen. Er heißt Burk- 
hardt Heller.' 

.Der berühmte Geiger?* 
Xenia sah Mario fragend an. .Geiger ist er? 

Das habe ich nicht gewußt.' 
.Doch, doch', versicherte er. .Er ist sogar ein 

sehr berühmter Künstler. Vor einem Jaht kannte 
seinen Namen noch kein Mensch, und heute 
spricht die ganze kunstbegeisterte Welt von ihm. 

Sia sehen, meine Tante scheut keine Mittel und 
Kosten, ihren Gästen wirklich etwas Besonderes 
zu bieten.* 

,Es scheint wirklich so*, sagte Xenia lachend. 
Sie gewann ihre Sicherheit zurück und ließ sidi 
von Mario, der ihr galant seinen Arm bot, zu 
den Gästen zurückführen. 

In einem Sessel im Damenzimmer saß eine 
ältere Dame, die dafür bekannt war, sidi nie- 
mals von ihrer Siamkatze zu trennen. Auch 
heute abend lag das Tier zusammengerollt und 
schnurrend auf ihrem Schoß. 

Mario, der die Baronin Graudorf seit langem 
kannte, blieb stehen, um sie zu begrüßen und 
ihr Xenia vorzustellen. 

Die Katze, in ihrer Ruhe gestört, hob den 
Kopf und sah Xenia mit ihren bernsteinfarbenen 
Augen an. Ihr Fell war seidig und hatte eine 
gelbrötliche Farbe. Xenia hatte noch niemals 
ein so schönes Tier gesehen, und sie beugte sich 
nieder, um sie zu streicheln. Doch im gleichen 
Moment zog sie die Hand mit einem leichten 
Schmerzensschrei zurück. Die Katze hatte die 
Krallen ausgestreckt und war Xenia damit über 
den Arm gefahren. 

Die Baronin war bestürzt und versicherte, ihr 
Liebling habe das noch niemals getan. Sie ent- 
schuldigte sich bei Xenia, die schon wieder 
lächeln konnte. .Es war nicht so schlimm, gnä- 
dige Frau", versicherte sie, .sehen Sie, es hat 
nur ein paar kleine Kratzer gegeben.* 

Audi Mario überzeugte sich, daß die Ver-, 
letzung wirklich nur oberflächlicher Art war. 
Trotzdem riet er Xenia, die Wunde auszuwa- 
schen. Doch sie warf mit einer übermütigen 
Bewegung den Kopf in den Nacken. .Machen 
Sie doch deswegen kein Aufheben. So empfind- 
lich bin Ich nicht. Kommen Sie, wir wollen lieber 
tanzen.* 

Im Nebenzimmer spielte die eigens für diesen 
Abend engagierte Kapelle einen Walzer, und 
gleich darauf schwebte Xenia wie eine Feder in 
Marios Armen über das Parkett. 

.Sie sind die schönste Frau der Welt, Xenia", 
flüsterte Mario seiner Tänzerin mit verhaltener 
Stimme zu. 

Xenia sdiloß die Augen. Die gleichen Worte 
hatte ihr schon einmal ein anderer beim Tanze 
zugeraunt. Aber dieser andere halte nur mit ihr 
gespielt, er hatte sie in ihrer ersten erwachen- 
den Liebe enttäuscht. 

.Bitte, sagen Sie mir so etwas nicht", bat 
Xenia, und zwisdien ihren Brauen ersdiien eine 
steile Falte. 

.Warum nicht?" fragte Mario erstaunt. .Sie 
sind doch schön, warum soll idi Ihnen das nicht 
sagen?" 

Darauf wußte sie keine Antwort. Sie hätte 
ihm alles erzählen müssen, und das wollte sie 
nicht. 

So zog sie es vor, zu schweigen und war froh, 
als Isabella erschien und ihren Gästen mitteilte, 
nun würde der berühmte Geiger Burkhardt Hel- 
ler spielen. 

Burkhardt wurde mit lautem stürmischem Bei- 
fall begrüßt. Die meisten Gäste hatten seinen 
Namen schon gehört, aber noch niemals das 
Glück gehabt, ihn persönlich zu hören. Um so 
mehr erfreute es sie, ihn heute in kleinem Kreise 
erleben zu dürfen. ^ 

.Wer wird mich begleiten, gnädige Frau?" 
fragte Burkhardt, der neben Isabella stand. Sie 
fuhr sidi vor Sdireck mit der Hand an den Mund. 
Daran hatte sie überhaupt nicht gedacht. Hilfe- 
suchend sah sie sidi unter den Gästen um, aber 
sie konnte niemand entdecken, dem sie zuge- 
traut hätte, einen so bi^rühmten Künstler wie 
Burkhardt Heller begleiten zu können. Endlidi 
blieb ihr Blick an Xenia hängen, und d.. hellten 
sich ihre Mienen wieder auf. 

Sie eilte auf Xenia zu und unterriditete sici 
in hastigen Worten, sie müsse die Begleitung 
des Geigers übernehmen, da sie in ihrer Auf- 
regung vergessen habe, einen Pianisten zu 
engagieren. 

Fortsetzung folql. 

... nimm dodh PHILIPS 
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Wir zeigen einen Universalschniit Papierkleider trugen schon die Samurais 
Eine Basis für vielerlei hübsche Kleidungsstüclie 

Wir überreichen Ihnen heule ein wirklich brauchbares Geschenk, das Ihre Freude an der 
neuen Automatic-Nähiiiaschine noch erhöhen wird, Tiämlic/i einen Universalschnitt, der große 
Möglichkeiten beim Selbstschneidern aller Arten von Kleidern bietet. Mit seiner Hilfe c/elitii/t 
es «n* spielend, Blusen, Nachthemden, Morgenröcke, Jacken, Sirandkleider und tiieles andere 
nauschneiden und zu nahen. 

Die .Skidze zeigt Ihnen das Grundschema, auj dem alles aufzubauen ist. Man kann zum Hei- 
spiel den Kragen bziv. den Halsausschnitt ydrr-il.s nach Wttnsch ändern; fi'r Jacken oder Blusen 

Eine „neue" amerikaniiidie Er^ndung 
In den Vereinigten .Staaten will man dazu 

übcrgelK-n, Kleider aus Papier zu machen. 
Nach dioFcm neuen Verfahren werden Stoffe 
in Zukunft nidit mehr aus der Spinnerei, son- 
dern aus der Papierfabrik kommen, Täglidi 
kann eine Frau dann ein neues Kleid anziehen, 
das .'iie nach Gebraudi in den Papierkorb wirft. 
Täglich kann der Herr sein Sporthemd wech- 
seln und das alte einfach fortwerfen. Der neue 
Wuiiderstoff heißt K - 2000. Er wird ähnlidi 
wie Rohstoffe für Papierla;<dicnlüchcr und 
Papierservietten aus Holz gewonnen. 

Der neue Papierstoff, aus dem das Kleid der 
Zukunft genaht oder geklebt wird, ist an- 
schmiegsam und läßt sich ebenso leicht be- 
drucken, färben, zu.schneiden und nähen wie 
richtiger Stoff. K - 2000 kann in leuditenden 
Farben und in zartesten Pastelitönen, wasser- 
und feuerfest und in jeder gewünschten Dichte 
oder Durchlässigkeit hergestellt werden. Es ist 
wirklich ein Wunderstoff. Und das Wunder- 
barste daran ist der niedrige Preis. Das neue 
Kleid kostet nicht mehr als' jetzt die Wäsche 
des alten. 

Amerikanische Modehäuser sind schon zu 
den ersten praktischen Versuchen übergegan- 
gen, .Sie haben Badeanzüge und Unterwäsche 
aus Papier auf den Markt gebracht. Aber das 
ist erst der Anfang. Welche Möglidikeiten ' ..u 
sich hier für den Schornsteinfeger ode. iur den 
Kumpel auf, oder gar für den Atomarbeiter, 
An seiner Kleidung ist .. nicht der .Schmutz, 
sondern jedes kleinste Teilchen von Radio- 
aktivität, d-'^ nach jedem Tragen mühsam und 
kof^'r^ieii;» entfernt werden muß, um dem Ar- 
ijeiter auf gefährlichem Posten Leben und Ge- 
sundheit zu erhalten, »Vie praktisch wären zum 

Heispiel audi Aeiztckittel und Sdiweitein- 
iileiclcr aus Papierstoff, Immer ist man MUbar 
und neu gekleidet, ledig jeder Sorge um J»s 
gestärkte Hemd oder um den reinen Kitt«l, 

Kleidung aus Papier ist allerdings lüibts 
wirklidi Neues. Im Krieg gab es sdion Bch«llt- 
kleidung aus Papier. Sogar in Pari« «oUaii 
Kleider und „Marileaus" aus Papier einmal 
große Mode gewesen sein. Ein französiidi«; 
.Spitzenhändler und Vorläufer moderji»r 
Modeschöpfer, Boileau, erfand im Jahr 1718 
einen Papierstoff und verkaufte ihn für teure« 
Celd, Seine Erfindung wurde hauptsächlich Im 
.Sommer von den Pariserinnen gern gekauft, 
da das Material leicht und luftig war. 

Papierstoffe gab es auch im Fernen Osten. 
Japanpapier ist ja berühmt. In Japan trägt 
man heute noch Sdilechtwetter-Umhänge aus 
Papier. Auch die japanischen Regenschirme, 
die in diesem regenreichsten I.,and der Welt 
unaufhörlidi benutzt werden, sind aus Papier. 
Hand in Hand mit der Papierherstellung, die 
vor der Einführung der Technik in Japan vor 
allem als Heimindustrie beirieben wurde, 
ging auch die Herstellung schöner Papier- 
gewebe fi'! Kleider und Mäntel, Manchmal 
waren os Gewebt- nur aus Papiergarn, manch- 
inal .Stoffe mit einim .Seidenfaden als Kette 

Vermöj'jende Hofleute, Samurais und Vor- 
nehme bevorzugten für ihre Hofkleidung schon 
vor mehr als 300 Jahren ein Papiergewebe, ge- 
nannt .Shifu, aus .Shiroishi im nördlichen Ja- 
pan, Die Herstellung von Shifu hat sich dort 
bis nach dem ersten Weltkrieg erhalten, und 
das alle Handwerk geriet erst in Vergessen- 
heit. als billige.«!, inaschinengewebtes Tuch 
überreichlich auf den japanischc-n Markt kam. 

GEFÄHRLICHE EIFERSUCHT 

n-ird der Schnitt entsprechend gekürzt, wünscht man vorne eaien Knopfi crschluß, Ijrauthl van 
nur die Kaule einzn^chneiden — länger oder hürzer — je nachdem Für bequeme Hauskleider, 
llr,-ic,n(intel usw. gibt man in der vorderen Mille 10— l.'i cm zu. Auch die Aermel kann man nach 
HcHt heu verlängern oder kürzen. Sehr hübsch .sielif es aus, wenn man z. B. bei einem Hauskleid 
die /.I ii,Irl kimonoartig mit eir.cin ungefähr 2i> cm breiten Streifen verlängert. 

S.e brauchen zu diesem Schnitt bei SO oder '.10 cm Stoffbreite etwa dreimal die Länge, wenn 
Sie .11 der Mitte geknüpfte Schlafanzug-Jacken Blusen oder Kittelschürzen nähen teolieii. Für 
einfache Nachthemden genügt zweimal die Länge. Ist der Stoff doppelt breit, genügt sogar schon 
cu)ei7/in( die l.änge für Hauskleider usw. Bei der einfachen Breite müssen wir allerdings einen 
Zn-ickrl vorsehen, der seitlich eingesetzt wird, um die nötige Bewegungsfreiheit zu sicherv 

AUc.i üb,-ige ergibt sich beim Nähen von selbst. Das Variieren de.s //atsaussclinittc.s, des Kra- 
f/enr. die Verwendung von hübschen Blenden und Bordüren — alle zusammen läflt unseren Uni- 
i-ersa'schv.itt .itets anders aussehen und gibt Ihnen die Möglichkeit, immer wieder auf ihn 
zuriick^ukom men. 

Werden die Kleider wieder länger? 
Ueber diese Frage wird viel diskutiert. An- 

stoß dazu gaben die neuen Längen, die ver- 
einzelt in den Kollektionen von Christian 
Dior. Heim und anderen für Herbst/Winter 
IMÜ.'ST auftauchten. Sehr klug von diesen füh- 
renden Modekünstlern, erst einmal vorzufüh- 
ren, ob überhaupt eine Bereitsdiaft für längere 
Höcicc bei den Frauen besteht. Sie wollten 
nicht schockieren, nicht diktieren. Sie über- 
lassen es den Frauen, sich In aller Ruhe mit 
dieser Frage zu beschäftigen und dazu Stellung 
zu nehmen. 

Wie sieht diese neue Länge aus? Welche Mo- 
delle betrifft sie? Meister Dior hat sie sogar 
auch für den Vormittag propagiert. Für kleine 
Kostümchen mit halbweitem Rock und äußerst 
kurzem Jäckchen oder Spenzer. Die Länge 
liegt zwischen 20 und 24 cm vom Boden. An- 
dere zeigen sie an eleganten Kostümen mit 
schmalem, geschlitztem Rock und abgerunde- 
ter, nach rückwärts verlängerter Jacke. Oder 
an Fchmalen Cocktail- und kleinen Abend- 
Icleidern. Oder an großen Abendkleidern, die 
vorn kurz sind und rückwärts schleppen. 

Die Schönheit der Beine geht durchaus nicht 
verloren, auch wenn man weniger davon sieht. 
Dagegen könnten sprechen: eine gewisse Un- 
bequemlichkeit beim Laufen, beim Einsteigen 
in Bus und Bahn. Die Lösung der Mantelfrage, 
der, in voller Länge, sdiwer wirken könnte. 

Der Vorsdilag zu längeren Kleidern ist aber 
nicht willkürlldi gemadit worden. Er liegt im 
Zuge der gesamten Modeentwicklung, die 
duidi die überschmalen Etuikleider, breite 
Mieder, hodigerückte Büste und hohe Hüte die 
Tendr-nz zu einer gestreckten Silhouette be- 
weist. 

Die führenden deutschen Häuser stellen die 
neuen Längen vor allem an schmalen, kleinen 
Abendklelilern vor. Hier sind die neuen Pro- 
portionen äußerst kleidsam, haben gut gefal- 
len und werden auch schon getragen. 

Sind die Männer oder die Frauen anfälliger 
für die Eifersucht? Nadi einer von einer fran- 
zösischen Wodienzeitung vorgenommencri 
Untcrsudiung entwickeln sidi die Qualen der 
Eifersucht eher beim männlichen Geschledit, 
In Frankreich ist die Eifersudit „Mörder 
Nr. 1", und es fallen ihr tatsädilich ungcf.ihr 
3000 Menschen im Jahr zum Opter. 2000 der 
von dieser tödlichen Krankheit Befallenen be- 
gehen Selbstmord, und das verbleibende Drit- 
tel wird ermordet. 

Hier sind einige interessante Aspekte, die 
die .Statistik ans Licht gebracht hat: 

Die Eifersucht erreicht ihren Höhepunkt 
nach den Sommerferien. Sie ist viel stärker 
bei Männern mit sitzenden Beschäftigungen 
zu finden — bei ungefähr 25 Prozent aller im 
Büro tätigen — als bei Männern, die im Freien 
arbeiten. Für Frauen liegt das kritische Alter, 
in dem sie der Eifersucht verfallen können, 
zwischen 30 und 40, während bei Männern die 
kritischen Jahre zwischen 50 und 55 liegen, 
Frauen, die zur Arbeit gehen, finden weniger 
Zeit, eifersüchtig zu sein, aber 38 Prozent der 
Hausfrauen machen sich ständig Sorgen über 
die Treue ihrer Gatten oder Liebhaber, heiß' 
es in der Statistik. 

 O— 

Farbig stimmt froh 
Die tägliche Hausarbeit macht jetzt mehr 

Freude, denn auch unsere guten alten Bekann- 
ten, die Staub-, Spül- und VfischtüJier geben 
sich nicht mehr (rist und grau. Aus saugfähi- 
ger, griffig und gut aufnehmender, vollfiau- 

schiiier Baumwolle sind diese Tücher in lichten 
Farben, kariert, mit bunten Streifenkanten 
und auch uni, indanthrengefärbt. V/eder Wasch- 
miltel u-jch das Kochen können ihre Farben 
Lum Vcrbtasr.en bringen. Auch Nrtztücher, aus 
Baumwollgarnen l ergestellt, sind mit farbigen 
Streifen durchweht und haben bunte Kanten. 

• 
: Weibliche Campingbewohner brauchen 
i in Zukunft Jiidil mehr zu befürchten, 
{ beim Erwachen eine Schlange neben sich 
• zu finden. F ne französische Firma stellt 
: Zelte und Schlafsäcke mit schlangen- 
• abwehrender Imprägnierung her. 
: 
: Kille Bande von Montrealer Dieben 
j hat sich auf Windeln spezialisiert. Im- 
: mer wieder tverden die Autos von Win- 
: deldienstfirmen bestohlen. Bisher sind 
; schon 5G00 Windeln verschwunden, beim 
! letzten Mal waren es S7C Stück ge- 
5 brauchte. Ks scheint sich um eine Bande 
• kinderreicher Ganosler zu handeln. 
: <r 
I Zwei schweizerische Hochzeitsreisende, 
• die jnit der „Saturnia" nach Sizilien 
I fuhren, versäumten infolge ihres ersten 
i Ehe/crcchs in Palermo das Schiff. Die 
; Reedereiagentur setzte das Pärchen in 
• den Schnellzug nach Messina, hier er- 
I reichte e.? atemlos, aber versöhnt das 
I Schiff. • 
•••••••••••••••••••••••••••••• 

Eine „schöne" Überraschung 
Sie kostete einer Hausfrau Uber 2000 Mark 

Für die Beurleilu.ng einer günstigen Saum- 
länge kommt es nicht so sehr auf die Stelle 
an, wo der Saum das Bein schneidet. Allein 
die Gesamtproportion ist entscheidend für den 
vortc ilhaften oder unvorteilhaften Eindruck, 

■den .1 de Saumverschiebung zur Folge hat. Es 
ist iiiar, daß ein längerer Rock die Figur 
streckt und daß das fast jede Frau gut ver- 
tragen kann. Sie wirkt dadurch schlanker, 
damenhafter, größer. Ihr Gang kommt besser 
zur Geltung. 

Falsche Marzipankartoffeln lassen sich eben- 
falls sehr rasch herstellen, '/t Pfund sehr feinen 
Weizengriel3 misdit man mit '/i Pfund Puder- 
zucker, feuchtet die Masse mit Wasser an und 
gibt 8-10 Tropfen Bittermandelöl daran. Das 
Ganze läßt man '/• litunde ruhen und formt dann 
kleine Kugeln, die r.ian mit einem Löffelstiel ein- 
kerbt (wie eine geplatzte Pellkartoffel) und dann 
in Kakao umdreht. 

Wenn eine liebe Verwandte ganz selten 
mal zu Besuch kommt, werden die prak- 
tischen Dinge des Alltags oft vergessen. Dann 
aber kann es geschehen, daß, wie der folgende 
Fall zeigt, diese praktischen Dinge elementare 
Gewalt bekommen und Dinge anrichten, die 
des Lebens Inhalt nicht mehr froh werden 
lassen. 

Angeklagt vor dom Kölner Amtsgericht der 
Abt. 91 war die 45jährige Hausfrau Mathilde, 

Es müssen nicht immer „rauschende" Fesle sein 
Tips für Tanz- und Gesellsdiaftssdiuhe 

Wie ist Ihre Seelenlage? 
Das können Sie selbst feststellen 

Unser Test-Psychologe versucht heute, mit 
12 Fragen den Grad Ihrer seelischen Ausge- 
glichenheit zu analysieren. Für jede Antwort 
ist die Punktzahl gleich hinter der Frage an- 
gegeben. Addieren Sie Ihre Punkte und sehen 
Sie am Schluß, welches Prädikat Sie erreicht 
haben: 

1. Führen Sie in Gedanken Verbredien aus? 
'(Ja 0 — Manchmal 2 — Nein 4) 

2. Gibt es Dinge, auf die Sie sich freuen? 
■14 - 2 ~ 0) 

3. Sind Sie knausrig? (0 — 2 — 4) 
4. Geben Sie ironische Antv.'orten? 

tu — 2 - 4) 
5. Glauben Sie, daß andere Mensdien Ihnen 

i'chaden wollen? (0 — 2 — 4) 
fi. Schmeckt Ihnen das Essen? (4 — 2 — 0) 
7. Sind Sie jähzornig? (0 — 2 — 4) 
8. Sind Sie mit Ihrer Arbeit zufrieden? 

•(4-2 — 0) 
9. Leiden Sie unter Schlaflosigkeit? 

<0 — 2 — 4) 
10. Haben Sie das Gefühl, aus Ihrem Leben 
das Be.'^te zu machen? (4 — 2 — 0) 
11. Sind Sie schadenfroh? (0 — 2 — 4) 
12. Können Sie sich auf Ihr Gedächtnis ver- 
lassen? (4 — 2 — 0) 

Mit 40 bis 48 Punkten ist Ihre Seelenlage 
.„vorbüdiich ausgeglichen". 

20 — 38 Punkte: „durchschnittlich ausgegl.". 
12 — 24 Punkte:'„schwankend". 
0—10 Punkte: „gefährlich schwankend". 

Sagen Sie nicht in resignierendem Ton: „Wo- 
zu denn, idi komme ja doch nirgends hin", 
wenn einmal die Rede auf elegante Abend- 
schuhe kommt. Denn erstens drängen Sie Ihre 
Gesprächspartner damit unausweichlich in die 
nicht immer erfreuliche Situation, Sie bedauern 
zu müssen, und sich selbst in den beklagens- 
werten Zustand, sich als Mauerblümchen vor- 
zukommen. Seien Sie lieber ein bißchen opti- 
mistisch! Die Ueberraschungen sind es doch, 
die unserem Alltag die freundlichen Lichter 
aufsetzen. Lassen Sie sich deshalb nicht in die 
Verlegenheit bringen, eine nette Einladung ab- 
sagen zu müssen, nur weil es an den passen- 
den Sdiuhen fehlt. Streichen Sie lieber „idi 
hab' ja nichts anzuziehen" aus Ihrem Wort- 
schatz, es glaubt Ihnen sowieso keiner, nur 
noch die Witiezeichner profitieren davon. 

Es müssen ja nicht immer die großen „rau- 
schenden" Feste sein, von denen Sie hören und 
le.sen. Denken Sie doch nur an die Theater, die 
die Wihterspielzeit eröffnet haben, an Kon- 
zerte oder an einen netten Abend bei Freun- 
den, von denen Sie wissen: Bei denen wird be- 
stimmt getanzt. Na also! 
• Und jetzt ein Vorschlag: Schaufensterbum- 
mel! Und schauen Sie sich einmal die Schuhe 
für festliche Gelegenheiten an. Einfach bezau- 
bernd! Da ist zum Beispiel die Sandalette aus 
Silberbiokat und aus Silber- oder Goldleder 
(für den „ganz großen" Abend, der schneller 
kommen kann, als Sie ahnen) oder aus Samt- 
kalb für die kleineren festlichen Gelegenheiten. 
Der sehr hohe und schlanke Absatz bestimmt 
die Eleganz des Abendschuhs, der mitunter als 
Extravaganz durchsichtige Perloneinsätze oder 
auch Straßverzierungen am Absatz oder auf 
dem Blatt hat. Todschick! Und dleZehen haben 
meist volle Bewegungsfreiheit. 

weil sie sich nadi Ansicht des Gesetzes der 
fahrlässigen Brandstiftung schuldig gemacht 
hatte, Sie hatte an jenem Tage gebügelt und 
dazu das elektrische Plätteisen benutzt. Plötz- 
lich klingelte es und ,.. welch eine Ueber- 
raschung! Es war ihre Schwester, die sie seit 
langer Zeit nicht mehr gesehen hatte. 

Wenn die Schwester so selten kommt, muß 
man sie natürlich fürstlich bewirten. Und weil 
Frau Mathilde gerade nichts im Hause hatte, 
nahm sie die Schwester bei der Hand und 
ging mit ihr in das nächste Cafe. 

Zu'Hause indes war soweit alles in Ordnung, 
bis auf das Plätteisen, Es sengte weiter! Im- 
mer weiter. Und als Frau Mathilde endlich 
wieder zurückkam, zog die Feuerwehr bereits 
wieder ab. Was sie zurückließ, war nicht nur 
eine zum Teil ausgebrannte Wohnungs?inrich- 
tung, sondern auch ein beträchtlicher Gebäude- 
schaden von insgesamt über 2000 DM. die die 
Hausfrau nun zu ersetzen hat. 

Ein Glück für Frau Mathilde, dc.ß sie einen 
verständnisvollen Richter fand, der sie nur zu 

•einer Geldstrafe von 30 DM verurteilte. Nun, 
dieses Geld wird jie aufbringen können. Aber 
die 2000 DM Schaden ... ? 

Das dicke Ende kommt nach 
Tauschzentrale für Weihnacfatsgescbenke 

An jedem 28. Dezember beginnt die Hoch- 
saison bei Mr. Jcfhn Ludewig in Minneapolis. 
An diesem Tag treffen die ersten Pakete mit 
Weihnachtsgeschenken ein, die ihm wild- 
fremde Menschen schicken. Sie wollen sie um- 
getauscht haben. John Ludewig besitzt die 
größte Tausch-Versandzentrale in den USA 
Wenn Lilian zu W-eihnachten zwei elektrische 
Toaströster für ihre Aussteuer erhält, wenn 
Mister Baobit mit Hosenträgern bedacht wird, 
obwohl er keine leiden kann, so wenden sich 
beide an Ludewig. 

Sie schicken ihm die Geschenke ein, erhalten 
85 Prozent des Wertes gutgeschrieben und kön- 
nen sich auf einer Tauschliste Gegenstände 
aussuchen, die ihrem Geschmack entsprechen 
Hunderte von Regalen füllen sidi in den 
Wochen nach Weihnachten bei John Ludewig 
mit unerwünschten Geschenken, ein Heer An- 
gestellter taxiert und katalogisiert sie. Nach 
Neujahr nehmen die ersten umgetauschten 
Weihnachtsgaben ihren Weg zu den Empfän- 
gern, die sidi diesmal mehr freuen. 
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Nauheim schlag! Rüsselsheim 

LANGENER ZEITUNG Dienstag den 12. Februar 1957 

I 

In II. Fußball-Ainateurliga Damistadt 
sorglAam letzten Soointag SV Nauheim für 
die tJberraschung. Obwohl im Felde über- 
legen, gelang es dem seitherigen Tabellen- 
führer nicht, die Hintennannschaft seines 
Gegners zu überwinden und mußte mit 0 2 
beide Punkte und damit die Tabellenführung 
abgeben. Was sich im stillen Urberach erhofft 
hatte, traf damit ein. Urberach übernahm 
durch seinen Erfolg über Lampertheim (3:0) 
die Tabellenfühining. Dieburg, obwohl spiel- 
frei, konnte weiter auf dem 3. Platz verwei- 
len, weil sich Erbach und Pfungstadt die 
Punkte teilten. Messel hat sich durch seine 
beachtlichen Erfolge in den letzten Spielen 
weiter nach vorn gebracht. Diesmal unterlag 
bei ihm Erzhausen 5:3. Übrigens war die Nie- 
derlage derErzhäuser nicht verdient. Der Gast 
zeigte gute Leistungen. Er hätte aber beim 
Stande von 3:3 weiter offensiv spielen sollen. 
Zu allem Unglück fühlte sich Erzhausen noch 
durch den Schiedsrichter benachteiligt. Die 
Spiele im einzelnen: 
SV Nauheim — Opel Rüssclsheim 2:0 
Urberach — Lampertheim 3:0 
FC Erbach — TSV Pfungstadt 1:1 
SV Münster — SG Nieder-Roden 0:0 
SG Arheilgen — FC Bensheim 1:1 
SV 98 Amateure — VfL Michelstadt 3:1 
FV Hofheim — SKV Mörfelden 3:2 
TSG Messel — SV Erzhausen 5:3 
SKV Büttelborn — SG Egelsbach 1:0 
FC Heppenheim — FC Langen 0:1 
Groß-Ümstadt — SV Bischol.-^heini 10:1 

Der Tabellenstand 
1. Urberach 3i 102:42 
2. Rüsselsheim 31 .">8:32 
3. Dieburg 31 85:50 
4. Pfungstadt 32 93:54 
5. Erbach 32 89:59 
6. Messel 32 94:86 
7. SV 98 Amateure 31 84:49 
8. Nieder-Roden 32 75:60 
9. Langen 31 54:53 

10. Egelsbach 33 77:71 
11. Münster 31 64:59 
12. Groß-Umstadt 32 98:80 
13. Mörfelden 32 53:57 
14. Lampertheim 33 82:77 
15. Hofheim 32 57:68 
16. Bischofsheim 33 55:88 
17. Bensheim 30 53:71 
18. Arheilgen " 32 57:82 
19. Büttellx)rn 31 48:74 
20. Nauheim 32 .54:83 
21. Ei-zhausen 29 50:77 
22. Heppenheim 31 38:71 
23. Michelstadt 32 51:128 

47:15 
46:16 
43:19 
43:21 
43:21 
30:25 
38:24 
38:26 
36:26 
35:31 
34:28 
34:30 
32:32 
29:37 
28:36 
28:38 
25:35 
22:42 
20:42 
19:45 
18:40 
16:46 
13:51 

SSG-Krise noch nicht übeiwunden 
SSG Landen — Gräfenhausen 0:3 (0:1) 

Am kommenden Sonntag: Rüsselsheim gegen 
Heppenheim, Michelstadt — Urberach, Pfung- 
stadt — Münster, Bischofsheim — Erbach, 
Bensheim — Dieburg, Erzhausen — SV 98 
Amateure, Mörfelden — Arheilgen, Egelsbach 
gegen Hofheim, Nieder-Roden — Messel, 
Langen — Büttelbom und Groß-Umstadt ge- 
gegen Nauheim. 

Der Club siegte in Heppenheim 0:1 
Der Heppenheimer Sportplatz, auf einer 

Anhöhe mitten in den Weinbergen gelegen, 
wurde durch heftige Regenfälle bereits im 
Handball-Spiel Heppenheim — Kickers Of- 
fenbach kräftig aufgeweicht. Durch dieses 
Spiel fiel übrigens auch das der Reserven 
aus. Mit über einer halben Stunde Verspätung 
begannen die Fußballer. 

Langen hatte für Flori Prosch in die Läu- 
ferreihe genommen und im Sturm wieder 
einmal Fleischmann auf Linksaußen und 
Enders auf Halbrechts eingesetrt. Der Club 
spielte mit Dietz, Leyer, Rebke, Heinz Weger, 
Prosch, Pollig, Fleischmann, Dieter, Metz, 
Enders und Lötz. 

Heppenheim hatte eine stabile, kampfkräf- 
tige Mannschaft zur Stelle. Sie diktierte in 
der ersten halben Stimde das Spielgeschehen. 
Ihre Läuferreihe operierte geschickt mit 
guten Vorlagen, so daß die Langener Hinter- 
mannschaft vollauf beschäftigt wurde. Drei 
bis vier dicke Torchancen boten sich den 
Gastgebern, doch gelang ihnen kein Tor, 
selbst dann nicht, als nach einer verunglück- 
ten Ballrückgabe (Weger) ein Heppenheimer 
Spieler in den Besitz des Leders kam und 
am leeren Tor vorbeischoß. Mit der Zeit fand 
sich die Langener Hintermannschaft mit den 
Bodenverhältnissen besser ab. ihr Spiel 
wurde konsequenter, die A.bschläge sicherer. 
So kam auch Fluß in das Langener Angriffs- 
spiel. Fleischmann und Dieter setzten recht 
gute Angriffe in Szene, auch die rechte Seite 
hielt wacker mit. Mit vollem Körpereinsatz 
drängte die Heppenheimer Hintermannschaft 
die körperlich schwächeren Langener vor dem 
Torschuß immer wieder vom Ball, es gab 
Sturz auf Sturz. Unverständlicherwelse ließ 
der Schiedsrichter diese sehr harte Gangart 
ungeahndet. Mit 0:0 endete die erste Spiel- 
hälfte. 

Nach Wiederbeginn blieb die Frage offen, 
wessen Kräfte bei diesem schweren Boden 
und dem kräftezehrenden, raschen Kampf zu- 
erst ei-lahmen, \vürden. Das Spiel ist nun voll 

ausgeglichen, die Langener Angriffe erschien 
nen gefährlicher, wurden aber von der ro- 
busten gegnerischen Verteidigung immer wie- 
der unterbunden. Drei, vier wuchtige Preß- 
schläge hintereinander, ein Schlag gegen das 
Schienbein Dieters, der benommen davon- 
humpelte, auch Lötz eiwischt es im Kampf 
um das Leder. Das sind nur einige Momente 
aus der harten Auseinandersetzung. Heppen- 
heim spielte mit dem Mut der Verzweiflung 
um die Punkte. Aber auch Langen ist ehr- 
geizig. Ihre Hintermannschaft steht nun 
sicher. Die Angriffe des Gegners erreichen 
nicht mehr die Gefährlichkeit der ereten 
Hälfte. So wendet sich das Blatt zu Gunsten 
Langens. Dieter taucht nach einem Flanken- 
wechsel auf der rechten Seite auf, gibt das 
Leder hart bedrängt auf den Elfmeterpunkt, 
wo es Metz erreicht, den herausgelaufenen 
Torwart umspielt und sicher einschiebt. Das 
war das Siegestor der Langener, von den 
Heppenheimern als Abseitstor umstritten. 
Noch 20 Minuten waren danach zu spielen. 
Und es wurde Im alten Tempo weiter ge- 
kämpft, erstaunliche körperliche Leistungen 
auf beiden Seiten! Das Spiel blieb bis zur 
letzten Minute offen, beiderseits gab es noch 
Torchancen. Buchstäblich In letzter Sekunde 
gefährdete noch einmal ein wuchtiger Weit- 
schuß das Langener Tor. 

Kritisch darf gesagt werden: Dietz im Tor 
bewältigte seine Aufgabe gut. Leyer und 
Rebke leisteten hei-vorragende Abwehrarbeit. 
Heinz Weger fand nach anfänglicher Unent- 
schlossenheit wieder in seine alte Form zu- 
i-ück. Die beiden Außenläufer Prosch und 
Pollig waren unermüdlich im Zerstören. Man 
sah zuweilen sogar recht gute Vorlagen. Im 
•Sturm war die linke Seite mit Fleischmann 
und Dieter etwas gefährlicher. Sie zeigten 
Einsatz und Zielstrebigkeit. Eifrig spielte 
auch die rechte Seite mit Enders und Lötz. 
Letzterer darf noch etwas schneller und übe' - 
legter werden. Metz bewies einen guten Tor- 
instinkt, so gelang ihm auch das entschei- 
dende Tor. Im ganzen gebührt der Langener 
Mannschaft ein Lob. 

Auch in diesem Spiel gelang der SSG selbst 
auf eigenem Gelände wiederum kein Sieg. Er 
wäre dem Spielverlauf nach durchaus mög- 
lich und nicht einmal unverdient gewesen. 

Während die Gäste ihre Abwehr verstärk- 
ten und meistens nur mit drei Mann stürm- 
ten, beherrschten die Langener das Mittelfeld 
und waren während der gesamten Spieldauer 
die dominierende Mannschaft. Dies wurde 
ihnen aber insofern zum Verhängnis, daß der 
Sturm sich immer wieder an der massierten 
Abwehr der Gäste festhiß und andererseits 
die drei Gästetore jeweils aus plötzlichen 
Steildurchbrüchen resultierten. 

Andererseits war Gräfenhausens Torwart in 
ganz großer Form und vereitelte durch 
schnelles Reagieren manches Tor. Auch .ctand 
ihm einmal das Glück zur Seite, als Besken 
im Nachschuß nur die Latte traf. 

Mitte der ersten Halbzeit fiel das erste Tos 
der Gäste, als die Langener Abwehr überlau- 
fen wurde und ihr Mittelstürmer am heraus- 
laufenden Langener Toi-wart vorbei einschoß. 
Kui'z vor Halbzeit schien der Ausgleich fällig 
zu sein, als Langen einen Foul-Elfmeter zu- 
gesprochen bekam, doch Werner vergab diese 
Möglichkeit. 

Nach dem Wechsel spielte sich das Ge- 
schehen größtenteils in der Hälfte der Gäste 
ab. Selbst die Langener Verteidiger scho.sson 
des öfteren mit aufs Tor. Aber gerade in die- 
sen Phasen erspurtete sich der schnelle Gäste- 
linksaußen zweimal eine Steilvorlage und 
schoß jeweils unhaltbar ein. 

Im Vorspiel siegte die SSG-Resei-ve sicher 
und verdient mit 5:2 Toren, Sehring und 
Freud erzielten die Treffer. 

Offenthal knapp von Ueberau geschlagen 
Zwar trat Offenthal in Ueberau am letzten 

Sonntag mit drei Mann Ersatz an; es hatte 
aber in der ersten Hälfte durchaus Chancen, 
die für einen knappen Sieg gereicht hätten. 
Leider kam der Sturm aber nicht zur rechten 
Entfaltung. Torlos ging es in die Pause. Nach 
ihr holten die Gastgeber mehr und mehr auf. 
bis sie schließlich den einzigen Treffei des 
Tages ins Netz brachten. Überzeugen konnte 
er jedoch nicht, denn ein Eckball prallte von 
einem Ueberauer Spielei- ab und rollte ins 
Tor. — Mehr Glück hatte Offenthals Reserve, 
die sich mit 3:0 von ihi'em Gegner trennte. 

A-KIasse Darmstadt 
Weiterstadt — SC Griesheim 
TSG Darmstadt — Wixhausen 
Bickenbach — GW Darmstadt 
SKG Roßdorf — Ober-Ramstadt 
TG Bes.sungen — FC Arheilgen 
Eiche Darmstadt — SV Eberstadt 
SSG Langen — Gräfenhausen 

Der Tabellenstand 
1. SC Griesheim 20 63:17 
2. TSG Darmstadt 20 62:32 
3. Bickenbach 1<) 56:25 
4. Weiterstadt 20 63:37 
5. Wixhausen 21 60:43 
6. Ober-Ramstadt 19 45:38 
7. Gräfenhausen 19 46:42 
8. St. Stephan 18 36:43 
9. FC Arheilgen 20 43:48 

10. SV Eberstadt 20 38:52 
11. SKG Roßdorf 18 33:42 
12. GW Darmstadt 19 29:55 
13. SSG Langen 20 41:55 
14. Eiche Darmstadt 19 26:60 
15. TG Bessungen 20 23:74 

1:3 
3:0 
8:0 
1:0 
2:5 
0:2 
0:3 

37:5 
32:8 
26:12 
26:14 
25:17 
21:17 
21:17 
19:17 
18:22 
14:26 
13:23 
12:26 
12:28 
9:29 
9:31 

Am kommenden Sonntag; SC Griesheim ge- 
gen Bickenbach. Ober-Ramstadt — TSG 
Darmstadt, FC Arheilgen — St, Stephan. SSG 
Langen — Eiche Darmstadt. GW Darinitadl 
gegen Rberstadt, Gräfenhausen — Weiter- 
stadl. TG Bessun,gcn — Roßdorf und Wix- 
hausen — SV 9H Reserve. 

.^-Klasse Dieburg 
KSV Urberach — Mosbach 4:0 
Babenhausen — Eppertshausen 1:1 
TG Ober-Rodcn —■ Lengfeld 3:0 
Groß-Biebcau — Schaafheim 5:2 
Ueberau — Offenthal l ;0 
Hergershausen — Klein-Zimmern 6:0 
Groß-Zimmern — Reinheim ausgef. 

Der Tabellenstand 
Urberach 63:21 33:7 Hergersh. 48:51 17:23 
O.-Roden 61:34 29:13 Offenthal 45:48 17:23 
Epportsh, 46:27 28:10 Gr.-Zim. 28:28 16:16 
Babenhs. 58:47 24:2U Reinheim 30:34 15:21 
Ueberau 43:44 21:19 Gr.-Bieb. 37:48 15:23 
Schaafh. 32:27 19:17 Lengfeld 34:54 12:30 
Mosbach 45:48 17:23 Kl.-Zim. 19:71 7:.?1 

TISCHTENNIS 

Egelsbach blieb mit 0:1 Punktheferant in Büttelborn 
Wie vor zwei Wochen in Nauheim, mußten 

auch diesmal die Egelsbacher wieder die Er- 
fahrung machen: Schwer ist es, bei Auswärts- 
spielen einen Gegner zu bezwingen, dem das 
Abstiegsgespenst im Nacken sitzt. So dürfte 
in erster Linie der Egelsbacher Sturm um die 
Erkenntnis reicher geworden sein, daß man 
einzig und allein mit Toreschießen Punkte ge- 
winnen kann. Die Egelsbacher hatten unter 
der Leitung von Schiedsrichter Göbel (Oest- 
rich im Rheingau) zu leiden. Doch hätten die 
fünf Stürmer bei einigem Selbstvertrauen in 
den ersten 45 Minuten einen Torvorsprung 
erzielen können. So blieb die erste Halbzeit 
aber torlos. Die Gastgeberelf verstand es da- 
gegen ausgezeichnet, sich den Fehlentschei- 
dungen des Schiedsrichters anzupassen. Ob- 
wdhl nur noch mit 10 Mann spielend, gelang 
in der 62. Minute nach einem Durchbruch das 
goldene Tor des Ta^es. 

Zum Spielverlauf: Mit leichtem Rücken- 
wind begannen die Egelstoacher in den ersten 
Spielminuten recht vielversprechend. Doch 
die stabile Büttelborner Abwehr warf sich 
unerbittlich in die Kombinationszüge ihres 
Gegners.,,.Mit weiten Abschlägen setzte sie 
Ihren eignen Sturm in Aktion, der mit eini- 
gen Fernschüssen aufwartete. Mit Tempo leg- 
ten sich beide Mannschaften ins Zeug. Die 
Egelsbacher waren spielerisch besser. Doch 
mit einer geradezu erstaunlichen Einsatzfreu- 
digkeit verschafften sich die Platzherren im- 
mer wieder Luft und versuchten, mit Gegen- 
angriffen''zum Erfolg zu kommen. Aber die 
Egelfebacher Hintermannschaft brachte diesen 
Ansturm meist in Strafraumhöhe zum Still- 
stand. Unermüdlich kämpften in dieser Spiel- 
phase die Brüder Gaußmann als Außenläufer. 
Mit brauchbaren Vorlagen auf die Flügel 
warfen sie den Sturm nach vorne. Mittelstür- 
mer Phil. Anthes, der den Posten seines er- 
krankten Namen.svetter Georg übernahm, 
versuchte sich mit seinen Nebenspielern Rühl 
und Jungei-mann wiederholt durchzusetzen. 
Aber außer einigen Überraschungsweitschü.;- 
sen, die meist das Ziel verfehlten, kam nichts 

zustande. Immer deutlicher traten die Büttel- 
borner als ein zäher und unerbittlich kämp- 
fender Gegner in Erscheinung. Sehr oft brach- 
ten sie eine allzu harte Note in den Kampf. 

Wer von den zahlreich erschienenen Egels- 
bacher Anhängern glaubte, daß Büttelborn in 
der zweiten Hälfte dem tempogeladenen 
Kampf nicht mehr standhalten würde, sah 
sich getäuscht. Mit einem beispielhaften Elan 
mischten sie in der Folgezeit kräftig mit und 
brachten die mit zunehmender Spieldauer 
streckenweise zerfahrenen Egelsbacher des 
öfteren in Verlegenheit. Noch käm.often beide 
Mannschaften um den ausschlEggebenden 
Führungstreffer. Noch so gut gemeinte An- 
sätze der Egelsbacher Sturmreihe verloren 
sich durch das gar zu engmaschige Spiel im 
Innensturm. Als in der 64. Minute Läufer und 
Verteidiger allzu weit aufi-ückten, gelang dem 
Platzherrensturm ein gut gelungener Durch- 
bruch, Mit einem wohlgezielten 16-m-Schuß 
ihres Mittelstürmers Führer wurde das 1:0 
für Büttelborn erzielt. Die Egelsbacher waren 
zwar leicht schockiert, gaben aber nicht auf. 
Für sie ergab sich noch manche Au5gleichs- 
chance. Aber immer wieder fehlte es im ge- 
gebenen Moment an der nötigen und letzten 
Durchschlagskraft gegen den Büttelborner 
Abwehrblock. So blieb es trwtz größter An- 
strengungen bei dem knappen 1:0 der Büttel- 
t)orner, die in ihrer atigenblicklichen Verfas- 
sung noch manchem Gegner die Suppe ver- 
salzen werden. 

Einen Achtungserfolg errang die Sgels- 
tacher Reserve, die nach einem 1 :'2-Rückstand 
in den letzten fünf Spielminuten noch einen 
3:2-Sieg und damit das 100. Tor durch seinen 
Halbrechten Dittmar herausschoß. 
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TTCL spielte unentschieden beim 
Tabellenletzten und -ersten 

Am letzten Freitag wollte die Landesli^a- 
mannschaft des TTCL quasi im Vorbeigehen 
die Punkte beim Tabellenletzten in Biblis 
kassieren. Die Langener hatten das Spiel trotz 
aller Warnungen ..schon im Voiaus gewon- 
nen". als sie in kompletter Aufstellung, also 
mit Jäger, Wci-kmann, Kehm, Meyer, Sehring 
und Werner ihren Gastgebern gegenübertra- 
ten, die zwei Stammspieler noch ei-selzen 
mußten. Wie es meistens dem Favoriten bei 
einer so leichtfertigen Einstellung eigehl. so 
kam es auch in Biblis: Die verzweifelt gegen 
den .'Abstieg kämpfenden Gastgeber nahmen 
dem TTCL durch ein 8:8-Unentschieden noch 
die letzten theoretischen .'Weisterschafts- 
chancen. 

V7ie anders präsentierten sich dann die 
Langender am Sonntag beim Tabellenführer 
TuS Ff;n.-Griesheim. Da waren sie wieder, 
wie man sie in den letzten Wochen kannte: 
Voller Kampfgeist, mit zündendem Spielwitz 
und einer blendenden Kondition. Das zahl- 
reiche Frankfurter Publikum staunte nur. als 
die Langener gegen die ebenfalls in stärkster 
Aufstellung und verzweifelt um ihre Meister- 
schaftschancen kämpfenden Gastgeber 5:1 in 
Führung zogen. Aber dann kamen zwei uner- 
wartete Niederlagen von Kehm und Meyer, 
die dem TTCL einen Schock versetzten und 
die Gastgeber aufweckten. Diese konnten dai- 
aufhin 6:5 (!) und dann 8:6 in Führung gehen. 
Schon schien ein Griesheimer Sieg sicher, als 
sich die I.angener Doppel noch einmal zu 
einer besonderen Energieleistuns aufrafften 
und die beiden letzten Spiele gewinnen 
konnten. 
Es war ein großartiger Kampf zweier gleich- 
wertiger Mannschaften, die oft begeisternde 
u. durchweig oberligareifo L3isti:n,gen zeigten. 

Für die Spiele in Biblis und Griesheim ge- 
bührt den drei Jüngsten der Langener Mann- 
sdiaft, nämlich Werkmann. Sehring und 
Werner, ein wohlverdientes Gesamtlob^ 

Auftakt zum JubÜiäumsjahr 
der SSG-Handballer 

Zum Auftakt des Jubiläumsjahres hatten die 
Handballer der SSG all die Angehörigen der 
Handballabteilung der „Freien Sport- u. Sän- 
gervereinigung" zu einer Wiedersehensver- 
sammlung in ihr Clubhaus eingeladen. Er- 
freulich viele alte Gesichter konnte man sehen, 
meist Mitglieder der alten Meistermann- 
schaft der „Freien Turner". Diese Mann- 
schaft wurde mehrere Male Bezirksmeister, 
ehe ihr 1930 der große Wurf gelang, die Kreis- 
meisterschaft- Dabei muß bemerkt werden, 
daß der Kreis früher die größere Einheit war 
und-die Provinz Starkenburg einschließlich 
des Raiunes Groß-Frankfurt urrifaßte. Im 
Spiel um die Süddeutsche Meisterschaft un- 

terlag Langen dann allerdings mit 2:0 Toren 
in Darmstadt, Den Weg der Abteilung zei.gte 
der derzeitige Obmann der SSG-Handballer 
in einem kleinen Vortrag. 

Einzelheiten für das Jubiläum wurden be- 
sprochen. Es soll zwischen dem 15. und 20. 
Juni stattfinden. Eine kleine Ausstellung wird 
in Wort und Bild die vergangenen 30 Jalire 
veranschaulichen. Hernach blieb man noch 
für frohe Stunden zusammen. Alte Erlebnisse 
wurden ausgetauscht, und bald erklangen 
auch die alten Handbailieder. Es war, wie ein- 
zelne der alten Kameraden erklärten. ..wie 
früher". Auf alle Fälle: Es gefiel den alten 
Handballfreunden bei der Handballabteüung 
der SSG von heute. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Entrümpclung der Obstgnindstücke durch die 
Rodung alter und abgängiger Obstbäume 
Aufgrund der Ersten Hessischen Verord- 

ntuig zur Schädlingsbekämpfung im Ob.-tbau 
vom 25. August 1955 und der verschiedenen 
Bekanntmachungen des Magistrats im Früh- 
jahr 1956, sind auch in der Gemarkung Lan- 
gen zahlreiche abgängige Obstbäume entfernt 
worden. 

Es wird aber trotzdem immer wieder testge- 
stellt, daß in der Gemarkung noch viele 
Baumruinen vorhanden sind, die schon lange 
gerodet sein müßten. Derartige alte Bäume 
beeinträchtigen nicht nur den Gesamtein- 
druck der Gemarkung, es ist auch vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt sinnlos, wenn Obst- 
anbauer sich nicht ontscliließen können, die.se 
Schädlingsherde zu entfernen. Es ist allgemein 
bskannt, daß von kranken Bäumen niemals 
gesundes Obst geerntet werden kann. Das 
hier noch anfallende minderwertige Obst ist 
nicht mehr verkäuflich und erhöht noch die 
Absatzschwierigkeiten auf dem gesamten 
Obstmarkt. 

Wir fordern daher nochmals dringend die 
Obstbaumbesitzer auf, sofort mit der Ro- 
dung allsr abgängigen und nicht mehr lei- 
stungsfähigen Obstbäume zu beginnen. Das 
hierbei anfallende Holz kann gerade in der 
jetzigen Zeit eine wertvolle Ergänzung des 
vorhandenen Brennholzbestandes darstellen. 
In der jetzigen Jahreszeit, in der andere land- 
wirtschaftliche Arbeiten weniger dringend 
sind, ist die Entrümpelung der Obstgrund- 
stücke eine betriebswirtschaftliche Maß- 
nahme von größter Wichtigkeit- 

Arn Mittwoch, den 20. Februar 19ö7, 10 Uhr, 
ist eine öffentliche Sitziufg des Kreistages des 
Landkreises Offenbach im Sitzungssaale des 
Kreishauses Offenbach. Die Tagesordnung 
kann auf dem Rathaus — Zimmer 5 — einge- 
sehen werden. 

Langen, den II. Februar 1957. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Inlett 

FertIgBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft I 

PAUL REISER 
Auiil«u*r-Fachga>chaH 
Langen - Falirgassa S 

solilen sidi die Erfahrungen 
von Millionen Menschen zu- 
nutze madien: Nehmen auch 
Sie gegen Alltagsbeschwerden 

von Kopf, Herz, Magen, Nerven den editen 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. Erproben Sie 
Ihn nach Gebrauchsanweisung — vor allem auch 
gegen Erkältung und Grippel 

Seite 7 Dienstag, den 12. Februar 1957 

Was bringt uns die 

 RENTENREFORM? 

Gesicherter Lebensabend für alle 

P.dH Bonn (Eig. Beridit). Jetzt Ist die Rentenreform vom Bundestag verabsdiiedet. Das bedeutet, daB 
die «,6 Millionen Bezielier von Alters-, Invaliditäts-, Witwen- und Waisenrenten In Zuicunft wesentlidi 
liöhere Renten erhalten. Die Erhöhung madit im Durdischnitt etwa 70 Prozent aus. Insgesamt werden 
an die Rentner im Jahre 1957 rund 13 Milliarden DM ausgezahlt. 

Das entscheidende an der Rentenreform ist die neue 
Rcntenformel. Sie gibt dem Veraldierten GewtOhelt, daß er, 
wenn er einmal alt oder berutsunfählg wird, aucfa die Rente 
bekommt, die er sich erarbeitet hat. Bisher war das nidit 
der Fall. Von jetzt an wird die Rente eine individuelle und 
beitragsgerechte sein. Hinzu kommt, und das Ist der zweite 
entsdieidende Wandel, daß die Höhe der Rente der wirt- 
schaftlichen Entwicklung folgen wird. Bisher wurde Immer 
nur mit Nominalwerten geredhnet. Gerade das hatte zur 
Folgk, daB der Versicherte, sobald er Rentner wurde, einem 

sozialen Abstieg ausgeliefert war, wihrend die arbeitende 
Bevölkerung am steigenden WirtsÄaftsertrag beteiligt war. 
Mit dem halben Dutzend Aufbesserungsgesetzen seit Be- 
stehen der Bundesrepublik konnte das nicht ausgeglidien 
werden. Die grundlegende Aenderung und Verbesserung 
des Rentenwesens wird nadi dem vollzogenen Wiederauf- 
bau der Wirtschaft und den Fortschritten In der Wlrt- 
schaftsentwickiung durdi das Jetzt vom Bundestag verab- 
schiedete Rentenreformgesetz Wirklichkeit, das nach Erle- 
digung durch den Bundesrat in Kraft tritt. 

Erstfestsetzung der Rente 
Wer heute Rentner wird, dessen Rente wird 

auf seinem Durchschnittsverdienst, mit ande- 
ren Worten auf seinen geleisteten Beiträgen, 
aufgebaut und berücksichtigt außerdem die 
allgemeine Entwicklung der Löhne. Es handelt 
sich hier um die Erstfestsetzung der Leistun- 
gen an den Versicherten. Dabei spricht das Ge- 
setz von allgemeiner Bemessungsgrundlage. 
Das ist das durchschnittliche Bruttojahresent- 
gelt aller Versicherten der Rentenversicherun- 
gen der Angestellten und der Arbeiter ohne 
Lehrlinge und Anlernlinge im Mittel des drei- 
jährigen Zeitraumes vor dem Kalenderjahr, 
das dem Eintritt des Versicherung.= falles vor- 
aufgegangen ist. Für die Erstfestsetzung einer 
Rente im Jahre 1957 ist das also der Dureh- 
schnittsverdienst aller Versicherten aus den 
Jahren 1955, 1954 und 1953. Aus dem Verhält- 
his des durchschnittlichen Bruttoarbeitsent- 
eeltes des Versicherten während seiner Bei- 
fragszeit zu der allgemeinen Bemessungs- 
grundlage, also zum durchschnittlichen Brutto- 
arbeitsentgelt aller Versicherten zur Zeit sei- 
nes Rcntenfalles, ergibt sich die individuelle 
iBcmessungsgrundlage de^s Versicherten. Von 
dieser individuellen Bemessungsgrundlage des 
Versicherten wird seine Rente berechnet. Da 
ihm für jedes Versicherungsjahr ein bestimm- 
ter Steigerungssatz gewährt wird, ergibt sich 
teeine Rente, indem man die Steigerungspro- 
zente für die Versicherungsjahre zusammen- 
nimmt und den Rentenbetrag aus seiner per- 
sönli^en Bemessungsgrundlage errechnet. 
Hierzu ein praktisches Beispiel; 

Allgemeine Bemessungsgrundlage für eine 
Rente, die im Jahre 1957 erstmalig festgesetzt 
■wird, Ist monatlich 356,75 DM. Wenn der Ver- 
sicherte immer um die Hälfte mehr verdient 
hat als der Durchschnitt aller Versicherten, 
dann ist seine individuelle Bemessungsgrund- 

gilt als erwerbsunfähig und erhält einen Stei- 
gerungssatz von 1,5 Prozent im Jahr wie der 
Altersrentner. 
Hinzurechnung bestimmter Zeilen 

Um dem mit frühzeitiger Berufsunfähigkeit 
oder Erwerbsunfähigkeit betroffenen Arbeit- 
nehmer eine auskömmliche Rente zu sichern, 
werdea ihm unter bestimmten Voraussetzun- 
gen die noch bis zum 55. Lebensjahr fehlenden 
Versicherungsjahre hinzugerechnet. Die Vor- 
aussetzungen dafür sind erfüllt, wenn von den 
60 letzten Monaten wenigstens 36 Monate Ver- 
sicherungspfliclnt vorlag oder aber die Zeit 
vom Eintritt in die Versicherung bis zum Ren- 
tenfall wenigstens um die Hälfte mit Versiche- 
rungspflichtigen Zeiten belegt ist. 

Abgesehen davon werden für alle Versicher- 
ten bestimmte Zeiten zu den wirklichen Bei- 
tragszeiten hinzugezählt. Dazu gehören eine 
Schul- oder Fachschulausbildung nach dem 15. 
Lebensjahr bis höchstens vier Jahre und eine 
Hochschulausbildung bis höchstens fünf Jahre. 
Weiter werden hinzugezählt über sechs Wo- 
chen hinausgehende Krankheits- und Arbeits- 
losigkeitszeiten, außerdem Militärdienst- und 
bestimmte mit Vertreibung zusammenhän- 
gende Zeiten. 

Dieser Rentner hat in 
seinem Leben viel ge- 
arbeitet, nldit nur für 
sich und für die Sei- 
nen, sondern zugleidi 
aucli für das gesamte 
Volk. Sein Arbeits- 
produkt und seine 
Steuern gab er der 
Gemeinschaft. Nun 
kann er erwarten, daß 
diese Gemeinscliaft 
iiin trägt, nährt und 
kleidet. Er hat einen 
gesicherten Lebens- 
abend verdient. Mit 
dem Namen Rentner 
wollen wir nicht mehr 
den Begriff des Man- 
gels und der Sorge 
verbunden wissen. 
Dem Rentner-Dasein 
sollen die düsteren 
Wolken der Sorgen 
genommen werden. 

Aufnahmen: dpa 

Wann ist der Anspruch auf Rente gegeben? 

Wer heute arbeitet, schafft nicht nur fiir das 
Heute, sondern auch für das Ubermorgen. 

läge 535,25 DM. Falls er 40 Jahre hindurch 
versichert war und mit 65 Jahren Alters- 
ren t n e r wird, dann erhält er für jedea Jahr 
einen S t e i ge r u n g s s a tz V o n 1,5 Pro- 
zent. Die 40 Versidierungsjahre würden ihm 
mithin 40X1,5 »/o «» 60 »/o von 535,23 DM, also 
321,15 DM als Altersrente erbringen. Es kommt 
also auf die Beitragsjahre und auf das Arbeits- 
einkommen an. Wer viele Beitragsjahre hat 
und einen verhältnismäßig niedrigen Lohn, 
kann demnach In der Rentenhöhe das gleidie 
erreichen wie jemand, der zwar viel verdient, 
aber weriige Beitragsjahre aufzuweisen hatte. 

Außer Altersruhegeld gibt es nach dem 
neuen Gesetz Renten wegen Berufsun- 
fähigkeit und Erwerbsunfähig- 
keit Als berutsunfählg gilt, wer weniger als 
50 Prozent erwerbsfähig ist, aber noch eine 
Tätigkeit ausübt. > Ihm wird ein jährlicher 
Steigerungssatz von ein Prozent gewährt. Wer 
keine Erwerbstätigkeit mehr ausüben kann, 

Für die Gewährung von Altersrente ist 
grundsätzlich in jedem Falle erforderlich, daß 
der Versicherte einsdiließlich der Ersatzzeiten 
des Militär- oder militärähnlichen Dienstes 
sowie bestimmter Zeiten der Vertreibung 
wenigstens 15 Versicherungsjahre aufweist. 
Altersruhegeld erhält dann der Versicherte, 
der das 65. Lebensjahr vollendet hat. Auf An- 
trag wird Altersruhegeld aber auch schon mit 
Vollendung des 60. Lebensjahres gewährt, 
wenn mindestens ein Jahr ununterbrochener 
Arbeitslosigkeit vorausging. Für Frauen ist 
von Bedeutung, daß sie auf Antrag bei Voll- 
endung des 60. Lebensjahres Allersruhe?eld 
erhalten, wenn sie in den letzten 20 Jahren 
überwiegend eine rentenversicherungspflich- 
tige Tätigkeit ausgeübt haben und eine solche 
nicht mehr weiier ausüben. 

Für die Gewährung einer Rente wegen Be- 
rufsunfähigkeit oder Erwerbsunfähigkeit ist 
eine Versicherungszeit von fünf Jahren nach- 
zuweisen. 

Die Renten an die Versiclierten erhöhen sich 
für jedes Kind durch einen Kinderzuschuß. 
Er beträgt ein Zehntel der allgemeinen Be- 
messungsgrundlage (Durchschnittsverdienst 
aller Arbeitnehmer), also zur Zeit 36 DM im 
Monat. 
Hinterbliebenenrente 

Als Hinterbliebenenrente werden sowohl 
Witwen- als auch Witwerrenten gewährt und 
außerdem Waisenrenten. Auch diese Renten 
werden in Zukunft der wirtsdiaftlichen Ent- 
wicklung angepaßt. Für Vollwaisen betragen 
die Renten ein Fünftel und für Halbwaisen ein 
Zehntel des Rentenbetrages, den der Ver- 
sicherte bei Erwerbsunfähigkeit erhalten 
würde. (Man geht also von einem jährliiien 
Steigerungssatz von 1,5 Piozent und von einer 
Zurechnungszeit bis zum 55, Lebensjahr aus.) 
Zur Waif.enrente hinzu kommt noch der Be- 
trag des Kinderzuschusses. 

Die Witwenrente wird künftig 60 Prozent 
der Rente des Versicherten ausmachen. Wenn 
der Versidierte früh stirbt, erhält audi die 
Witwe die Zuredinungszeit bis zum 55. Lebens- 
jahr des Versicherten, und als jährlicher Stei- 
gerungssatz gelten 1,5 Prozent. Voraussetzung 
ist aber, daß die Witwe das 45. Lebensjahr 
vollendet hat oder berufs- bzw. erv/erbs- 
unfähig ist oder daß sie mindestens ein 
waisenbereditigtes Kind erzieht. Andernfalls 
wird ein Steigerungssatz von ein Prozent 
zugrunde gelegt, und die Zuredinungszeit bleibt 
außer Ansatz. 
Umstellung der heutigen Renten 

Um eine möglichst schnelle Umstellung der 
heute schon laufenden Renten and damit eine 
baldige Auszahlung der höheren Leistungen 
an die Rentner zu sicdiern, sind vom Bundes- 
minister tfir Arbeit Umredinungstabellen fer- 
tiggestellt worden. 

Hlerdurdi wird die Angleichung der heute 
laufenden Renten an die aktuelle Lohn- und 
Gehaltsentwicklung vollzogen. Die umgestellte 
Rente ergibt sicäi, wenn man den Stelgerungg- 
betrag der bisherigen Rente mit dein in der 
Tabelle in Frage kommenden Umrechnungi- 
faktor vervielfältigt. Dazu ein Beliptolt 

Ein Arbeiter, der 1891 geboren wurde, seit 
dem 1. 1. 1956 Rentenempfänger ist und eine 
monatliche Rente von bisher DM 134,40 erhalt, 
hat den Steigerungsbetrag von DM 62.10, Da 
für ihn laut Tabelle der Umrechnungsfaktor 3.4 
gilt, beträgt seine neue Rente: 62.10 X 3.4 = 
211,20 DM. 
Anpassung der künftig laufenden Renten an 
die Wirtsciiaftscntwicklung: 

Die Lonnbezogenheit der Erstfestsetzung 
einer Rente sichert das Schiitthalten mit dem 
Anstieg des Lebensstandards bis zum Beginn 
der Rente. Aehnlich ist es mit der Umstellung 
der heute schon vorhandenen Renten auf das 
neue System. Damit die Renten aber aucli nach 
ihrer Festsetzung der Wirtsdiaftsenlwicklung 
angepaßt werden, sieht das Gesetz vor, daß die 
gesetzgebenden Körperschaften, also Bundes- 
tag und Bundesrat, jährlich darüber entschei- 
den müssen, ob die laufenden Renten angeho- 
ben werden sollen oder nicht. Maßstab ist die 
gesamtwirtschaftliche Entwid<lung. Die Bun- 
desregierung hat zu diesem Zwed« jährlich 
einen Situationsberlcht vorzulegen, bei dem sie 
von einem aus drei Vertretern der Versicher- 
ten. drei Vertretern der Arbeitgeber, einem 
Vertreter der'Bank deutscher Länder und drei 
Vertretern der Wissenschaft bestehenden So- 
zialbeirat beraten wird. 

Aufbringung der Mittel: 
Die Sicherstellung des erarbeiteten Lebens- 

standards auch für Alter und Berufs- sowie 
Erwerbsunfähigkeit durch eine versidierungs- 
gerechte Rente hat allerdings eine Erhö- 
hung der Beiträge zur Folge. Während 
bisher 11 Prozent der Löhne und Gehälter als 
Beiträge einbehalten wurden, werden es in Zu-| 
kunft 14 Prozent sein. 1 Prozent von diesem! 
Mehr wird aus der Arbeitslosenversicherung 
abgezweigt; dann bleibt noch für Arbeitneh-j 
mer und Arbeitgeber je 1 Prozent mehr zu 
zahlen. Im Hinblick auf die verbesserten Lei- 
stungen erschien diese Erhöhung gerechtfertigt. 
Für den Versicherten von Bedeutung ist, daß 
von dem, was er über DM 750.— im Monat hin-i 
aus verdient, keine Beiträge gezahlt werden) 
Es handelt sich hier um die üogenannte Bei- 
trags-Bemessungsgrcnze, die dem Doppelten 
des Durchschnittsverdienstes aller Versicherten 
entspricht und dementsprechend auch beweg- 
lich sein wird Während die Altersrente ganz 
aus Beiträgen gedeckt werden «oll, trägt der 
Bund auch in Zukunft einen Zuschuß zur Ab-I 
deckung des Invaliditätsrisikos bei. Er beträgt 
im Jahre 2.7 Milliarden DM und bewegt sidi 
künftii; in demselben Ausmaß, in dem die 
Durchschnittsverdienste aller Arbeitnehmer 
wachsen. 

Wer ist künftig pflichtversichert? 
Pflichtversidiert sind in Zukunft alle Ar- 

beitnehmer mit Ausnahme der Angestellten, 
deren Monatseinkommen über DM 1250,— hin- 
ausgeht. Weiterhin ist befreit, und zwar so- 
wohl von der Angestelltenversicherung als 
auch von der Arbeiterrentenversidierung: 

a) wer bei seinem Ehegatten beschäftigt ist. 
b) wer als Entgelt für seine Arbeit nur freien 

Unterhalt bekommt, 
c) wer nur für die Dauer seines Studiums 

gegen Entgelt beschäftigt ist (Werkstudenten), 
d) wer nur im Rahmen einer Nebenbeschäf- 

tigung unter die Versicherungspflicht fallen 
würde, 

e) Beamte, Geistliche und Bedienstete der als 
öffentlich-rechtliche Körperschaft anerkannten 
Religionsgemeinsdiaften, wenn ihre Alters- 
und Hinterbliebenenversorgung gesichert ist 
und ferner Soldaten auf Zeit und Berufssolda- 
ten der Bundeswehr. 

Wenn diese unter den Buchstaben a) bis e) 
genannten Persunengruppen aus ihrem Be- 
sdiäftigungsverhältnis ausscheiden, ohne daß 
ihre Versorgung sichergestellt ist, dann können 
sie sich nadiversidiern lassen. Versicherungs- 
frei sind auch die Mitglieder der Pensionskasse 
deutscher Eisenbahnen und Straßenbahnen, 
wenn sie vor dem 1. Juli 1948 eingetreten sind 

Neben dieser automatischen Befreiung ist 
auch eine Befreiung auf Antrag vorgesehen, 
und zwar In folgenden Fällen: 

1. wenn ein Angestellter oder eine Ange- 
stellte, die bisher nidit versicherungspfliditig 
war, bei Inkrafttreten des neuen Gesetzes am 
L Januar 1957 das 50. Lebensjahr bereits voll- 
endet hat. 

2. wenn ein Angestellter oder eine Ange- 
stellte für sich und die Angehörigen mit einer 
öffentlichen oder privaten Versicherung einen 
Vfrsicherungsvertrag abgeschlossen hat und 
für diese Versicherung mindestens ebensoviel 
aufgewendet wird, wie für die Angestellten- 
versicherung an Beiträgen zu zahlen wäre. 

■ Für die auf Antrag zu gewährende Versiche- 
rungsfreiheit muß bis spätestens Ende 1957 
ein Antrag des Versicherten bei der Bundes- 
anstalt für Angestellte eingereicht sein. ^ 

Weiter- und Höherversicherung: 
Wer nach dem Gesetz nicht mehr verpflichtet 

ist. der Angestelltepversicherung anzugehören, 
kann sich trotzdem freiwillig weiterversidiern, 
wenn er innerhalb von 10 Jahren 5 Jahre lang 
eine rentenversicherungspflichtige Beschäfti- 
gung ausgeübt und ,Beiträge zur AngesteUten- 
versicherung geleistet hat. Er kommt in deti Ge- 
nuß sämtlicher Vorteile wie der weiterhin 
Pflichtversicherte. 

In Zukunft ist auch wie bisher eine Versiche- 
rung über den Pflichtversicherungsbeitrag hin- 
aus möglich. Den zusätzlichen Beiträgen, also 
der Höherversicherung, kommt allerdings 
nicht die Anpassung an die Lohn- und Ge- 
haltsentwicklung zugute. Die für die Höherver- 
sicherung geltenden speziellen Steigerungs- 
sätze sind wie In den privaten Versicherungen 
auf dem Nennwert aufgebaut. 

Eine freiwillige Versicherung, also Selbst- 
versicherung, ohne daß eine entsprediende 
versieherungspfllditige Beschäftigung voraus- 
geht, ist künftig nicht mehr möglich, es sei 
denn, daß schon Beiträge vor dem 1. Januar 
1956 geleistet wurden. 

ft 



Sport- und 
SBngergemein- 
schaft 1889 e.V. 

'Langen 
Abt. Turnen 
Die gesamte Turnab- 
teUung trifft sldj Sams- 
tag 16. 2. 67 zum ge- 
mütlichen 

Beisammensein 
im Cluohaus. 
Abt. Handball 
Achtung! Trainings- 
beginn Donnerstag 
19.30 Uhr. Treffpunkt 
Clubhaus. Trainings- 
leiler J. Baum. Neu- 
linge für Jugend und 
Aktive willkommen. 
Anschließend 

SpielausschußsitzunR 
Ski-Gilde: 
Donnerstag 

Ziiüammenkunft 
bei Dütsch. 
20.00-2I.00UhrJugfcnd 
21.00 Uhr Aktiv 
Abt. Schach 
Donnerstag, den 14. 2. 
1957 im Lokal „Zum 
-Schützei hot" 20 Uhr 
Außerordentliche Mit- 

gliederversammlung 
Das Erscheinen aller 
ift notwendig. 

0 
Lf>NG£N ' TEL.88b, 

Verlfingert 
Dienstag bis Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 

SPION für 

DEUTSCHLAND 

Für die freundlidien Glückwünsdie und 
Aufmerksamkeiten zu unserer Verlo- 
bung danken wir, audi im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Erika Ttllich 
Karl Burkhardt 

Langen, im Februar 1957 

iSunivecetn 
'1862 («.«.} 

Am kommenden Sonn- 
tag (17. 2. 57) um 
14,30 Uhr 

Schüler- 
Turnwettkampf 

in Sprendlingen (SKG), 

INSERIEREN - 

BRINGT GEWINN! 

Taiafan tia 
On neuem (^euMutde, 
eine ^Xeodz fWi 3ie( 

Dienstag bis Donnerstag tfigl. 20.30 Uhr 

UN DEM NEllfSIEN MflSTERWlRK VON | 
l OTTO PRtMINOER j. i 

m 

^eklt Oknenl 

100 Briefumschläge 
100 Briefbogen DIN A 4 

mit Namen . . . DM 850 

Fordern Sie weitere günstige Angebote v. 

Stetleh., tCcunx^etl Dieburger Straße 47 

Talafon aoo 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Lachen lachen lachen 
über das wellbekannte Komikerpaar. 

Jugendfrei! 

Bauplatz 
etwa 700 qm, östliche 
Ringstraße (früher 

[ Singes) zu verltaufen. 
• Preisangebote unter 
j Nr. 184 a. d. Gesch. 

Garten 
j ZU pachten gesucht, 
j Off. u. 151 a. d. Gesch. 

Bausparvertrag 
über 6000 DM (einge- 
zahlt 2400 DM) zu ver- 
kaufen, Off. u. Nr. 153 
an die Geschäftsstelle 

Dunkelblauer 
Konfirmandenanzug 

und 
Doffle Coat 

beides neuwertig, zu 
verkaufen 
Annastr, 31, II. Stck. r. 

Rollsport-Club Langen 
Heute 20.15 Uhr 
Jahres- 
Hauptversammlung 
Sehr wichtig! 

Virband 
d. Kriegs- u. Zlvllbeschfid. 
Hlnterbl. u. Sozialrentner 
Kinder unserer Mit- 
glieder, welche an 
Ostern die Schule ver- 
lassen, sollen bis 20, 2. 
gemeidet sein, um evt. 
eine Kontlrmandenbei- 
hilfe zu erhalten. 
Meldungen diese Wo>iie 
dienstags u, freitags 
ab I9,oo Uhr. 

'S 
s 

& 

Des großen Erfolges wegen 
noch eine Woche 

Neu! 

LEXA - Patentcouch 
bei Tage eine (otnitchöne, behagliche Couch — bei Nacht ein 
notmaie« Doppelbell mit garantiert „Original Schlirifla-Matralzen", 
eingebautem Nachtkäilchon, geräumigen Betlkajten, Schonbezügen 

und Keilklisen. 
Kinderleichtes Bedienen - 2 Handgriffe 

Und Immer wieder: 
# Ein Sessel 

• Ein Griff weich und 
behaglich 
all Bett 

vornehm 
II. bequem 
ais Sessel 

# Ein Bett 

Außerdem: Der Vielzweck-Sessel 
(Stuhl — Liegestuhl — Sessel — zusammenlegbar) 

Vorführungen: 
Dienstag, den 12. Februar bis Freitag, den 
15. Februar von 9 —19 Uhr; Samstag, 
16. Febroar von 9 —16 Uhr. 
„Frankfurter Hof" Langen, am Lutherpl 

<1 0 
C: B- 1 B 
D n 
c B 
«5 

B 
& 

X. Leonhart, Pilsting IL - Harburg 
Polstermöbel Werkstätten 

tag, den 

JilV 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 
e.G.m.b.H. Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die 
Dividende für das Jahr 1955 (Stichtag 
1. 1. 1955) während der Geschäftsstun- 
den auf unserem Büro Langen, Bürger- 
straße 12, bis Ende Februar aljzuholen, 

Geschäftsstunden; 
Montag 14 —17,30 Uhr 
Mittwoch 9 — 11,30 Uhr 
Freitag 14 —17,30 Uhr 
Der Vorstand 

yüi JC/fiPel * 
die nicht esseH', ; 

w oder sonst nicht gut gedeihen; 
s f(Rotbädcchen"l 
W Alle Mutter sif^d begeistert! 
r Prospekte bei: 

Fachdrogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

Obst- und 

Gartenbau-Verein 
LANGEN 

Am 17, Februar 1957, 15 Uhr findet im 
Gasthaus „Zum Lämmchen" unsere 

Hauptversammlung 
statt. — Bespredjung über Wintersprit- 
zung und Neuanlage • Freiverlosung. 

Der Vorstand 

I. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. Langen 

Am Samstag, dem 16. Febr. 1957, in der TV-Turnhalle 

Großer Maskenball 

L 

r' 

(BALL DER GARDEN) 

150 Gardisten aus d. lihebi-Main Gebiet 

Tanz- und Schauorchester Erwin Bode 

BEGINN 20.11 EINTRITTS.  

Vorverltauf: 
Milch-Heuß ■ Löwendrogerie • Buchhandlung Po'itzer 

Wer hilft 
Schlosserlehrling bei 
Berufsschulaufgaben 
Offerlen unter Nr. 156 
an die .Geschäftsstelle 

Saubere Frau 
für 2 bis 3 Std. zum 
Putzen gesucht, 

Gutenbergstr, 20 

ObstbaumstUck 
am Egelswogweg (Erle) 
1600 qm, zu verl<aufen 
oder zu verpachten. 

Gutenbergstr. 20 

Helle Werkstatt 
60—90 qm, sofort zu 
mieten gesucht. 
Offerten unter Nr, 153 
an die Geschäftsstelle 

Möbeikauf - aber ohne Sorgen! 
Wenn auch der Geldbeutel klein ist, so können Sie sich letzt doch Ihr Heim behaglich einrichten, denn wir bieten jedem Möbollnleressenten 

günstige Teiltahlungsbedingungen, z. B,: 
Ralrfopr, b, zu DM IM,- — Monalsr, DM M,- — Wochenr, DM S,- 
Rdtenpr. b, zu DM IN,- — Monatsr, DM Sl,- — Wochenr DM I.- 
Ratenpr, b. zu DM IM»,- — Monatsr, DM 4«,- — Wochenr, DM 11.- 

Außerdem ist der Kauf lUi lla ohne Risiko. Wir hallen mehr als 10 000 Mö- 
bel aus JOO Möbelfabriken auf Lager, Ferner: Teppiche, Bettumrandungen, Matratzen. Wir bedienen u, beraten Sie gern durch unser reichbebild 

Angebot. (Auch die Anzahlung kann in Raten geleistet worden.) 
Lieferung frei Haus, 

J 

KUchen. Wohnzimmer. Schlafzimmer 
Polstermöbel 

In allen Bezügen und Modellen ab Auslieferungslager. 

Deutschlands gröl^te MObelschau 
Möbel-Goebels G. tn. b. H. 

Filiale Autstellungtraum Raunheim 
Ruf RUsselshelm ISS — oder Poslkatle 

Schöne 
Masken-Kostüme 

zu verleihen. 
Leuicertsweg 48, part. 

Mercedes 170 Va/51 
zu verkaufen. 

Sprendlingen 
Frankfurter Str. 60 

Lumpen, 
Alteisen^ 
Metalle 

kauft laufend 
E. BENZ, 

MainstraQe 10, 

AliesSlLBERGELD 
1%2-,3-u.S-Markttüdce kauft 

gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfachgesdiäft 

Heimann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

MUiitAXUi 

vm ' 
Dam ^niver»a.l 'Tran»i»tor ' Hör gerät 

PHILIPS KISSOO 
initHörmpulefarKino,Theater,Rundfunk,Telrfon. 
Minimale Betri€b»ko»tent Mdnm Abmeamungen, 

geringer Preia und viele andere Vorteile. " 
Erprobungaatunden und Knndendienat t 

LANGEN; Donnerstag, den 14. Februar 1957 
von 9.30 -11 Uhr, im Frankfurter Hof 

BezirKsbeauftragter: G. Lcisengang, Frankfurt/Main 
Ziegenhainer Str. 129, Tel. 521968 

Auf Wunach liauabmBuch tutä froapekte. HatenmaMungen. 

SCHLAFZIMMER 

895.- 

Birnbaum mit Riegel-Ahorn, 
hofhglani polier» . Schronk 
200 cm ; Komp'elt, ötailig DM 

HESSENS tiROSSE^) 
MÖBELHAUS 
Frankfurt a. M. 
Eschersheimer 

Londstraße 47/49 

Drucksachen 
liefert 
K □ H N, KG 

l^n^cncrZdtun 

H El M.7S:TB L7CT-r FV/R. DIE STä: DT LTtNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitag.s, 
Bezugspreis: Monatlich 1,BS DM zuzüjfl. 0,20 DM Trägerlohn, 
Eliizelnuimner: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm,, Darmatädter Straße 26, - Ruf 493, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeiie. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich 
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II 
* 

Die Woche 

Zu Beginn der Woche gab es in Bonn eine 
Überraschung, die von der Bundesregierung 
als recht unangenehm empfunden wurde: Ur- 
plötzlich veröffentlichte Moskau den Bulga- 
ninbrief an Adenauer, über dessen Inhalt 
man bei uns Stillschweigen bewahrt hatte. 
Die Bundesregierung setzte ruhig und gelas- 
sen die Prüfung des Dokumentes fort. Am 
Mittwoch schließlich vernahm man eine erste 
Stellungnahme des Bunde.ikanzlers zum Brief 
des sowjetischen Ministerprüsidenten, 

Bulganin hatte in seiner Botschaft als 
Giundijedingung für die Wiedervereinigung 
gefordert, daß die Bundesregierung die Exi- 
stenz zweier deutscher Staaten .'unerkcnno. Er 
machte der Bundesregierung Vorhultungen 
wegen der schleppenden Entwicklung der poli- 
tischen, wirtschaftlichen und kulturellen Be- 
ziehungen zwischen der Bundesrepublik und 
der Sowjetunion, Ergäbe sich eine Annähe- 
rung zwischen der Bundesrepublik und der 
„Deutschen Demokratischen Republik", dann 
wolle er — so schreibt Bulganin — Hilfe lei- 
sten bei der Übenvindung der Schwierigkei- 
ten, die sich der deutschen Wiedervereinigung 
entgegenstellten. Zu den konkreten Schritten 
für eine „ernste Verbesserung der Beziehun- 
gen" zwi.schen Bonn und Moskau zählt Bul- 
ganin insbesondere die Steigerung des Waren- 
austausches, den Abschluß eines Handelsver- 
trags, eines Abkommens über kulturelle und 
technische Zusammenarbeit, einer Konsular- 
Konvention, die auch die Frage der Repa- 
triierung von Staatsangehörigen beider Län- 
dei- erleichtern würde. Der soiwjetische Mini- 
sterpräsident spricht von großen Möglichkei- 
ten füi- umfassende wirtschaftliche Beziehun- 
gen zwischen Bonn und Moskau, Die Indu- 
strie der Bundesrepublik könne damit rech- 
nen, von der Sowjetunion große und einträg- 
liche Aufträge zu bekommen. Auch die So- 
wjetunion könnte Waren anbieten, an denen 
die deutsche Industrie und Landwirtschaft in- 
teressiert sind. Die Entwicklung von Handels- 
verbindungen sei eine zuverlässige Grund- 
lage für die Verbesserung auch der politischen 
Beziehungen, Freundschaftliche Beziehungen 
zwischen Moskau und Bonn würden keines- 
wegs die Beziehungen beider Länder zu an- 
deren Staaten beeinträchtigen. 

Zu diesen Fragen nahm Bundeskanzler Dr, 
Adenauer Stellung in einer Ansprache, die er 
über den Bayerischen Rundfunk hielt. Seine 
.^usführungen gipfelten in der Feststellung: 
„Es gibt keine zwei deutschen Staaten, Es 
gibt nur einen deutschen Staat. Damit wies 
der Kanzler eindeutig die Erklärung Bulga- 
nins zurück, nach der der Weg zur Wieder- 
vereinigung nur über Pankow führen könnte. 

Wörtlich sagte Adenauer: „Es gibt nur 
einen deutschen Staat, Die .sogen^innte DDR 
ist kein Staat, sie ist nach allen völkerrecht- 
lichen und staatsrechtlichen Begriffen eine 
unter sowjetrussischer Herrschaft stehende 
Besatzungszone, deren Bevölkerung die volle 
Freiheit zurückgegeben werden muß. Und ein 
Zweites, das ich ebenfalls mit vollstem Nach- 
druck sagen muß: Wir sind keine Angreifer, 
wir haljen keine aggressiven Absichten, und 
niemand in der Welt, insbesondere keiner von 
unseren Verbündeten, zu denen wir stehen, 
hat uns jemals und in irgendeiner Form zu 
irgendeiner Aggression zu bewegen oder auch 
nur eine aggressorische Planung oder einen 
aggressori.schen Gedanken nahezubringen ver- 
sucht, Das deutsche Volk würde sich aufrich- 
tig freuen, wenn Sowjetrußland dies doch 
einmal einsehen würde. Ich glaube, daß dann 
viele Schwierigkeiten in der Welt s h leich- 
ter beheben ließen," 

Zu anderen außenpolitischen Themen sagte 
Dr, Adenauer, er .sei zwar nicht gegen das 
von der SPD geforderte europäische .Sicher- 
heitssystem. doch sei dessen Bedeutung durch 
die Entwicklung der ferngesteuerten IViketen 
mit Atomsprengkörpern stark .gemindert 
worden. Internationale Schwierigkeiten in 
Europa sollten zwar durch Abkommen besei- 
tigt werden, doch mußten sich die Politiker 
in erster Linie dafür einsetzen, daß „die gro- 
ßen nuklearen Waffen ausgemerzt werden 
und daß ihre Ausmerzung international kon- 
trolliert wird". Vorher gebe es keinen Frie- 
den und keine Entspannung in der Welt, 

ü- 
Moskau war in diesen Tagen nicht nur der 

Bundesregierung gegenüber aktiv. Die So- 
wjetunion wandte sich vielmehr in dieser 
Woche an die Westmächte mit der Antwort 
auf die „Eisenhower"-Doktrin. Deren Zweck 
ist es bekanntlich, den Nahen Osten vor einer 
kommunistischen Infiltration zu schützen. 
Nun wünscht die Sowjetunion von sechs 
Grundsätzen, die der Kreml aufstellte, daß 
sie Inhalt einer Erklärung werden mögen, 
die die SO'Wjetut^ion, die USA, Großbritan- 
nien und Frankreich gemeinsam abgeben 
sollten. ' 

Die sechs Grundsätze Moskaus lauten: 
1. Erhaltung des Friedens und Regelung aller 

Streitfragen durch Verhandlungen; 2, Nicht- 
einmischung in die inneren Angelegenheiten, 
Achtuns der Souveränität und Anerkennung 
der Unabhängigkeit der Nahost - Länder; 
3, Verzicht auf alle Versuche, diese Länder 
in Militärblocks mit den Großmächten einzu- 
beziehen; 4, Auflösung der ausländischen 
Stützpunkte und Rückzug der ausländischen 
Trupiien; Verzicht auf Watfenlieferungen; 
6, Förderung der wirtschaftlichen Entwick- 
lung ohne politische, militärische oder andere 
di.skriniinierende Bedingungen, 

Nach Ansicht der Sowjets würde Beaehtunc 
dieser Punkte den FrieJen im Krisenrauni 
Naher Osten sichern, Außenminister Sehepi- 

low erklärte außerdem, daß die .Sowjetunion 
an ihrer Politik der friedlichen Koexistenz 
fe.sthalten wolle. 

if 

In der westlichen Welt erblickt man einen 
Z,usammenhang zwischen der Antuort auf 
die Eisenhoiwer-Doktrin und die Bulganin- 
Botschaft an Adenauer. Diese .Schritte wer- 
den gleich dem sowjetischen Abrüstungsvor- 
sc'nlag als Versuch des Kremls gewertet, die 
Isolierung zu durchbrechen. In diese Isolie- 
rung ist er aber hineingeraten, nachdem er 
den ungarischen .^ufstan(l hatte zusammen- 
schlagen lassen , 

Hessisches Kabinett billigte Etat 
Erstmalig ausgeglichen schließt nach dem 

Voranschlag der Regierung der Haushaltsplan 
des Landes Hessen für das Rechnungsjahr 
1957 ab; Im ordentlichen Teil mit 1,7 Milliar- 
den und im außeroidentlichen Teil mit :!fiO 
Millionen DM in Einnahmen und Au.'-gaben, 
Das Kabinett billigte den Voranschlag, 

Ministerpräsident Dr. Zinn und Finanzmini- 
ster Dr. Conrad gaben Pjriäulerungen: Der 
Ausgleich sei vor allem durch höhere Steuer- 
schätzungen ermöglicht worden. Der Mehran- 
satz von 167 Mill. DM sei angesichts der Stei- 
gerung des .Sozialprodukts berechtigt. Selbst 
wenn 19,'j7 unerwartet mit einem Defizit ab- 
schließen sollte, wäre dies angesichts der Ge- 
samtsituation des Landes nicht tragi,sch, da 
die Defizite der vergangenen .lahre abgetra- 
gen seien. Aus dem .lahre IS.i.'j sei in den 
neuen Etait tioch ein Rest von 1,9 Millionen 
übernommen worden. Zum Etatsausgleich 
habe auch die Übertragung von Aufgaben aus 
dem ordentlichen auf den außerordentlichen 
Haushalt und die Ein.setzung von Lottomitteln 
in den ordentlichen Etat beigetragen. 

Für den soziale n 
Wohnungsbau 

stellt das Land wie im vorigen Jahr ,'{ü Mil- 
lionen DM, für Zwecke des „Grünen Planes" 
9,6 Mill, DM zur Verfügung, 40 Mill- DM sind 
für den der Bundesbahn zugesagten Kredit 

zur Elektrifizierung hessischer .Strecken im 
außerordentlichen Etat eingesetzt, 3,7 Mill, 
DM zum Ausbau des Frankfurter Flughafens, 
Den größten Einzeletat hat wiederum das 
Kultusministerium mit 329 Mill, DM, Der Zu- 

('/ 1111(1 W'iisli' 
Ein ((Ih r <iii\ Moinfnhnul - wiii lificli 
hrst<-ht iifis nirhts <ih i Ii und W'n.slc — 
im ri'iilifii Wcnlcti I Iii ff für si'in ormcs \'olk. 
„Il ihi'il". liskiirli' i'in l'inanzt'xinrlr cinzii- 
irriit'ii, „Ilohi'il hrkinnnwn iloch allein jähr- 
Hi ll hiU lislsi'Ihsl ( ine Milliarde Diillar für 

Ihr oir 
„Sfhon pit. mein rrt'nnil", riniderli' di'r 
lli'rrsclit'r Mhlichl. „diifli nti.\ hi'kiininit nn'in 

Viilk für M'inc W'iish }'" 
llan.s Kasncr 

schußbedarf von 266 Millionen liegt 20 Mill, 
DM _ über dem des vergangenen Haushalts- 
jahres. Für Schulbauten sind 17 Mill. DM ein- 
gesetzt, dazu kommen noch 8 Millionen für ein 
zusätzliches Schulbauprogramm, Für den 
Straßenbau sind 70 Mill, DM (1956 ,54,9 Mill, 
DM) und für Gewerbesteuerausfälle 2,5 Mill, 
DM einge,setzt. Eine Million DM weist der 
Voranschlag für Maßnahmen zur Bekämpfung 
der spinalen Kinderlähmung aus. 

Mopeds werden gekennzeichnet 
Der Bundesrat hat einer Verordnung zuge- 

stimmt, die den Kennzeichenzwang für Fahr- 
räder mit Hilfsmotor (,sogenannte Mopeds) 
einführt. Die Veroidnung wird am Monats- 
ersten nach dem Tag der Verkündung in 
Kraft treten- 

Die Regierung weist darauf hin. daß nach 
der bisherigen Regelung, die lediglich das Mit- 
führen einer Versicherungsbestätigung ver- 
langte. eine zuverlässige Kontrolle darüber, 
ob alle Mopedhalter die vorgeschriebene 
Haftpflichtversicherung abgeschlossen haben, 
nicht möglich sei. Außerdem sei es bei der 
steigenden Mopedzahl und bei Verstößen ge- 
gen die Verkehrsdisziplin sowie bei Belästi- 
gungen des Publikums duich Mopedfahrer 
wegen Fehlens eines Kennzeichens oft nicht 
möglich, die Personalien des .Schuldigen fest- 
zustellen. 

Die neuen Kennzeichen, aus denen das Be- 
stehen der vorgeschriebenen Haftpflichtver- 

sicherung hervorgeht, v/eiden von den Ver- 
.sicherten oder dem Verband der Kraftver- 
kehrsversicherer ausgegeben werden. 

Beendet, Der Metallarbeiterstreik in Schles- 
wig-lolstein wird nach über 16wöchig, Dauer 
voraussichtlich heute beendet. In einer Ur- 
abstimmung entschieden sich 39,60 Prozent 
der Streikenden für die Annahme des von 

i der gemeinsamen Schlichtungsslelle der Tarif- 
partnei- in Kiel ausgearbeiteten Einigungs- 
vorschlages. 

Modernster Seenotkreuzer- Der schnellste 
und modernste Seenotkreuzei' der Welt ist in 
Gegenwart vom Bundespräsidenten auf den 
Namen „Theodor Heuss" getauft woiden, 

25 Jahre Zwancsarbeit. Ein amerikanisches 
Kriegsgericht verurteilte den 21jährigen far- 
bigen US-Soldaten Herbert Moody wegen ver- 
suchter Vergewaltigung zweier deutscher 
Frauen zu 25 Jahren Zwangsarbeit und un- 
ehrenhaftqr Entlassung aus der Armee, 

Neue Uniformen für Heer und Luftwaffe 
Die Soldaten von Heer und Luftwaffe bekommen neue Uniformen, die in Schnitt und Farbe 
den früheren deutschen Uniformen stärker gleichen als die bisherigen. Die Marineuniform 
bleibt unverändert. Der Waffenrock bei Heer und Luftwaffe Ist nicht wie bisher zwei- 
reihig. sondern einreihig mit aufgesetzten vier Tasehen und Ärmelstulpen- Mütze u, Dienst- 
gradabzeichen bleil)en unverändert. Die Fußbekleidung des Soldaten ist nach den Worten 
von Bundesverteidigungsminister Strauß, der die neuen Uniformen in Bonn vorführen ließ, 
der „demokratische Kampfstiefel mit Lasehe" (rechts), (Bild: dpa) 

Die Uebersicht 

Von Eisrnhower eingeladen, Bundeskanzler 
Dr, Adenauer ist nach Mitteilung der Bundes- 
regierung vom amerikanischen Präsidenten 
Eisenhower zu einem offiziellen Besuch in den 
USA eingeladen worden. Der Reisetermin 
steht zur Zeit noch nicht fest, dürfte aber in 
der zweiten Maihälfte liegen. Während der 
Ministerratskonferenz der NATO, die Anfang 
Mai in Bonn stattfindet, wird der Kanzler auf 
jeden Fall noch in der Bundesrepublik weilen. 

pP—FVP. Verhandlungen von Bevollmäch- 
tigten der Deutschen Partei und der Freien 
Volkspartei in Hessen über den Vollzug der 
Fusion zwischen beiden Parteien haben in 
Frankfurt in allen Punkten zu einer vollen 
Einigung geführt. Die fusionierte Partei lühit 
in Zukunft in Hes.=en den Name.i Deutsche 
Prrtei — Freie Volkspartei (DP -FVP), 

Arbeltsbeginn an der Keiehstagsruine 
Für die „Substanzerhaltung" der Reichstags- 
ruine hat die Bundesregierung 500 000 DM 
noch für das laufende Etatjahr zur Verfugung 
gesielli. Damit sollen vor allem die Fassade 
gesichert und der Trümmerschutt beseitigt 
werden. Für das Rechnungsjahr 1957 stehen 
weitere zwei Millionen DM bereit. Mit den 
ersten Sicherungsarbeiten wurde bereits lie- 
gonnen. Ende März soll der Architektenwett- 
bewerb über den Wiederaufbau der Reichs- 
tagsruine — der bereit.> vom Bundestag be- 
schlossen worden ist — öffentlich ausgeschrie- 

ben werden, 'Bilci: dpa). 

Ollenhauer sagte .,. Eine Verminderung der 
Spannung in Europa sei nur möglich, wenn 
sich die vier Großmächte über den internatio- 
nalen militärischen Status eines wiederverei- 
nigten Deutschlands einigen könnten, bevor 
sie an die Regelung anderer Probleme heran- 
gingen, Dais erklärte der erste Vorsitzende 
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, 
Ollenhauer, in New York auf einem Empfang 
der Außenpolitischen Gesellschaft. 

Den Sowjets unterworfen. Die 117 500 Mann 
starke „Volksarmee" der S<}wjetzone steht 
nicht nur unter sowjetischen Waffen, sondern 
ist auch nach wie vor der umfassenden poli- 
tischen und militärfachlichen Kontrolle durch 
die Sowjets unterworfen. Die Westberliner 
Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit stellte 
das fest. 

Eigene Auslegutig. Mit großer Mehrheit be- 
,schloß die Kommunistische Partei der USA, 
ihre starre Abhängigkeit vom Moskauer Kurs 
alufzugäben und eine eigene Auslegung der 
marxistisch-lerkinistischen I^ehren voi-zuneh- 
men. 

Britische Wasserstoffbombe. Der britische 
Verteidigungsminister Duncan Sandys hat t>e- 
kanntgegeben, daß die Entwicklung einer bri- 
tischen Wasserstoffbombe nahezu abgeschlos- 
sen sei. 

Knappe Mehrheit. Nach mehrtägigen hitzi- 
genDebatten im neugewählten Zentralkomitee 
der italienischen Linkssozialisten wurden dem 
Parteiführer Pietro Nenni 11 der 21 Vor- 
standssitze für seine Gefolgsleute und damit 
eine knappe Mehrheit im Führungsgremium 
zugebilligt. Gleichzeitig üt)emahm Nenni als 
Generalsekretär wieder die Parteiführung, 

Weiterhin Todesurteile. Die ungarischen 
Justizbehörden haben fünf weitere Freiheits- 
kämpfer zum Tode vei-urteiit und drei der 
Urteile bereits durch Erhängen vollstrecken 
lassen, 

„Aggressiv". Die Sowjetunion hat eine De- 
batte derUNO-Vollversammlung über „aggres- 
sive Maßnahmen der Vereinigten Staaten, die 
den Frieden und die Sicherheit bedrohen", ge- 
fordert. 
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Ldingen. den 15. Febiiini' 1957 

Blumen und Tiere 

Die Damen sollen ziinüclist mal weggult- 
kcn. IcK habe erst mal eine Frage an die 
Herren: Haben Sie gestern Ilirer Gattin Blu- 
men geschenkt? Nein? Das ist aber traurig. 
Gestern war nämlich, wissen Sie, Valentins- 
tag. Und da schenkt man Blumen . 

Seien Sie getröstet: Ich habe auch keine ge- 
schenkt. Icli bin — offen gestanden — nur 
darauf aufmerksam geworden durch ein In- 
serat in einer auswärtigen Zeitung. Das schien 
mir aber, als solle vorwiegend das Blumen- 
geschäft angekurbelt werden. Ich habe schon 
am Muttertag immer so ein komisches Ge- 
fühl. wenn ich da ausgerechnet mit Blumen 
ankomme. Vor allem dann, wenn ich wochen- 
lang voiher schon keine Blütengabe hatte. 
Immerhin: Der Valentin.^tag hat mich daran 
erinnert, daß ich doch wieder mal — unver- 
hofft. ohne an einen Tag gebunden zu sein — 
meine Frau mit paar Blümchen erfreuen 
sollte. 

Ich habe nicht ergründen können, warum 
man am Valentinstag nun eigentlich Blumen 
schenkt —, eine Sitte, die von den Angelsach- 
sen nun zu uns gekommen ist oder noch „ein- 
gebürgert" werden soll. Meine eigene Erklä- 
rung dafür: Immerhin schö.i, an einem 
Februartage mit einem Blütengruß mal da- 
ran zu erinnern, daß bald Frühling sein wird. 

In diese Hoffnung haben dieser Tage die 
Meteorologen etwas Pessimi.^mus gespritzt: 
Sie meinten, der Winter ginge nun bald rich- 
tig los. Es würde zwar nicht so schlimm wie 
im vorigen Jahr. Wir sollten uns aber nicht 
allzu unbesorgt des Vorfrühlingswetters 
freuen . . . 

Das haoe ich nun auch den Maikäfern ge- 
sagt, die in die Redaktion gebracht wurden. 
Das waren diesmal nicht Tierchen, die schon 
umherllogen. Das waren Käfer, die aus dem 
Erdreich gebuddelt worden waren. Zwischen 
Egelsbach und Bayerseich, da wohnten sie 
und viele Artgenossen in etwa dreißig Zenti- 
meter Tiefe im.Erdreich- Sie erblickten aber 
das Licht dss Jahres 1957, als dort Obstbäume 
beseitigt wurden. Diese Bäume schwinden, 
weil sie eingegangen sind. An ihi-e Stelle tre- 
ten Birken. Hundert Stück . . . 

So tut sich allerlei in der Natur, und der 
Mensch hilft eifrig mit. Bald wird er wieder 
Hecken, Gebüsche, Wiesen und Feldraine ab- 
brennen. An jenen Stellen aber haben Tiere 
Nist- und Brutstätten. Die sollte man schonen. 
Der Deutsche Tierschutzbund hat eben jetzt 
die Öffentlichkeit aufgerufen, „den alljährlich 
im Frühjahr einsetzenden Tiermord in diesem 
Jahre zu verhindern". 

Ich bin sehr dafür, daß das beachtet wird. 
Am liebsten möchte ich jedem, der ein Mit- 
streiter im Kampf gegen den Tiermord ist, ein 
Sträußchen Blumen schenken. 

Am' Valentinstag. Am nächsten natürlich . .. 
h. 

-H- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Luise Greßler, Taunusplatz 1. zum 
78. Geburtstag am Samstag, 16. Februar: 

. . . Frau Margarete Knöß, Wießgäßchen 30s 
zum 80. Geburtstag und Herrn Philipp Adam 
Steitz, Leukertsweg 60, zum 81. Geburtstag 
am Montag, 18. Februar; 

. . . Frau Susanna Dauber, Rheinstraße 16, 
zum 83. Geburtstag am Dienstag, 19. Februar. 

AU diesen Altersjubilaren wünschen wir 
alles Gute- Möge ihnen die Sonne des Glücks 
auf ihrem ferneren Lebenswege leuchten! 

* Vberlajufwerk entsteht. Nachdem der meh- 
rere hundert Meter lange Zuleitungskanal 
zum neuerbauten Klärwerk nach monatelan- 
ger Arbeit fertiggestellt worden ist, wird ge- 
genwärtig an der Anschlußstelle unweit dem 
Durchlaß an der Mörfelder Landstraße ein 
Überlaufwerk errichtet. Die Vorrichtung hat 
den Zweck, bei plötzlich auftretenden Was- 
sermassen (z. B. infolge Gewitterregens) den 
Teil, den die Kanalrohre nicht mehr aufneh- 
men können, überlaufen zu lassen und ihn in 
den Hundsgraben zu leiten. Da es sich dabei 
fast ausschließlich um Regenwasser handelt, 
tritt keine Belästigung für die Umgebung des 
Grabens ein. 

* Ein Wort zum Faserholz. In der letzten 
Ausgabe wiesen wir darauf hin, daß die Stadt 
sogenanntes Buchen-Faserholz als Brennholz 
zum Verkauf freigegeben hat. Irrige Meinun- 
gen in der Bevölkerung sind nun klarzustel- 
len: Bei diesem Holz handelt es sich rächt 
etwa um eine mindere Qualität. Gerade das 
Gegenteil ist nämlich der Fall. Die Zellstoff- 
industrie nimmt nur hochwertiges Buchen- 
holz als FaserhoLz ab. Diesfe Faserholz ist in 
seiner Qualität besser als normales Buchen- 
holz. ESnige wenige Meter sind bei der Stadt 
noch zu,haben. 

* Vom Mandolinenorchester Langen- In der 
Hauptversammlung wurde der gesamte Vor- 
stand ei^timmig wiedergewählt: 1. Vors. Hans 
Steitz, i. Vors. Walter Götz, Kassierer: Leo 
Klisä|jj||chriftführerin: Ilse Heidrich, Noten- 
warwnSlegfried 'Janke. Laut Beschluß wird 
das Orchseter an dem Gaukonzert in Dieburg 
am 7. April teilnehmen. Auch 15 Jugendliche 
wirken dort im Gaujugendorchester mit. 
Außerdem findet im Frühjahr ein Konzert in 
Langen statt, bei dem außer dem Langener 
Madolinenorchester auch der ^therverein 
„Edelweiß" Sprendlingen mitwirkt. Jugena- 
liche, die Interesse und Liebe zur Mandolinen- 
musik haben, sind im Orchester jederzeit 
willkonamen. Interessenten köniien jeden 
Montag in der Übungsstunde bei Becker 
„Retnn".nverbindlich beraten werden. I 

Li-Li im neuen Gewände 
Das Li-Li-Kino ist völlig renoviert worden. 

Es zeigt sich in einem harmonschen Ge- 
wände. Die Wände wurden durchgehend mit 
Glaswolle gepolstert, bespannt und mit Gold- 
knöpfen sowie Kordeln verziert. Zarte Pastell- 
farben schaffen eine freundliche Atmosphäre. 
Eine Decke wurde eingezogen. Die Polsterung 
und das Bespannnen bewirkten, daß die Aku- 
stik wesentlich verbessert wurde. Im neuge- 
stalteten Theaterraum ist die Widergabe nun 
noch besser geworden. 

Eigens für Li-Li sind Beleuchtungskörper 
aus Plexiglas gefertigt worden. Neu ist auch 
die Rampenbeleuchtung an der Bühne. Zu 
einem Schmuckkästchen wurde das kleine 
Foyer, das ein sechzehnteiliger Kristallspiegel 
ziert. Er wird Von zwei Plexigla.sleuchten an- 
gestrahlt. Schließlich wurden auch neue 
Schau-Vitrinen eingerichtet. 

Die neue Lichtspielstätte hält nun jedem 
Vergleich mit einem Großstadtkino stand. 

-M- 
„Licderkranz"-!VIaskcnbaII. Am Samstag, 

23. Februar, hält der Volkschor „Liederkranz" 
in der Turnhalle des TV seinen traditionellen 
Maskenball unter dem Motto „Afrikanische 
Nächte" ab- Der Elferrat wird, wie alle Jahre, 
den Ball mit besonderen Überraschungen er- 
öffnen und für einen stimmungsvollen Verlauf 
der närrischen Veranstaltung .sorgen. 

Die Stadtverordneten haben in ihrer 
öffentlichen Sitzung am Dienstagabend im 
Rajthaussaale den Nachtra^shaushaltsplan 
.samt der dazugehörigen Satzung einstim- 
mig genehmigt. Durch den Nachtrag er- 
höht sich der Etat allein im ordentlichen 
Teil so, daß die Haushaltssumme die Drei- 
millionengrenze überschreitet. 

Mit dem Nachtragshaushaltsplan wurden im 
ordentlichen Haushalt die Einnahmen um 
4.30 937 DM erhöht und um 51 225 DM vermin- 
dert, die Ausgaben um 469 059 DM erhöht und 
um 89 287 DM vermindert. Das ergibt eine Ge- 
samthaushaltssumme von 3 001 772 DM in Ein- 
nahmen und Ausgaben gegenüber einer bisher 
vorgesehenen Summe von 2 622 OUO DM auf der 
Einnahmen- wie Ausgaben.seite. 

Wodurch sich die Veränderungen ergaben, 
das haben wir in unserer vorigen Ausgabe 
zum Teil schon dargelegt. In der Stadtverord- 
netensitzung wurde vom Stadtverordneten 
Thomas die Notwendigkeit erläutert, den 
Nachtrag aufzustellen und zu genehmigen- 

Bürgermieister Umbach sagte, daß der vor- 
liegende Plan ein freudiges Ergebnis enthalte. 
Er wies be.sonders darauf hin, daß von den 
für den Kanalbau im Wiesgäßchen veran- 
schlagten Beträgen 9 000,— DM eingespart 
werden könnten, die man zweckgebunden für 
die Altstadtkanalisierung verwenden sollte. 
Außerdem betonte der Bürgermeister,'daß ne- 
ben dem Wohn- und Schulbau die größte 
Sorge dem Straßenbau gelte. Man müsse im 
Rahmen der finanziellen Möglichkeiten dem 
Üt)elstand steuern. Allerdings setze das die 

Gewerbeverein pflegt die Geselligkeit 
Der Gewerbeverein Langen hat etwas neues 

eingerichtet: Stammtischabende. Damit will 
er die Geselligkeit im Mitgliederkreise pfle- 
gen. Es gibt, so meint Vorsitzender Wallenfels, 
so vieles zu besprechen, was sich am Stamm- 
tisch auf die angenehmste Weise erledige. 
Auch Freunde des Vereins sind herzlich ein- 
geladen, zu diesen Veranstaltungen zu er- 
scheinen. Der erste Gewerbevereins-Stamm- 
tischabend findet am morgigen Samstag im 
„Haferkasten" statt, 

Kostümball des MSC Langen 
Gute Musik und viel Platz zum Tanzen sind 

die wichtigsten Voraussetzungen für einen 
Kostümball. Alles andere Beiwerk kann nur 
die Stimmmungskurve stören. Diese Meinung 
vertreten die Verantwortlichen des MSC Lan- 
gen. Daß sie Recht haben, t>ewies einmal mehr 
der Verlauf des diesjährigen Festes. Da an der 
Abendkasse nur noch wenige Karben zur Ver- 
fügung standen, mußten die Türen schon früh 
geschlossen werden. Bald schlug im Saal die 
Stinrunung hohe Wogen. 

Vor der von Emst Weigt künstlerisch 
dekorierten Bühne schufen vor alle.n Dingen 
die Damen in ihren schönen Kostümen ein 
farbenfreudiges Bild. Wie leicht es auch für 
die Herren der Schöpfung ist, sich einmal im 
Jahr vom traditionellen schwarzen Anzug zu 
trennen, bewiesen diejenigen, die mit ein- 
fachen Mitteln ihren Alltagsmenschen abge- 
legt hatten- 

Das frohe Treiben dauerte bis in die frühen 

Kummerkasten 
Alte und kranke Leute, die irgendeinen 
Kummer haben, können ihn neuerdings 
einem Kasten in Langen anvertrauen. 
Der I^ummer kann mannijrfaclie Gründe 
haben: Mag es einer alten Frau schwer- 
fallen, Kohle und Holz aus dem Keller' 
zu holen, mag ein alter Mann nieman- 
den zu Besorgungen haben, mag einer 
gebrechlichen Frau das Holzhacken 

schwerfallen . . . 
In all solchen Fällen helfen die sechs 
Jungen, die sich das Ziel setzten; „Alten 
und Kranken wollen wir helfen". Sie 
teilten uns das mit, und wir möchten 
ihnen herzlich danken. Eine gute Tat ist 

es fürwahr. 
Vielleicht trä'gt der I.angener Kummer- 
kasten an der Mauer neben dem Post- 
amt dazu bei, daS mancher Erwachsene 
nicht länger mehr ein verailgemeinem- 
des Urteil über die Jugend abgibt, die 
in mancher Leute Augen angeblich 

„schlecht" ist . . - 

Wiesgößchen-Kanalisierung beginnt 
Voraussichtlich wird am kommenden Mon- 

tag mit der schon lange geplanten Kanalisie- 
rung des Wiesgäßchen.s begonnen. Der Bau ist 
technisch .sehr interessant. Der Kanal hat im 
oberen Abschnitt, von der Rheinstraße — bis 
kurz unterhalb der Mühlstraße, einen größe- 
ren Querschnitt als bei seiner Einführung in 
der Flachsbachstraße. Die Verjüngung wird 
durch ein Überlaufwerk erreicht. Es soll un- 
terhalb der Mühlstraße entstehen mit dem 
Zweck: Die üt>er.schüssigen Wassermengen, 
hauptsächlich Oberflächenv/asser, sollen in 
den Sterzbach abgeleitet werden. Daraus er- 
gibt sich, daß trotz des neuen Kanals der 
Stcrzbach weiterhin seinen Lauf nimmt, auch 
durch das Wiesgäßchen- Zu Recht fragt sieh 
der Laie nach dem Grund. Die Antwort ist 
leicht gegeben: Der Sterzbach hat mit dem 
Kanalsystem nichts zu tun. Er ist ein Vor- 
fluter, alo ein reiner Wassergraben, in dem 
nur Oberflächenwasser abgeleitet wer^jn. Bei 
größeren Niederschlägen oder beim Leeren 
der Schwimmstadions-Beckcn komm! ihm er- 
höhte Bedeutung zu. Die jetzige Verschmut- 
zung ist ja nur auf die vielen Abv/ässerzulei- 
tungen zurückzuführen, die gegenwärtig noch 
vorhanden sind. Sobald aber die Altstadt ka- 
nalisiert ist und sämtliche Abwasserrohre 
nicht mehr in den Bach, sondern in den Kanal 
gehen, wird auch der Sterzbach wieder ein 
sauberer Bach sein. 

Kanalisieruhg der Straßen voraus. Im kom- 
menden Rechnungsjahr wolle man das Haupt- 
augenmerk auf diese Maßnahmen richten. 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. M e h n e 
stellte diesen Tagesordnung.^punkt zur Dis- 
kussion. Wortmeldungen erfolgten nicht. Der 
Nachtrag wurde angenommen. 

Die Ergänzungswahl für den Geineinde- 
schulvorstand war gesetzlich notwendig ge- 
worden. Nach dem Schulverwaltungsge.setz 
dürfen nämlich die vom Stadtparlament ge- 
wählten Schulvorstandsmitglieder nur wäh- 
rend der Legislaturperiode des Parlaments, das 
sie gewählt hat, tätig sein. Diese Amtszeit des 
alten Parlaments war Ende vergangenen 
Jahres abgelaufen. Für die nun vorzuneh- 
mende Wahl war nur ein Vorschlag eingegan- 
gen, Jer die Namen W, Dautermann, Bernh. 
Junkert, Erich Mühl und August Emrich ent- 
hielt. In geheimer Wahl fand er einstimmige 
Annahme, so daß die genannten Herren in den 
nächsten 4 Jahren dem örtlichen Schulvor- 
stand angehören 

Zum Schlüsse beschäftigte noch eine An- 
frage von Stv. L. Sallwey (soziale Wähler- 
gx-uppe) die Stadtverordneten. Er hatte den 
Bürgermeister um Auskunft darüber gebeten, 
wann der Magistrat die Fürsorgekommission 
zu bilden gedenke. Erst müsse die Hauptsat- 
zung vorliegen, sagte Bürgermeister Umbach. 
Er regte aber an, schon jetzt vorbereitende 
Maßnahmen wegen der Bildung der l>esagten 
Kommission in die Wege zu leiten. Die Stadt- 
verordneten waren damit einverstanden. 

Morgenstunden, in der die 10 Sterne, die un- 
ermüdlioh die Tanzbeine von Alt und Jung in 
Bewegung gehalten hatten, abgekämpft ihre 
Instrumente einpackten. 

Der Abend wird allen Teilnehmern eine an- 
genehme Erinnerung bleiben. 

Wer will zur Bundesbahn? 
Die Deutsche Bundesbahn beabsichtigt, bis 

Mitte dieses Jahres einige Assessoren (auch 
Asseiisorinnen) als Nachwuchs für den höhe- 
ren richttechnischen Dienst einzustellen. Die 
Einstellung erfolgt als Bundesbahnassessor im 
Beamtenverhältnis auf Probe {Diätengruppe 3 
der Bundesbahnbesoldungsordnung A 2 c 2 
der Bundesbesoldungsordnung). Annahme- 
bedingungen: Gute Zeugnisse, Lebens- 
alter grundsätzlich bis zu 32 Jahren, körper- 
liche Tauglichkeit für den Eisenbahndienst 
(Ausnahmen von den Tauglichkeitsanforde- 
rungen nur bei Kriegst>eschädigten), wenn 
möglich über die Schulkenntnisse hinaus- 
gehende Kenntnisse in modernen Fremdspra- 
chen, Lust und Liebe zur Eisenbahn und zum 
gesamten Verkehrswesen. Bewerbungen 
spätestens bis zum 31. 5. 1957 an den Vorstand 
der Deutschen Bundesbahn in Frankfurt/M. 
Beizufügen sind handgeschriebener ausführ- 
licher Lebenslauf, Lichtbild, polizeiliches Füh- 
rungszeugnis, beglaubigte Abschriften des 
Reifezeugnisses und der Nachweise über die 
Ablegung der t>eiden Staatsprüfungen, gege- 
benenfalls auch der Platzzifferbescheinigun- 
gen zu den beiden Staatsprüfungen und des 
Doktor-Diploms. Gesimdheitszeugnis nicht er- 
forderlich, da Tauglichkeitsuntersuchung 
durch den Bahnarzt. Persönliche Vorstellung 
nur nach Aufforderung. Nächste Aus- 
schreibung voraussichtlich Herbst 1957. 

* 50 Jahre Dreschgenossensohaft. Innerhalb 
des Ländlichen Genossenschaftsverbandes' 
Frankfurt, der sich fast über ganz Hessen 
erstreckt, können in diesem Jahre wieder 
zjahlreiche Sparkassen und Warengenossen- 
sohaften Jubiläen begehen. So blickt die 
Dreschgenossenschaft II Langen auf ihr 50- 
jähriges Bestehen zurück. 

Storchennest wiegt 15 Zentner. In Erwar- 
tung ihres „angestammten" Storchenpaares 
hat die Kreisstadt Dieburg „Stützimgsaktio- 
nen" am Storchennest eingeleitet. Etwa zwei 
Drittel des Nestes, das insgesamt 15 Zentner 
wiegt, müssen entfernt werden. Das verblei- 
bende Drittel von „nur" 5 Zentnern ist für 
den Unterbau nicht mehr gefährlich. 

Zimmerdecke erschlägt Schläferin. In Dils- 
berg bei Neckarsteinach löste sich in einem 
älteren Hause ein zwei Meter langes, 65 cm 
starkes Stück der .Schlafzimmerdecke und fiel 
auf eine 68jährige im Bett liegende Frau. Die 
Frau erstickte unter dem zentnerschweren 
Schutt. Jede Hilfe kam zu spät. 

ff RUND UM DEN 

VieUähAettMcuutett 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, es is schon e aalt Supp, 
daß mer uns mit Rieseschritt dene fassnacht- 
liche Höhepunkte nähern, un so dut mer er- 
lauwe, daß aach mei Gebabbel e klaa bißje 
närrischer wem dut. Jedenfalls hat's de Aa- 
schei, un damit glei jeder waaß, wieso un 
warum, deshalb die Eileitung. Versteht Ihr 
des? Naa — des versteh ich ja kaum, gelle . . 

Also, wie ich da die Woch in de aabahnig 
Wallstraß gelaafe bin, da hat vor crem hoch- 
gestellte Hofdor-Blakat c Madammche ge- 
stnnne, die ich aafach Kätt daafe will. Sie 
hat sich mit ere Schulkollegin — namens 
Anna — unnerhaale. un des wie folgt: 

Die Anna kimmt mit crem Scherz voll Rose- 
kohl, den wo se uff em Markt erstanne hat, 
aagerauscht, sieht die Kätt un des Blakat un 
rieft: „Ei, Kätt, sag mer emal, was habt dann 
ihr for e Blakat da hänge. „Ball der Garden", 
was soll dann des iwwerhaupt bedeute?" 

„Des kann ich Dir sage", maant die ge- 
werfelt Kätt, „also baß emal utf. — .\v.-wer 
halt, sag emal erseht, Anna, hast Du schon 
gewußt, daß mir e Wohnsiedlung vom Land 
Hesse erbaut kriehe: ei, was sin da vor allem 
die Lcut erbaut, die wo in de Elisabethestraß 
wohne dun — waaßt de, die Straß wcrd 
nämlich gem.Tcht. Awwer bloß von de West- 
endstraß hinnenauszus bis an die Gleisstraß 
— die kennt zwar kaan Mensch, awwer im- 
merhie. es werd ebbes gemacht — maanst de 
net aach, Anna?" 

„Naja schon. Kätt, awwer schließlich is mer 
des ziemlich egal, wem se die deuer Aussicht 
uff de Taunus zubaue — un iwwerigens hatt 
ich ja aach bloß gefragt, was dann .'.o en 
„Bali de Garde" bedeute soll . . ." 

„Ach richtig", brummelt da die Kätt, „apro- 
pos Bull — warste in letzter Zeit net emal 
uff em Fußballplatz — also unser Mannschaft 
is ewc e Gedicht — werklich, wann die mit 
Aalauf iwwei- die Pill flabsche oder aus drei 
Meter Entfernung es Goal net tieffe, dann 
kannste manchen Knittel- un Schittelvers in 
de Kulisse heern. Also mein Bunte Nach- 
mittag uff em Fußballplatz laß ich mer sel- 
ten entgehe; glaab mers. da lach ich mehr, 
als wann Radio Frankfort ebbes iwwern 
ICarneval bringt . - ." 

„Des is mei Stichwort", hat da dje Anna 
gekrische un en Kopp wie on Gickel krieht, 
dem se die Feddem in die neu Maastraß ge- 
robbt hawwe, „Karneval — mein Hannes 
hawwe se Kv geschriwwe, des heeßt: Karne- 
valverwendungsfähig, un ich dumm Oos waaß 
immer noch net, was es mit dem Ball der 
Garde uff sich hat. na, wie is es, Kätt." 

„Ja, Anna, mer hat viel "ff sich, viel zu 
viel hat mer uff sich, siehste Anna, frieher 
hat mein Jean immer so ,for des molliche gc- 
!;chwärmt; un heut bin ich so fett, daß er 
mich gar net mehr aagucke dut, ohne e Stick 
trocke Brot debei zu esse. Ach ja, ob se in 
Lange aach de Brotpreis erhöhe wem?" 

„Also, heer emal Kätt", hat da die Anna 
verzweifelt gerufe un ihm Kohl zu Worf- 
geschosse bereitgehalte, „heer emal, seit wann 
bist Du eigentlich so daab, daß de mich net 
mehr verstehst? Wann ich Dich frage du, was 
en „Ball der Garde" is — da verlang ich e 
akurat Antwort un kaan Wochebericht von 
Lange, Du Briehhinkel." 

„Briehhinkel" hat die Kätt empert trompet, 
„des heste nrial zu mir sage solle, Awwer 
horch emal her. Du hast mich ja net zu Wort 
komme lasse — also en Ball der Garde is; 
En Danzawend in de Narrhalla, zu dem je- 
der — aalt un jung —• komme kann; entweder 
kannste de Dei Sonntagsklaad aaziehe oder 
e Kostim — un, wann de willst, kannste Dich 
sogar maskiern. Die Garde von außerhalb 
hawwe nadierlich all ihr Uniforme aa — un 
allaa des is schon schee. — So, un jetzt 
waaßte endgiltig Bescheid — Adschee, Anna". 

Dem schließt sich aa Euer Schorsch 

Bei Husten und Heiserkeit Slheiüi 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Sonntag wird im Gottesdienst in der 

Stadtkirche Pfarrvikar Weber durch den 
Propst für Staa-kenburg, Pfarrer Rau, ordi- 
niert. Pfarrvikar Weber wird Pfarrer Lauber 
vertreten, bis dieser seinen Dienst wieder auf- 
nehmen kann. Pfarrvikar Weber ist am 
24. August 1930 in Eschbach, Kreis Usingen im 
Taunus, geboren. Sein Vater war bis vor kur- 
zem Dekam in Büdingen und ist jetzt Pfarrer 
in Ostheim b. Butzbach. Bfarrvikar Weber hat 
in Mainz, Erlangen und Marburg studiert. Er 
Ist vor kurzem aus Büdingen hierher zu Pfar- 
rer Lauber in das Pfarrhaus in der Nörd- 
lichen Ringstraße 2 gezogen. Alle Amtshand- 
lungen aus dem Petrusbezirk sind jetzt dort 
anzumelden. — Am Nachmittag imi 17 Uhr 
und am Abend um 20 Uhr zeigt Missionar 
Erny von der Basler Mission im Rahmen eines 
Missionsat)ends im Gemeindehaus den Farb- 
film „Dals Dorf der Armen". Er zeigt, wie 
einem Dorfe in der Farbenpracht Indiens 
durch die Liebe Christi geholfen wird. Ein- 
tritt 50 Pf., Kinder 20 Pf. Komm und sieh! 

Volkshcchschule/Kunslgemeinde 
Heute um 20 Uhr bietet Peter Bach seinen 

Strelfzug mit Tonband und Kamera durch 
das Ammertal und den Passlonssplelort Ober- 
anunergau. Eine Wanderung durch das Am- 
mei-tal zu allen Jahreszeiten, durch Dörfer, 
Wälder und Berge zeigt Häuser und Hausrat, 
Kirchen und Klöster, die Menschen und ihre 
Trachten, ihre Tänze und Feste, kurz ein Bild 
von Land und Leuten, wie es kaum eingehen- 
der dargestellt werden kann. Ludwig - Erk- 
Schule, 20 Uhr, Gäste DM 1,—. 

Dreimillionengrenze wurde überschrillen 
Langens Stadtverordnete genehmigten Nachtragshaushaltsplan 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Georg Schneider, Rheinstraße 11. seinen 81. 
Geburtstag. Ihr 83. Wiegenfest begeht am 
kommenden Sonntag Frau Margarete Wanne- 
macher geb. Schroth, Ernst-Ludwig-Straße 76. 
Am Montag wird Herr Georg Kiefer. Main- 
straße 19, 71 Jahre alt, und Frau Marie Gau- 
batz geb. Anthes, Rhein-straße 58, kann auf 
85 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulie- 
ren den hochbetagten Egel.sbacher Geburts- 
tagskindern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute. 

c Renten für März. Die Versicherung?- und 
Versorgungsrenten für den Monat März wer- 
den beim Postamt an folgenden Tagen ausge- 
zahlt: Mittwoch, 27. 2., KB- und Knapp- 
schaftsrenten; Donnerstag, 28. 2., Invaliden- 
renten mit den sechsstelligen Kennziffern und 
Angestelltcnreten: Freitag. 1. 3. Invalidenren- 
ten mit zwei-, drei- und vier.-itelligen Kenn- 
ziffern und Unfallreten. 

c Protest mit prompter Wirkung. Kürzlich 
kamen die Egelsbacher Landwirte zu einer 
Prote.stversammlung wegen der Feldbereini- 
gung im Bürgerhaus zusammen. Wir berich- 
teten seinerzeit ausführlich über die großen 
Wasserschäden, die dadurch entstanden sind, 
daß an dem Entwässerungsnetz in der Feldge- 
markung schon seit einigen Jahren im Hin- 
blick auf die erwartete Feldbereinigung nichts 
mehr getan wurde. Nun, der Protest hatte 
seinen gewünschten Erfolg. Einige Tage spä- 
ter kamen die Beamten des Kulturamtes in 
Hanau, zu dessen Amtsbezirk Egelsbach seit 
der Auflösung des Kulturamtes in Offenbach 
gehört, zusammen mit dem Wasserwirtschaft.s. 
beauftragten, Ingenieur Schöw, um die Vor- 
bereitung für den Bau der Entwässerungs- 
gräben zu treffen. Die neuen Gräben werden 
jetzt schon so angelegt, wie sie im Rahmen 
der Feldbereinigung geplant sind. Es ist zu 
hoffen, daß die Arbeiten schnellstens durch- 
geführt werden, damit das Was.^er, das ganze 
Gcinarkungsteile überschwemmt hat, abflie- 
ßen ksnn und die Landwirte im zeitigen Früh- 
jahr mit der Feldbestellung beginnen können. 

e Kostümfest. Morgen ab 20.11 Uhr veran- 
staltet die Karneval-Gesellschaft 1937 Egels- 
bach e. V. in der Narrhalla (Saalbau-Eigen- 
heim) ihr Kostümfest. Die Besonderheit die- 
ser Veranstaltung ist die Verlosung einer 
kostenlosen achttägigen Ferienfahrt in das 
Allgäu oder den Schwarzwald. 

e Kappenabend- Die Abteilung „Fußball" 
der Sportgemeinschaft hält am Sonntag ab 
18 Uhr im Saal des Gasthauses Theiß einen 
bunten Kappenabend für ihre Mitglieder ab. 

e Meisterprüfudng bestanden. Die Brüder 
Georg und Philipp Knöß, Schafhofstraße 14, 
die seit zwei Jahren in Egelsbach ihr eigenes 
Baugeschäft betreiben, haben jetzt vor der 
Prütaugskommission der Handwerkskammer 
Darmstadt beide ihre Meisterprüfung abgelegt. 
Herzlichen Glückwunsch! 

Wenn das Kind nicht essen mag . . . 
. . . dann ist es doch nicht abgeneigt zu 

trinken. Gut sind da Süßmoste oder Milch 
und neuerdings eine Zusammenstellung ver- 
schiedener Obstsäfte, die nach den Bedürfnis- 
sen des wachsenden Kindes ausgewählt und 
bekannt sind unter dem Namen „Rotbäck- 
chen". Das ist flüssige Nahrung. Außerdem 
aber wird der Appetit so angeregt, daß die 
Kinder nachher einen gesunden Hunger ver- 
spüren- 

yiad]c(d]ten 

„Mademoiselle Mama" 
e Zu einem großen Publikumserfolg führte 

das Ensemble der Landesbühne Rhein-Main 
ihre Premierenauffühmng v- Louis Verneuils 
musikalischem Lustspiel „Mademoiselle 
Mama" am Sonntagabend im Eigenheim-Saal- 
bau, wo es als 6. Abonnementsvorstellung vor 
den Mitgliedern der Theatergemeinde des 
Kulturkreises Egelsbach aufgeführt wurde. 
Die heiter - unbeschwerte, spritzig - pikante 
Handlung des Stückes, zu dem Schlagerkom- 
ponist Peter Igelhoff die Musik geschrieben 
hat, konnte sich kaum einen andern Schau- 
platz als Paris ausgewählt haben. 

Irrtum, Versteckspiel, Liebelei und Seiten- 
sprung — all das ergibt sich als ein seriöser, 
sehr betagter Herr sich noch einmal mit 
einem jungen Mädchen vermählt. Aus seiner 
ersten Ehe ist ein schon heiratsfähiger Sohn 
vorhanden. Das muß natürlich zu „Komplika- 
tionen" führen. Das Bühnenbild von Nick 
Waschow unterstrich die Absicht des Autors, 
echtes Pariser Milieu zu schildern. Nach derrl» 
Willen des Regis.seurs Georg Aufenanger be- 
wegten sich die Mimen mit sparsamen Gesten. 
Die musikalische Untermalung besorgte un- 
ter Leitung von Wolfgang Krause ein Trio mit 
Klavier, Streichbaß und Schlagzeug. Für die 
Gestaltung der tänzerischen Szenen hatte sich 
Irene Mann von den Städtiichen Bühnen 
Frankfurt mit Geschick eingesetzt. 

Jn dieser ergötzlichen Komödie sprach der 
Lebemann-Sohn (Utz Richter): ..Papa, ich bitte 
dich um die Hand von Mama". Willi Drost 
war der „verhinderte Ehemann". Karin Fran- 
kel das wider Willen verheiratete junge 
Mädchen. In weiteren Rollen sah man Erwin 
Schei-fchel (flirtender Schauspieler), Rolf 
Kästner (superkluger KePner), Lieselotte Bei- 
tin (verlassene Geliebte) und Liesel Christ 
(Zimmermädchen). Beifall auf offener Szene 
und vie'e Vorhänge am Schluß des Spiels 
bewiesen, wie gut das Stück bei dem Egels- 
bacher Thealerpublikum angekommen war. 

Zunächst kein Wiederaufbau 
Darmstädter Theaters 

des 

Der Magistrat Darm.stadts hat trotz erheb- 
licher Bedenken beschlossen, falls der Stadt 
voim Land 8 Millionen zur Verfügung gestellt 
würden, diese Gelder für den Bau von Schu- 
len, Krankenhäusern und Straßen zu verwen- 
den. Es sei unverantwortlich, ein Theater zu 
bauen, solange ein Kranker oder ein Verun- 
glückter sterben müsse, weil sie von einer 
Klinik nicht aufgenonmien und rechtzeitig 
operiert werden können. Der Magistrat der 
Stadt Darmstadt will jedoch mit der Landes- 
regierung in dem Sinne verhandeln, mit dem 
Wiederaufbau des Großen Hauses unmittel- 
bar nach der Fertiptellung des Kasseler 
Staatstheaters zu beginnen. 

Gegen diese Stellungnahme des Magistrats 
macht sich jedoch erheblicher Widerspruch 
in der Bevölkerung bemerkbar. Man ist mei- 
stens der Ansicht, man haibe in der Darm- 
städter Theaterfrage die besten Jahre durch 
Preisausschreiben. Entwurfsplanungen und 
Hin- und Her-Diskussionen versäumt. Deut- 
lich zeigt sich, daß viele auswärtige Theater- 
besucher, ob es an der Bergstraße oder im 
Ried ist, abspringen und andere Theater be- 
suchen. Umgekehrt behauptet der Intendant, 
daß keine hochwertigen Künstler mehi- nach 
DaiTOStadt zu engagieren seien, da sie sich 
nicht mit Notbühnen toehelfen wollen. 

WIR LADEN SIE ALLE EIN 
zur Besichtigung unseres grollen Möbelhauses 

mit 5 Stockwerken! 

Sie finden bei uns; 

SCHLAFZIMMER WOHNZIMMER 

HERRENZIMMER POLSTERMÖBEL 

Spezialabteilung: TeppIctlC, Gardinen 

Bequemste Zohlungsweise: Eigenfinanzierung 
Lieferung frei Haus h 

ungweber 

Frankfurt a. M., Mainzer Landstr. 221-227, Tel. 36980 
Höchst, BolongarostroRe 1t3 

Zwiich«n Hptbh. 
«nd GoMutwort« 
f. Holttsl.v. Hovptbh 

„Onkelehen." Die Mehrheit des Bundestages 
hat beschlossen, daß bei kirchlicher Trauung 
sogenannter ..Onkelehen" oder „Rentenkon- 
kubinate" der Geistliche, der diese Trauung 
vor der standesamtlichen Eheschließung voll- 
zieht, künftig .straffrei ausgehen soll. 

Herren- u. Damenrad 
gut erhalten billig zu- 
verkaufen. 

Klotz, 
Dannst.' Landstr. 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

Müller 
Egelabacfa 

Weatendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Insererien — 
bringt Gewinn 

Zigaretten billiger? Der P'inanzausschuß des 
Bundestages hat in seiner Zustimmung zum 
Tabaksteuer-Ändei ungsgesetz eine Verminde- 
rung der Steuersätze für Zigaretten u- Tabak 
be.schlossen, die auch Preissenkungen für den 
Verbraucher mit sich bringen kann. 

(Bö^cnham 
g Buntes Maskentreiben. Scherz und fröh- 

liche Narretei bietet der Gesangverein ..Ger- 
mania" morgen Abend bei einem großen Mas- 
kenball im „Darmstädter Hof". Vielerlei Über- 
raschungen wurden vorbereitet, und für 
Rhythmus und Schwung zum Tanz der Mas- 
ken wird Kapelle Zängerle sorgen. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Sonntalg, 17. Febr., 10 10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 15.00 Uhr: Mädchenjungschar 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch. 15.00 Uhr: Mädchenjungschar 

20.00 Uhr: Evang. Jugend 
Donnerstag, 15 Uhr: Knabenjungschar 

20.30 Uhr Gitarre-Übungsstunde 
Freitag., 16 Uhr: Knabenjungschar 

20.30 Uhr: Gitarre-Ubungsstunde 

Warum? 
Warum greifen immer 

mehr Menschen zum echten 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST? Well sich dieses ur- 

alte Haus- und Heilmittel bei Alltagsbesdiwerden 
von Kopf, Herz, Magen, Nerven Tag für Tag aufs 
neue bewährtl KLOSTERFRAU MELISSENGEIST: 
nur edit in der blauen Packung mit den 3 Nonnen. 

Zuchtilähne 
zu verkaufen 

Heck, 
BahnstraBe 49 

Schäferhund 
(1 Jahr) zu verkaufen. 

Heinridi DeuQer, 
SdiillerstraOe 39^ 

SCHADE&FÜLLGRABE 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 
Wertminderung 

(adac) „Der merkantile Minderwert eines 
durch Unfall beschädigten Kraftfahrzeugs 
kann auch verlangt werden, wenn das Fahr- 
zeug nicht verkauft wird." <OLG München, 
Urt. V. 8. 5. 56 — DAR 57. 16.) 

Einfahrt in Autobahn 
(adac) Zur Einfahrt in die Anschlußstellen 

der Bundesautobahn darf nur die hierfür be- 
stimmte Zufahrt benutzt werden. Das Einfahr- 
verbot an anderer Stelle bi'aucht nicht durch 
amtliche Verkehrszeichen verlautbart zu wer- 
den. (Bayer. ObLG. Urt. v. 18. 7. 56 — DAR 
57, 21.) 

Vorfahrt 
(adac) Unübersichtlichkeit durch Gegenver- 

kehr an Straßeneinmündungen gibt dem 
Wartepflichtigen kein Recht zum Einbiegen. 
Der Vorfahrtberechtigte Ist zur zügigen 
Durchfahrt unter Überholen des nach rechts 
einbiegenden Fahrzeuges berechtigt, auch 
wenn dieses ihm die Sicht in die einmündende 
untergeordnete Straße verdeckt- (LG Bochum, 
Urt. v. 5. 3. 1956 — DAR 56, 27.) 

Sorgfaltspflicht 
bei Annäherung an eine Scliule 

(adac) Der Kraftfahrer muß bei dem Her- 
ausströmen von .Scharen von Schulkindern 
immer damit rechnen, daß diese sich In plötz- 
lichen unbesonnenen Bewegungen dem Fahr- 
damm nähern und diesen auch übe"queren. 
(OLG Braunschweig, Urt. v. 27. 1. 56 — DAR 
56, ,303.) 

Sorgfallspflicht 
beim Herausfahren aus einer Parkreihe 

(adac) Welche Vorsichtsmaßnahmen t3ei dem 
Herausfahren aus der Reihe im einzelnen zu 
beachten sind, hängt von der Verkehrslage 
und von der Bauart des Wagens ab. Allgemein 
anerkannt ist aber, daß vor allem vor Ausfüh- 
rung des Herausfahrens die rückwärtige Ver- 
kehrslage beobachtet werden muß. Denn wer 
sich in den fließenden Verkehr einordnen wUl, 
hat erhöhte Vorsicht zu wahren. (OLG Bi-aun- 
schweig, Urt. v. 5. 3 1956 — DAR 56, 306.) 

I4ANQKNKB ZBITUNO 
VerantworUlch für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Goorg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstädter Straße 26, Fernruf 493_ 

Deutschlands größtes Möbelhaus 

Haus mit dieser Leistung 

steckt auch sonst 

voller Vorteile für Sie: 

Die vollständige, 20 feiiige 

Wohnungs-Einrichtung 
bestehend aus: 

Schlafzimmer „Lore", Birnbaum natur, komplett 549.« 
Wohnzimmer „Mio", Macor6, Tisch u. 4 Stühle 367.- 
Küche fflrma", e fenbein, Bütett, Tisch und 2 Stühle 229,- 
Polstergornitur „Udo",Couch, 2 Sessel, Clubtisch 180.- 

alles zusammen nur DM 1325.- 

Auf Wunsch auch einzeln lieferbar! 

Mit einer Postkarte 
sollten daher auch Sie die völlig kostenlose Vor- 
lage unseres neuesten, großen, reichillustrierten 
Möbelkafa oges 
verlangen, der Ihnen die ganze, riesige Auswahl' 
unseres Hauses mit den günstigen Preisen zeigt! 

Weitgehende Zatilungserteichterunq! 

Speziolobteilunsen: Büromöbel, Teppiche, Gardinen, 
Betten 

Möbelhaus HESS Nürnberg 
I Filioltn:Sdtwtinfurt,Rosenhe(m,Aalen,Sdiwandorf,6adReichenhoJlH|H|H 
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II. Amalpiirlifca Darmstadt; 
DCf Club erwartet BUttelborn 

Nach der knappen Siegen gegen Nauheim 
und Heppenheim hat der I. FC Langen wie- 
derum eine abstiegsbedrohte Mannschaft zu 
Gast. Die Gelegenheit ist damit günstig, zu 
zwei weiteren Punkten zi< kommen, denn 
man sollte annehmen, daß sich I^angen durch 
die Spiehveise der Vereine am Tabellenendc 
nun nicht mehr überra.sohen läßt. Allerdings 
dürfen die Gastgeber nicht vergessen, daß 
Büttelborn gegen Egelsbach einen l:0-Ertolg 
erkämpfte und die Spiele in Mörfelden und 
Dieburg jeweils nur mit einem Tor Unter- 
schied verlor. Im Angriff der Gäste muß vor 
allem Mittelstürmer Führer, der Spielmacher 
der Mannschaft, gut gedeckt werden, und die 
gegnerische Abwehr, in der Mittelläufer Jok- 
kel und Außenläufer Hinz in letzter Zeit be- 
•sonders überzeugen konnten, werden sicher 
mit weiten Stedlvorlagen und genauen Flan- 
ken der Außenstürmer am ehester) überwun- 
den. Hoffentlich wird der Club seiner Favori- 
tenrolle gerecht, indem er sich öbenso wie 
im Vorspiel (3:1) als die bessere Elf erweist 
und sich den Sieg nicht nehmen läßt. 

Egflsbarh erwartet den FV Norheim i. Ried 
Mit dem Fußballverein Hofheim empfangen 

die Egelsbacher am kommenden Sonntag in 
ihrem weiteren Punktheimspiel der Rück- 
runde wieder einen Gegner, der keineswegs, 
trotz des Platzvorteils, unterschätzt werden 
darf. Beachtlich ist der an ihrem letzten Spiel- 
lag errungene 3:2-Heimsieg über Mörfelden, 
der für die Kgelsbacher als Warnung dienen 
sollte- Der einheimischen Elf dürfte das Spiel 
gegen diese Kampfmannschaft aus dem Ried 
noch in guter Erinnerung sein, das sie trotz 
eindeutig spielerischer Überlegenheit mit 1:3 
verlor. AA'ie am Sonntag in Büttelborn, war 
auch damals die Egelsbacher Sturmreihe der 
Manjischaftsteil. dem die nötige Härte fehlte. 

Nicht anders wird Hofheim auch in Egels- 
bach seine Trümpfe auszu.spielen versuchen, 
um sich zur Mittelgruppe empor zu schlän- 
geln. Zweifellos werden auch die Egelsbacher 
.ietzt begriffen haben, daß jeder verlorene 
Punkt eine erhebliche Tabellenverschiebung 
bedeutet. Bleibt zu hoffen, daß sich die Platz- 
herren am Sonntag (so vor allem ihre Sturm- 
reihe) in einer kampffreudigen Verfassung 
ihrem Partner vorstellt. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel stehen sich beide Reserve- 
mannschaften gegenüber. 

SSG Langen — Eiche Darmstadt 
Im weiteren Heimspiel empfängt die SSG 

am kommenJen Sonntag den Sportclub Eiche 
Darmstadt zum Verbandsspiel. Die Gäste, die 
gleichfalls wie die SSG vom Abstieg bedroht 
sind, werden unter allen Umständen ver- 
suchen, ihren Tabellenplatz zu verbessern. 
Trotzdem sollte der SSG nach einer Reihe von 
Niederlagen endlich wieder einmal ein Sieg 
gelingen, zumal die Gäste in der Tabelle noch 
einen Platz hinter der SSG rangieren. Spiel- 
beginn ist 14.30 Uhr. — Vorspiel Reserven- 

TV-Handball 
Nachdem die letzten Spiele wegen der 

schlechten Witterungsverhältnisse abgesagt 
werden mußten, beginnen am kommenden 
Sonntag wieder die Verbandsspiele. Die Ib des 
Ttimvereins fährt nach Griesheim. Die Be- 
gegnung ist vollkommen offen. sehe 

SSG l.anA:en: HandballvorschaAi 
H8G-Handballer beim Hallenturnier 

In Darmstadt 
Erneut fahren die Handballer der SSG zu 

einem Hallenturnier nach Darmstadt. Leider 
werden der SSG die Spieler Prims, Rang und 
Sommerlad, alsc gerade der 1. Sturm fehlen, 
da diese Spielei- am gleichen Tage das Trikot 
der Kreisauswahl tra,gen werden. Trotzdem 
glauben wir, daß die Mannschaft der SSG in 
Darmstadt recht gut abschneiden wird, denn 
es steht ausreichendes und gutes Spielermate- 
rial der SSG zur Verfügung, so daß immer 
noch eine schlagkräftige Mannschaft aufge- 
stellt werden kann. 

Prims, Sommerlad und Rang von den 
SSG-Handballem in der Hallenkreisauswahl 

Darmstadt 
Der Kreisspielausschuß des Kreise.s Uami- 

stadt hat am vergangenen Mittwoch folgende 
Kreisauswahlmannschaft nominiert, die den 
Kreis Darmstadt bei dem großen Turnier von 
acht Kreisauswahlmannschatten in Hanau 
verti-eten soll: Tor: Haas (Pfungstadt), Pa- 
thenschneider (Hahn); Deckung: Schinder 
(Hahn), Becker (Braunshai-dt), Siegmund 
(Pfungstadt); Sturm: Schäfer, Schilling, Volz 
(alle Braunshardt). Rang, Prims, Sommerlad 
(alle SSG Langen). 
Damit wurden die guten Leistungen der drei 
SSGler bei dem ergangenen Turnier und bei 
dem Übungsspiel gegen den TSV Braunshardt 
am letzten Samstag belohnt. Wir wünschen 
den jungen Langenern auch in der Auswahl 
viel Erfolg. 

TISCHTENNIS 
TTCL-Rescrvc weiterhin siegreich 

Am Dienstagabend empfing die TTCL- 
Reserve im Verbandsspiel der Kreiskla.sse A 
Blau-Gelb I>annstadt. Die Gäste hatten er- 
wartungsgemäß gegen die Langener keine 
Chance, obwohl diese bei weitem nicht in 
stärkster Aufstellung antraten. Arzt, Scheidt, 
Schank, Schäfer, Sallwey und H. Sehring 
holten einen weiteren 9:2-Erfolg für den 
TTCL, der somit bei drei noch ausstehe \den 
Spielen weiterhin ohne Verlustpunkt in die- 
ser Klasse ist. 

SG Unterliederbach Gast in Langen 
Am kommenden Sonntag empfängt die 

Landesiigamannschaft des TTCL - 9.30 Uhr 
Realgymnasium - die Mannschaft der SG U.- 
Liederbach.mit der die Langener seit Jahren die 
besten Beziehungen pflegen. Die Gäste haben 
in diesem Jahr überraschend schwach abge- 
schnitten, wenn sie auch nie in Abstiegssor- 
gen waren. Der TTCL ist in diesem Spiel 
hoher Favorit. Er wird voraussichtlich wie- 
der in stärkster Aufstellung antreten. Das 
letzte Heimspiel der Langener in der Ver- 
bandsrunde 1956/57 

TV-Schüler turnen am Sonntag 
in SprendUnxen 

Zum Rückkampf treten am kommenden 
Sonntag bei der SKG Sprendlingen die Ver- 
eine Weiskirchen, Götzenhain und TV Langen 
an. Geturnt wird je eine Kürübung an Reck 
und Barren. Bin Sprung über das Querpferd 
und eine Bodenübung sind zu leisten. Der 
Kampf beginnt um 14.30 Uhr und ist gegen 
17 Uhr beendet. Die Schüler und Kampfrich- 
ter benutzen den Bus 13.40 Uhr ab Halte- 
stelle Wallstraße. Eltern und sonstige Tum- 
freunde können mit dem Bus 14.10 Uhr ab 
Wallstraße (bis Sprendlingen-Nord) fahren. 

Ergebnis-sp der .Srhwrrathleten 
Am Samstag ging es der SG 28 im Kampf 

gegen Hanau nicht nach Wunsch. Bentlin 
war etwas zu schwer, und Scharnberg verlor, 
nachdem er klar nach Punkten geführt hatte. 
Der Kampfrichter war wohl etwas voreilig: 
Zwar war Scharnbergs Brücke etwas flach, 
seine Schultern hatten die Matte jedoch noch 
nicht berührt. So kam ein 4:3-Sleg für Hanau 
zustande. 

In der anschließenden Generalversammlung 
wurde folgender neue Vorstand gewählt: 
I. Vors. Martin Schlapp, 2. Vors. Paul Latz- 
kow. Geschäftsführer Otto Schumann, Kas- 
sierei- Alfied Schamberg sen.. Sportwart 
Friedrich Specht jr., Jugendwart Kurt Helnl. 
l^er Verein führt jetzt den Namen SG 28 Ffm., 
Schwerathletikabteilung Langen. 

Bewegte und faire Kämpfe zeigten am 
Sonntag die Jugendlichen, als sie ihren Kreis- 
mei.ster ermittelten. Die Jugend bewies ein 
gutes Können und eine bereits erstaunliche 
Reife. Kreismeister wurde ASV 86 Ffm. vor 

Hanau, SG 28 und Bornhoim. In der 28er 
Mannschaft standen zum Teil Jugendliche, die 
ihien ersten Wettkampf bestritten. Trotzdem 
hielten sie sich beachtlich. Ijeider brachte 
Bentlin einige Gramm Übergewicht, so daß 
.seine drei schönen Siege nicht mitgezählt 
werden konnten. 

Erschüttert . . . Pioniere der Bundeswehr 
versuchten durch eine Er.schütterungsspren- 
gvmg die Brüchigkeit des Steinmassivs am 
nördlichen Ehrenbreitstein bei Koblenz zu er- 
gründen. Fünf Ladungen mit je 1,5 Kilo- 
gramm Donarit II wurden an einem Abschnitt 
von 24 Meter I^änge angesetzt, die mehrere 
hundert Tonnen schwere Nase des Bergmas- 
sivs hielt der Explosion jedoch stand, so daß 
jetzt neue Untersuchungen angestellt werden 
müs.sen. Anlaß zu die.sen Sprengungen war ein 
Bergrutsch, der sich am Donnerstagabend er- 
eignete und mehrere hundert Tonnen Ge-tein 
vom Ehrenbreitstein auf die Rheinuferstraße 
und die Bunde.sbahnstrecke stürzen ließ. 

Ik oi 

.luf cIcnTisrli des IIjusc.s. Ks gclu'irt dazu! Schünes Geschirr, 
duftender KalTee. etwa.s Aiifstliiiiii, Brot und Ruinu — 

Htyi (frrßfimic 
lamart von Mohon Burg Prnm«-Vwl«« • 0««moM 

20. Fortsetzung 
Xenia sah mit einem anpstvollen Blick zu 

Burkhardt hinüber. Würde' ihr Können aus- 
reidien, um seinen Ansprüchen und den Er- 
wartungen der hier versammeilen Gäste zu ge- 
nügen? 

.Versuchen Sie es, Fräulein Xonia", bat Burk- 
hardt lächelnd. .Wir können doch deswegen 
nidit das ganze Konzert ausfallen lassen.' 

Er reidite Xenia die Noten. Sie warf einen 
Blick darauf. Zwei der Stüdce hatte sie früher 
schon gespielt, und das gab ihr den Mut zurück. 
Mit einem tapferen Lädieln ging sie zum Flügel. 
Burkhardt verständigte sich kurz mit ihr, dann 
setzte er den Bogen an. 

Weidi schwangen die Töne durch den R-ium. 
Nidits rührte siÄ, die Gäste wagten kaum zu 
atmen, so sehr beeindruckte sie das meisterhafte 
Spiel des jungen Geigers. 

Prasselnder Beifall setzte ein, als Burkhardt 
das erste Konzertstück beendete. Er warf Xonia 
einen lächelnden, aufmunternden Bilde zu, und 
gleich darauf begann Xonia die Einleitung zu 
d'em zweiten Stüde. 

Die Zuhörer erzwangen Zugabe um Zugabe. 
Nur einer lauschte dem Spiel mit finsteren 

Blicken: Mario Blancardo. Er ließ keinen Blidc 
von Xenia, die Burkhardt begleitete und in der 
Musik mit ihm eins zu werden schien. 

Was war zwischen diesen beiden Mensdien? 
Warum leugnete Xenia, diesen Mann zu 
kennen? Mario glaubte ihr nicht. 

Als Burkhardt zum letztenmal den Bogen sin- 
ken ließ, atmete Mario wie befreit aul. Er wollte 
zu Xenia gehen, doch da sah er, wie Burkhardt 
dem jungen Mädchen die Hand reidite und sie 

in den Ihm geltenden Beifall mit einbezog. 
Lächelnd verbeugte Xenia sidi. 

.Sie haben wiuidcrbar nespielt", flüsterte 
Burkhardt. ,ldi habe selten eine so gute Beglei- 
terin gehabt." 

,Sle scherzen", entgegnete Xenia. .Ich bin 
doch nur eine Diletlantin." 

.Dennoch spielen Sie ausgezeichnet", sagte 
Burkhardt ernst werdend. 

Die Gäste drängten sidi um Burkhardt, denn 
jeder wollte dem berühmten Mann wenigstens 
einmal die Hand drüdcen und ihm persönlich 
seine Anerkennung und seinen Dank aus- 
sprechen. 

.Auch ich danke Ihnen von ganzem Herzen", 
sprach Isabella, als sich der Sturm ein wenig 
gelegt hatte. .Sie haben meinen Gästen und mir 
eine sehr, sehr große Freude gemacht." 

.Die Freude ist ganz meinerseits, gnädige 
Frau." Bei Burkhardts Worten glitt sein Blick 
wieder zu Xenia hinüber, die er im Gespräch mit 
Mario Blancardo sah. 
Da gleich darauf der Tanz wieder einsetzte, war 

es selbstverständlich, daß Mario sie um den 
nächsten Tanz bat. Er hätte sie überhaupt am 
liebsten nicht mehr von seiner Seite gelassen, 
doch da an diesem Fest noch ander» Damen 
teilnahmen, blieb ihm nichts anderes übrig, als 
sich auch diesen zu widmen, wenn er sich nldit 
den Unwillen seiner Tante zuziehen wollte. 

So fand auch Burkhardt endlich Gelegenheit, 
ein paar Worte mit Xenia zu wechseln. Er zog 
sie mit sich in einen kleinen separaten Raum, 
in dem sie ganz ungestört waren. Er zog ihr 
einen Sessel zurecht und nahm ihr gegenüber 
Platz. Nach ihren Händen fassend, sah er ihr 
lächelnd in die Augen. 

.Daß wir uns ausgerechnet hier wiedersehen 
würden, habe ich niemals für möglich gehalten. 
Idi habe überhaupt nicht mehr daran geglaubt, 
Ihnen jemals wieder zu begegnen." 

.Ich auch nicht", gestand Xenia aufrichtig. .Es 
ist mir wie ein Märchen, daß idi im Hause Frau 
Casallas eine neue Heimat gefunden habe. Da- 

mals, als Sie mich In Ihrem Auto mitnahmen, 
da war mein Leben grau und trostlos. Ich wußte 
wirklich nicht, was aus mir werden sollte." 

.Und nun sind Sie hier." 

.Ja. Ich fühle midi hier auch sehr wohl. Frau 
Casalla ist wie eine Mutter zu mir. Ich möchte 
nie wieder fort von hier." 

.Das kann ich verstehen." Ein leises Bedauern 
schwang in seiner Stimme mit. Damals, als er 
Xenia kennenlernte, da wäre Hoffnung für ihn 
gewesen, denn damals wußte sie selbst nicht, 
was aus ihr würde. Jetzt aber hatte sie den 
Glanz und die Sorglosigkeit kennengelernt. Sie 
würde gewiß nicht wieder in ein bescheidenes 
Leben zurückkehren wollen. 

Was aber würde er ihr bieten können? Er war 
nicht mit Irdlsdien Gütern gesegnet. Das Ver- 
mögen, das seine Schwester und er besessen 
hatten, war für sein Studium ausgegeben wor- 
den. Man sagt zwar, sein Können berechtige zu 
den größten Hoffnungen. Burkhardt war beschei- 
dener. Er wußte, daß er erst ganz am Anfang 
stand und daß auch er noch vieles zu lernen 
hatte. Später würde er vielleicht einmal viel 
Geld verdienen, doch noch war es nicht so weit. 

Er schaute Xenia mit einem langen Blick an. 
•Schon damals hatte er ein tiefes Bedauern dar- 
über empfungen, keine Möglichkeit zu haben. 
Xenia wiederzusehen. Dieses Wiedersehen aber 
hatte ihm ganz deutlidi gezeigt, daß die Erinne- 
rung an Xenia in seinem Herzen noch nicbt ver- 
blaßt war. Sie hatte ihm sogar gezeigt, dis 
flüchtige Begegnung vor einem Jahr mini für 
Ihn bedeutete. 

Am liebsten hätte er sie jetzt in aaioa Arme 
genommen, Ihren Kopf mit dem 
Haar an seine Brust gebettet und Ulf litte dv 
liehe Worte zugeflüstert. 

Als er sich dieser Gedanken bt^'ußt wu 
erschrak er. Wohin verirrten siBl seine V 
sehe! Am besten war es, wenn er die Casallaschtt 
Villa sofort wieder verließ und nie wieder einen 
Gedanken an Xenia verschwentl.tu. Nur so 
wi'irde es ihm gelingen, Xenia zu vergessen und 
sich ganz seiner Aufgabe zu widmen. 

.Ach, da sind Sie." Marios Stimme riß die 
beiden jungen Mensdien aus ihrer Versunken- 
helt. ,1dl wollte Sie gerade zu einem Glas Sekt 
einladen, Xenia. 

Xenia sah Burkhardt mit einem fragenden 
Blick an. Der nickte ihr zu. .Icli muß mich bald 
wieder verabschieden", sagte er und stand auf. 
.Ich will noch in dieser Nacht Weiterreisen. Darf 
ich mich deshalb gleich von Ihnen verabschie- 
den?" Er reichte Ihr die Hand. .Leben Sie wohl, 
Fräulein Xenia. Ich habe Ihnen sehen elnm>il 
Glück gewünscht. Heute wünsdie ich, es möge 
Ihnen erhalten bleiben." 

.Ich danke Ihnen, Herr Heller. Auch Idi wün- 
sche Ihnen viel Glück und Erfolg. Und danken 
möchte ich Ihnen nochmals für Ihre Freundlich- 
keit. Leider kann ich Sie jetzt nicht zu einem 
Frühstück einladen, wie wir es damals abge- 
macht hatten." 

.Ich gebe die Hoffnung nicht auf", fiel Burk- 
hardt ihr rasch ins Wort. .Vielleicht findet sich 
auch dazu einmal eine Gelegenheit." 

Noch eine tiefe Verbeugung, dann trat der 
Geiger zurück. Vor Mario neigte er nur leicht 
d_ii Kopf, dann verließ er das Zimmer. 

Mario war dem Gesprädi mit unbewegtem 
Gesicht gefolgt, jetzt streckte er die Hand nach 
Xenia aus und führte sie zu der kleinen impro- 
visierten Bar, um mit ihr ein Glas Sekt zu 
trinken. 

.Auf Ihr Wohl, Xenia, und auf Ihre Sdiön- 
helt." Grüßend hielt Mario ihr das Glas ent- 
gegen. 

Einen Moment lang wollte Taurigkeit In Ihr 
aufkommen, doch dann ließ sie Ihr Glas mit dem 
■einen zusammenklingen. Es gab einen vollen 
harmonlsdien Klang. 

Obgleich Mario gesagt hatte, er müsse gleich 
nach den) Fest wieder fort, siiiob er die Abreise 
von Tag zu Tög hinaus. 

r> - 
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Das Erdbeben am Schreibtisch 

„Sie haben zu wenig Phantasie, junger 
Mann", sagte der grauhaarige Chefredakteur 
»,u seinem neuen I.okalreporter, während er 
Je.':sen Bericiite überlas. „Das ist alles ordent- 
ich und präzis dargestellt, aber es fehlt ge- 

wissermaßen das Fleisch um die Knochen der 
iürren Tatsachen. Ein guter Journalist muß 
Erfindungsgabe besitzen . . ." 

„Aber, verzeihen Sie", wandte der Reporter 
ein, „ich kann mich doch erinnern, daß Sie 
-clbst mir am ersten Tage meines Dienstes 
hier sagten, jede Meldung müsse vor allem an- 
deren wahrheitsgetreu und jederzeit nachprüf- 
bar sein. Wenn ich jetzt anfange, einfach 
draufloszuerfinden . . ." 

,.Man kann auch die Wahrheit erfinden, lie- 
ber Freund", entgegnete der Chefredakteur. 
.,Und ich möchte fast sagen, nur wer dazu im- 
itande ist, darf sich einen guten Journalisten 
nennen . . ." 

Die Wahrheit erfinden — wie das zu ver- 
gehen sei, wollte der Anfänger wissen. Da 
lächelte der grauhaarige Mann, bot seinem 
jungen Mitarbeiter einen Sitz an und sagte: 

„Idi will Ihnen eine Geschichte erzählen, 
eine Episode aus meinen eigenen journalisti- 
schen Anfängen. Sie war sehr wichtig für mich, 
diese Episode, denn ihr halte ich den Beginn 
meines beruflichen Aufstiegs zu verdanken. 

Icii war damals blutjunger Nachtredakteur 
eines Blattes, das natürlich längst nicht mehr 
existiert. Einsam und verlassen saß ich Abend 
für Abend in meiner ausgestorbenen Redak- 
lion und träumte von jener Sensationsmel- 
:iung, die Im letzten Augenblick vor Blatt- 
Schluß eintreffen und deren kunstgerechte Be- 
handlung mir Gelegenheit geben sollte, endlich 
?inmal vor aller Welt mein Können zu erwei- 
*n. Unnötig zu sagen, daß diese Sensation 
ifergeblich auf sich warten ließ. 

Bis dann eines Nachts, während unten in der 
Uruckerei die stampfenden Pressen bereits die 
ersten Bogen des Morgenblatts ausspien, ein 
Telegramm auf meinen Schreibtisch flatterte, 
oei dessen Lektüre ich erst ungläubig an mei- 
ner Brille rückte. Dann aber, nach ein paar 
Sekunden der Verblüffung und ein paar wei- 
teren Sekunden fieberhaften Nachdenkens, riß 
c-h den Hörer des Haustelefons von der Gabel 
md erteilte der Druckerei den legendären Be- 
fehl, von dem jeder Zeitungsmensch bisweilen 
;riiumt, dessen Verwirklichung aber viele nie 
Trieben: 

..Die Pressen anhalten! Titelseite wird neu 
gesetzt!" 

Was Ich da tat, war für mich, den namen- 
io.con kleinen Nachtredakteur und Anfänger, 
eine enorme Kühnheit. Aber in mir gab es kein 
Zögern, kein Schwanken. Ich dachte nicht ein- 
mal daran, einen meiner Vorgesetzten aus den 
Fc-dern zu trommeln und so die Verantwortung 
von mir abzuwälzen. Ich wußte, was ich zu tun 
■latte, mochte mich meine Unverfrorenheit 
auch Stellung und Laufbahn kosten. 

Denn jenes Telegramm einer großen ameri- 
canischen Nachrichtenagentur meldete In 
knappen zwei Zellen, ein Erdbeben habe die 
Sladt San Franzisko zum großen Teil zerstört. 
Keinerlei Einzelheiten, nichts als die nacdete 
Tat suche I 

Sie müssen bedenken: wir schrieben das 
)ahr 1906. Europa lag in tiefstem, anscheinend 
?wiRcm Frieden. Noch war die Welt nicht dar- 
in gewöhnt, jeden Morgen von bombardierten 
Städten, von Schlachten und Schlächterelen 
I iL'senhaften Ausmaßes zu hören. Ein Ereignis 
wie die Zerstörung einer blühenden Großstadt 
lurch ein Erdbeben war damals eine journa- 
istische Sensation, deren Wirkung wir heute 
nit unseren durch Schrecätnisse aller Art ab- 
:jestumpften Nerven kaum mehr so recäit er- 
-nessen körnen. 

Ich ließ also die Pressen anhalten und 
■;chrieb In fieberhafter Eile, allein in meinem 
Redaktionszimmerchen, die Titelselte neu, an 
Ueberschriften in Blodelettern nicht sparend. 
Als das Blatt am folgenden Morgen ersdiien. 
Fanden die Leser darin einen ausführlichen, 
■nehrcre Spalten füllenden Bericht über die 
Katastrophe. 

Da war In allen Einzelheiten das Grauen 
der zusammenbrechenden Wolkenkratzer ge- 
schildert. die Panik In den von Weißen, Ne- 

gern und Chinesen erfüllten StralSen. die tiefe 
Finsternis, hervorgerufen durch das Versagen l 
des elektrischen Lichtes, die bald abgelöst 
worden sei durch den gräßlichen .Schein allent- 
halben aufflammender Brände. Neben auf- 
opfernden, heroischen Rettungstaten habe es 
scheußliche Greuel gegeben, verübt von plün- 
derndem Gesindel, so daß es nötig geworden 
lel, das Standrecht zu verhängen. 

Alles dies war an jenem Morgen In meinem 
Blatt zu lesen u. das Publikum riß sich um i 
die Zeltungen, denn die ganze übrige Presse 
hatte sich auf die Wiedergabe der nack- 
ten Zweizeilenmeldung besdiränkt, wie aucl 
ich sie von der Agentur erhalten hatte. 

Ich sagte Ihnen bereits, daß dieser VorfaL 
/.um Wendepunkt meiner I^aufbahn wurde 
Mein damaliger Chef, der mich sofort zu sid 
litierte und dem ich rundheraus erklärte, icl 
hätte alle jene Einzelheiten einfach erfunden 
fjar zunächst äußerst mißtrauisch. Wehe, wenr 
sich meine Schilderung in der Folge nicht be- 
stätigen sollte! 

Aber sie bestätigte sidi. Zug um Zug deckten 
»ich die nunmehr in Mengen einströmender 
Augenzeugenberichte mit der von mir gegebe- 
nen Beschreibung, und nun schlug die Skepsit 
Tieines Chefs in um so größere Begeisterung 
um. Ich brauche Ihnen nidit zu sagen, daß icl" 
niclit länger ein unbeachteter kleiner Nacht- 
redakleur blieb. 

Aber sehen Sie, junger Freund, das Ent- 
scheidende bei alledem war, daß meine Sdiil- 
derung des Erdbebens von San Franziskc 
stimmte, obwohl sie vom ersten bis zum letz- 
ten Wort an meinem .Schreibtisch entstander 
war. Sie mußte stimmen, es konnte gar nicht 
anders sein. Nichts von alledem, was ich da ge- 
schrieben hatte, hätte sidi nicht oder ander; 
abspielen können, denn jeder einzelne Zug wai 
folgerichtig aus der gegebenen Voraussetzunf 
— San Franzisko durch Erdbeben zerstört — 
abgeleHet. Stimmte die Prämisse, so mußte 
auch alles übrige stimmen. Jeder meiner Kol- 
legen in den anderen Redaktionen hätte aul 
streng logischem Weg zu genau denselben Tat- 
sachen kommen können. Was ihnen' aller 
fehlte, war lediglidi das bißdien Phantasie 
das dazu befähigt, die Wahrheit zu finden . . ." 

Nicht ganz einfach 
Frany. II. von Österreich speiste einmal mit 

Napoleon und gab diesem ein Rätsel auf: Es 
hat keine Augen, keine Ohren, keine Nase;, 
keinen Mund, nicht mal einen Kopf, weder 
Hände noch Füße und ist doch ein Mensch. 
Wer kann das sein? Napoleon wußte keine 
Lösung und Kaiser Franz verriet es ihm unter 
Schmunzeln. „Es kann sich nur um einen 
Österreicher handeln, denn der hat in seiner 
I>andessprache keine Augen, sondern Guk- 
kerln, statt Ohi'en Waschein, keine Nase, 
sondern einen Schnc^ker, keinen Mund, son- 
dern einen Goschen, und statt des Kopfes 
einen Schädel, die Hände sind Pratzen und die 
Füße Hachsen." 

Dals Schreiben 
Ein Kriegsgefangener schrieb aus Rußland 

an seine Angehörigen: „Es geht mir sehr gut, 
die Ernährung ist ausgezeichnet, die Arbeit 
nicht schwer, auc^h können wir uns über 
nichts beklagen Das körmt ihr auch meiner 
Großmutter erzählen." Der Brief passierte un- 
gehindert die Zensur. 

-tJ- 
Bayrischer Dialekt 

Der Münchener Rundfunk wairde von eini- 
gen Ur-Bajuwaren aufgefordert, nicht mehr 
hochdeutsch, sondern in bayrischem Dialekt 
zu senden. Die „Süddeutsche Zeitung" gab 
darauf folgende Kostprobe: „Der BUsenhauer 
hot g'sagt, das paßt eahm net, wiea's eahm 
im Senat sei neichs G'setz verschandelt ham. 
Des is koa Art und Weis, hat er g'sagt, sogt er, 
aber werm des so weitergeht, sagt er, na 
kenna's eahm . . ." 

r~ Au» 0T WIt Wim» —t 

„KalNerJäger" (UT). Eine heitere Liebes; 
geschichte um die Kapriolon eines übermüti- 
gen jungen Mädchens, das — als Kadett ver- 
kleidet — an einem Manöver der Kalsei-jfiger 
teilnimmt, sich in ihren „Vorgesetzten" ver- 
liebt und damit viel Verwirrungen anrichtet 
und als Mädchen in Unifonn für mancherlei 
Üljerrascdiungen sorgt. 

„Gangster von Paris" (UT, .Spätvoi Stellung). 
Die erregende Geschichte der fürohlerlich- 
sten Verbrecherschlacht von Paris. 

„Kleines iBelt und große Uebe" (Lichtburg). 
Bin .Sommererlebnis verliebter junger Men- 
.schen. Mit Paddelboot und Zelt führt diese 
heitere Geschichte vom Inn zur Donau, vor- 
bei an Orten und Winkeln mit Namen von 
zärtlicJi-romantischem Klang und durch eine 
Landschaft, über die sich des Himmels 
lächelnder Segen breitet. 

„Gefahr aus dem Weltall" (Lichtburg, Spat- 
vorsteltung). Utopien von heule oder Wirk- 
lichkeiten von morgen? Das ist die Krage, die 
der utopische Unlversal-3-D-Film „Gofahi 
aus dem Weltall" aufwirft. 

„S« lange du lebst" (LiLI). M'tten im Her- 
zen Spaniens, in der maurischen Residenz 
Granada und an den steilen Hängen der 
Sierra Nevada wurden die fast expeditions- 
haften Aufnahmen zu diesem Film gedreht, 
den die Regie von Dr. Harald ReinI in jene 
Form eines überhöhten Realismus zu bringen 
verstand, der fast aus.schließlich in den Dienst 
einer menschlichen .Schicksalhaftigkeit ge- 
stellt wurde. 

„Der Henker salJ am Tisch" (LiLi. Spätvor- 
stellung). Nach einer gnadenlosen Hetzjagd 
durch das vervirlrrende System von .Schäch- 
ten, Arbeltstunneln und Elsenleiitern stirbt 
ein Mann unter den Kugeln .seiner Verfolger 

Es übertrifft alle meine Erwartungen 

Noch nie hatte Ich ein strahlenderes 
Weiß. Ich kan n es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man mulJ es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und die Wasche immer weißer. 

Haben Sie jemals Ihre große Wäsche 
einfacher und bequemergewaschen? 
Ich habe ja frühci immer eingeweicht. 13rst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthartungs- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Dcttlaken, die Oberhemden und die 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese hinimelfclaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Re,';enT.'asscrl .Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
(Jhlor. Darum wasche ich letz: niclit nur 
die große Wasche, sondern auch meine 
ganze l'einwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch wasche, wie ich auch wa-:che, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

VM twTf • Fftime-Verfee • 

21. Fortsetzung 
Isabella nahm seine Begründungen mit leich- 

tem Schmunzeln zur Kenntnis. Sie ahnte, was 
Mario nodi länger an ihr Haus fesselte, und 
sie war nicht böse darübe'. 

Isabella ließ'Xenia In diesen Tayen viel Frei- 
heit und förderte Marios Wunsch, mit Xenia 
«Hein zu sein, so weit sie dazu In der Lage war. 
Die beiden jungen Menschen unternahmen in 
Isabellas Wagen Fahrten in die schöne Umge- 
bung und kehrten abends, begeistert von dem 
Gesdiauten, In die Villa zurück, wo sie Isabella 
von ihren F.rlebnissen berichteten. 

Dann aber konnte Mario wirklich nicht mehr 
länger bleiben. Dringende Aufgaben riefen ihn 
nach Italien zurück. Bekümmert teilte er seiner 
Tante eines Morgens mit, er müsse nun end- 
gültig am nädisten Mittag abreisen. 

.Du kannst ja bald einmal wiederkommen", 
tröstete Isabella ihn. 

.Wenn Ich darf?" 
Isabella lachte. .Sag mal, mein Lieber, wann 

bist du mir einmal nidit willkommen gewesen?" 
.Verzeih, Tante", sagte er schnell, .so habe 

idi es nicht gemeint." 
.Du ddditest wohl an jemand anders und bist 

dir noch nicht klar darüber, ob auch diesem dein 
Besuch angenehm Ist?" 

Mario senkte den Kopf. Leise antwortete er: 
.Du hast wieder einmal das Richtige getroffen, 
Tante. Genau so ist es." 

.Ist es denn so schwer, das in Erfahrung zu 
bringen?" fragte Isa^iella. .Warum sprichst du 
nicht ganz offen mit Xenia?" 

.Ich habe Angst", gestand Mario. 

.Angst?" rief Isabella überrascht aus. .Du hast 
Angst?" 

.Ja, Tante. Es mag dir seltsam In den Ohren 
klingen. Aber vielleicht liegt es gerade daran, 
daß Ich bisher bei allen Frauen Immer so leidite 
Erfolge hatte. Sie haben alle nur mein Geld 
gesehen, idi selbst war Ihnen ziemlich gleidi- 
gültig. Bei Xenia ist das anders. Ich glaube 
wenigstens, daß es anders ist", fügte er ein- 
schränkend hinzu. „Und deshalb fürchte idi midi, 
die entscheidende Frage an sie zu richten." 

.Es muß ja nicht gleich heute sein, Mar^o. Ich 
glaube nicht, daß Xenia Gelegenheit haben wird, 
einen anderen Mann kennenzulernen. Du kannst 
es also ruhig auf eine längere Trennung an- 
kommmen lassen. Vielleidit ist eine solciie Tren- 
nung sogar gut für eudi beide. Ihr habt dann 
Gelegenheit, eure Gefühle zu prüfen und eucii 
darüber klar zu werden, was ihr füreinander 
empfindet." 

Diese Worte der Tante gaben Mario etwas 
von seiner Ruhe zurück. Neue Hoffnung glomm 
in Ihm auf, und impulsiv streckte er Isabella die 
Hand hin. .Ich danke dir, Tante. Auf dicäi kann 
ich mich verlassen. Aber bitte, erfülle mir nodi 
einen Wunsch." 

.Wenn Ich es kann, gern." 

.Laß mich "heute nachmittag noch einmal mit 
Xenia ausfahren und — unterrichte midi von 
allem, was hier geschieht." 

.Beide Bitten will ich dir erfüllen, Mario. Du 
kannst beruhigt fortfahren. Ich werde dir getrnu- 
lidi von allem berichten, was Xenia und ich er- 
leben. Und was den Wunsch nach einem letzten 
Alleinsein betrifft, auch der sei dir gewährt." 

So fuhren Xenia und Mario auch an diesem 
Nachmittag wieder oemeinsam in Isabellas Wa- 
gen fort. Die Sonne, die während der letzten 
Tage schon recht warm schien, hatte den letzten 
Schnee tauen lassen. Hier und da zeigte sidi 
sogar schon das erste sdiwache Grün, Vorboten 
des Frühlings, der nun wohl nicht mehr lange 
auf sich warten lassen würde. 

Mario war schweigsam. Aber immer wieder 
sah er zur Seite und streifte Xenias Gestellt mit 
einem raschen prüfenden Blick. 

Nach einer guten Stunde Fahrt erreiditen 
sie einen Wintersportort in den Bergen. In 
einem kleinen Cafe kehrten sie ein. In einer 
Nische fanden sie Platz. 

Mario griff nach Xenias Hand; .Der Absdiied 
fällt mir sdiwer, Xenia", gestand er. .Die Tage 
mit Ihnen waren die schönsten, die idi seit 
langem erlebt habe." 

Wieder stieg eine feine Röte in Xenias Wan- 
gen. Es war nicht verborgen geblieben, daß 
Mario ihr mehr entcjegenbrachte als nur ein 
oberflädiüches Interesse. Es war auch mehr als 
eine vorübergehende Verliebtheit. Und doch 
konnte sie dieses Wissen nidit mit Freude er- 
füllen. Sie fand selbst keine Erklärung dafür. 
Dabei hätte sie doch froh sein sollen, wenn ein 
Mann wie Mario Blancardo Ihr sein Interesse 
schenkte. Denn er war nicht nur ein reicher, 
sondern auch ein wohlerzogener junger Mann, 
der sich durdi seinen Sdiarm und sein ritter- 
liches Wesen schnell die Sympathien der Men- 
schen errang. 

.Sie sagen gar nidits, Xenia?" drängte er. 
.Freuen Sie sich etwa, wenn Idi wieder ab- 
reise?" 

.Nein, o nein, das dürfen Sie nicht denken", 
sagte sie schnell. .So dürfen Sie mein Schweigen 
nicht auffassen. Nur — ich kann Ihnen das nidit 
erk'nren. 7fh"liahe — Ich habe ein wenig Angst." 

„Wovor? Vor mir?" Er starrte sie verwundert 
an. 

..la", gab sie unumwunden zu. 
Mario konnte ein I achen nicht unterdrücken. 

„Sie brauchen dodi keine Angst vor mir zu 
haben, Xenia!" rief er aus. .Idi verehre Sie, ich 
— ja, ich will es Ihnen sagen, ich liebe Sie. Idi 
inödite, Sie würden einmal meine Frau." 

Diesen Worten folgte langes Sdiwelgen. Xenia 
saß ganz still auf ihrem Stuhl. Nur ihr Atem 
ging heftig. Sie wagte nicht, den Kopf zu heben 
und Mario anzusehen. 

.Ich weiß, ich habe Sie mit meinem Geständnis 
überrascht, Xenia", fuhr Mario endlich zu spre- 
chen fort. .Aber irii mußte es Ihnen sagen. Ich 
konnte so nicht abreisen. Noch nie hat eine Frau 

einen solch tie/on Eindruck auf midi gemacht 
wie Sie Vom ersten Aiigenütick an, da ich Ihnen 
gegenüherlrat, habe idi gewußt, diese Begeg- 
nunn würde sdiicksalhalt für mich sein." 

„Sie wissen ja gar nichts von mit", wagte sie 
einzuwenden 

.Ich weiß, daß Sie ein liebenswerter Mensch 
sind", entgegnete Mario einfach. „Das genügt 
mir. Ich brauche nicht nadi Geld und Reiditum 
zu fragen. Ich hin un^ibhängig und kann die Frau 
heiraten, die ich liebe." 

.Und dodi — lassen Sie mir Zei.. Idi muß 
midi erst an diesen Gedanken gewöhnen. Es 
liegt viel .Schweres hinter mir. Ich habe aud' 
das noch n'cht verwunden," 

„Ich dränge Sie nicht, .Kenia. Sie sollen die 
Zeit haben, die Sie brauchen, um sidi über Ihre 
Gefühle klar zu werden. Aber denken Sie immer 
daran, ich liebe Sie und stehe jederzeit zu mei- 
nem Wort." 

Trotz dieser inhaltsschweren Worte, die zwi- 
schen ihnen gewechselt waren, wurde es doch 
noch ein sehr sdiöner, heiterer Nachmittag, den 
sie miteinander verbrachten. Es dunkelte schon, 
als sie die Heimfahrt antraten. 

Den Abend verbrachten sie in Gesellsdiaft 
Isabella Casallas, die mit keinem Wort an das 
rührte, was zwischen Xenia und Mario stand, 
und doch war sie nur von dem einen Wunsch 
beseelt, Marios Holfnungen moditen sich ein- 
mal erfüllen. 

* 
In der Casallaschen Villa war wieder Ruhe 

eingekehrt. Nachdem aur+i Mario ahgei^eist war. 
führten Xenia und Isabclla wieder das stille, 
zurückgezogene Leben wie vordem. 

Wenn etwas in der Stadt zu besorgen war, mit 
dem Isabella nicht eine der Hausangestellten 
beauftragen wollte, dann erledigte das jet=:t 
meist Xenia. Auch heute nadimittag hatte sie 
einige Besorgungen für Isabella zu machen. Sie 
war sdion früh von zu Maus® fortnegn'igen. weil 
sie die Nadimittagsvorstellung im Kino besu- 
chen wollte. 

Fortsetzung folgt. 

i 



Amtliche Bekanntmachungen | 

An die Bezahlung folgender Steuern wird er- 
innert; 
Gewerbesteuer I, Rate 1957 fällig am 15. 2. 57 
Getränktsteuer Monat Januar 1957 

fällig am 15. 2. 57 
Grundsteuer Monat Februar 1957 

fällig am 15. 2. 57 
Vorstehende Steuern können noch ohne Säutn- 
niszuschlag morgen Samstag von 8 — 11 Uhr 
und am Dienstag von,8 — 12 Uhr befahlt 
werden. 
Langen, den 15. Februar 1957. 

Stadtkassc I/angen 
Z c u n e r 1. 

HDer Langener Angora-Onkel 
verabschiedet sich mit verbind- 
Jidistem Dank für das ihm er- 
Wie>iene Vertrauen. Er Ubergab 
seihe Vertretung in l.angen ab 

Febri-ar 1057 an seine Nachfolgerin: 
Frsu Jrmgard Linke 

Annastraße 37 (Erdgeschoß) 
langjährige geschulte Mitarbeiterin der 
Obei-badischen Angorawerkc in Hau- 
ingen bei Lörrach. Allen verehrten Ein- 
wohnern Langens, insbesondere den so 
zahlreichen Damen und Herren, die 
durch Tragen der Gesundheitswäsche, 
Marke Awoba, deren einzigartige Wir- 
kung seit Jahren ausprobiert haben, sei 
Frau Linke als gewissenhafte Vertrete- 
rin bestens empfohlen. 

HERBERT STAHR. Ffm. 
vordem Langen. Ahornstraße 5 

Weinberqschnecken 
ab 1. April zu höchsten Preisen gesucht. 
Aufkäufer und Sammler Kewünscht. 
ROBERT STEIN, Export und Farm, 

Lauingen/Do. • 

Gewandte Verkäuferin 
durdiaus zuverlässig, für Lebens- 
mittelgeschäft gesuch', sowie eine 

Halbtogskroft 
mit gleichen Fähigkeiten. 

Zuschriften mit Bericht über bisherige 
Tätigkeit erbsten u. Nr. 175 a. d. G.-St. 

Jüngere Verkfiuferin 

oder junges Madchen 

zum Anlernen für Obst- 
und Gemüsegeschäft sofort gesucht 

Offerten unter Nr. 171 an die Gesch.-St. 

Tüchtiger Monn 
bis 35 Jahre, für vielseitige Be- 
schäftigung gesucht. 
Dauerstellung, beste Bezahlung. 

Wilhelm Soilwey III - Langen 
Kehlleistenfabrik - Rolladenbau 
WiesgäGchen 4 

Sprechstundenhilfe 
(perfekte Kraft) für Zahnarzt 
gesucht. 

Offerten sind unter Nr. 159 an die Ge- 
schäftsstelle der LZ. zu riditen. 

Futter-Stepperinnen 
auch Anlernlinge, gesucht 

E. Riemann, Darmstädter Straße 19 
Telefon 811 

Perfekte 

Maschinen-Näherinnen 
in Dauerstellung gesucht. 

Phil. Zimmer u. Söhne, Kleiderfabrilc 
Langen - August-Bebel-StraBe 22 

Strickwa ren 
aller Ait für Damen, Herren und Kinder 

Strickerei Steitz 
Langen, MUhlstraße 22 
MMglied der Stricker-Innung 

Seit 
1931 

Laufmaschen-Reparaturen 
prompt und fachmännisch 

Konfirmanden-Anzüge 

E)i6t a*Uehm, dxmn kaufen ( 
Liefere ab Fabrik nach Ihren Maßen 
und bei roir vorliegenden Mustern 
in reicher Auswahl Konfirmanden- 
Anzüge ... ab DM 8S|00 

Philipp Reitz 
HERREN- u. DAMENSCHNEIDER 

L-ANGIEN, Mühlstraße 1 
Letzte Annahme 1. März 1957 

Hausgehilfin 
für Privathaushalt in Dauerstel- 
lung baldigst gesudit. 

Offerten unter Nr. 169 a. d. Gesch.-Stelle 

Ordentliches, sauberes 

Hausmädchen 
nicht unter 18 Jahren, gesucht. 

JeSChke - Langestraße 3 - Telefon 763 

Buchholterln 
Schreibmasdilne bedingt, Steno- 
grafie ni(^t erforderlich 
Eintritt sofort oder 1. März 1957 

Sdiriftl. Bewerbungen u. Nr. 173 a. rt. G. 

Junger Mann 
als Helfer (Hilfsarbeiter) für 
InteressanteMontage-Bauarbelten 
gesucht. 

Ernst - Thälmann - Straße 114 - 120 

MifttrSOMra 

t/m 
daJS 

BiiSZ-KonstwacM 
• FRANKFURT a. M. 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küchen - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Magenstörungen 
Befürchten Sie Magenbeschwerden, be- 
sonders nach dem Essen, dann wird 
Ihnen »Biserirte Magnesia« gut tun. 
Sdion 2-3Tabletlen verhindern oder 
beseitigen rasch Magendrücken. Sod- 
brennen. saures Aufstoßen.Völlegefühl 
usw. und lassen Ihren Magen ruhig und 
beschwerdenfrei arbeiten. 
Biserirte Magnesia 
erhalten Sie zum Preise von DM 1.85 in 
Ihrer Apotheke. 

Bestattungs- 
unternehmen 

Särge in allen 
|_ Ausführungen 

Selbständige 
Uberführung 
mit Leichenauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Trauer-Drucfcsacfaen 
liefert Drudcerei Kühn 

Für alle Liebe und Anteilnahme beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Heim 

*23. Juni 1883 
geb. Werner 

t 11. Februar 1957 
danken wir allen Verwandten, Freunden und Bekannt^ 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für 
die trostreichen Worte am Grabe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Wilhelm Heim 6 

Lan:ien, Obergasse 6, den 14. Februar 1957 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

96 SS 

Cro«, 

5*655 

Dreieichenhain 

■Aua puLAdmm Schtadntunqen (kein Qepueh^fleisdn.) 

Schweinefleisch "u B'.näVe 500 gr 2,20 
Kassler Rippenspeer 500 gr 2,60 
Schweinehaspel 500 gr 1,40 bis 1,60 
Rindfleisch II 500 gr 1,50 bis 1,70 
Fleischknochen (Rind) 500 gr -,40 

Fleischknochen (Schwein) 500 gr -,60 
Preisgünstige Wurstwaren 

Vericauf: Freitag - Samstag - Dienstag 

Wir stellen noch einige tüchtige 
Metzger 

ein und bitten um Bewerbu/igen 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 Telefon 884 

'■< "■ Aia o die nicht essen 
» oder sonst nicht gut yedeihen: 
W „Rotböd(chan"l 
f Alle Mutier sind beqeistert! 
' Prospekte bei; 

Fachdrogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

It cljU'tb t TlOjckJokleix 
Evangelische Kirchengremeinde 

Sonntag, 17. Februar; Septuagesimä 
10.00 Uhr: nur Stadtkirche Gottesdienst 

mit Ordination von Pfarrvikar Weber 
durch Propst Rau (Mit Kirchenchor) 
Predigttext; Lukas 22,24—30: 
Lieder: 98 — 242 — 428 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

17.00 u. 20.00 Uhr; Gemeindehaus: Farbfilm 
„Dorf der Armen" (Missionar Erny) 
Eintritt —,50, Kinder —,20 Pfg. 

Donnerstag, 21. Februar, 20 Uhr; Bibelstunde 
Probe des Posaunenchors 

Freitag, 22. Febr.; Probe d. Chors d. Kantorei 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag; 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Ubr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 17- Februair: So. Septuagesima 

7.30 Ulir: Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Präigt 

10.00 Uhr; Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
WlesenitraBe 6 

Bonntag: 9.30 Uhr: Ootteidleoat 
le.OO Uhr: GotteMUenit 

Mittwoch: 20.00 xnir: Gotteadlenst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letit«!! Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonnta^aachule 
18 Uhr: Predigtgottesdlentt 

Methodistenkirche - Evoeg. Freikirche 
Realgymnasium 

Heute, Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naditdienst-Bereitschaft 

Samsta«: (16—22. 2) 
ab 16 Uhr bis Montag 10 L'hr 

Montag—Freitag 
Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 

Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

17. Febr.; 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7. Tel. 129 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Samstag von 14 bis 16 Ubr 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

DANKSAGUNG 

Statt Karten 

Für die herzliche Anteilnahme, sowie 
Blumen- und Kranzspenden beim Heim- 
gang unserer lieben, guten Mama 

Frau Laura Stehlik 
geb. Müller 

sagen wir hiermit unseren tiefempfun- 
denen Dank. 

Langen, im Februar 1957 
SophienstraOe 26 

Familien L. u. K. Stehlik 

Nach kurzer Krankheit entschlief 
unerwartet unsere liebe Schv/ester, 
Schwägerin und Tante 

Frau Christine Holzmann 
geb. Dröll 

im 77. Lebensjahr 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Langen, 13. Februar 
Hügelstraße 1 

1957 

Die Beerdig ng findet statt; Montag, 
den 18. 2. 1957, 15 Uhr, vom Portal 
des Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für 
die Beileidsbezeugungen und Kranzspenden, sowie allen denen, die un- 
serem lieben Entschlafenen V. 

Herrn Friedrich Wilh. Gachel 

das letzte Geleit gaben, sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten 
Dank. Ganz besonders danken wir der Belegschaft der Fa. H. G. Gachet 
& Co. für die Kranzniederlegung am Grabe, sowie dem Bezirksvorsteher 
der Neuapostolischen Kirche Herrn P- Müller für die trostreichen Worte 
bei der Trauerfeier. 

In tieferTrauer: 

Frau Christine Gachet, geb. Horst 
Friedrich Gacliet u. Frau Anni, geb. Scheid 
Heinrich Gg. Gachet u. Frau Elfriede, geb. Scheid 
4 Enkelkinder und 1 Urenkel 

Langen i. H., den 15. 2. 1957 
Heinrichstraße 1 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18 00, 20.30 

Das Tiroler Regiment der Kaiserjäger mit ihrem weltberühm- 
ten Marsch in einem Farbfilm mit Herz und Humor ! 

EIN FILM VON WILLI FORST 
mit Adrian Hoven • Eriica Remberg • Judith 
Holzmeister ■ Gunther Philipp Allila Hörbiger 
Rudoli Förster • Oskar Sima • Senta Wengraf u. a. 

REGIE Wim FORST 
Buch: Kurl Nachmann ■ Musik: Hans Lang, mit Ver- 
wendung des Liedes: »Mir san die Kaiser)ägei w 

Sonntag 16.00 Uhr: Jugendvorstelluns ! 
Jugend unter 10 Jahren freigegeben 

Fr., Sa., So. 22.30 Uhr: Spätvorstellung! 

€ft* f 

Paris von seiner dunkelsten Seite — ein „Reißer" von Format 
Jugendverbot! 

Sonntag, 14.00 Uhr: Märchen-Farbfilm 

von Gebrüder Grimm 

I. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. Langen 

Am Samstag, dem 16. Febr. 1957, in der TV-Turnhalle 

Großer Maskenball 
(BALL DER GARDEN) 

150 Gardisten aus d. Rhein-Main Gebiet 

Tanz- und Schauorchester Erwin Bode 

BEGINN 20.11 EINTRITTS.— 
Vorverkauf; 

Milch-Heuß ■ Löwendrogerie - Buchhandlung Politzer 

Lumpeni 
Alteisen 
Metalle 

kauft laufend 
E. BENZ, 

Malnstraße 10. 

Träger - Moniereisen - Standroste 

Baustahlgewebe - Kellerfenster 
Dachfenster - - Stifte 
liefert frei Haus 

Karl Dammei Eisenhandlung 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Frauen voller Schwung 

und Lebensfreude 
haben aufmerksame Ehemänner, 
denn sie bleiben selbst immer 
interessant und anregend. Ihren 
Mann reißen sie durch ihr Tem- 
perament mit, fördern sein Vor> 
wärtskommen, bringen frisriien 
Wind in Alltag und Eihe, - Ver- 
gnügen, Aufsdiwung und g^ ti- 
ge ^lebung in die gemeinsame 
Freizeit. Frauen mit Schwung wis- 
sen, daß starke Nerven, ein ruhi- 
ges Herz, gesunder Schlaf, inne- 
re Ausgeglidienheit und jugend- 
frisches Aussehen an allen Ta- 
gen die Quellen für ihre Lebens- 
freude sind. Diese Quellen aber 
können nur fließen, wenn die 
innere Sekretion mit ihren Wun- 
derkräiten normal funktioniert. 
Prauengold ist das unübertroffe- 
ne Konstitutions-Tonikum, das 
organspezifisch auf den^weibli- 
dien Körper und seine Wech- 
selbeziehungen ausgerichtet ist. 
•Orgaospezifisch ausgerichtet' 

heißt: Frauengold weckt ohne 
Hormone, allein durch die Zu> 
sammenset^ung seiner Pflanzen- 
stoffe, den Lebensstrom der Drü- 
sen. stärkt die organische Kraft 
und verbessert so, vom Zentrum 
her. die Gesamtverfassung auf 
natürliche Welse. Wo immer 
Frauen schwunglos und müde, 
erschöpft und abgespannt ihren 
Pflichten nachgehen, sollten sie 
zu Frauengold greifen, das ihnen 
hilft, vital, heiter, ausgeglichen 
und lebensfroh zu sein, das ihnen 
neue Schaffenskraft und jugend- 
liche Frische bringt, wohlbemerkt 
auch in den kritischen Tagen. 

-.tind Du btghit auf 

Frau, ist Ejdr«n für den Mann I 

Talafon ua 

Nur Freitag bis Montag 
tägi. 20.30, Samstag 18.15, 20^0, 

Sonntag 16, 1815, 20.30 

V.. ,• 
Adnan 

HOVEN 
MamuHe 

KOCH 

EIN EVA FILM 

Eine ergreifende Liebesgeschichte unter 
der brennenden Sonne Spaniens! 
.lugendliche unter 16 Jahren nicht 

zugelassen! 
Spätvorstellung; Freitag, Samstag. 22.30 

Der HENKER saß am Tisch 
 Jugendverbot bis 16 Jahre  

Sonnlag, 14 Uhr: Jugendvorstellung! 

TARZAN'I-- 
Verteidiger des Dschungels 

Goggomobil 
Vertretung 

Hess Shell-Station 
Wl.x hausen 

SchuhattUeft 

Vorbestellungen erbittet 

LEDER - FR ICKE 
Frankfurter St'aße 3 
(Neben der Beiikssparkasse) 

OiutuenSlenachdie'Weh&eiüiOchen 
bis einsdil. Montag, den 18. Februar 1957 

im Reinigen 
von Mänteln, Anzügen und Kostümen 
Mantel 5,so, Anzu^'S,-, Kostüm 5,- 

HASENAUER 
Chem. Reinigung Frankfurter Str. 3 

LEIHBÜCHEREI POLITZER 

Karl-Marx-StraBe/Ecke BahnstraBe 
Neueinstellungen in dieser Woche; 

Hans Habe, Im Namen des Teufels 
Jeff Caine, Ich bin der Mörder 
Wolf Detlef Rohr, Nichts rettet die 

Erde mehr 
Gert Rothberg, Das stille Glück 

Bestellungen auf 
Saatkartoffeln 
Saatliafer 
Sommer-Gersto 
werden entgegengenommen 

PHILIPP KEIM II 
Fahrgasse 5 

Fiat-Automobile 
Vertretung 

Hess Shell-Station 
Wixhausen 

Nähmaschinen 
Sie werden Immer gut beraten, kaufen 
gut und preiswert Im Spezialgeschäft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

.delle finden Sie immer bei 
Ludwig SchXfer 

Offentbai, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 685 

FREIT.\G bis MONTAG 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00, 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Schlahcimmcr 
BUS Edelholz 

nur 550,-— 

Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

J^Jul^ip^Lexie 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-12 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuche! 
Hildegard Nlpliud, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpfiegerin 
Langen ,Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Fohre (Tag u. Nacht) 
für sämtliche Kranken 
kassen auf Anordn. des 
behandelnden Arzte.s 
Chr. Zellhöfer Langen 
Walter-Rietis-Str 15 

Ruf 78] 

Ein Farbfilm in Agfacolor 
Ein Bilderblich für Verliebte. Junge 

Herzen auf verliebter Reise, 
mit 

Claus Biederstaedt - Susanne Gramer 
Eva Kerbler - Hans Nielsen 

Dietmar Schönherr - Heinridi Gretler 
Lina Carstens - Liesl Karlstadt 

Jugendfrei ab 10 Jahren 

Freitag, Samstag, 22.30: Spät Vorstellung! 

Gefahr 
aus dem Weltall 

Eine Film Sensation, 
Angst, Verwirrung - Panik 

Dies Ist der beste utopische Film 
von heute. 

PICKEL-EX 
ist das neue, wirksame 
innerlich. Kosmetikum 
gegen alle Hautunrein- 
heiten im Gesicht, auf 
d. Brust u. d. Rücken. 
Originulflasche 4.40. 

Erhältlich in Droge- 
rien und Aix)thc!<en, 
be.stimmt erhültl. bei; 
Droserie Enste, Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Urog. Kühn, Egelsbach 

B^ttfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Autsteuer« Fachgetdififl 
Langen - Fahrgaste 8 

Bekanntmachungen 

Bildung der Kommissionen 
Gemäß S 72 HGO sollen als' Hilfsorgane des Magistrats folgende 
Kommissionen gebildet werden: 

Werks'kommission 
Fürsorgekommission 
Verkehrskommission 
Landwirtschaftskommission. 

In diese Kommissionen sind durch die Stadtverordnetenversammlung 
sachkundige Bürger auf Vorschlag der am Geschäftszweig der einzel- 
nen Kommissionen besonders interessierten Berufs- und anderen Ver- 
einigiuigen oder sonstigen Einrichtungen zu wählen. 
Die in Frage kommenden Interessenorganisationen werden hiermit 
gebeten, Wahlvorschläge bis spätestens 28. Februar 1957 einzureichen. 
Mit den Wahlvorschlägen, die für die einzelnen Kommissionen ge- 
trennt einzureichen sind, ist eine schriftliche Erklärung der Bewerber 
vorzulegen, daß sie mit ihrer Benennung in dem Wahlvorschlag ein- 
verstanden sind. 

I. Nachtragshaushaltssatzung der Stadt Langen für das Rj. 1956 

I. 
Auf Grund der §§ III ff. der Hessischen Gemeindeordnung (HGO) 
vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11) hat die Gemeindevertretung am 12. 2. 1957 
folgende I. Nachtragshaushaltssatzung für das Rj. 1956 beschlossen, 
die hiermit bekannt gemacht wird; 

§ 1 
Mit dem I. Nachtragshaushaltsplan werden 

a) im ordentlichen Haushalt 
die Einnahmen 
die Ausgaben 

b) im außerordl. Haushalt 
die Einnahmen 
die Ausgaben 

eriiöht 
um 

DM 

430 997 
469 059 

256 384 
56 384 

ver- 
mindert 

um 

DM 

51 225 
89 287 

200 000 

und damit der Gesamt- 
betrag des Haushalts- 
planes einschl. Nach- 

trägen festgesetzt 
gegenüber 

bisher 
DM 

2 622 000 
2 622 000 

2 663 856 
2 663 856 

auf 
nunmehr 

DM 

3 001 772 
3 001 772 

2 720 240 
2 720 240 

§ 2 
Die Steuersätze (Ilebesätze) für das Rechnungsjahr 1956 werden nicht 
geändert. 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
im auI3erofdentlichen Haushaltsplan bestimmt sind, wird gegenüber 
der bisherigen Festsetzung in Höhe von 1 780 856 DM nicht geändert. 

II. 
Die Nachtragshaushaltssatzung enthält keine genehmigungspflichtigen 
Teile. 

III. 
Der Nachtragshausivaltsplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 
16. 2. 1957 bis 22. 2. 1957 im Rathaus — Zimmer 5 — öffentlich aus. 

Langen, den 13. Februar 1957 
Der Magistrat; U m b a c h , Bürgermeister 



VtlkKlor ■Uadtrkraii« 
lii|M 1838 

Heirte Freit., 20.30 Uhr 
im Vereinslokal 

Sinrstunde. 
Um vollzähliges und 
pünktliches Erschei- 
nen w;rd gebeten. 

Heute 20.30 Uhr 
Clubabend 

im „Deutschen Haus" 

Tennisclub 
Langen 1906 

Hiermit laden wir alle 
Mitglieder zu der am 
Dienstag, dem 19. Febr. 
1957 um 20,30 Uhr Im 
Clublokal „Weatend- 
halle" stattfindenden 

Mitglieder- 
Hauptversammlung 
herzlidist ein 

Tagesordnung 
1. Rechenschaftsbe- 

richt d. Vorstandec 
2. Bericht der Kassen- 

prüfer 
3. Entlastung des Vor 

«tandes 
4. Neuwahl des Vor- 

standes 
5. Genehmigung des 

Voranschlags für 
das Geschäftsjahr 
1957 einschließlich 
Festsetzung d. Bei- 
träge! 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
Heute um 20.30 Uhr 
in der „Westendhalle 

wichtige 
Zusammenkunft 

Elferrat und Garde 
werden gebeten kom- 
plett zu erscheinen. 
Thema: Unser großer 
Gardebalh 
Achtung Sonntag! Ab- 
fahrt nadj Ffm. m. Bus 
15.25 ab Bahnhof — 
15.30 ab Gardehaupt- 
quartier Steg 

Der Vorstand. 

Gewerbevertin Langen 
Morgen Samstag, den 
16. 2. 57 lädt der Ver- 
ein seine Mitglieder u. 
Freunde zu einem 

Stammtiscfaabend 
in den „Ha erkasten" 
herzlich ein. 

R.T. Z.- 
Verein 
Heimkehr 
.Langen 
(01880) 

Morgen Samstag 20.30 
Uhr 
Monatsversammlung 

1. Vereinslokal (Lämm- 
chen) Ringausgabe. 

Sport- und 
Sfingergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball; 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 17. 2. 1957 
I. und II. Mannsdiaft 
gegen „Eiche" Darm- 
stadt, hier. Beginn 
12.43 u. 14.30 Uhr. 
Turn-Abteilung: 
Die gesamte Turnab- 
teilung trifft sich Sams- 
tag 16. 3. 57 um 20 Uhr 
zum gemütlichen 

Beisammeusein 
im Clubhaus. 
Abteilung Handball 
Heute 20.15 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag 11.30 Uhr Ab- 
fahrt der I. ab Kaffee 
Krone m. Bundesbahn 

r N 
IhreVermählung beehren sich anzuzeigen 

Wolfgang Pohl 
Gerda Pohl 

geb. Keim 
Egelsbach 

Außerhalb 7 
Langen 

Bahnstraße 43 

V, 

Kirchl. Trauung, Sonntag, 17.2.57,16 Uhr 
in der NeuapostolisdienKirchezuLangen 

Als Verlobte grüßen 

Bärbel Ehrhardt 
Ernst Heinrich 

J 

Langen, Fahrgassc 9, 16. Februar 1957 

V.. 

Obst- und 

Gartenbau-Verein 
LANGEN 

Am 17. Februar 1957, 15 Uhr findet im 
Gasthaus „Zum Lämmchen" unsere 

Hauptversammlung 
statt. — Besprediung über Wintersprit- 
zung und Neuanlage • Freiverlosung. 

Der Vorstand 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sdienke zu meinem 80. Geburtstag danke 
ich allen meinen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn rsdit herzlich. 

Heinrich Herth 
Borngasse 9 

Moped (Miele) 
in gutem Zustand zu 
verkaufen 

Triftstraße 11 

Futterkartoffeln 
zu kaufen gesucht 

Bogner 
Leukertsweg 29 

Achtung! 

Heimatvertriebene! 

Stf ^feht Such cMe anl 
Kommt heute, den 15. Februar, 20 Uhr 
in die Ludwig Erk Schule Saal 3. 
Es spricht Herr Rektor Bornhoft über: 

Die Gesamterhebung 
der Bevöikerungsverluste 
aus den Vertreibungsgebieten. 

Herr Dr. med. Doranth zeigt Liditbilder 
von der Wanderung 

„Leitmeritz bis Bodenbacli a. d. Elbe" 
Eintritt frei. 
BvD Ortsverband Langen/Hessen 

Der Vorstand 

Heute, Freitag, den 
15. 2. 57 um 20 30 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Rettig. Das Er- 
scheinen ist wichtig. 
Spiel am Sonntag, den 
17. 2. 57 

Griesheim Ib - TV 
Langen Ib 11 Uhr 
dort. 

Am 17. Febr. 1957 um 
14.30 Uhr 

Sdiüler- 
Turnwettkampf 

in Sprendlingen (SKG.) 
Abfahrt m. Linienbus 
um 13 40 Uhr, ab Halte- 
stelle Walistraße (bis 
Sprendlingen-Nord). 
Zur Mitfahrt wird 
hiermit herzlichst ein- 
geladen. 

Hcrilich Willkomifittii 

rufen wir allen Gardisten zu, die morgen am 16. 2. 57 aus dem Rhein- 
Main-Gebiet zu dem Ball der Garden nach Langen kommen. 
Mögen sich diese Träger echten karnevalistischen Gedankengutes in den 
Mauern unserer Stadt einige Stunden recht wohl fühlen. Wir danken den 
Garden, die zu dem ersten Ball der Garden in Langen erscheinen wer- 
den, für Ihre bereitwilligen Zusagen und wünschen allen Beteilißten 
recht angenehme Stunden. 

Lanacn Hclau! 

U m b a c h 
(Der Bürgermeister) 

Der Präsident der LKG 
W. G e i ß e I s 

Der Kommandeur der LLG 
H. Hoffart 

Freitag, 15.2.20.30 Uhr 
Spielau&schußsitzuug 

im„Rebenstock" anschl. 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag 17. 
2. in Langen gegen 
Büttelborn 

II. Mannschaft 12.45 
I. Mannsdiaft 14.30 

Samstag 16. 2. 1957 
20.11 Uhr 
Großer Kappenabend 
im „Rebenstock" wozu 
die Mitglieder sowie 
Freunde und Gönner 
des Clubs für ein paar 
schöne Stunden herz- 
lidi eingeladen sind. 
Jugendspielc: 
Samstag um 15 Uhr hier 

CI - Spv. 03 Neu- 
Isenburg 

Sonntag: 
BI - SG Rosenhöhe 
10 Uhr hier 
AI - SV 88 Darm- 
Stadt 12.45 Uhr dort. 

Sehr verehrte gnädige Frau! 
Jede Frau kann schön sein, wenn sie 
es versteht, ihre Haut mit neuzeitlich 
auf wissenschaftlicher Grundlage auf- 
gebauten kosmetischen Präparaten zu 
pflegen. Deshalb erlaube ich mir, Sie 
in der Zeit vom 21. bis 23. II. 1957 zu 
einer für Sie persönlich vorgesehenen 
Beratung und individuellen Behand- 
lung mit der 

ALCINA COSMETIC-SPECIAL 
einzuladen. Eine fachärztlich geprüfte Kosmetikerin 
der ALCINA-Werke, Bielefeld, wird Sie nach erfolg- 
ter Hautdiagnose mit den neuesten Erkenntnissen der 
modernen Kosmetik vertraut machen. Bitte, nehmen 
Sie diesen wirklich erprobten Kundendienst ver- 
trauensvoll in Anspruch. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Haar- und Kosmetik-Salon 

WaUxtraße 12 
Frau E. Kumpf 
KosmetiI:eruL 

Obstbäume 
alle Sort. u. Formen 
Johann.- u. Stachel- 
beeren H. und B. 
Rosen H. und B. 
Flieder, Koniferen 
Baunipfähle, Wein- 
reben, Brombeeren 

W. Helfmann 
gepr. Baum wart 

MÜHLSTR. 30 

CAFE M AR WEG KONDITOREI 

GroBcr Kamicnabcnd 
Samstag, den 16. Febr. 1957, unter dem Motto: 
,,Schutt die Sorgen in ein Gläschen Wein" 
Unsere HAUSKAPELLE sorgt für Stim- 
mung und Unterhaltung. 
Es laden freundlich ein 

W. Marweg und Frau 

(^üMMätte. twun "J^eppctten 

An Samstag, dem 16. Februar 1957 
startet unser 

üm^UxßL OloppenQÄencL 
unter dem Motto 

iieut uuililm UMklUubix^AeiKl 
Für Stimm jng, Musilt und Ihr leib- 
lichss Wohl wird bestens gesorgt 

Erich Trautmann und Frau 

Samstag ab 20.00 Unr 

Kappenabend 
Sonntag ab 16.00 Uhr 

Tanztee 
Es ladet freundlidist ein 

Familie Georg Jacoby 

> i - 1 . . 
Verkaufe preisgünstig 
mein sehr gutgepflegt. 
Moped 

NSU Quickly 
Zu bcsiditigen: 
Samstag und Sonntag 
von 12 —14 Uhr. 

W.-Rietig-Str. 33 

Opel 1,5 Itr. 
Combiwagen 1953 

Opel Rekord 1955 

Opel Caravan 1955 
zu verkaufen durdi 

Autohaus Scfaroth 
Opel-Händler. Langen 

Telefon 453 

2 Lloyd 400 
1 Gutbrod 

(zwei Sitzei) 
1 Fiat 600 

(Vo führwagtn) 
1 Goggomobll 
(Vorführivagen) 

Adler-Sportwogen 
(sehr billig) zu verkauf. 

SHELL- STATION 
Wixhausen, Tel. 381 

über Gräfenhausen 

Neuwertiges Moped 
NSU Quickly 

zum Preis DM 300 zu 
verkaufen. 

Arbeiterwohnheim 
Pittlerstraße 45 
bei Kobe 

Tür-u. ^ 
Rrmehschilder 

p, aus Re^opal 
Alurtiinium elox»- 
Emajischilder 

Gummistempet 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedi" -lahn.str.Sc 

"DS/Vl SchOun 'T-üctunami 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 3 (an der Post) 

Große Auswahl In 
Modeschirmen - Tasche^'schirmen 
Auto-Knirpse-i für Damen u. Herren 
Kinderschirmen 
Reparaturen In eigener Werkstatt 

Haushalthilfe 
2—3 mal wödientlich 
von berufstät. Ehe- 
paar gesudit. Off. u. 
Nr. 168 a. d. Gesdi. 

Sudie bis zum 1. März 
anständiges, ehrliches 
Mädchen oder Frau 

tagbüber f. Hausarbeit. 
Cafe Tr'eusch 
Bahnstraße 

Hausangestellte 
für amerikan. Familie 
(Wohnung im Hautie, 

guter Lohn) 
über 18 Jahren gesudit. 
Schriftl. Angebote an: 

Unter den Eichen 5 
Langen 

Radio 
zu verkaufen. 

Uhiandstral3s 11 I. 

Küchentisch 
Naciitsehränbcfaen 

(nuObaum pol.) zuverk. 
Lutherstraße 17 

Herd 
elfenbein 80x60 rechts, 
preiswert zu verkaufen 

Wilhelm-Burk-Str. 9 

Küchenbüfett 
Tisch und 2 Stühle 

(elfenbein) 
zu verkaufen. 

Karl-Marx-Str. 31/1. 

Gebr. Kinderwagen 
mit Matratze zu verk. 

Bergmann, 
Dieburger Str. 
Außerhalb 52 

3-Familien-Haus 
unter günstigen Be- 
dingungenz, verkaufen. 
Off. u. Nr. 188 a.d. Gesell 

1- Oder 2- 

Familien-Haus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 167 
^_die Geschäftsstelle 

Einfamilienhaus 
in Langen zu kaufen 
gesudit 15000—20000 
DM Anzahlg., Tausch- 
wohnung vorhanden. 
Oft. u. Nr. 178 an die 
Geschäftsstelle. 

2-3-Zimmerwohnung 
mit Zubehör v. kinder- 
losem Ehepaar gesucht 
gegen Mietvorauszahl, 
oder BKZ. Off. unter 
Nr. 172 an die Gesch. 

2,^-3-Zimmerwohng. 
m. Bad u. Balkon von 
kinderl., berufstätigem 
Ehepaar Besucht. Miet- 
vorauszahlung mögl. 
Off. U.Nr. 163a.d.Gesch. 

Leerzimmer 
oder 2 kl. leere Räume 
von alleinstehender 
Dame gesucht. Off. 
u. Nr. 157 a. d. Gesch. 

Bauplatz 
möglichst im Singes 
zu kaufen gesucht. Off. 
u. Nr. 174 a. d. Gesdi. 

1 Konfirmandenkleid 
1 Tanzkleid Große 42 
fast neu billig zu verk. 

Wolfsgartenstr. 24 

Ein guter 
Konfirmandenanzug 

zu verkaufen 
Egelsbach, Rheinstr. 60 

Baumstück 
am Wormser "Weg, 
Morgen, zu verkaufen- 
Off. u. Nr. 176 an die 
Geschäftsstelle. 

Kommunionanzug 
fast neu billig zu verk 

Heinrichstraße S 

Gasherd 
3-flg., fast neu 

Kindersportwagen 
umzugshalber zu ver- 
kaufen 

Pfaff 
Odenwaldstr. 29 

Gebrauchtes, gut er- 
haltenes 

Küchenbüfett 
billig abzugeben durch 
Möbelhandig. '-"dimidt 

Schafgasse 7 

1 Küchenbüfett 
1,6'J breit, weiß 

1 Standuhr 
Westmünster 4/4 

zu verkaufen 
W. Keim 

Wilhelmstraße 47 

SCniadUmq. 

zur kostenlosen Beratung über 
das Make up für Ihr Haar, Eine 
geschulte Haarkosmetikerlu 
wird Sie am 21. Febr. in unserem 
Geschäft Lutherplatz und am 22. 
Febr. in unserem Geschäft Bahn- 
straße 111-113 über die Pflege Ihrer 
Haare unterrichten. 

Fach-Drogerien 

Lutherplatz u. Bahnstraße 111-113 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen 

billig zu verkaufen 
Bachgasse 71 

Gut erhaltener weißer 
Küchenherd 

lks. zu verkaufen 
Wilhelmstr. 51 ptr. 

Baumschnitt 
und -Spritzen durdi 
Fachkräfte. Anmel. bei 

HILDEBRAND 
R -Koch-Str. 2, Tel. 230 

Brautkleid 
zu leihen gesucht Gr. 
42-44. Offerten unter 
Nr. 161 an die Ges.-St. 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Dieburger Str. 31. 

: Maskenkostüme i 
; : ■ zu verleihen : 
: : 

KOI. 8 
'\ Taunusstraße 10 .* 

Bauplatz-Verkauf 
Gebiet Budischlag- 
Sprendlingen (in Wald- 
nähe) ca. 600 qm zu 
verkaufen. Offerten 
u. Nr. 162 a. d. Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
ab sofort z. vermieten 

Mühlstraße 40 

Möbliertes Zimmer 
m. Heizung, Nähe der 
Bahn zu vermieten. 
Näheres: Off. u. Nr. 166 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung, Nähe der 
Bahn zum 1. 3. zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 170 
die Gcschäftsst. d. Ztg, 

Schönes 
möbliertes Zimmer 

(Stadtzentrum) zu ver- 
mieten, Off. u. Nr. 177 
an die Geschäftsätelle 

Teilmöbliertis 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
zu vermieten, Nähe 
Frankturter btr. Off. 
u. Nr. 165 a. d. Ges-ch, 

Möbl. Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
sofort gesucht. Off. 
u. Nr. 164 a. d. Gesch. 

Garage 
zu vermieten 

Friedr Ebert-Str. 52 

Zuchtputer.Brutputen 
Bruteier u. Sch.-Hund 
(1 J.) zu verkaufen 
Off. u. Nr. 179 an die 
Geschäftsstell. 

Ältere Flüchtlingsfrau 
verlor zw. Lutherpl. 
Apotheke u. Schade & 
Füllgrabe einen 

Regenschirm 
Abzugeb. Schafgasje 12 

Übernehme 
Handstrickarbeiten 

Pullover, Röcke, 
Jacken 

für Damen, Herren 
und Kinder 

MARIA LpXZ 
Nördl. Ringstraße 58 
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Gomulkas Reichstag 
Von Dr. Karl Megerle 

Am 20. Februar tritt der neue polnische 
Reichstag zusammen. Da er im Rahmen des 
in einem kommunistischen Staat Möglichen 
ein Noyum darstellt, verdient er die Aufmerk- 
samkeit, die man einem Vorstoß in neues 
Land zuwendet. Man muß zwar sofort die 
Bremse der Skepsis anziehen. Die Wahlen 
haben, weil sie unter der sowjetischen 
Drohung stattfanden, an Polen das ungari- 
sche Exempei zu wiederholen, natürlich nicht 
wirklich den „Volkswillen" zum Ausdruck ge- 
bracht- Immerhin kann man sagen, daß hier 
neuer Wein in alte Schläuche gegossen wurde, 
und daß man abwarten muß, ob sie die Gä- 
rung aushalten. Die soziale Zusammensetzung 
des Sejm ist gut gemischt: Arbeiter (71), 
Bauern (72), Ingenieure und Techniker (58), 
Agronomen (26), Lehrer (57), Schriftsteller u. 
Publizisten (29), Wissenschaftler (15), Arzte 
(15), Rechtsanwälte (38), Wirtschaftspolitiker 
(18) u.nd andere Berufe (59). 

Man darf annehmen, daß zwar die Mehrheit 
der Abgeordneten ohne viel Widerspruch den 
Weisungen der Partei folgen, daß aber doch 
eine beträchtliche Zahl versuchen wird, ihre 
wirkliche Meinung und vor allem die verfas- 
simgsmäßigcn Rechte des Parlaments als ge- 
setzgebende und Kontrollinstanz der Regie- 
rung zur Geltung zu bringen, vor allem vom 

. Recht der Kritik, Diskussion und Änderungs- 
vorschlägen Gebrauch zu machen. Selbst 
wenn sie das nicht selbst wollten, so erwartet 
es doch das polnische Volk. Von den alten 
Gesichtern wird man knapp hundert wieder 
finden. Aber da der neue Sejm nach dem Ge- 
setz des russischen Drucks gewählt wurde, 
wird er nach diesem Gesetz auch leben müs- 
sen. Das bedeutet, daß er sich nicht so aus- 
leben darf, wie die Wähler es wünschen, näm- 
lich antirussisch. Das polnische Volk hätte 
auch unter kommunistischem Wahlrecht anti- 
russisch gewählt, wenn es nicht, von Gomulka 
beschwort, das Regime Gomulka gewählt 
hätte, weil dieses zwei Dinge zu garantieren 
schien: die Emanzipation Polens von Sowjet- 
rußland, soweit es möglich ist, und die 
Chance, den nationalpolnischen Weg vorsich- 
tig weiterzugehen. 

Die Wochen seit der Wahl haben gezeigt, 
daß Polens Weg auf einem schmalen Grat 
dahinführt und seine Bewegungsfreiheit eher 
eingeengt als erweitert i.st. Im Innern muß 
Gomulka mit mehreren aufeinanderprallen- 
den Birkungen rechnen. Die stärkste dürfte 
die antisowjetische der Massen sein, die zu- 
gleich antikommimistisch und nationalistisch 
ist. Sie drängt darauf, den Oktoberumschwung 
fortzusetzen. Ihr Mandat an Gomulka hängt 
von dieser Fortsetzung ab. Auf der anderen 
Seite sammelt sich alles, was an der Wieder- 
herstellung der stalinistisch - russischen Zeit 
interessiert ist. Vor allem das Funktionierkorps, 
das nicht nur seine politische, sondern auch 
materielle Vorzugsstellung bedroht sieht. Im 
Parteipräsidium und Zentralkomitee sitzen 
genug Männer, aus denen sich mit russischer 
Hilfe eine Kadarregierung bilden ließe. Go- 
mulka muß dcunit rechnen, daß der Kreml 
Umsturzpläne vorbereitet und nur auf ein 
Versagen Gomulkas wartet. Solange dieser 
allerdings die Polizei, Armee und Arbeiter- 
schaft hinter sich hat, dürfte er abgeschirmt 
sein- Umso mehr ist er darauf angewiesen, 
rasch den wirtschaftlicher! Niedergang des 
Landes zu wenden. Er kann es nur, wenn er 
nicht ganz von der Hilfe der Sowjets und 
feindlichen Satelliten abhängig ist. Daher sind 
die bevorstehenden Kreditverhandlungen mit 
Amerika, vielleicht auch England und Frank- 
reich, von ausschlaggebender Bedeutung. Zu 
ihrer Vorbereitung hat Polen soeben den 
Zloty im Verhältnis zu den Westwährungen 
auf den sechsten Teil abgewertet. 

In seiner innenpolitischen Bedrängnis und 
angesichts der völligen militärischen Einkrei- 
sung und Besetzung durch die Rote Armee, 
hat Gomulka in den letzten Wochen immer 
mehr vei-sucht, in die Gegnerschaft gegen den 
W^en, vor allem gegen Deutschland auszu- 
weichen. Presse und Regierung bezichtigen 
heute die Bundesrepublik des Militarismus, 
Revisionismus und der Feindschaft gegen 
Frieden und Entspannung. Man kann da- 
bei deutlich spüren, wie die Strömun- 
gen durcheinander gehen. Die Annähe- 
mng an Pankow ist verkrampft, die 
Anrempelung der amerikanischen Nahost- 
doktrin sinnlo.s, die Unterstützung des Kadar- 
regimes, die Solidarität mit dem Warschauer 
Pakt U.SW. sind erzwungene Anpassung an den 
von Moskau geforderten Kurs. Man möchte 
auf diese Weise seine Zuverlässigkeit beteuern, 
obwohl die polnischen Interessen eine andere 
Sprache fordern. Aber hier steht Gomulka vor 
den strengen und zweigesichtigen Gesetzen 
der Mittellage. Und er ist durch den Willen, 
Kommunist zu sein -und zu bleiben und Polen 
im Kommunismus zu halten, eingeschränkt. 
Wahr^heinlich glaubt er ehrlich, es sei mög- 
lich, innerhalb des Kommunismus der Frei- 

heit, Menschlichkeit, "Wahrlieit zu leben. Es 
wird .sich aber herausstellen, daß dann ent- 
weder der Kommunismus oder diese drei 
Werte ihre Natur ändern müssen. 

.Spiel mit dem Feuer 
Die in der Presse veröffentlichte Mittei- 

lung, daß der Lebenshaltungs-Index im letz- 
ten Monat wieder eine leichte Erhöhung er- 
fahren hat, legt die Frage nahe, ob denn 
wirklich überall in unserer Wirtschaft, also 
auch bei Amtern und Behörden mit der 
dringend erforderlichen Vorsicht und Ver- 
antwortlichkeit kalkuliert wird. Wenn in 
verschiedenen Städten der Bundesrepubl k 
in den letzten Wochen die öffentlichen Ver- 
kehrsbetriebe über Nacht ihre Tarife um sage 
und schreibe ein Drittel hinaufsetzten, so 
wird man die oben gestellte Frage gewiß 
vepeinen müssen. Jedenfalls könnte sich 
kein privater Produzent heute erlauben, mit 
der Begründung, er müsse Intvestitionen 
machen, seine Erzeugnisse aiff einmal um 
33 Prozent teurer zu verkaufen. Wo aber ge- 
meinriützig sein sollende Betriebe mit I 
schlechtem Bei.spiel vorangehen, da kann 
rnan kaum erwarten, daß auf Gewinn ge- 
richtete Untei-nehmen mehr Verantwortung 

gegenüber der Allgemeinheit an den Tag 
legen. Da sind zum Beispiel gewi.sse Betriebe 
der Glasindustrie. Sie haben vor einigen Wo- 
chen die Preise für Konsei-venglas um 10 Pro- 
zent erhöht. Und jetzt erfährt man, daß ein 
neuerlicher Aufschlag von 4 Prozent inkraft 
treten soll. Das Tollste aber ist, daß dieser 
z^veite Zuschlag unter der Bezeichnung „Kri- 
senzuschlag" durchgeführt weixien soll. Kri- 
senzaschlag? Haben wir denn eine Krise? 
Eine politische, eine wirtschaftliche? Hier 
tritt zu der an sich schon zu verurteilenden 
willkürlichen Verteuerung eines Produktes, 
das keineswegs besonders konjunkturemp- 
findlich ist. noch das Unrecht, daß man 
einen kaum wiedergutzumachenden psycho- 
logischen Schaden anrichtet. Denn man för- 
dert durch solche leichtfertigen Maßnahmen 
geradezu das Entstehen einer Krisenstim- 
mung. Man ei-weckt den Eindjiuck, als gäbe 
e« wirklich schon eine Krise, obwohl man 
hinter diesem Wort nur die eigene Gewinn- 
sucht verstecken wollte. Hier wird leicht- 
fei-tig ein Spiel mit dem Feuer getrieben, das 
.so gefahiiich ist, daß man nur dringend 
wünschen möchte, daß jemand diesen Leicht- 
fertigen, die da den Teufel an die Wand 
malen, gehörig auf die Finger klopft. 

Außenministerwechsel im Kreml 
Schepilow wurde durch Gromyko abgelöst 

Nachdem das Zentralkomitee der Kommu- 
nistischen Partei der UdSSR eine Geheimsit- 
zung abgehalten hatte, wurde in der vorigen 
Woche die Ernennung Gromykos zum Außen- 
minister der Sowjetunion bekanntgegeben. 
Nach nur neunmonatiger Tätigkeit in diesem 
Amt ist damit Dimitrij Schepilow abgelöst 
worden. 

Gromyko ist 48 Jahre alt. Seine bisherige 
Karriere vollzog sich ün Schatten Molotows, 
dessen Schüler er war. Unter dessen Leitung 
entwickelte er sich zum Meister im hartnäcki- 
gen Verhandeln um kleinste Dinge. 1952 war 
Gromyko sowjetischer Botschafter in London 
geworden. Man rief ihn aber sehr t>ald zurück. 
Seitdem war er stellvertretender Außenmini- 
ster der UdSSR. An seine Stelle tritt nun 
Nikolai Patolitschew, der dem Zentralkomitee 
der KP gleich Gromyko als Vollmitglied an- 
gehört. 

Der Außenminister-Wechsel kam für west- 
liche Beobachter völlig überraschend. Schepi- 
low hatte erst drei Tage vorher den außen- 
politischen Bericht seiner Regierung vor dem 
in Moskau tagenden Obersten Sowjet abge- 
get)en, in dem er unter anderem eine Garantie 
der vier Großmächte zur Stabilisierung der 
Lage im Nahen Osten forderte. Die Ernennung 
des erfahrenen Berufsdiplomaten Gromyko, 
der unter dem Regime Stalins und danach 
sein Land bei der UNO, als Botschafter in 
Großbritannien und in USA und bei den 
Londoner Abrüstungsljesprechungen der letz- 
ten Jahre vertrat, könnte nach Ansicht west- 
licher Beobachter eine härtere Politik in den 
Beziehungen zur nichtkommunistischen Welt 
bedeuten. 

In Washington wurde der Außenminister- 
wechsel im Kreml verschieden beurteilt. Einige 
Politiker meinen, er bedeute das Wiederauf- 
leben des Kalten Krieges. Im Außenministe- 
rium der USA sitzen aber auch Rußland- 
Experten, die von dem Berufsdiolomaten Gro- 
myko annehmen, daß er Ausführungsorgan 

des Zentralkomitees der KP der Sowjetunion 
sein werde. 

Auch diese Meinung wird vertreten: Man 
könne nicht übersehen, daß im Kreml die alte 
Garde der Stalinisten unter Molotows Füh- 
rung immer noch mächtig bleibe. Gromyko 
sei ein Vertreter dieser Gruppe. Auf jeden 
Fall gilt Gromyko als derjenige, der unter 
allen sowjetischen Diplomaten über die 
reichste Kenntnis des Westens und der Verei- 
nigten Staaten verfüge. 

Allenthalben aber fragt man sich: „Kurs- 
wechsel oder nicht?" So schreibt die links- 
stehende französische Zeitung „ C o m b a t " : 
„Schepilow dürfte von seinen Kollegen im 
Kreml als der Verantwortliche für das Schei- 
tern der proarabischen Politik der Sowjet- 
union angesehen werden. Die Emermung Gro- 
mykos erscheint uns als ein Anzeichen für 
eine betonte Änderung der sowjetischen Nah- 
ostpolitik." Der konservative Londoner „Daily 
Telegraph" geht auf die Deutschlandpolitik 
ein: „Gromykos Vergangenheit verbindet ihn 
mit der starren Molotow-Haltung, t>ei der die 
Wiedervereinigung völlig von der vorher- 
gehenden kommunistischen Durchdringung 
abhängig gemacht wurde." 

„Kleine Weltreise". Bundesaußenminister 
Dr. Heinrich von Brentano begann in Frank- 
furt mit einem Flug nach Paris eine drei- 
monatige „kleine politische Weltreise". Die 
Reise habe den Zweck, in Paris, London und 
Washington sowie in Australien und in der 
Türkei aktuelle Fragen mit den maßgeljenden 
Politikern dieser Länder zu erörtern, äußerte 
Dr. von Brentano. 

Zustrom hält an. Der Zustrom der Flücht- 
linge aus der sowjetischen Besatzungszone 
hält ohne wesentliche SchwanJcungen weiter 
an. Seit dem 1. Januar 1957 sind insgesamt 
27 601 Einwohner Mitteldeutschlands in die 
Bundesrepublik geflüchtet. 

Eine Reisellugxeui; für vier Personen 
einem amerikanischen Werk in Nürnberg vorgestellt- Moonev 
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Für die Bundesnialrinc. Ein Küstenminen- 
suchboot ist als erstes nach dem Kriege für 
die Bundesmarine in Deutschland gebautes 
Schiff vom Stapel gelaufen. 

Haas nimmt Antwort mit. Der deutsche 
Botschafter in der Sowjetunion, Dr. Wilhelm 
Haas, wird nach Moskau zurücl<kehren. Wenn 
der Bundeskanzler .seint Antwort auf die Bul- 
ganinbotschaft fertiggestellt hat, soll Dr. Haas 
sie dem sowjetischen Ministerpräsidenten 
Bulganin überreichen. 

Studenten wollen Hilfe. Mit einem dring- 
lichen Notruf haben sich studentische Organi- 
sationen an die Öffentlichkeit gewandt. Wenn 
den hart um Lebensunterhalt und Studium ar- 
beitenden Studenten nicht bald geholfen 
werde, seien Protestversammlungen und not- - 
falls Streiks nicht mehr zu vermeiden. 

SED in schwerer Krise. In allen Teilen der 
Sowjetzone mehren sich die Anzeichen, daß 
die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands 
eine ihrer schwersten Krisen durchmacht 
Selbst Parteimitglieder treten offen gegen den 
absoluten Führungsanspruch der SED auf 
Der stärkste Widerstand ist in den sächsischen 
Industriebetrieben spürbar. 

Warten . . . Die auf Grund dei* Rentenreform 
rückwirkend zum 1. Januar 1957 erhöhten 
Renten für die Angestellten können erst Ende 
April oder Anfang Mai von den Postämtern 
ausgezahlt werden. 

Beziehungen verbessern. Führende Politiker 
der SPD forderten die Bundesregierung erneut 
auf, die Beziehungen zur Sowjetunion zu ver- 
bessern sowie über den Abschluß eines Han- 
delsvertrages zu verhandeln. 

Streik vorbei. In den Betrieben der schles- 
wig-holsteinischen Metallindustrie wird wie- 
der gearbeitet. Die Arbeitsaufnahme in den 
38 Betrieben, die von dem 16wöchigen Aus- 
stand betroffen wurden, verlief ohne Zwi- 
schenfälle. Die Artieitgeberverbände und die 
Industriegewerkschaft Metall bestätigen über- 
einstimmend, daß die Stimmung unter den 
Arbeitern gut war. 

Lager — aber leer. Für flüchtige Wehr- 
dienstvemeigerer aus der Bundesrepublik hat 
die Sowjetzone ein Auffanglager in Eisleben 
eingerichtet. Das Lager kann 500 Mann auf- 
nehmen, ist al)er unbewohnt. 

KeiiM Spiven. Auf radioative Spuren hat 
das Niedersächsische Ernährungsministerium 
im Jahre 1956 die Fische dei- Nordsee prüfen 
lassen: es hat keinerlei Anlaß zu Beanstan- 
dungen gegeben. 

Kulturabkommen. Ein deutsch-japanisches 
Kulturabkommen ist in Tokio untei-zeichnet 
worden. 

Wiedervereinigungsfrage. Eine Arbeits- 
gruppe, die aus Vertretern der drei West- 
mächte und der Bundesrepublik bestehen 
wird, wird die Wiedervereinigungsmöglichkei- 
ten u. die Probleme der europäischen Sicher- 
heit prüfen. Die Gruppe wird Anfang März 
zum erstenmal in Washington zusammentre- 
ten. 

Das kostet die Wahl. Die Kosten für die 
Wahlen zum Bundestag im September betia- 
gen, . wie die Haushaltsvorlage des Bundes- 
innenministeriums ausweist, 5,24 MUlionen 
Mark. Dieser Betrag ist mehr als doppelt so 
hoch wie der für die Bundestags\,'ahlen des 
Jahres 1953. Damals waren die Kosten der 
Wahl mit 2,418 Millionen Mark ausgewiesen 
worden. 

Bau eines Atomreaktors. Der für Dannstadt 
geplante Atomrealclor kommt voraussichtlich 
in den Nordtei! des Landkreises Darmstadt 
rivischen Messel und dem Kranichsteiner 
Park zu stehen. Diese Mitteilung machte 
I-^ndrat Wink auf der Kreistagssitzung in 
Pfungstadt. 

Schiffsiuiglück. Neun deutsche Seeleute und 
ein schwedischer Lotse fanden bei einem 
Schiffsunglück den Tod, das sich bei dichtem 
Nebel im Stockholmer Schären-Gebiet ereig- 
nete. Ehe die Boote ausgesetzt werden konn- 
ten, versank der Hamburger Frachter „Har- 
burg" (661 BRT) binnen weniger Sekunden 
nach einem Zusammenstoß mit dem schwedi- 
schen 16 450 Tonnen-Tanker „Tinny" in den 
eisigen Fluten der Ostsee. 

Wieder 30 verhaftet. Die Regierung Kadar 
hat wieder 30 Freiheitskämpfer in Budapest 
verhaften lassen. 

Zu wenig Inlandszucker. In der von Sep- 
tember bis Januar dauernden Groß-Gerauer 
Rüben-Kampagne sind insgesamt 1,84 Millio- 
nen Doppelzentner Zucken-ü-ben verarbeitet 
worden, die durchschnittlich einen Zuckerge- 
halt Ton 15,4 Prozent hatten. Die schlechte 
Ernte in Norddeutschland hat dazu beigetra- 
gen, daß die westdeutsche Gesamtrucker-Er- 
zeugung im abgelaufenen Jahr mit 1,05 Mäi- 
lionen etwa 500 000 Tonnen unter dem Ge- 
samtbedarf von 1,5 Millionen t zurückblieb. 
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Kummer 
Es kann der Frömmste nicht in Frieden 

leben, wenn es dem bösen Naclibarn nicht ge- 
fällt. Das ist eine alte Weisheit, und man weiß, 
auch: Mitunter ist es sehr schwer, Gutes zu 
tun. 

So haben die sechs Jungen, die in Langen 
einen Kummerkasten einrichteten, selbst 
einen großen Kummer erlebt, ehe sie über- 
haupt mit hilfreicher Tat Kummer beseitigen 
konnten. 

Wir berichteten über die gute Tat der Lan- 
gener Jungen in unserer vorigen Ausgabe. Das 
war am Freitag, mittags. In der Nacht zum 
Samstag aiber schon wurde dieser Kasten zer- 
stört. Wer so zerstörend ans Werk ging, hat 
ganze Arbeit geleistet: Die hilfsbereiten Jun- 
gen konnten am Samstagmorgen ihren Kasten 
nicht einmal aufschließen. 

Man kann nur mit Abscheu von solchen Ge- 
sellen sprechen, die an solchen Taten eine 
Freude haben können. Ein Werk reiner Näch- 
stenliebe haben sie zerstört. Die Eigentümer 
des Kastens scheuten nicht Arbeit, Müh un-d 
Kosten, um eine Einrichtung zu schaffen, mit 
der sie Alten und Kranken helfen wollen. Sie 
haben nichts von ihrem Liebeswerk — nur 
dieBefricdigung.eine guteTat zu vollbringen. 
Daß dies auch ein Lohn sein kann, solch ein 
Gedanke ist denen natürlich völlig fremd, die 
mit roher Hand den Kasten zertrümmerten. 

Sollte man sich wundern, wenn die Jun- 
gen. die den Kummerkasten an die Mauer 
hingen, nun .sagten: ..Das soll unter letzter 
Versuch gewesen sein. Man kann ,1a gar nichts 
Gutes tun. Man kann den Großen .ja gar nicht 
beweisen, daß wir nicht alle Halbstarke sind. 
Vielleicht \vill man es gerade unterbinden, 
daß die Jugend in einem guten Lichte er- 
scheine . ."? 

Man brauchte sich nicht z,u wundern! 
Was aber tun unsere Langener Jungen von 

der ..Kummerkasten-Aktion"? Sie las.sen sich 
nicht entmutigen. Sie reparieren den Kasten. 
Sie wollen ihre Kunden haben, die Alten und 
die Kranken. Sie wollen helfen. 

Mit die.ser Einstellung 'Sen Widerlichkeiten 
im Leben gegenüber haben sie nun zusätzlich 
noch ein gutes Beispiel gegeben: Sie wissen, 
daß höchst garstige Menschen ihr Werk zer- 
störten. Sie verallgemeinern aber nicht, wenn 
sie die Menschen beurteilen. Sie sind, das ist 
ihre Ansicht, das Opfer von Ausnahmen 
geworden. 

Wir wollen nur hoffen, daß sich solch Zer- 
störungswerk nicht wiederholt. 

Denn; Kummerkästen zu bauen, um sie in 
demoliertem Zustand am nächsten Morgen 
wieder zur Reparatur abzuholen — das kann 
man beim besten Willen vom friedfertigsten 
und nachsichtigsten Menschen nicht verlan- 
gen . h. 

.Baulücke" wird Festwiese 
Bei der gogenwäi-tigen Bebauung des Süd- 

westteiles der Stadt fällt auf, daß südlich des 
Sportplatzes hinter den Schulen eine große' 
Fläche frei bleibt. Sie ist bereits im Osten 
und Westen und teilweise auch im Südwesten 
von Wohnbauton umschlossen. Diese ver- 
meintliche Baulücke wird auch frei bleiben, 
denn sie ist in den Bebauungsplänen als Fest- 
wiese vorgesehen. Sie liegt zentral und wird 
künftig der Schauplatz örtlicher Festlichkei- 
ten sein, nachdem an anderen Stellen kein 
Platz mehr dafür besteht. Der Lutherplatz 
kommt dafür schon lange nicht mehr in 
Frage. Der Jahnplatz, früher Juxplatz, ist 
längst zu klein geworden. Deshalb mußte man 
notgedrungen eine neue und möglichst end- 
gültige Lösung finden. Die ca. 25 000 qm große 
Festwiese ist wohl der beste Ersatz und man 
darf annehmen, daß sie noch viele festliche 
Tage zu erwarten hat. 

Konalgemeinschaiien im Entstehen 
Die vom Verein zur Förderung des Kanal- 

baues in Langen geplanten Kanalgemein- 
schaften (wir berichteten kürzlich ausführlich 
darüber) sind jetzt l>ereits im Entstehen. Die 
Grundstückseigentümer verschiedener Wohn- 
gebiete haben in den letzten Tagen eine Mit- 
teilung erhalten, mit der sie gebeten wurden, 
der für ihr Gebiet vorgesehenen Kanalge- 
meinschaft beizutreten. Die beigefügte Bei- 
trittserklärung soll zugleich den Betrag ent- 
halten, den die Anlieger monatlich einzuzah- 
len in der Lage sind. Erfreulicherweise hat 
die Aktion ein wider Erwarten starkes Echo 
gefunden. Zahlreiche Beitrittserklärungen 
sind schon eingegangen. Sie sollen bis 20. Ok- 
tober abgegeben werden. 

Handwerk und Kalkulation 
Handwerkskammer, Kreishandwerkerschat- 

ten und Innungen machen augenblicklich die 
größten Anstrengungen, dem Handwerksmei- 
ster die Grundbegriffe der Kalkulation bei- 
zubringen. Man geht davon aus. daß heute 
kein Handwerksmeister mehr sein Geschäft 
betreiben kann, wenn er nicht auch Kauf- 
mann ist, d. h. kaufmännisch vorgebildet ist. 
Früher konnte es dem Handwerker genügen, 
wenn er Freude an dem von ihm geschaffenen 
Werkstück hatte. Heute muß der Handwer- 
Icer darauf sehen, daß er genau kalkuliert, um 
überhaupt etwas zu verdienen. Es ist schon 
so, wie Gevverbeoberlehrer Billau aus Hof- 
heim im Ried dieser Tage auf einer Hand- 
werliorversammlung in Darmstadt sagte, daß 
die Zukunft des Handwerks nur gesichert ist, 
wenn die kaufmännische Tüchtigkeit des 
Handwerkers erhöht ist. 

Der Handwerker müsse genau seine Selbst- 
kosten und seinen Angebotspreis berechnen 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Dora Wehner, Friedrich-Ebert- 
Straße 14, zum 87. Geburtstag am morgigen 
Mittwoch. Möge ihr ein sonniger Lebensabend 
beschieden sein! Wir wünschen der Hoch- 
betagten alles Gute. 

* Umbettungen. In dieser Woche werden 
auf dem Ehrenfriedhof einige Umbetturvgen 
durchgeführt. Deshalb bleibt das Nordtor 
einige Tage geschlossen. Die an den Ehren- 
friedhof angrenzenden Wege auf der Süd- 
seite sind gesperrt. 

''^chulhof ivird ausgebaut. Auf dem noch 
im Ausbau befindlichen Schulhof hinter den 
Gebäuden in der Frankfurter Straße wird der 
reichlich vorhandene Mutterboden mit einem 
Spezialgreifer der Stadtwerke aufgeladen. 
Man bringt ihn weg zum Ausbau von Sport- 
stätten. Der Schulhof soll befestigt werden. 

* Bajuwirtschaft läuft wieder an. Früher als, 
erwartet ist die Sauwirtschaft wieder ange- 
laufen. Die außerordentlich milde Witterung 
hielt doch länger an, als angenonrunen wor- 
den war. Der Frost brachte also eine nur 
kurze Unterbrechung. 

* MU Steinen geworfen. Schulkinder be- 
warfen am letzten Donnerstagabend die 
Scheiben des katholischen Pfarrhauses in der 
Frankfurter Straße mit Steinen. Vier der Be- 
teiligten konnten ermittelt werden. 

* Nächtliche Schlägerei. Zu einer Schlägerei 
kam es in der Nacht zum Sonntag auf einer 
Faschingsveranstaltung am Jahnplatz zwi- 
schen einigen jungen Männern. Ein 21jährlger 
aus Neu-Isenburg erlitt solche Verletzungen 
im Gesicht, daß er Ins hiesige Kreiskranken- 
haus überführt werden miaßte. 

* Tajizveranstaltrung Jugendlicher aufgelöst. 
In einem hiesigen I.okal wurden am Samstag- 
abend Jugendliche bei einer Tai\zveranßtal- 
tung angetroffen, bei der die Polizei einschrei- 
ten mußte. Wie die Feststellungen ergaben, 
handelte es sich bei den Teilnehmern um 
junge Menschen, die eben erst 16 Jahre alt 
geworden waren. 

Förderung der Pferdezucht. Der diesjährige 
Danrjst^dter Frühjahrs-Pferdemaiikt findet 
am,, Ii Mai In Verbindung mit einem Reit- 
turnier statt. 

und ihn in das richtige Verhältnis zum Markt- 
preis setzen können, ftine genaue Kalkulation 
setze andererseits auch eine genaue Buchfüh- 
rung voraus, und es sei durchaus richtig, 
wenn heute auch bei den Meisterprüfungen 
die doppelte Buchführung verlangt werde. Die 
Kalkulation stehe im engsten Zusammenhang 
mit der Rationalisierung, die auch richtig ver- 
standen und gehandhabt werden müsse. Nur 
so könne der „goldene Boden", von dem das 
Handwerk so viel rede, wiedergewonnen 
werden. 

Sprendlingen. Der in den letzten Jahren 
stark beachtete „Pickster-Maskenball" der 
Taubenzüchter vom Verein „Einigkeit" findet 
auch dieses Jahr, am 23. Februar, statt. Dies- 
mal lautet das Motto: „Eine Nacht in der 
Texasbar". Die Turnhalle in der Taunusstraße 
wird sich wieder biegen, zumal die.ser Mas- 
kenball der erste und letzte außer dem Trei- 
ben am Fastnachtssamstag und -dienstag 
sein wird. 

Rsziialor in der Wollschule 
An zwei Tagen der. vergangenen Woche 

rezitierte Herr Schauspieldirektor Eduard 
Zeinecke aus Frankfurt a. M. vor den Klas- 
sen der Oberstufe des Volks- und Mittel- 
schulzuges der Wallschule Perlen deutscher 
Dicht- und Erzählkunst. 

Die Lehrkräfte hatten die Möglichkeit, je 
nach Alter und Geschmack aus einem sehr 
reichhaltigen Repertoire auszuwählen, das 
den Klassenlehrern vorher zugestellt worden 
war. Herr Zeinecke verstand es, anspruchs- 
volle Balladen, wie etwa: Der Tod des 
Tiberius v. Geibei, ebenso vollendet vorzu- 
tragen wie Uhlands „Schwäbische Kunde". 

Das Gesamtprogramm umfaßte Rezitatio- 
nen und Lesungen aus den schönsten Dich- 
tungen der Weltliteratur. 

Der Vortrag des Künstlers wurde wirkungs- 
voll durch Bandaufnahmen belebt, die auf 
Langspielbändern LGS der BASF aufgenom- 
men waren und von einem modernen Mag- 
netophon der AEG wiedergegeben wurden. 
Es bestand upter den Lehrkräften Einmütig- 
keit im Urteil, daß die Besprechung erstklas- 
sig war. Einen ganz besonderen Eindruck 
machte das Band, welches einen Erlebnis- 
bericht über die „Fremdenlegion" wiedergab. 

Die Schulleitung hat es nicht bereut, daß 
sie für die Vorträge einen Teil der Unter- 
richtszeit geopfert hat, weil die musische Er- 
ziehung zu einem integrierenden Faktor der 
Schulerziehung und -unterrichtung gehört. 
Der Vortragskünstler wurde von der Be- 
zirkssparkasse Langen finanziert, und es ist 
Herrn Direktor Freitag besonders für diese 
gute Idee zu danken. Wir würden den Vor- 
tragenden mit Freuden im kommenden Jahr 
wieder begrüßen. Mann 

muß. üaMen 
Aursichtspflicht des Vaters eines Motorradfahrers 

Vater Schulze hatte seinem 17jährigen 
Sohn Willi ein Motorrad gekauft — eine 
125er! Willi legte die vorgeschriebene Fahr- 
prüfung ab und fuhr nun stolz mit seinem 
Motorrad zur Arbeit. Dabei passierte es ihm 
eines Tages, daß er mit übermäßiger Ge- 
schwindigi^eit durch eine Kui-ve brauste, und 
dabei einen Fußgänger verletzte, der gerade 
die Straße überquerte. 

Der Fußgänger Idagte nun auf Schadens- 
ersatz, und zwar nicht nur gegen Sohn Willi, 
sondern auch gegen Vater Schulze, und zwar 
mit der Begründung, der Vater habe seine 
Aufsichtspflicht gegenüber dem Sohne ver- 
letzt. In letzter Instanz gab der Bundesge- 
richtshof dem Fußgänger Recht und verur- 
teilte den Vater Schulze wegen Verletzung 
der Aufsichtspflicht ziun Schadensersatz. Der 
Vater habe nicht alle Maßnahmen getroffen, 
die notwendig seien, um eine verkehrsge- 
fährdende Benutzung des Kraftrades durch 
den Minderjährigen zu verhindern. 

Solche Maßnahmen mußten, so meinte das 
Gericht, von Vater Schulze erwartet werden. 
Zwar fuhr Willi nur ein Kleinkraftrad, doch 
darf de^alb die Beaufsichtigung des Minder- 
jährigen nicht weniger streng sein. Denn die 
Betriebsgefahr einer 125-ccm-Maschine steht 
der eines anderen Kraftfahrzeuges nur wenig 
nach. 

V.'eil es nur allzu Ijekannt ist, daß die stol- 

zen jugendlichen Motorradbesitzer oft nicht 
mit genügender Sorgfalt die Verkehrsvor- 
schriften beachten und Freude daran haben 
übermäßig schnell zu fahren, mußte Vater 
Schulze damit rechnen, daß es sein Sohn auch 
so triebe. Allerdings kann man von ihm nicht 
verlangen, daß er die Fahrweise seines Jun- 
gen planmäßig überwacht; das würde auf 
eine unzulässige Überspannung der Aufsichts- 
pflicht hinauslaufen. Vater Schulze hätte 
aber von Zeit zu Zelt und vor allem unauffäl- 
lig kontrollieren müssen, wie sich sein Sohn 
im Straßenverkehr verhält. 

Vater Schulze jedoch hatte sich um seinen 
Sohn weiter garnicht gekümmert. Vor Ge- 
richt wollte er sich dadurch herausreden, daß 
er seinem Sohn eine gründliche Fahrausbil- 
dung habe zuteil werden lassen; auch habe 
er ikeinerlei Verdacht gehabt, daß sich sein 
Sohn verkehrswidrig verhalte. Aber damit 
konnte er seine Haftung für den von Willi 
angerichteten Schaden nicht ausschließen. 

Ein jeder Minderjährige bedarf nun einmal 
der elterlichen Aufsicht; diese muß besonders 
streng sein, wenn der Sohn ein Motorrad — 
auch ein Leichtmotorrad —■ fährt. 

In anderem Zusammenhang hat der Bundes- 
gerichtshof weiter festgestellt, daß nach Ein- 
führung der Gleichberechtigung beide Eltern, 
also auch die Mutter, zur Aufsicht und ggf. 
zum Schadensersatz verpflichtet sind. 

Eine nächtliche Fischmshlzeit 
Der Wilhelm^Lieuschner-Platz und seine 

Umgebung waren am Samstagabend von 
einem kräftigen Fischgeruch erfüllt. Im „Ha- 
ferkasten" hatten sich Volksdeutsche aus <tem 
Banat zu einem geselligen Abend zusamnven- 
gefunden, in dessen Verlauf es eine traditio- 
nelle Fischmahlzelt gab. Die Fische wurden 
im Hofe über offenem Feuer in mehreren 
Kupferkesseln zubereitet. Sie haben allen gut 
gemundet. 

Oberammeigau 
Einen der schönsten Abende auf dem Ge- 

biete der Llchtblldkunst im seiherigen Ver- 
laufe der Spielzeit bot die Arbeitsgemein- 
schaft VoLkshochschule/Kunstgei-nelnde Lan- 
gen. Peter Bach, Oberammergau, zeigte einen 
Llchtbllder-Tonlband-Vortrag, betitelt „Ober- 
ammergau", der die Zuschauer durch alle 
Jahreszelten In die bezaubernden Schönhei- 
ten des Anun^rtales führte. Der Saal in der 
Ludwig-Erk-Schiule war vollauf besetzt. Die 
Teilnehmer spendeten am Schluß der Dar- 
stellung lebhaäten Beifall. F>etier Bach zeigte 
wirklich wunderbare Aufnahmen, Land- 
schaftsbüder verschiedenster Prägung, die In 
dortiger Gegend weit verbrötete und zu 
hoher Kunst entwückelte Holzschnlfakunst, 
die spezielle Kunst der Lüftlmal'irel, ein 
cliarakterlstlsches Trachtenfest, Hokdko- 
Kirchen, WcÄinhäuser typisch oberbayerischer 
Prägung, das allgemeine handwerkliche Laben 
der Bewohner, das Graswangtal.' als das 
Jagdgebiet König Ludwigs II., der bei der 
Bevölkenupg noch heute höchste Verehrung 
genießt, sein Schloß Linderhof mit seiner 
üppigen Kunst und seinen Wasserspielen, 
nicht zuletsrt das berühmte Kloster Ettal und 
dde „Wies". Im besonderen erklärte Peter 
Bach die Entstehung der berühmten Ober- 
ammergauer Passlonssplele als Aiuaführung 
eines Gelübdes der Bevölkerung als Dank füf 
die Befreiung von der Pestseuche, die lö33 
dort wütete und ungezählte Menschen dahln- 
raHte, alle 10 Jahre das Leiden des Herrn 
dramatisch darzustellen, zuerst in einer dafür 
ausgestalteten Kirche und heute auf einer 
besonderen Passionsspiele. Zu diesen Pas- 
sionssplelen pilgern ungeosählte Menschen aus 
aller Welt. In Bildern erschien die Wahl, die 
Vorbereitung für Ihre hohe Aufgabe, die den 

künftigen Darstellern der Spiele zu Teil wird, 
Ihr Leben und Wirken Im Alltag, ferner ganze 
Szenen aus dem Pa«sionsspiel selbst. 

lichtbild und Tonband vereint bewirkten 
die Darbietung Peter Bachs. Die dramatischen 
u. landschaftlichen Vorgänge wurden durch- 
gehend verbunden mit musikalischen Darbie- 
tungen, gleichfialls Originalaufnahmen. Sie 
boten Zlthersplel, Jodler und gesangliche 
Volkswelsen, vor allem aber auch Werke unse- 
rer Großmeister der Miuslk, die in sehr voll- 
kommenen Klangwirkungen zu Gehör ge- 
langten. Man hörte Orchestermusik im 
Barockstil, femer Im Stile der frühen Klas- 
sik, besonders Wolfgang Amadeus Mo- 
zart, femer die gewaltige Fantasie und Fuge 
in g-moll für Orgel von Johann Sebastian 
Bach ^d nicAt zuletzt das große .^Halleluja" 
aus dem „Messlas" von Georg Friedrich 
Händel. Die Musik war, namientlich In dieser 
Ausführung, sehr eihebend, doch hatte sie 
keinen inneren Zusammerüiang mit den bild- 
lichen Darstellungen xmd mußte dazu herhal- 
ten, den Gesamteindruck der ganzen Darbie- 
tung zu verstäiteen. 

Diese war, alles in allem, von außerordent- 
Uoher Schönheit und' Eindruckskraft. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

r" Au« dT wit tamm Film» 
„Der große Wurf" (LiLi). Die Geschichte 

eines Berufssportlers. Er ist Publikumsliel»- 
llng, muß aber infolge einer tückischen 
Krankheit abtreten. Eine innige Liebesge- 
schichte durchzieht den Film, der voller span- 
nender Momente Ist. 

„Todesfaust" (Lichtburg). Die Geschichte 
einer großen Liebe und einer Freundschaft, 
die durch die Kugel eines Mörders zerstört 

Standesamtliche Nachriciiten 
vom Monat Januar 1957 

Geburten : 
3. Rolf Deußer, Leiukertsweg 100 
4. Elvira Federlein, Schnalngartenstraße 13 
4. Adelbert Wolde, Lutherstraße 29 

11. Ulrich Moczygemba, Südl. Ringstraße 51 
14. Erfka Fiegert, Walter-Rietig-Straße 25 
21. Doris Saueressig, Egelsbach, Sohillerstr. 39 
22. Martin Gräf, Am Steinberg 11 
24. Lutz Schäfer, Frankfurter Straße 20 
25. Klaus Schäfer, Frankfurter Straße 20 
26. Karin Hunkel, Lerchgasse 33 
27. Edelgard Eisele, Lutherstraße 65 
27. Josef Bönsch, Darmstädter Straße 18 
Nachtrag vom Dezeinber 1956: 
29. Karl-Heinz Dorn, Mühlstraße 66 
30. Ute Hild, Wallstraße 40 

Eheschließungen: 
12. Heinz Barth mit Alice Beck, 

Dieburger Straße 8 
12. Günter Baumann mit Elfriede Wemer. 

Rosa-Luxemburg-Straße 6 
26. Hans Hartmann mit In.ge Baier, 

Fabrikstraße 32 
Sterbefälle: 

3. Adolf Conradi, Rudolf-Breitscheid-Str. 3 
7. Viktor Goldemund, Annastraße 7 
7. Elfriede Schneider, geb. Doller, 

August-Bebel-Straße 5 
10. Katharina Loi.ser, geb. Erdmann, 

Flaohsbachstraße 22 
10. Adam Heister. Gartenstraße 23 
10. Joseph Kolb, Wallstraße 32 
15. Wilhelmine Strobel, geb. Lautenschläger, 

Fahrgas.se 10 
20. Helene Metzger, gob. Abt, Karlstraße 12 
22. Margarete Reiser, geb. Kraus, 

Im Dirkenwäldchen 49 
24. Wilhelminc Bär, geb. Böttner. 

Pestalozzistraße 5 
24. Karl Schick, Bahnstraße 78 
27. Wilhelm Jaenecke, Heinrichstraße 24 
30. Valentin Einsiedel, Sofienstraße 4 

Volkshochschule/Eimsigemeinde 
Theater-Uing 

Als 4, Vorstellung im Abonnement bringt 
die Landesbühne „Rhein-Main" am kom- 
menden Freitag, 22. Februar um 20.15 Uhr im 
Saal der Turnhalle am Jahnplatz die köst- 
liche Komödie „Schneider Wibbel" von Hans 
Müller-Schlösser. Dieses zwerchfellerschüt- 
ternde rheinische Vollcsstück handelt von 
einem Schneidermeister, der mit seiner Frau 
ergriffen seiner eigenen Beerdigung zusieht. - 
Wie es dazu kommt, zeigen mit vielen Ver- 
wicklungen, Humor und Witz die Szenen die- 
.ses immer durchschlags'kräftigen heiteren 
Spiels; ein Stück, das so recht in die Fa- 
schingszeit paßt. Tageskarten zu DM 4.— und 
3,— sind an der Abendkasse noch zu haben. 

Es wird aber dringend um rechtzeitige Ein- 
nahme der Plätze gebeten, da mit Rücksicht 
auf anschließende Umbauarbeiten für den 
Maskenball am nächsten Abend die Vorstel- 
lung pünktlich um 20.15 beginnnen muß. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Volks-, Heimat- 
und gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
20. Februar um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Hier dpiCckt die LKG; 
Der „Ball der Garden" war wiederum ein 

schöner Erfolg der LKG. Nun sei heute be- 
reits auf die GALA-Schlußsitzung der LKG 
am Fastnachtsamstag, den 2. 3., hingewiesen. 
In früheren Jahren konnte man den Eindiuck 
gewinnen, daß die zweite Sitzung der LI-CG 
gegenüber der Erstveransbaltung nicht ganz 
so wirkungsvoll war. Nun, man hat dies auch 
■bei den Verantwortlichen der LKG erkannt 
und nunmehr eine Schlußsitzung vorbereitet, 
die eine solche Folgei-ung nicht mehr zu- 
läßt. Man höre und staune, was die LKG bis 
jetzt alles aufgeboten hat, um ihrem när- 
rischen Publikum am Fastnachtsamstag eine 
Sitzung zu bieten, die zu den glanzvollsten 
überhaupt gehören wird. 

So liegen die Zusagen von Ziegler^Maurer, 
den so bekannten und beliebten Büttenkano- 
nen aus Mannheim, vor. Aus Darmstadt wird 
Mlckedormel, der bekannte Karnevallst er- 
scheinen und man darf gespannt sein, was 
er in diesem Jahr zu .bieten hat. Harry Koob 
aus Offenbach, der weise Büttenredner hat 
ebenfalls sein Erscheinen zugesagt. Er wird 
zum ersten Mal auch zwei weitere beliebte 
Büttenredner aus Offenibach mitbringen, 
nämlich seinen Sohn, Harry Kooib jun. und 
den Büttenredner Degen, auf den man sich 
besonders freuen darf. Warum, das sei noch 
nicht verraten. Fiankfurt a. M. schickt zu 
dieser großen Schluß-Sitzung das Rohrtjach- 
Ballett xmd aus Götzenhaln kommen die 
5 Mingos. Ihr erstmaliges Auftreten in Lan- 
gens Narrhalla bringt ims eine Urauffüh- 
rung, von deren musikalischem Wert jeder 
Musikverständige begeistert sein wird. Eine 
weitere Zusage liegt der LKG vor, die noch 
nicht bekanntgegeben werden soll. Hier wird 
man vielleicht eine große tJberraschimg er- 
leben. 
Auf der Bühne wird am 2. 3. außer dem LKG- 
Elferrat und der Lange-<Ijatte-Garde, die 
Garde des Kamevalvereins Ginsheim a. Rh. 
in grüner Uniform sitizen. Auch der KV Drei- 
elchenhaln wird mit einer Abordnung zur 
Schlußsitzung erscheinen und mit einem Vor- 
trag vertreten sein. Alber auch unsei'e hei- 
mischen Karnevalisten ."steigen nochmals in 
die Bütt. 

Es spielt wieder die Sitziungskapelle aus 
Dietzenbach, die sich bereits am 19. 1. recht 
gut bewährt hat. Somit steht also das Pro- 
gramm dieser Sitzung und man darf fest- 
stellen, daß es bestimmt gelingen wird, diese 
Veranstaltung zum Höhepunkt der Saison 
werden zu lassen. Man sollte sich also die 
letzte Sitzung der LKG In der iKameval- 
salson 1956/57 nicht entgehen lassen und 
l>ereits den bekannten Vorverkaufssl«Uen 
entsprechende Vorbestellungen aufgeben. Mit 
dem Vorverkauf wird anfangs dieser Wodie 
t>e8onnen. 

Seite S LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 19. Februar 1957 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Weiß geb. Schäfer, Rheinstraße 8, 
ihren 77. Geburtstag. Wir gratulieren der Jubi- 
larin recht herzlich und wünschen ihr alles 
Gute. 

e Ingenieurprüfung bestanden. Nach sechs- 
semestrlgem Studium an der Staatsbauschule 
in Darmstadt hat Walter Werner, Schulstr. 35, 
jetzt seine Prüfung als Bauingenieur mit guter 
Note tjestanden. Herzlichen Glückwunsch! 

e Närrisches Singen. Der Frauenchor der 
Sängervereinigung hält am kommenden 
FYeltagabend im Vereinslokal Henßel seine 
„Narrisch Singstund" ab: eine gesellige Zu- 
sammenkunft der Sängerinnen mit karnevali- 
stischer Prägung. 

e Versammlung. Die Egelsbacher Gruppe 
der Kriegsdienstverweigerer hält am Don- 
nerstag, 21. 2., ab 20.30 Uhr im Saal Henßel 
eine Versammlung ab. 

e Generalversammlung der Sängervereini- 
gung 1861. Gut besucht war die Jahreshaupt- 
versammlung der Sängervereinigung im Ge- 
meinschaftsraum des Bürgerhauses. Der Män- 
nerchor sang den „Sängergruß" und „Komm 
schöner Tag". Nach der Totenehrung hielt 
Vorsitzender Karl Gärtner Rückschau auf die 
Verednstätigkeit im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr, das besonders dem Vorstand und dem 
Chor viel Arbeit brachte. Besonders erwäh- 
nenswert fand Gärtner das große Freund- 
schaftssingen, das am 21. Oktober in Ver- 
bindung mit der Einweihung des Dorfgemein- 
schaftshauses stattfand. Der Kassenbericht 

yiad^n'ditcn 

von Heinrich Werner fand die einhellige Zu- 
stimmung der Versammlung; die beiden Re- 
visoren Heinrich Gaußmann u. Jakob Schroth 
sprachen dem Kassierer ihre Anerkennung 
aus. Die Neuwahl des Vorstandes ergab: Karl 
Gärtner 1. Vorsitzender, Gustav Becker 2. Vor- 
sitzender, Heinrich Werner 1. Kassierer. Karl 
Heinbüchner 2. Kass., Anna Stahl 1. Schrift- 
führer, Philipp Graf 2. Schriftführer, Georg 
Kunz, Georg ^häfer, Hans Knöß, Hanna Mül- 
ler und Susanne Gaußmann Beisitzer, Walter 
Recktenwaid und Heinz Henßel Jugendvertre- 
ter, Fritz Schroth Notenwart und Georg Hof- 
mann Vorsitzender des Musikausschusses. 
Den 38 Ehrenmitgliedern des Vereins wurden 
Urkunden feierlich überreicht. Dem ältesten 
aktiven Sänger des Vereins, Jakob Keim, 
wurde anläßlich seines Geburtstages ein Prä- 
sent überreicht. Die Versammlung beschloß, 
die beliebten Osterkonzerte, die früher all- 
jährlich abgehalten wurden und in den letz- 
ten Jahren wogen Terminschwierigkeiten 
nicht mehr stattfanden, wieder durchzufüh- 
ren. Das nächste soll schon kommende Ostern 
veranstaltet werden. Auch das Laienspiel, 
das in der Sängervereinigung von jeher ganz 
besonders gepflegt wurde, soll wieder in ver- 
stärktem Maße aufgenommen werden. Der 
Pflege der Geselligkeit will man künftig wie- 
der mehr Bedeutung schenken. Die auswär- 
tigen Brudervereine, die zum guten Gelingen 
des Freundschaftssingens beitrugen, sollen in 
diesem Jahr durch Gegenbesuche geehrt wer- 
den. 

„Hat die Zukunft schon begonnen?" 
So lautete das Thema eines Vortrages, zu 

dem der Kulturkreis Egelsbach in den Saal 
des Gasthauses Theiß eingeladen hatte. Refe- 
rent des Abends war Dr. Richter (Frankfurt), 
der sich mit Robert Jungks Buch „Die Zu- 
kunft hat schon begonnen" (mit dem Unter- 
titel „Amerikas Allmacht und Ohnmacht") 
auseinanderzusetzen versuchte. 

Während in früheren Zeiten — so sagtt der 
Redner unter anderem — Erfindungen größ- 
tenteils nur durch Zufälle gemacht worden 
seien, gehe man heute ganz systematisch vor. 
Alle größeren Werke hätten ihre eigenen Ver- 
suchslaboratorlen, und auch auf staatlicher 
Ebene betreibe man solche Einrichtungen. Er- 
findungen zählten deshalb heute schon gar 
nicht mehr zu den Seltenhelten. Ihre Auswer- 
tung werde mit größter Intensität betrieben. 

Sodann meinte Dr. Richter, befänden wir uns 
in einer Zeit der allgemeinen Lebensangst. 
Sie gehe von der Atombombe aus. Als sehr 
bezeichnend hierfür nannte der Redner die 
Antwort Albert Einsteins, die er auf die 
Frage, wie er sich den dritten Weltkrieg vor- 
stelle, gegeben habe: „Wie der dritte Welt- 
krieg aussieht, vermag ich nicht zu sagen, 
aber, daß in einem vierten Weltkrieg die 
Menschen wider mit Keulen gegeneinander 
ins Feld ziehen, das weiß Ich mit ziemlicher 
Gewißheit, weil nach dem Ende des dritten 
Weltkrieges nicht mehr viel von den Men- 
schen und den Errungenschaften ihrer Tech- 
nik übrig bleiben wird." 

Dr. Richter ging dann auf den luhalt des 
Buches von Robert Jungk ein. Verschiedene, 
besonders bezeichnende Kapitel, las er daraus 
vor. Es war zu erkennen, wie die Menschen 
immer mehr zum Sklaven ihrer eigenen Tech- 
nik und' Wissenschaft würden. Die Herstel- 
lungswerkstatt des Plutoniums nannte Dr. 
Richter nach den Worten Jungks beispiels- 
weise ein Stückchen Hölle. Verseuchter Ab- 
fall werde wohl seine Radioaktivität in Jahr- 
tausenden noch nicht ganz verloren haben. 
Man habe zwar schon alle möglichen Besei- 
tigungsversuche gemacht, sei aber bis heute 
noch zu keiner Lösung dieses heiklen Pro- 
blems gekommen. 

Der Referent stellte die Frage, ob der Alarm 
an die Menschheit, den dieses Buch ganz zwei- 
fellos darstelle, überhaupt einen Zweck habe, 

ob wir dieser technischen Entwicklung ret- 
tungslos ausgeliefert seien oder ob wir Men- 
schen 'uns dagegen wehren können. Richter 
sagte, eine Antwort hierauf wis.se er nicht, 
doch könne er sagen, daß jeder einzelne 
Mensch immer durch seine innere Bindung 
ein klein wenig Mitverantwortung bei der 
Entwicklung der Welt trape. 

Dem Vortrag folgte eine lebhafte Diskus- 
sion. Lehrer Breyer meinte, daß in der Atom- 
Forschung doch sehr viel Positives stecke und 
daß es begrüßenswert sei, wenn sich junge 
Menschen In den Dienst dieser Forschung 
stellten. Karl Lemper war der Ansicht, das es 
„schief gehen" müsse, wenn der Machthunger 
nicht mehr zu stillen sei. Alois Becker ver- 
trat die Auffassung, daß die Angst der 
Menschheit nur durch eine neue Gesellschafts- 
ordnung in der Welt abzulösen sei. Dazu sei 
es notwendig, daß die unterentwickelten Völ- 
ker den gleichen Lebensstandard erreichten 
wie Europa und Amerika. Er sei überzeugt, 
daß sich die Menschheit unter dem Eindruck 
der Entwicklung der Atomwis.senschaft diese 
neue Gesellschaftsordnung gebe. 

In seiner Zusammenfassung sagte Dr. Rich- 
ter, daß nicht die Technik an sich die Gefahr 
in sich berge, sondern der Mensch, der sich 
ihrer bediene. Die großartigsten Möglichkei- 
ten steckten in der Anwendung der Atom- 
kraft, wie es sich in England durch den Be- 
trieb eines Atomkraftwerks schon bewiesen 
habe. Auch in der Medizin seien schon hoff- 
nungsvolle Ergebnisse erzielt worden. Aber 
auch die fürchterlichsten Gefahren würden 
die Erfindungen der Neuzeit In sich schließen. 
Der Gegenpol der Angst sei das Vertrauen. 
Dieses Vertrauen aber müsse durch eine neue 
Gesellschaftsordnung immer wieder vom Ein- 
zelmenschen ausgehen. 

Italiener werden umgebettet. Im Landkreis 
Dieburg ist zur Zeit eine italienische Kom- 
mission damit beschäftigt, auf Gemeindefried- 
höfen beigesetzte verstorbene italienische Sol- 
daten und Inteniierte zu exhumieren. Die 
Toten sollen auf dem Zentral-Ehrenfriedhof 
in Frankfurt - Oberrad eine gemeinsame 
Ruhestätte linden. Die italienische Kommis- 
sion wird das ganze Bundesgebiet bereisen. 

Assistent des Frankfurter Zoos 
fährt nach Afrika 

Dr. Backhaus, einer der wissenschaftlichen 
Assistenten des Frankfurter Zoologischen 
Gartens, flog nach Stanleyville im Belgischen 
Kongo ab. Durch eine Vereinbaruhg zwischen 
dem Frankfurter Zoo und der Nationalpark- 
Verwaltung des Belgischen Kongo wird Herr 
Dr. Backhaus sich etwa ein halbes Jahr im 
men.schenfemen Garamba-Nationalpark an 
der Grenze der Sudanrepublik aufhalten, um 
insbesondere das Freileben der Giraffen zu 
studieren. Herr Dr. Bacidiaus hat im vergan- 
genen Jahr die Biologie der Giraffenfamilie 
und verwandter Arten untersucht, die im 
Zoologischen Garten Frankfurt gehalten und 
gezüchtet werden. Sein Aufenthalt in Afrika 
soll diese Gefangenschaftsbeobachtungen er- 
gänzen. Herr Dr. Backhaus wird zu die.sem 
Zweck mit einem eigenen Kraftwagen ausge- 
rüstet. 

Die Kosten für diesen Studienaufenthalt 
übernehmen die Heiren Michael und Dr. 
Bernhard Grzimek persönlich. Da die Erlöse 
des Filmes „Kein Platz für wilde Tiere" 
ideellen Zwecken zugute kommen sollen, 
haben sie neben anderen Natur- und Tier- 
schutzorganisationeii dem Frankfurter Zoolo- 
gischon Garten für Forschungs- und Wieder- 
autbauzwecke einen Betrag von 25 000.— DM 
zur Verfügung gestellt. 

„Kriegerwitwen blieben Sorgenkinder" 
Die Kriegerwitwen seien die Sorgenkinder 

der Kriegsopferversorgung geblieben, stellte 
der Vorsitzende des Bundestagsausschusscs 
für Kriegsopfer- und Heimkehrerangelegen- 
heiten. Bunde-iitagsabgeordneter H. Peter- 
s e n, bei der Landeshinterbliebenenkonferenz 
des VdK Hessen in Marburg fest. Der Bun- 
destagsabgeordnete nannte die Krieger- 
waisen „das größte Sorgenproblem" und for- 
derte, endlich durch tatbereiten Einsatz des 
Bundestages dafür zu sorgen, daß die Krie- 
gerwaisen .sowie auch die Kriegereltem nun- 
mehr angemessen versorgt werden. 

Zur Rentenreform führte Bundestagsabge- 
ordneter Petersen aus. die Kriegsopfer seien 
nur „Scheingewinner bei dieser Rentenreform 
gewesen", weil die erhöhten Renten bei der 
Ausgleichsrente wieder abgezogen würden. Es 
sei erforderlich, zur Wahrung des an sich 
schon schmalen Besitzstandes der Kriegsopfer 
endlich etwas zu tun. 

Kulturetat des Durchschnittshessen 65 DM. 
Rund 297 Millionen DM wurden im letzten 
Berichtsjahr in Hessen für Kunst, Bildung 
und Unterhaltung ausgegeben. Das bedeutet, 
umgerechnet auf die Bevölkerung des Landes, 
daß jeder Hesse ungefähr 65 DM für seine 
Kunst-, Unterhaltungs- und Bildungsbedürf- 
nisse aufbrachte. Allein innerhalb eines Jah- 
res sind — wie die Pressestelle Hessischer 
Kammern und Verbände berichtet - diese 
Ausgaben somit um annähei nd fünf v. H. ge- 
stiegen. 

BckKanntmactiung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und 

Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt; 
In Offenthal: Mittwoch, 20. 2. 57, von 9 bis 

10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 20. 2. 57, von 13.30 

bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße, 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Wir bitten unsere GemeindegliedeaMas be- 

reits am 15. 2. 57 fällig gewesene Kirchgeld 
1956 bis zum 4. 3. 1957 zu begleichen, um uns 
die schriftliche Mahnung und für sich selbst 
die Ko.sten zu ersparen. 

Der Kirchenvorstand. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Dienstag, 19. 2.: 20.30 Uhr BibPlstunde 
Mittwoch, 20. 2.: 15 Uhr Mädchenkreis 

20 Uhr ev. Jugend 
Donnerstag, 21. 2.: 15 Uhr ev. Frauenkreis 

• 15 bis 16 Uhr Bücherausgabe der ev. 
Gemeindebücherei 
20.30 Uhr Lichtbildervortrag Afrika und 
Spanien 

Freita'g, 22. 2.: 16 Uhr Knabenjungschar 
20.30 Uhr Gitarren-Übungsstunde 

Herzlichen Dank für alle mir anläßlich 
meines 90. Geburtstages erwiesenen 
Aufmerksamkeiten und Ge.schenke. Be- 
sonderen Dank der Hessischen Landes- 
regierung. der Gemeindeverwaltung und 
dem Roten Kreuz. 

Margarete Christ 
Egelsbach, im Februar 1957 
Erzhäuser Straße 5 

Gruppe der Kriegsdienst- 
verweigerer Egelsbach 

Am Donnerstag, 21. 2. 
Versammlung 

im Saal des Dorfge- 
meinschaftshauses. 
(Beginn 20.30 Uhr) 
Wir bitten alle Wehr- 
pflichtigen an der Ver- 
sammig. teilzunehmen. 

Der Vorstand 

Anzeigen Annahme 
Oskar Drechsler 
nur Heidelberger Straße 

Für alle Liebe und Anteilnahme beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frl. Margarethe Hofmann 

danken wir allen Nachbarn, Freunden und Bekannten herz- 
lich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die trost- 
reichen Worte am Grabe sowie den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1904 für die Kranzniederlegung. 

Im Namen aller Angehörigen 

Marie Hofmann Wwe., geb. Haupt 

Egelsbach, den 16. Februar 1957 

An alle Mitglieder. Freunde 
und Gönnerl 

Da der Kirchenvorstand der Evang. Ge- 
meinde in Egeisbach auf .seinem Be- 
schluß vom 28. I. 57 besteht, ohne mir 
Gelegenheit zu geben einige Anschuldi- 
gungen richtigzustellen, erkläre ich 
hiermit eine Weiterarbeit der Christi, 
Pfadfinderschaft in der Evang, Kirchen- 
gemeinde für unmöglich und löse den 
Neuanfang der Christi, Pfadfinderschaft 
Deutschlands in Egelsbach auf. 
Mitglieder, die in der Pfadfinderschaft 
verbleiben wollen, müssen sich bis zum 
1. Mai 1957 bei der Gauführerschaft. 
Ottenbach. Kaisffrstraße 67. gemeldet 
haben. 

.\lfred Thomin 
Neuanfangsführer 

Egelsbach, den 17, 2. 1957 
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Als sie den letzten Laden verließ und einen 
Blick auf die Uhr an ihrem Handgelenk — ein 
Weihnachtsgeschenk Isabellas — warf, stellte 
sie fest, sie habe noch eine halbe Stunde Zeit 
bis zum Beginn der Kinovorstellung. 

Langsam schlenderte sie die breite Haupt- 
straße entlang und betrachtete die Auslagen der 
Schaufenster. 

Gerade wollte sie sich von dem Sdiaufenster 
eines Juweliergeschäftes abwenden, um weiter- 
zugehen, da blieb sie plötzlich wie angewurzelt 
stehen. Sie öffnete den Mund, aber der Laut der 
Überraschung und des Schreckens, den sie aus- 
stoßen wollte, kam nicht über ihre Lippen. 

.Guten Tag, Xenia", sagte Justus Edenhofer 
und streckte ihr die Hand hin. Er tat so, als 
hätten sie sidi erst vor ein paar Tagen in aller 
Freundschaft getrennt. 

Xenia spähte nadi einer Fluchtmöqlidikeit aus, 
aber Justus stand dicht vor ihr. Sie vermochte 
sich kaum zu bewegen. 

.Du?" konnte sie endlich hervorbringen. 

.Ja, da staunst du, wie? Es ist übrigens gar 
kein Zufall, daß wir uns sehen. Ich habe dich 
gesucht. Ich bin schon seil Tagen in der Stadt 
und habe nur auf eine Gelegenheit wie diese 
gewartet. 

Die Worte rauschten über Xenia hinweg. Sie 
begriff kaum etwas von dem, was Justus zu ihr 
sprach. 

.Komm, idi muß dir alles erklären, sonst ver- 
liehst du mich nicht." Justus nahm ihren Arm. 

Xenia ließ es willenlos geschehen. Auf der 
anderen Seite befand sich ein Cafe, und in dieses 
führte er sie. 

.T)u bist nodi schöner geworden", lauteten 
seine ersten Worte, als sie Platz genommen 
hatten. Er ließ einen bewundernden Blick über 
Xenias Antlitz glei'en, das sidi bei diesen Wor- 
ten mit einer sanften Röte bedeckte. Ihr Herz 
schlug 7.um Hals hinauf. Sie hatte geglaubt, die- 
ser Mann besitze keinerlei Macht meiir über sie. 
Aber plötzlich wurde die Erinnerung an seine 
Küsse, an seine zärtlichen Worte und an seine 
Liebkosungen wieder in ihr wach. Diesem Manne 
hatte sie die erste Liebe ihres jungen Herzens 
gesdienkt. Sie hielt sich selbst vor, Justus habe 
sie in den sdiwersten Stunden ihres Lebens 
allein gelassen, sie wollte daran denken, daß 
für ihn alles nur ein Spiel gewesen war —aber 
sie konnte es nidit. 

Er war da, saß wieder neben ihr, und sie hörte 
seine weiche, zärtlidie Stimme. Da versank alles, 
was sich an Groll in ihr aufgespeidiert hatte. 

.Ich habe midi sehr, sehr schlcdit benommen, 
Xenia, ich weiß es", hörte sie ihn sagen. .Ich 
will mich nicht besser machen, als idi bin. Daß 
Karin dich zu jenem Fest einlud, geschah auf 
mein Betreiben. Ich hatte dich vorher ein paar- 
mal zufällig gesehen. Aber du warst immer so 
abweisend, und ich hatte es mir in den Kopf 
gesetzt, deinen Starrsinn zu brechen. Ich hatte 
gar nicht mit der Erlaubnis deines Vaters ge- 
rechnet, daß du an diesem Fest teilnehmen 
konntest, und ich war sehr glücklich, als du dann 
dodi kamst." Justus schwieg und zündete sich 
eine Zigarette an. 

.Sprich dodi nicht mehr davon", bat Xen'a 
und sah ihn mit einem schwadien Lächein an. 

.Doch, Xenia, du sollst alles wissen. In dieser 
Stunde muß ich ganz offen zu dir sein. Wir 
haben uns an jenem Abend geküßt, und ich habe 
dir gesagt, ich liebe dich. Wenige Tage später 
starb dein Vater. Karin sagte es mir und for- 
derte mich audi auf, dich zu besuchen. Aber Ich 
hatte plötzlich Angst bekommen. Ich hatte alles 
als ein Spiel betrachtet, und nun stellte das 
Schicksal plötzlich Forderungen an mich. Ich 
sollte mich bewähren und für das einstehen, 
was ich gesagt und getan hatte. 

Ich bin nidit reich, Xenia, ich stehe erst am 
Anfang meines Lebens. Das v/ar es wohl in 
erster Linie, was mich davon abhielt, zu dir zu 
gehen und dein Schid;sal auch zu dem meinigen 
zu madien. Idi habe didi allein gelassen. Ich 
weiß, id\ kann und darf midi von dieser Schuld 
nicht freispredien. Auch du darfst das nicht tun, 
Xenia, denn sonst würde ich vielleicht v^ieder 
in den gleidien Fehler fallen und mir alles zi. 
leicht machen. 

Heute aber weiß ich, uns Mensdien wird nichts 
geschenkt, um alles müssen wir kämpfen und 
leiden. Ich habe gelitten, und ich habe meine 
Schuld bitter gebüßt. Als du nicht mehr da warst, 
da erkannte ich plötzlich, was ich für dich em- 
pfand: Liebe war es, ivahre Liebe. Andere 
Frauen interessierten mich plötzlich nicht mehr. 
Ich habe nur dich gesucht. Aber auch Doktor 
Florin, den ich aufsuchte, wußte mir nicht zu 
sagen, wo du geblieben warst .Und doch konnte 
ich dich nicht vergessen. Mein Leben wurde ein- 
sam, ich kannte nur noch meine Arbeit. 

Nun sitzt du wieder vor mir, und du bist nodi 
schöner geworden. Ich wage nicht zu hoffen, daß 
du mir verzeihen wirst, aber ich flehe dich an, 
Xenia, mach es mir nicht schwerer, als alles 
schon ohnehin für mich gewesen ist. Sei groß- 
mütig, lasse dein Herz sprechen und sage mir, 
ob auch ich dir noch nicht gleichgültig geworden 
bin.* 

Bei den letzten Worten faßte Justus wieder 
nadi ihrer Hand und drückte sie so fest, daß 

' Xenia Schmerzen empfand. Langsam hob sie den 
Kopf und sah ihn lange an. 

Das war das geliebte Gesicht, die kühnen 
Augen und der herrische Mund, der so gut zu 
küssen verstand. 

Marios Bild, das Xenia bis zu dieser Stunde 
in ihrem Herzen getragen hatte, Burkhardt Hel- 
lers Bild, das sich während der letzten Tage 
ebenfalls wieder in ihr Gedächtnis gedrängt 
hatte, versanken. Ei war, all habe ei diese Män- 
ner niemals in ihrem Leben gegeben. 

Es gab nur noch Justus Edenhofer, den Mann, 
dem ihre erste Liebe gegolten hatte. 

Ein feines, zärtlidies Lächeln trat auf ihre 
Lippen, und da wußte Justus, er hatte gesiegt. 
Mit diesem Lächeln hätte sie ihm ilire Liebe ver- 
raten. Behutsam streidielte sie mit ihren zarten 
Fingern über seine Hand. 

.Du verzeihst mir?" fragte Justus mit atemlos 
klingender Stimme. 

.Ja, ich verzeihe dir alles, wenn du nur gut 
zu mir bist, wenn du mich liebst." Tränen 
schwangen in Xeniss Stimme mit. 

Wären sie nicht in einem Cale gew »sen, Justus 
hätte sie in'Seine Arme genommen und geküß'. 

.— solancii'" geküßt, bis ihr der Atem ausgegan- 
gen wäre. 

So konnte er nur sagen; .Jetzt gehörst-du zu 
mir. Liebste, und nichts soll uns mehr trennen. 
Ich nehme dich mit mir, und bald sind wir ein 
Paar." 

Xenia erschrak. .Ich soll mit dir kommen?" 
.Ja, idi lasse dich nicht eine Stunde länger 

hier. Idi will dich von nun an immer in meiner 
Nähe haben." 

.Wohin soll Ich denn gehen?" 

.Ich bringe dich zu meiner Kusine. Dort kannst 
du bleiben, bis wir heiraten können. Ich habe 
eine gute Stellung in Aussicht." loxi 

Xenia schieß die Augen. Zu schön War das, 
was aus Justus' Worten klang, immer In seiner 
Nähe zu sein und nie mehr von ihm gehen zu 
müssen, das war beinahe mehr, als sie sich zu 
erträumen gewagt hatte. 

Doch im gleidien Moment wurden iff ihr die 
Bedenken wach, die sich Justus' Vorschl'ag in 
den Weg stellten. .Ich kann Frau Casalla nicht 
von heute auf morgen verlassen", sagte sie. .Sie 
llat soviel Gutes an mir getan. Es wäre undank- 
bar, wollte ich jetzt nur an mich denken." 

Justus sah sie mit einem eindringlichen Blick 
an. .Wer steht dir näher, Xenia, Frau Crisalla 
oder ich? Wenn du zuerst an sie denkst, dann 
liebst du midi nicht." 



Seite 4 LANOENER ZEITUNG Dienstag, den 19. Februar 1957 

Kopfjäger in der „Grünen Hölle" 

Wie leben die Indianer in Brasilien lieute? 

NARRENHÄNDE . . . 
Schätzungsweise 100 000 Inschriften bedek- 

ken eine Mauer im Heidelberger Schloß. 
Sdiwerwiegende Herzcnsergüße sind hier von 
den Besuchern neben munteren Bekenntnis- 
sen verewigt worden. „Je V aime", „Verflixt, 
mein Geld ist alle" oder „Heute hoben wir die 
Schule geschwänzt" sind nur eine ganz kleine 
Auslese der unzähligen Kritzeleien, zu denen 
tagtäglich neue hinzukommen. Die „Klage- 
mauer" von Heidelberg scheint eine unwider- 
stehliche Anziehungskraft für Schreibgeräte 
aller Art zu besitzen. Oder ist es nur der Nach- 
ahmungstrieb der Menschen, der die Zeitge- 
nossen verführt, ihren „Senf" auch noch dazu 
:ii geben? Jedenfalls kann man hier mit gu- 
tem Recht sagen: Narrenhände beschmieren 
Tisch und Wände . . 

 O  
Mit Speele fängt man Mäuse . . . 

1. Was ist ein Spekulant? 
2. Was bedeutet das Wort „Spectator"? 
3. Was versteht man unter Mauserung? 
4. Was ist ein Mausoleum? 
5. Wo befindet sich der Mäuseturm? 

■uaSuia laq Ujaqa uii [osuiuasia^ 
jauia jne ma^s cn.injasnßw iag S uaiiaitqa!! 
-ugsjad Ja}lia}sa3qooi| ua}}8}sqBJO ua^Sajag 
-UB gojS aip UBUi luuau sniosncm Siuoy map 
ipBN 'l- 'ia3PA Jap lasipa/w.iapaj jap jsi Suna 
-asnBM '8 lanBipsnz aiM laiAos uaqoS!U!a)BT 
Uli lajnapaq „JOiepadg" z Jauiqaujaiun JaSis 
-lBqSHA\ um iPi lURinifads uig 'i :ua3unsoT 

Kürzlich ist hier in der „letzten Großstadt 
am Amazonas", in deren Hafen noch Adit- 
tausendtonner mitten im Binnenland anlegen 
können, wieder einmal eine Forschungs- 
expedition in die „Grüne Hölle" abgegangen. 
Die Expedition will in bisher noch unbekannte 
Gebiete südlicher Nebenströme am oberen 
Ai .a7"nas eindringen. 

W . ist der Verlauf der Nebenströme des 
Amazonas auf beiden Seiten seiner fünf bis 
fünfundzwanzig Kilometer voneinander ent- 
fernten Ufer karlografisch verzeichnet. Wer 
aber die verschiedenen brasilianisdien und 
auch europäischen Landkarten verschiedenen 
Ursprungs näher betrachtet, der wird erheb- 
liche Abweichungen in der Lage der Ströme 
und ihrer Nebenflüsse feststellen. 

Bis jetzt ist nämlidi außer am Araguay das 
Innere der „Grünen Hölle" noch recht wenig 
erforscht, in einem Gebiet von der Größe 
Mittel- und Westeuropas zusammengenommen 
südlich vom Amazonas liegen noch weite Be- 
reiche als unbekanntes Land vor den Augen 
der Forsdier. Natur und wilde Indianer- 
stämme, die die Brasilianer als „Indios bra- 
vos" bezeidinen, behüten in weiten Räumen 
nadi wie vor die tiefsten Geheimnisse der 
Urwälder und der vielfach eingestreut liegen- 
den Savannen. Man weiß nur, daß nördlich 
und nordwestlich vom eigentlidien Hochland 
des Matto Grosso „Campos" mit dichtem 
meterhohem Grasbestand und großem Rcidi- 
tum an Tieren liegen. Unbekannte Indianer- 
horden und die Jaguare teilen sich in die Vor- 
herrschaft und die von ihnen erjagte Beute. 

Während die Indianer in Nordamerika heute 
zivilisiert sind und entweder bürgerlichen Be- 
rufen nadigehen oder in ihren Reservationen 
als Ackerbauer, Fischer, Kunstgewerbler und 
Jäger leben, gibt es im Dunkel der „Grünen 
Hölle" noch viele Indianerstämme, die jeden 
Eindringling mit Giftpfeilen aus ihren Blas- 
rohren bedrohen. 

Wie weit diese Urwaldgebiete sind, möge 
aus ein paar Zeilen hervorgehen: Der Rio 
Aragauy ist 2600 Kilometer lang, der Rio 
Xingu 1980 Kilometer. 

Am Rio Araguay kann man nur die Cara- 
jos-Indlaner als halbzivilisiert betrachten und 
Teile der Chavantes-Indianer. 

Außer den bekannten Carajos und Cha- 
vantes wohnen im weiten Amazonasgebiet 
noch viele, viele andere Indianervölkchen, wie 
etwa die Bororo, die Botokuden, die Kariri, 
die Nambicuara, die Tapirape und die Tene- 
tehara. Ferner kennt man die Atomaken, die 
Tukano und die Tupi. 

Audi Karalben, die vor vierhundert Jahren 
von den Antillen nach dem Festland einwan- 
derten, leben heute stammesweise verstreut 
bis herunter zu den südlichen Quellgebieten 
des Rio Xingu. 

Mit Ausnahme der Carajos, der Chavantes 
und der Tapirape, die sidi als Waffen ins- 
besondere des Bogens bedienen, kennen die 

meisten anderen Indianischen Amazonas- 
stiimme nur das Blasrohr und den Speer. 

Weite Gebiete gehören praktisch diesen In- 
dianerstämmen und weiteren noch unbekann- 
ten Völkern. Sie leben auf einer Zivilisations- 
stufe, die der des Steinzeitmenschen ent- 
spricht. Ihre Hütten erbauen sie aus roh mit 
steinernen Beilen abgehauenen Baumstäm- 

men, deren Wände aus Baumzweigen be- 
stehen, die in einigen Gebieten mit Lehm 
abgedichtet werden. Vielfach besitzen die 
Dorfgemeinscäiaften einige größere Gemein- 
schaftshäuser, in denen sich ihr gesamtes 
Familienleben abspielt. 

Wißt Ihr, daß es in früheren Zeiten keine 
Familiennamen, sondern nur Rufnamen gab? 
Unsere heutigen Familiennamen geben recht 
interessante und wissenswerte Aufschlüsse 
über die Berufe und das Herkommen unserer 
Vorfahren. Der Mann, der früher die Steuern 
für den betreffenden Fürsten eintrieb, wurde 
Schultheiß genannt. Aus dieser Bezeichnung 
leitete sich später dann der Name Schulz oder 
Scholz ab. Der Name Müller deutet eindeutig 
darauf hin, daß die Vorfahren vor vielen, 
vielen Jahren einst einen Mühlenbetrieb 
hatten. Die Namen Westphal und Hesse waren 
einst lediglich nähere Bezeichnungen lür einen 
Einwanderer aus der betreffenden Gegend. 
Wer Kreikenbaum heißt, dessen Vorfahren 
hatten bestimmt viele Obstbäume in ihrem 
Garten, denn Kreike bedeutet soviel wie 
Pflaume. 

Die Ahnen des Herrn Rottmann waren ent- 
weder Rottknedite In irgendeiner der damals 
zahlreidien Söldnertruppen oder rodeten das 
ihnen zugeteilte Adcerland. Frau Heidemanns 
Ururururgroßeltern besaßen sicher einst einen 
Bauernhof in der Heide, und die Ahnen von 

Aus Blasrohren entsenden sie Pfeile, deren 
eingekerbte Spitzen das sdinelle Heraus- 
ziehen aus der Wunde unmöglich machen. 
Diese Pfeile werden von den verschiedenen 
Stämmen durch verschiedenartige Gifte zu 
tödlichen Waffen gemacht, einzelne Völker 
verwenden dazu vornehmlich Curare, andere 
Stämme kennen weitere geheimnisvolle 
Pflanzensäfte von schrecklicher Wirkung, die 
wie das Curare schnell das gesamte Nerven- 
system lähmen und den fast sofortigen Tod 
herbeiführen. 

Die mit ihren Blasrohren eriegtL'n Tiere 
verzehren die Wald-Indianer, da die Nerven- 
gifte nicht die Blutbahn berühren und das 
Fleisch nicht ungenießbar machen. 

Für Menschen gibt es gegen die Pfeilgifte 
keine Rettung. Wer von einem solchen Blas- 
rohrpfeil getroffen wird, muß unv/eigerlidi 
eines schnellen Todes sterben. 

Die Wald- und Fiuß-Indianer leben von 
primitiver Baiimjagd auf Affen. Vögel und 
Faultiere. Sie graben Gürteltiere unter den 
Baumwurzeln aus und erjagen mit dem Blas- 
rohr sogar den starken Ameisenbär. Selbst 
den Jaguar schor.en sie nicht und erlegen ihn, 
um ihre Hütten mit seinem Fell zu schmük- 
ken. Die Indianer erbeuten den Tapir und das 
Kapivari, jenes wohlschmeckende, meterlange, 
größte Nagetier der Erde. 

Vor dem Ersclieinen der Weißen haben audi 
die Carajos und die Chavantes noch nicht Pfeil 
und Bogen gekannt, sie jagten damals ebenso 
mit Blasrohr und Speer wie heute noch die 
vielen anderen wild lebenden Indianer. 

Familie. Rademacher waren vor vielen Jahren 
Stellmacher. 

An den deutschen Küsten war es in früheren 
Jahren üblich, den Namen des Vaters als Bei- 
namen zu führen. So nannte sich der Sohn des 
Hans einfach Hansohn und der Sohn des Erik 
einfach Eriksohn, woraus heute meist kürzer 
Hansen oder Eriksen wurde. 

Nidit 'mmer ist es jedoch so leicht, den Ur- 
sprung eines Namens festzustellen. Denn im 
Laufe der vielen Jahre sind selbstverständlich 
diese und jene Abwandlungen vorgenommen 
worden. So kommt der Name Eckert zum Bei- 
spiel von eggen und der Name Riedel läßt auf 
eine Besdiäftigung mit Rädern (Riedel, Rädel, 
Rad) schließen. 

Versucht jetzt einmal, euren eigenen Fa- 
miliennamen zu deuten. Ihr werdet dabei viel- 
leicht auf interessante Hinweise stoßen. Am 
meisten wird euch die Sache Freude bereiten, 
wenn Ihr diese „Ahnenforschung" im Kreise 
einiger Spielkameraden betreibt. Denn worauf 
der eine nicJit kommt, das weiß vielleicht der 
andere. Probiert es ruhig, auch wenn euer 
Name gerade nicht so leicht abzuleiten ist. 

a r 

Daher der Name: Kreikenbaum 

Für den Gartenfreunci: 

iVom Auslichten 

Im Gart^ ist jetzt wenig zu tun, weam man 
nicht an die Arbeit des Auslichtens an Obst- 
bäumen und Beerensträuchern heraivgeht. 
Altere Kronen lichtet man nur in Zwischen- 
räumen von drei zu drei Jahren aus. Dann 
schneidet man aber nicht dünne Zweiglein 
heraus, sondern nach reiflicher Überlegung 
einige größere Äste dicJvt an ihrem Ausgangs- 
pxmkt. Aucdi die Eigenart des natürlichen 
Wuchses bei den einzelnen Bäumen ist dabei 
zu berüdksichtigen, ob nämlich die Krone 
sparrig, schrrial, hoch, breit oder herabhän- 
gend ist. 

Als Grundregel beim Auslichten muß gel- 
ten: Überall dort, wo sich zwei Äste kreuzen 
und bei Wind sich gegenseitig reiben können. 

älterer Kronen 

nimmt man den Ast fort, der zu den übrigen 
eine verkehrte Stellung einnimmt. Werden die 
Äste zu dicdit, daß sie sich gegenseitig Licht 
und Luft entziehen, so läßt man nur den ste- 
hen, der am besten mit Fruchtholz besetzt ist. 
Man verfahre so, daß das Gleichgewicht in 
der Baumkrone nicht gestört wird. Sägt man 
zuviel heraus, so können die verbleiiWden 
Zweige den von den Wtu-zeln aufgenommenen 
Nahrungssaft nicht verarbeiten. Es entstehen 
daim später zahlreiche Wasserschosse, die den 
guten, fruchtbaren Zweigen Schaden bringen. 
e;s ist unmöglich, die ganze Krone abzuän- 
dern, sie läßt sich eben nur verbessern. 

Eine einzelne größere Wunde, mit Baum- 
teer, Karbolineum oder Wachs abgedeckt, 

verträgt ein Baum eher, als eine Mehrzahl 
von kleineren Wunden durch Wegschneiden 
vieler kleiner Aste tind Zweige. Das Auslich- 
ten soll nur bei milder Temperatur vorgenom- 
men werden; sinkt sie unter minus 5 Grad, so 
muß die Arbeit unterbleiben; denn das Holz 
ist dann leicht brüchig und die Wunden ver- 
heilen schwer. Das gleiche gilt auch für Bee- 
rensträucher. Ebenso werden jetzt die Blüten- 
sträucher verjüngt und ausgelichtet, aber 
nicht die Frühjahrsblüher, wie Forsythien 
oder Flieder, weil dabei zu viel Blüten ver- 
lorengehen würden. 

Das Auslichten muß zuerst bei den Sträu- 
chern durchgeführt werden, da bei ihnen der 
Saftaustrieb früher als bei den Obstbäumen 
einsetzt. Jetzt .soll auch noch der Hinweis gel- 
ten, von Rhododendron, Nadelhölzern und 
anderen immergrünen Gehölzen zu reich- 
lichen Schnee von den Zweigen abzuschütteln. 

»Nike« 
Wie aus einem Schreiben des Bundesver- 

teidig-jngsministers Strauß an den Bundes- 
tagsabgeordneten Ritzel in Erbach hervor- 
geht, haben sich die drei Bundesländer 
grundsätzlich mit dem „Nike"-Projekt „nach 
ursprünglichem Zögern" einverstanden er- 
klärt, da es dem Schutz der Zivilbevölkerung 
diene. 

Ritzel hatte beim Bundesverteidigungs- 
minister gegen die Einbeziehung des Oden- 
waldes in die amerikanische Luftverteidigung 
Bedenken angemeldet. Zwdschen dem Plan 
der „Nike"-Stellung im Bereich des Gries- 
heimer Sands bei Darmstadt und bei Viel- 
brunn im Odenwaldkreis Erbach und seiner 
Verwirklichung liegen aber noch einige Hin- 
demisse. Während es sich bei dem Darm- 
städter Gelände nicht um Besitz der Stadt 
oder des Landes, sondern des Bundes handelt, 
ist für das Gelände im Odenwald das Land- 
ratsamt und die Landesregierung zuständig. 

Htui ftcrStindc 
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23. Fortsetzung 
.Bitte, Justus, sage nidit so etwas, versuche 

wenigstens, midi zu verstehen. Warum soll ich 
nicht bis zu unserer Heirat bei Frau Casalla 
bleiben? Ich bin dort gut aufgehoben." 

.Und Graf Biancardo?" warf Justus ein. 

.Woher weißt du denn das?" fragte Xenia 
aufs höchste verblüflt. 

.Ich weiß mehr, als du denkst. Nein, in der 
Casallasdien Villa bleibst du nicht einen Tag 
länger, als es notwendig ist. Es tut mir leid, 
aber ich muß dich vor diese Enlscheidunt) Stollen: 
Entweder Frau Casalla oder ich." 

Xer.ia wußte, Justus würde auf seinem Stand- 
punkt beharren. Wenn er wirklich von dem 
häufigen Zusanimonsein mit Mario erfahren 
hatte, dann ließ es seine Eifersucht schon nicht 
zu, daß sie noch eine Stunde langer bei Isabella 
blieb. .Was soll idi denn machen?" 

«Du packst heute abend deine Sachen und ver- 
läßt das Haus." 

.Ohne mich von Frau Casalla zu verabschie- 
den?" 

.Ohne dich von ihr zu verabschieden", be- 
stimmte Justus. 

Xenia senkte traurig das Köpfchen. Die Liebe 
zu Justus und Darikbarkeit Isabella gegenüber 
stritten in ihr um die Oberhand. Die Liebe blieb 
Siegerin. Sie mußte sich nun ganz zu Justus bcy 
kennen, Sie durfte keine Einsdiränkungen 
machen, sondern ihr Schicksal vertrauensvoll in 
seine Hände legen. 

.Ich komme", sagte sie leise, aber die Freude, 
die jetzt eigentlich in ihr hätte sein müssen, 
empfand sie nicht. 

Kurze Zeit später brachen sie auf. Justus bot 
Xenia seinen Arm, und so sdiritten sie langsam 

durch die Straßen. Da Xenia Isabella gesagt 
hatte, sie wolle ins Kino gehen, hatte sie nodi 
viel Zeit. 

Auf dem weiten Weg zur Casallasdien Villa 
gab er ihr weitere Anweisungen, wie sie sich 
ZI. verhalten habe. Vor dem Tor der Villa verab- 
schiedete sie sich schließlich mit dem Verspre- 
chen, um elf Uhr am rückwärtigen Ausgang des 
Parks ZU sein, wo Justus auf sie warten würde. 

Xenias Beine waren wie gelähmt, als sie auf 
die Villa zuging, die ihr solange Heimat gewe- 
sen war und in der sie nur Gutes erfahren hatte. 
Noch im letzten Moment wollte sie schwankend 
werden, doch ihr Herz ließ es nicht zu. 

Frühzeitiger als sonst suchte sie ihr Zimmer 
auf. Als sie sich von Isabella verabschiedete, 
drohte sie die Kraft zu verlassen. Ihre Lippen 
waren steif, und nur mit Mühe vermoihte sie ein 
paar Worte zu spredien. 

.Ist Ihnen nicht gut, mein Kind, Sie zittern ja," 
Isabella sah Xenia mit einem besorglan Bilde an. 

.Mir ist ganz wohl", .versicherte sie, dann 
drehte sie sicii um und verließ wie auf der Flucht 
das Wohnzimmer, 

In ihrem Zimmer angelangt, lehnte s e sidi er- 
schöpft gegen die Wand. Ihre Brust hob und 
senkte sidi unter heftigen Atemzügen. Fest 
preßte sie die Hände zusammen. 

.Nur jetzt nicht sdiwadi werden", sagte sie 
immer wieder vor sidi hin. Wie unter dem Bann 
eines fremden Willens, ging sie ins Schlafzimmer 
und begann einen kleinen ICnffer mit Wäsche 
und Kleidern zu packen. Sie wollte nur das 
Nötigste mitnehmen, niemand, auch Isabella 
nicht, sollte sagen können, sie habe sich an 
fremdem Eigentum bereichert — und als frem- 
des Eigentum betrachtete Xenia noch immer 
alles, was Isabella ihr im Laufe der Zeit ge- 
schenkt hatte. 

Endlich war sie fertig. Die Uhr zeigte halb elf. 
Noch eine halbe Stunde, dann war es soweit. 

Schon einmal war sie aus einem Hause ge- 
flüchtet. Heute tat sie es zum zweitenmal. Aber 
die Angst war heute noch größer als damals. 

Als sie Dr. Florins Haus verließ, da tat sie es, 
um ihr eigenes Leben zu retten, um nicht die 
Frau dieses Mannes werden zu müssen, den sie 
aus tiefstem Herzen verabscheute. Diesmal tat 
«ie es um ihrer Liebe willen. 

Und noch einmal fragte sie sich, ob es wirklich 
Liebe sei, was sie zu Justus Edenhofer zog. Aber 
lo sehr sie auch in sich hineinhorchte, nicht der 
leiseste Groll, nicht der kleinste Vorwurf war 
in ihr. Sie hatte lächelnd verzeihen können. War 
das nicht ein Zeichen für eine große, alles um- 
fassende Liebe? 

Xenia öffnete leise die Tür und lauschte in 
das Haus hinein. Es war alles still und dunkel. 
Sie kannte sich genau aus, und so fiel es ihr 
nicht schwer, die Villa ungesehen und ohne 
einen Laut zu verlassen. 

Sie hastete durch den Garten. Es war sehr 
dunkel. Der Himmel war mit dicken schwarzen 
Wolken bedeckt. Der Mond schien nicht, nicht 
einmal ein Stern war zu sehen. Wenn Xenia 
nicht gewußt hätte, dort hinter der Hecke wartet 
Justus, würde sie Angst beschlidien haben. 

tindlidi erreichte sie die kleine Pforte, die in 
den Angeln knirschte, als Xenia sie öffnete. Im 
nächsten Moment trat ein Sdiatten auf sie zu 
.Sei still, ich bin's", sagte eine vertraute Stimme, 
und Xenia fühlte, wie Justus nach ihrem Koffer 
griff. .Nun rasdi, wir müssen dort h'nunter. 
Mein Wagen wartet an der nädisten Straßen- 
ecke." 

Sie hasteten den schmalen Weg entlang, Xenia 
hatte Mühe, Justus nidit aus den Augen zu ver- 
lieren. Endlidi erreichten sie die Straße. Hier 
brannten Laternen, und als Xenia nadi links 
sah, entdeckte sie dort einen fast neuen dirom- 
glitzernden Wagen, auf den Justus zuging. 

.Steig ein", forderte er Xenia auf und schleu- 
derte den Koffer auf den rückwärtigen Silz. 

Er wartete gar nicht ab bis Xenia Platz genom- 
men hatte, sondern setzte sich hinter das Steuer 
und schaltete den Motor ein. Er schien es sehr 
eilig zu haben, von hier fortzukommen, obgleich 
doch wirklich keine Gefahr bestand, Xenias 
Flucht könne jetzt sdion entdeckt sein. 

Xenia weinte leise vor sich hin. Sie achtete 
nicht auf die Straßen, durch die Justus fuhr. Es 
interessierte sie auch nicht, welches das Ziel 
ihrer Fahrt sein würde. 

Ihr Weinen ging in ein leises Wimmern über, 
das Justus auf die Nerven ging. .Heul nicht", 
fuhr er sie an. .Damit kannst du einen Menschen 
verrückt machen." 

Sofort hörte das Weinen auf. Xenia griff in 
die Tasche, holte ein Taschentuch hervor und 
tupfte es gegen die Augen. Dann hüllte sie sich 
enger in ihren Mantel und lehnte den Kopf 
gegen das Polster. 

Schweigend fuhren sie durch die Nacht. Justus 
gähnte ein paarmal laut und ungeniert. Er schien 
auf eine Unterhaltung mit Xenia keinen Wert zu 
legen, denn er schaltete das Radiogerät ein und 
ließ es so laut spielen, daß eine Unterhaltung 
dadurch unmögliÄ wurde. 

Sie mochten zwei Stunden unterwegs sein, 
als Justus den Wagen plötzlich vor einem 
Gasthof anhielt. .Ich bin müde, wir werden 
hier übernachten und morgen früh weiter- 
fahren." 

Xenia wagte nichts dagegen einzuwenden. 
Auch sie war müde, und außerdem war sie 
froh, diesem drückenden Schweigen entrinnen 
zu können. Sie hoffte, Justus würde morgen 
früh wieder bessere Laune haben und gesprä- 
chiger sein. 

Justus stieg aus und ging in den Gasthof 
hinein, um mit dem Wirt zu verhandeln. We- 
nige Minuten später kehrte er zurück. 

.Es sind noch zwei Zimmer frei." Er öffnete 
die Wagentür und ließ Xenia aussteigen. 
.Möchtest du noch etwas essen?" fragte er, als 
sie gemeinsam ins Haus gingen. 

Xenia schüttelte den Kopf. .Danke, ich iiabe 
ja heute abend gegessen. Ich bin jetzt nur 
müde und möchte sofort schlafen gehen." 

Im Hintergrund des Flurs tauchte die behä- 
bige Gestalt des Wirts auf. Er verbeugte sich 
vor Xenia und deutete mit der Hand auf die 
Treppe. .Dort oben liegt Ihr Zimmer." 

Fortsetzung folgt. 

/ 
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Wir lassen uns nicht „pfeifen"! 

Gut erzogene Mädchen empfinde 'egeisterungspfiffe als sehr fredi 
„In manclien Familien tst es üblich, daß dei 

Mann seiner Frau pfeift, wenn er sie aus dei 
Küche zu sich ins Herrenzimmer beordert 
Aber das Schlimme ist, daß die meisten Haus- 
frauen tatsächlich darauf reagieren, anstatt 
dem lieben Mann mit einer geziemenden Zu- 
rechtweisung zu antworten." Das schreibt dei 
dänische Soziologe Knud Ornsen in einer Ab 
Handlung „Sollen Frauen sich von ihren Män 
nern herbeipfeifen lassen?" Er lehnt den Pfil 
als „Rufsignal" von Mann zu Frau als gewöhn- 
lich, ordinär und ungehörig ab. Auch der leicht- 
fertige, unüberlegte Pfiff eines gesetzter 
Mannes sei zu verurteilen. Er müsse sich stet^ 
so weit in der Gewalt haben, daß er sich nich: 
so gehen läßt und seiner Frau „pfeift". 

Ein milderer Maßstab wird bei der Beur- 
teilung des sogenannten Begeisterungspfiffc 
junger Männer für reizende junge Damen 
denen sie auf der Straße begegnen, angelegt 
Ornsen stellt fest, daß diese Begeisterungs- 
pfiffe von der europäischen Jugend aus Ame- 
rika von Jahr zu Jahr mehr übernommen 
werden. „Es geht aber zu weit, wenn junge 
Männer in Kopenhagener Kaffees in ein wah- 
res Pfeifkonzert ausbrechen, weil am Neben- 
tisch zwei elegante Damen Platz genommen 
haben, die sich bereits im fraulichen Alter be- 
finden und natürlich unter diesen ungezoge- 
nen Pfiffen Achtzehnjähriger erröten." 

Make up - ioial verrückt 

Im allgemeinen sollte ein gut erzogener 
lUnger Mann darauf verzichten, auf der Straße 
hinter einer Frau herzupfeifen. Höfliches Hut- 
«iehen und ein nettes, passendes Wort zur Ein- 
leitung erwünschter Bekanntschaft sind bei 

, 1er Frau auch heute noch weit mehr gefragt 
ils ein herausfordernder Pfiff. Gut erzogene 
Mädchen empfinden es jedenfalls als „sehr 
rech", akustisch von Unbekannten belästigt 
u werden, meint Knud Ornsen. 

Nach jüngsten Beobachtungen amerikanl- 
■icher junger Männer beschränkt man sich In 
ten USA nicht einmal mehr darauf, adrette 
Passantinnen „anzupfeifen". Vielmehr geht die 
-sogenannte Begeisterung jetzt schon so weit, 
daß die Pfiffe durch heftiges Händeklatschen 
unterstützt werden. Als öffentliches Aergernls 
wurde es sogar in New York empfunden, daß 
sich drei junge Männer kürzlich Im Takt auf 
die Schenkel schlugen, um In einer Bar ihrer 
Begeisterung für einige Damen Ausdruck zu 
verleihen, die dazu noch zum Teil In männ- 
licher Begleitung erschienen waren. 

Die Schotten scheinen sich weniger Gedan- 
ken darüber zu machen, ob sich eine junge 
Dame „pfeifen" lassen soll oder nicht. Sie 
pfeifen sehr laut und schnalzen mit der Zunge, 
wenn ihnen eine gefällt. Aber das ist ein Zei- 
chen so großer Anerkennung, daß es in den 
Städten nur höchst selten vorkommt und des- 
halb im allgemeinen unbemerkt bleibt. Ein 
schottischer Lehrer schnalzte kürzlich einmal 
auf einem Schulhof mit der Zunge über die 
ihm sehr gefallende Lehrerin, eine Kollegin. 
Darauf kam seine Klasse zu ihm und ein Junge 
fragte: „Dürfen wir bald zur Verlobung gra- 
tulieren?" Eine Woche später durften sie. 

Das sind andere Länder und andere Ange- 
wohnheiten, denn von „Sitten" kann da wohl 
nicht die Rede sein. 

Das Jackenkleid 
Man kann auch „deux pieces" sagen, das 

klingt vornehmer. Das Jackenkleid besteht 
— wie nicht anders zu erwarten — aus zwei 
Teilen, aus Kleid — das meist schmal, glatt, 
schlicht und mit freigebigem Ausschnitt 
ausgestattet ist — und Jacke Die muß — 
genau wie das Kleid auch — tadellos sitzen, 
denn nur so hat man im Jackenkleid, das 
man vom frühen Vormittag bis in den 
strahlendsten Abend hinein tragen kann, 
die Sicherheit, die man al.'i Frau braucht, 
um die andern zu überzeugen, daß man 
wirklich sehr charmant ist Ueberzeugen 
Sie mal mit einer Wellennaht im .Aermcl! 
Es läßt sich eigentlich au.t dem Kleider- 
schrank der berufstätigen Frau nicht mehr 
wegdenken, das elegante, schicke, prak- 
tische, geliebte Jackenkleid! 

Gleichberechtigung auch fürs Steckenpferd 

Sie müssen sich nicht immer eine 
Halblarve umbinden, damit man Sie 
nicht erkennt im Konfettigewimmel des 
Maskenballsaales: Versuchen Sie es mal 
mit sehr langen, aufgeklebten Wimpern, 
dazu schminken Sie sich halb sehr braun 
und halb sehr hell, die Wirkung ist ver- 
blüffend. Nicht die großen Schaukelohr- 
ringe vergessen! Vielleicht sagt jemand 
neckisch zu Ihnen, Sie sollten ihn mit 
Wattebällchen werfen. Tun Sie's nicht, 
sondern kämmen Sie ihr Haar in ein- 
zelne Strähnen und ans Ende montieren 
Sie jeweils ein Wattebällchen. Frisur 
geht aber beim siebzehnten Walzer 
möglicherweise in Fransen. Haben Sie 
schon mal versucht, ihre Larve mit an- 
geklebten Federschwingen betörend und 
raffiniert zu verschönern? 7 iin Sie's, Sie 
werden es kaum bereuen! 

Hand aufs Herz, ist nicht Ihr Eheliebster oft 
brummig und schlechter Laune? Machten Sie 
sich einmal Gedanken darüber, woran das 
eigentlich liegen mag? Dachten Sie darüber 
nach, daß selbst kleine Buben sich nach Her- 
zenslust einmal austoben dürfen, daß aber 
die Entspannung ihres „armen" Ehemannes 
abends meist nur darin besteht, daß er Ver- 
gessen hinter seiner Zeitung sucht? Haben Sie 
schon etwas von einem „Seelenausgleich- 
hobby" gehört? 

Jeder Mann hat doch so irgend ein Stecken- 
pferd in seiner Jugend gehabt, Interessen, die 
die meisten Frauen übergehen, weil sie ihnen 
selbst nicht interessant oder ernsthaft genug 
erscheinen. 

Wie groß und wie eigenartig ist aber das 
Verzeichnis der verschiedenen „Steckenpferde" 
wirklich ernstzunehmender Männer! Man 
braucht rieht nur an die Rosenzucht Adenauers 
zu denken; es gibt unzählige Männer, die 
Briefmarken, Münzen, Steine oder Käfer sam- 
meln und Feuersalamander und Pflanzen mit 
nach Hause bringen. Daneben sind die ver- 
schiedensten Sportarten, vor allem das Fuß- 
ballspiel, weitverbreitete Steckenpferde, die 
die — leider oft allzu oft sonntags allein- 
sitzende — Frau nicht schätzt! 

Meine Nachbarin muß mit Engelsgeduld zu- 
sehen, wie ihr Peter die seltsamsten Exem- 
plare japanischer Vasen sammelt, so daß sich 
in der engen Wohnung bald kein Piatz mehr 
für die alltäglichen Dinge findet. Als sie 

schließlich eines Tages ein solches Prachtexem- 
plar aus dem Kaiserpalast zum Gurkeneinlegen 
nahm, gab's großen Ehekrach! Solche Leiden- 
schaften beleben trotzdem den Alltag, vor 
allem, wenn die Ehefrau sie zu teilen versucht 
und sich damit reizvolle Stunden der Gemein- 
samkeit ergeben. 

So läßt sich schlechte Laune in solchem Aus- 
gleich oft beheben, und mancher Mann geht 
am Montagmorgen wieder erfrls^t an die 
Arbeit, konnte er doch am Sonntag einmal 
ganz tun, was ihm Freude macht — Angeln, 
Wandern, Skatspielen, oder wonach er sidi 
sonst in cier Hetze sehnt. 

Frauen sollten entweder dieselbe Begeiste- 
rung für diesen „Ausgleich" ihres Mannes ge- 
winnen oder aber sich selbst ein sonntägliches 
Steckenpferd anschaffen. 

Wenn wir diesen Begriff ernsthaft nehmen 
und diese Interessen gleich mit Entspannung 
setzen, wird man auch jeder Frau das Recht 
zugestehen müssen, daß sie sich nach aufrei- 
bender Tagesarbeit für Mann und Kinder 

eigenen Interessen widmet, sei es Lesen, Malen 
oder Kreuzworträtsellösen. Es ist also nicht 
nötig, daß sich eine Frau wie ein ertapptes 
Schulmädel vor commt und deshalb nach fünf 
Minuten Zeichenblock. Bücher oder Noten 
wegräumt. 

Warum soll es nicht auch nier Gleichberech- 
tigung geben? Der tägliche Kleinkram kann 
jede Frau auf die Dauer engherzig und mür- 
risch machen. Der Mann sucht dann vergeblich 
nach Gründen, die ihr die Spannkraft und 
Freude von einst genopimen haben. Vielleicht 
liegt es daran, daß er ihr in den vielen Jahren 
des Zusammenlebens nie Zeit und Möglichkeit 
beließ, ihr eigenes Wesen zu pflegen. 

Jede Frau wird sich in einem Stündchen 
Eigenleben neue Kräfte holen, die wiederum 
der Familie zugute kommen. Sie soll sich nicht 
in die Rolle der „ewig Opfernden" verrennen. 
Bei einigem guten Willen läßt sich ein Kom- 
promiß finden zwischen sorgender „Hausfrau 
und Mutter" und einem Menschen, der in einer 
Liebhaberei oder Jrüheren Berufsinteressen 
neue Kräfte für Körper und Seele holt. 

Eheprobe im Jahre 1777 
Die merkwürdigste Hodizeit eines Jahrhunderts 

Dicke Frauen machen glücklich 
Zwei Aerzte der Universität Birmingham 

untersuchten bei 5000 Frauen, wieweit Glück, 
Zufriedenheit und Wohlbefinden vom Gewicht 
abhängen. Ziel der Studien war nicht eine neue 
Schlankheitsdiät. Die Ergebnisse lassen viel- 
mehr erkennen, daß das Cäsar-Wort von den 
dicken Männern auch für Frauen gilt. Die bei- 
den Doktoren fragten sich, ob das Tomaten- 
saft-Martyrium, das nervöse Knabbern an 
trockenem Toast, der Kampf mit Diätvorschrif- 
tcn und die angstvollen Augenblicke auf der 
Waage eine Frau glüdclich machen. Es ergab 
sich, daß die Schlankheitsfanatikerinnen zu- 
meist streitsüchtige Ehefrauen waren, ihren 
Kindern, falls sie überhaupt welche hatten und 
wünschten, zu wenig Aufmerksamkeit schenk- 
ten und für ihre Umwelt bis auf die Manne- 
quinfigur keine reine Freude waren. 

Darüber hinaus zeigten die Untersuchungen, 
daß die Durchschnittsfrau, sobald sie verhei- 
ratet ist, ihrer Figur weniger Aufmerksamkeit 

schenkt, während die Unverheiratete in der 
Hoffnung, einen Mann zu bekommen, auf ihre 
schlanke Taille achtet. Die verheiratete Frau 
nimmt zwischen dem 25. und 40. Lebensjahr 
durchschnittlich um 16 Pfund zu. Nach dem 
40. Lebensjahr werden es noch mehr, und jetzt 
erst fällt das Uebergewicht auf, das sie in all 
den Jahren zuvor angesammelt hat, so daß 
irrtümlich die Meinung besteht, von diesem 
Zeitpunkt ab nehme eine Frau unaufhaltsam 
zu. Unverheiratete dagegen nehmen meist zwi- 
schen 40 und 50 Jahren ab. Als Ursache für das 
Didcerwerden sind nicht allein Geburten anzu- 
sehen, auch kinderlose Frauen haben eine ste- 
tige Gewichtszunahme zu verzeichnen. 

Eine Rolle spielen auch die zahlreichen Er- 
leichterungen bei der Hausarbeit. Alles in allem 
haben die Frauen von heute Aussicht, etliche 
Pfunde mehr zu wiegen als ihre Mütter und 
Großmütter. Falls sie darin kein Unglück er- 
blicken, können sie zufrieden damit sein. 

Jährlich verschwinden in der Welt eine Mil- 
lion Menschen, von denen aber die meisten 
wieder aufgefunden werden. Aber ein kleiner 
Teil bleibt für immer verschollen, von ihnen 
fehlt jede Spur. Entweder sie sind in einen an- 
deren Erdteil ausgewandert, oder sie wurden 
ermordet und verscharrt, oder — sie haben ihr 
Gedächtnis verloren und wissen nichts mehr 
von ihrem früheren Leben. 

Wohl der merkwürdigste Fall vom plötz- 
lichen Verschwinden eines Menschen trug sich 
am 24. Mai des Jahres 1777 in London zu. An 
diesem Tage heiratete der reiche Engländer 
Howe ein junges, sehr schönes Mädchen na- 
mens Lucie Mallet, das er leidenschaftlich 
liebte. An der Hochzeitstafel unterhielt man 
sich spaßhaft darüber, ob man auf die Liebe 
einer Frau bauen könne, ein Gespräch, das 
den jungen Mann sichtlich erregte. Schließlich 
stand er auf und erklärte, daß er in dringenden 
Geschäften sofort nach dem Tower müsse. Vier 
Stunden später erhielt die junge Frau einen 
Brief, in dem er ihr meldete, daß unvorher- 
gesehene Umstände ihn zwängen, nach Holland 
zu reisen. 

Von nun an blieb er verschwunden Wo wai 
er geblieben? Er hatte sich am Ende derselben 
Straße in London eine kleine Wohnung gemie- 

tet, lebte hier, im Hause eines Kupferschmie- 
des, unter einem angenommenen Namen und 
wurde auch, da er erst kurze Zeit in London 
war, von niemand erkannt. Einige Häuser hin- 
ter dem seiner Frau war ein Kaffeehaus, das 
er täglich besuchte. Drei Jahre nach seiner 
Flucht erfuhr er hier aus der Zeitung, daß seine 
Frau die Ernennung von Schiedsrichtern be- 
antragt habe, die die Angelegenheiten ihres 

Schnarcher-Testament 
Als nach dem Tode John MacNums in Edin- 

burgh das Testament eröffnet wurde, gab es 
eine Ueberraschung. Von den 18 000 Pfund 
seines Vermögens hatte er seiner Frau Liddy 
einen einzigen Shilling hinterlassen. Als Be- 
gründung führte er im Testament an: „Jedes- 
mal. wenn ich im Schlafe schnarchte, verlleS 
meine* Frau ihr Bett und quartierte sich auf 
der Couch ein. Dieses wenig taktvolle Beneh- 
men kann ich ihr nicht vergessen," 

Frauen haben viel Sinn für schöne Formen 

Seit Raymonds Loevys „Häßlichkeit verkauft 
sich schlecht" weiß auch der mit industrieller 
Formgebung nicht so Vertraute, daß ein schö- 
nes Gerät fast immer zweclsmäßig ist, eine 
zweckmäßige Maschine aber nicht immer gut 
aussieht. 

Jede Zeit und jede Kulturepoche hat ihi 
Schönheitsideal, das irgendwie den in ihr le- 
benden Menschen formt. Die schlichten glättet] 
Foimen von heute passen nicht zur Krinolinc. 
und der geschnitzte Engel an der Perpendikel- 
uhr war mehr als nur eine Verzierung. Er gab 
dem Gebrauchsgegenstand, der Uhr, eine Form 
Er zeigte, daß ihr Besitzer wohlhabend und mi; 
sich und seiner Zeit zufrieden war. Er zeigt: 
aber auch, daß die Frau seines Besitzers vic 
Zeit hatte, Sie konnte es sich noch leisten, jedi 
einzelne Kurve der Schnitzerei abzustaubet 
Sie mutlte noch nicht hasten und brauchli 
keine glatten Flädien. über die man nur ein 
,nal mit einem feuchten Lappen wischt. 

Die Kölner Sonderschau „Gutgestaltete In 
lustrielle Erzeugnisse" zeigte, daß unsere In 
iustrie die Gebrauchsgegenstände heute so lic 
fort, wie sie unser Zeitgeschmack verlangt. Di. 
riand des Formgestalters ist an diesen Ge 
■äten genauso sichtbar wie die des Entwick 
mgsingenieurs. 
Neue Werkstoffe, vor allem die Kunststoff. 

ermöglichen den Formgestaltern, die schönen 
Linien auch einfachen Geräten, wie beispiels- 
weise einem Staubsauger aufzuprägen Daß 
der Werkstoff das Sauggeräusch völlig ver- 
schluckt, ist dabei nur eine angenehme Keben- 
or.'scheinung. 

Ganz ohne Schmuck kommen auch unsere 
glattflächigen, gradlinigen, modernen Geräte 
und Maschinen nidit aus. Sie sind alle bunt 
und beweisen damit, daß auch wir uns nicht 
allein mit der zv.'eckmäßigen Schönlieit zu- 
friedengeben. 

Dieses geschmackvolle 
Kunststofleehänse gibt 
dem Staubsauger nich^ 
nur dem heutigen Gc- 
chmack entsprechende 

•formen und L,inien. Das 
iehüuse vermindert audi 
las Motorengeräuscli bi; 
in die untere Hörgrenzr 
)arüber freut sich dir 
lausfrau besonders, denn 
hre Nerven sind heut- 
lUage genug strapaziert 

(AEG-Werkbild) 

Miinnes, über dessen Leben und Tod man nichts 
wisse, ordnen möchten. Mit großer Aufmerk- 
samkeit verfolgte Howe in seiner Verborgen- 
heit den Verlauf dieser Angelegenheit; die 
vermeintliche Witwe wurde als Erbin der vor- 
handenen Güter und Liegenschaften anerkannt. 

Die Jahre vergingen Howe blieb bei seinem 
Kupferschmied. Die verlassene Frau lebte sehr 
zurückgezogen und war nur in Trauerkleidung 
zu sehen. 

Am 24. Mai 1792, also genau 15 Jahre nach 
ihrer Verheiratung, erhielt Frau Howe, wäh- 
rend sie mit ihrem Schwager und ihrer Schwe- 
ster bei Tisdie saß, einen Brief ohne Unter- 
iChrift durch einen "unbekannten Boten, in dem 
sie gebeten wurde, sich am nächsten Morgen 
um 10 Uhr im St, James-Park an einem be- 
stimmten Platze einzufinden, 

„Seht doch", sagte sie, „so alt ich auch schon 
bin, so habe ich doch noch Liebhaber, Aber ich 
werde nidit hingehen," 

Die Schwester nahm den Brief und rief freu- 
iig erschreckt aus: „Lucie, das ist Howes 
Handsdirift," 

Kaum hatte Frau Howe dies vernommen, als 
iie In eine tiefe Ohnmacht sank. Spätei wei- 
•^erte sie sich, zu dem Stelldichein zu gehen 
.'\m folgenden Mittag, genau eine Stunde nach 
Jem vorgeschlagenen Stelldichein, kam Howe 
-:ehr freundlich in die Wu.;i;un:! seiner Frau 
sprach mit ihr, als hätte er sie erst gestern ver- 
lassen, umarmte und küßte sie — nach 15 Jah 
ren Trennung. 

Er schien sidi endlich überzeugt zu haben 
daß man doch auf die Liebe eines Weibes bauen 
könne. Das Ehepaar lebte von nun an seh: 
glüdclich und wurde noch mit einer reich' 
Nachkommenschaft gesegnet. 
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Urberach zwei Punkte voraus 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

konnte am letzten Sonntag Rüsselsheim ge- 
gen Heppenheim nur ein Unentschieden er- 
zielen (1:1). Der Gast wartete mit einer guten 
Abwehrleistung auf. während Rüsselsheim, 
noch immer an einer Krise laborierend, ohne 
die große Linie spielte. So kam die Über- 
raschung zustande zum Nutzen Urberachs, 
das in Michelstadt sicher mit seiner stabilen 
Mannschaft 1:5 gewann. Mit zwei Punltten 
Vorsprung führt Urberach nun die Tabelle 
an. Tabellendritte ist nun Pfungstadt. Er 
schlug Münster 2:1. Dieburg verlor in Bens- 
heim überraschend eindeutig 4:1 und muß 
nun mit dem .'5. Tabellenplatz vorlieb neh- 
men. Die weiteren Treffen verliefen an sich 
wie ei-wartet. Die abstieggefährdeten Ver- 
eine konnten, außer Heppenheim, wieder kei- 
nen Boden gut machen. Den schlechten Platz- 
verhältnissen fielen die Treffen Groß-Um- 
stadt — Nauheim und Erzhausen — Amateur 
93 Darmstadt zum Opfer. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfungstadt — SV Münster 2:1 
FC Bensheim — Hassia Dieburg 4:1 
VfL Michelstadt — Urberach 1:5 
Opel Rüsselsheim — Heppenheim 1:1 
SV Bischofsheim — FC Erbach 1:1 
SKV Mörfelden — SG Arheilgen 2:1 
SV Erzhausen — SV 98 Amateure ausgef. 
SG Nieder-Roden — TSG Messel 3:0 
FC Langen — SKV Büttelborn 3:2 
Groß-Umstadt — SV Nauheim ausgef. 
SG Egelsbach — F\'' Hofheim 3:0 

Tabellenstand: 
1. Urberach 32 
2. Rüsselsheim 32 
3. Pfungstadt 33 
4. Erbach 33 
5. Dieburg 32 
6. Nieder-Roden 33 
7. Messel 33 
8. SV 98 Amateure 31 
9. Langen 32 

10. Egelsbach 34 
11. Groß-Umstadt 32 
12. Münster 32 
13. Mörfelden 33 
14. Lampertheim 33 
15. Bischofsheim 34 
16. Hofheim 33 
17. Bensheim 31 
18. Arheilgen 33 
19. Büttelborn 32 
20. Nauheim 32 
21. Erzhausen 29 
22. Heppenheim 32 
23. Michelsladt 33 

107:43 
59:33 
95:55 
90:60 
86:54 
78:60 
94:89 
84:49 
57:55 
80:71 
98:80 
65:61 
55:58 
82:77 
56:89 
57:71 
57:72 
58:84 
50:77 
54:83 
50:77 
39:72 
52:133 

49:15 
47:17 
45:21 
44:22 
43:21 
40:26 
39:27 
38:24 
38:26 
37:31 
34:30 
34:30 
,34:32 
29:37 
29:39 
28:38 
27:35 
22:44 
20:44 
19:45 
18:40 
17:47 
13:53 

Am kommenden Sonntag: Dieburg gegen 
Mörfelden, Messel — Pfungstadt, Urbej-ach 
gegen Erzhausen, Lampertheim — Michel- 
srtadt, Arheilgen — Egelsbach, SV 98 Ama- 
teure gegen Nieder-Roden, Hofheim gegen 
Langen. Büttelborn — Rüsselsheim, Münster 
gegen Bischofsheim, Heppenheim — Groß- 
Umstadt und Erbach — Nauheim. 

Der Endspurt des Clubs war entscheidend 

Beinahe hätte es Büttelborn fertig gebracht, 
mit 2:1 Toren beide Punkte mit nach Hause 
zu nehmen, denn erst in den letzten zehn 
Minuten gelang dem 1. FC Langen der Aus- 
gleich und schließlich sogar noch der Sieges- 
treffer. Dabei hätte der Kampf bereits bis zur 
Pause entschieden sein können. Die Gastgeber 
spielten zum weitaus größten Teil in der geg- 
nerischen Hälfto. beide Außenstürmer gaben 
einige genaue Flanken vor das Tor, aber nie- 
man war in der Lage, die Chancen auszunut- 
zen. Mittelläufer Jockel von Büttelborn orga- 
nisierte .seine Abwehr sehr gut und war bei 
hohen Bällen für Metz unüberwindlich. 
Außerdem verletzte sich der Mittelstürmer 
des Clubs in der 15. Minute bei einem Zusam- 
mcnprall mit dem ge^erischen Stopper, was 
sich im weiteren Spielverlauf deutlich aus- 
wirkte. Dieter konnte diesmal absolut nicht 
überzeugen. Er spielte ohne Schwung und 
auch seine Vorlagen waren äußerst ungenau. 
Die schwächsten Leistungen zeigte Prosch. Er 
spielte zeitweise völlig kopllos, so daß seine 
Schüsse meist beim Gegner landeten. Pollich 
bewährte sich zwar einige Male als Zerstörer 
der gegnerischen Angriffe, aber auch er war 
nicht in der Lage, das Spiel aufzubauen. Der 
beste Mannschaftsteil war die Verteidigung 
mit Heinz Weger, Leyer und Röpke. Alle drei 
setzten sich vorbildlich ein. Dietz hatte ledig- 
lich beim zweiten Treffer für Büttelborn eine 
gewisse Schuld, denn der Schuß des durchge- 
brochenen Linksaußen war nicht unhaltbar. 

Doch nun zum Spielverlauf: Nach einer 
ausgeglichenen ersten Viertels.tunde ergab 
sich in der 15. Minute die erste torreife Situ- 
ation für den Club, als Lötz genau vor das 
Tor flankte und Metz den Ball nur knapp 

verfehlte. Zwei Minuten später rettete der 
Mittelläufer von Büttelbom, indem er sich 
nach einer kuraen Vorlage von Fleischmann 
auf den Fuß von Metz warf. In der Mitte der 
1. Halbzeit hatte dann zunächst Lötz Pech, als 
er nach einer wunderschönen Flanke von 
Fleischmann mit einem Kopfball nur das 
Außennetz traf und beim nächsten Angriff 
setzte sich Dieter zwar gegen zwei Abwehr- 
spieler der Gäste durch, doch sein Schuß lan- 
dete neben dem Kasten. Bei einem hohen 
Fernschuß ließ der Torhüter von Büttelborn 
den Ball noch einmal fallen, Metz war sofort 
da, rutschte jedoch und verfehlte das Leder. 
Kurz vor dem Seitenwechsel traf dann ein 
Bombenschuß des Halblinken der Gäste zum 
Glück nur die Latte. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit brachte 
der Halbrechte nach einer schönen Kombi- 
nation de.s Innensturms Büttelborn 1:0 in 
Führung. Der Club erspielte sich zwar wei- 
tere Chancen, doch erst in der 60. Minute er- 
zielte Lötz nach einer Vorlage von Leyer (!) 
den l:l-Ausgleich. Postwendend stellte Büt- 
telborns Linskaußen bei einem Alleingang 
mit 1:2 den alten Abstand wieder her. 
Daraufhin zogen die Gäste ihre Halbstiirmer 
zurück und versuchten so das Ergebnis zu 
halten. Im Endspurt kam der Club durch 
einen Flachschuß von Fleischmann in der 82. 
Minute zum 2:2-Ausgleich, und Metz erlief 
sich zwei Minuten vor Schluß eine Steilvor- 
lage von Dieter und schoß an dem heraus- 
laufenden Torhüter vorbei zum 3:2 für Lan- 
gen ein. Das Spiel verlief im großen und 
ganzen sehr fair, hatte auch einen guten 
Leiter. 

Die Reserve des Clubs wurde nach einer 
besonders schwachen ersten Halbzeit 2:3 (0:3) 
geschlagen. 

Egelsbach nahm Revanche 
und schlug Hofheim überzeugend mit 3:0 

Der in der Nacht zurh Sonntag niederpras- 
selnde Regen versetzte das Erühlwiesenge- 
lände in einen unbespielbaren Zustand, so 
daß riian sich entschloß, das Rückspiel gegen 
den FV Hofheim auf dem einigermaßen be- 
spielbaren Handballplatz am Eigenheim zum 
Austrag zu bringen. So müßten die ca. 600 Zu- 
schauer ihren Weg zum Sportplatz diesesmal 
in' umgekehrter Richtung einschlagen. Sie 
brauchten das nicht zu bereuen, denn beide 
Mannschaften zeigten sich in einer ausge- 
zeichneten Spiellaune. Die Gästeelf aus dem 
Ried hat gegenüber dem Vorspiel zweifellos 
an Spielstärke gewonnen, was die Egels- 
bacher, so vor allem die Abwehr, in den 
ersten 20 Minuten stark zu spüren bekamen. 
Die Egelsbaoher benötigten eine recht lange 
Anlaufzeit, um richtig ins Spiel zu komrnen, 
denn ihr Partner erwies sich als eine zähe 
und verbissene Kampfmannschaft. Die stabile 
Hintermannschaft zeichnjete sich besonders 
aus. Mit befreienden Abschlägen verschafften 
sie sich immer wieder Luft. Mit r.unehmender 
Spieldauer schälte sich bei den Platzherren 
doch eine spielerische Überlegenheit heraus. 
Wiederholt mußte in der Folgezeit der O^te- 
schlußmann sein ganzes Können bei einigen 
Scharfschüssen unter Beweis stellen. Endlich, 
in dei- 37. Minute, war es Halbrechter Rühl, 
der nach einer blitzsauberen Vorarbeit des 
Egelsbacher linken Sturmflügels mit einem 
unhaltbaren Flachschuß in die lange Ecke 
das 1:0 markierte. Keineswegs entmutigt er- 
kämpften sich die Hofheimer noch einige ge- 
fahrvolle Momente, aber die Egelsbacher Ab- 
wehr stanü mit Barth und Rückert und dem 
fangsicheren Köhler im Tor unerschütterlich, 
während Büttner gegen den recht wendigen 
Gästelinksaußen seine liebe Not hatte. So 
ging^dann auch mat dem knappen 1:0 in 
die 

Obwohl die Egelsbacher dann über weite 
Strecken dominierten, waren sie gegen die 
vielbeinlge Gästeab^hr von sichtlichem 
Schußpech verfolgt Schüsse der gesamten 
StunTjrelhe jagten sich, wobei besonders "üe 
beiden Außen erheblichen Anteil hatten. Wie- 
derholt lag der Torschrei den Egelsbacher An- 
hängern auf ihren Lippen, doch Fortuna staAd 
in dieser Periode auf dei- Seite der Gäste aus 

dem Ried. Als jedoch in der Hitze des CJe- 
fechts der Gästeverteidiger den Ball mit der 
Hand wegschlug, deutete Schiedsrichter We- 
ber (Hassia Dieburg), der eine recht anspre- 
chende Partie lieferte, auf die Elfmetermarke. 
Jungermainn verwandelte den Ball in ge- 
wohnter Sicherheit in der 68. Minute zum 
2:0. Noch ließen sich die Hofheimer trotz 
ihres Rüek;5tandes nicht Ijeirren und warteten 
mit energi.schen Gegenangriffen auf, stießen 
aber in Tornähe immer wieder auf harten 
Widerstand. Im Anschluß an einige herrliche 
Kombinationszüge traf eine Bombe des Egels- 
bacher Linksaußens die Querlatte, Harte Ar- 
beit mußte die Gästeverteidigung in den wei- 
teren Spielminuten verrichten. Doch als in der 
73. Minute Rechtsaußen Christiansen einer 
herrlichen Vorlage nachsetzte, gab es keine 
Rettung mehr. Mit voller Wucht schmetterte 
er einen 20-Meter-Schuß in das Hofheimer 
Netz und erzielte damit das schönste Tor des 
Tages. Alle Anstrengungen der Gäste, wenig- 
stens das Ehrentor zu erzielen, blieb erfolglos. 
Es blieb beim 3:0. 

Egelsbach spielte mit Köhler; Büttner, Rük- 
kert; Gaußmann G., Barth, Gaußmann W.; 
Christiansen, Rühl, Anthes Gg., Jungermann 
und Wannemacher. 

Das Sfiiel der Reserve fiel aus. 

Verdienter SSGrSiecr 
SSG Langen — Eiche l>armstadt 2:0 (2:0) 
In einem kampfbetonten SjMel besiegte die 

SSG die Mannschaft von Eiche I>armstadt 
verdient mit 2:0 Toren. Wenn auch der Sieg 
gegen die stark abstiegbedrohte Mannschaft 
der Gäste hart erkämpft werden maßte, so 
entspricht das Ergebnis keinesfalls dem Spiel- 
verlauf, denn die SSG war in allen Phasen 
dieses Spiels die bessere Mannschaft. 

Beide Mannschaften begannen das Spiel 
sehr nervös. Schon nach kurzer Spieldauer 
häuften sich die Chancen für die S^: doch 
fehlte jeweils der „Vollstrecker". Selbst ein 
Elftneterball konnte nicht verwandelt wer- 
den. Mitte der ersten Halbzeit glückte endlich 
Werner der Führungstreffer. Einen Freistoß 
trat Reichert auf den Elfmeterpunkt, wo sich 
Werner emporschraubte und den Ball über 
Freund und Feind ins linke Toreck köpfte. 

Nach diesem Tieffer kamen die Lnngcner im- 
mer besser ins Spiel. Die Abwehr wurde 
sicherer. Die Läuferreihe beherrschte eindeu- 
tig das Mittelfeld. Kurz vor dem Pausenpfiff 
war es Schreiber, der ein Zuspiel aufnahm 
und hart bedrängt zum zweiten Treffer ein- 
schoß. 

Nach der Pause versuchte die SSG. das Er- 
gebnis zu verbessern. Pausenlos wurde das 
Tor des Gegners bestürmt, doch die wacke- 
ren Gäste gaben sich noch nicht geschlagen, 
und ließen, teilweise mit viel Glück, keine 
weiteren Treffer mehr zu. Der Langener 
Mannschaft gebührt für ihren vorbildlichen 
Einsatz ein I^b. Das jederzeit faire Spiel 
wurde von Schiedsrichter Gaubatz (Drei- 
eichenhain) sicher geleitet. 

Im Vorspiel siegte die SSG-Reserve durch 
Treffer von Duft (3). Freud (3) u. Krüger mit 
7:1 Toren. 

Kußballergcbnisse der A-Klasse Darnistadt 
SC Griesheim — Bickenbach 
Ober-Ramstadt — TSG Damistadt 
Gräfenhausen — Weiter.'Jtiidt 
FC Arheilgen — St. Stephan 
SSG Langen — Eiche Darms!adf 
GW Darmstadt — SV Eberstadt 
TG Bcs^ungen — SKG Roßdorf 
Wixhausen — SV 98 Re.serve 

1. SC Grie.thcim 
2. TSG Darmstadt 
3. Bickenbach 
4. Weiterstadt 
5. Wi«hausen 
6. Ober-Ramstadt 
7. St. Stephan 
8. Gräfenhausen 
9. FC Arheilgen 

10, SV Eber'itadt 
n. .SKG Roßdorf 

SSG Langen 
GW Darmstadl 

21 
21) 
2« 
21 
21 
19 
19 
20 
21 
21 
19 
21 
20 
21 
20 

64:20 
62:32 
59:26 
65::iB 
60:43 
45:38 
40:44 
47:44 
44:52 
42:.'i2 
,35:44 
43:35 
29:59 
25:76 
26:62 

1:3 
ab.gesetzt 

1:2 
1:4 
2:0 
0:4 
2:2 
4:2 

35:7 
32:8 
28:12 
28:14 
25:1 
21:17 
21:17 
21:19 
18:24 
16:2G 
14-24 
14:28 
12:28 
10:32 
9:31 

14, TG Bcssiingi n 
15. Eiche Darmsladt 

Am kommenden Sor.iitaR; Ober-Ramstadt 
gegen SC Griesheim, Weiterstadt — Bicken- 
bach, St. Stephan — Rüßdorf, SSG Langen 
FC Arheilgen. Gräfenhausen — TG Bessun- 
gen, Eberstadt — Wixhausen und SV 98 Re- 
serve — TSG Darmstadt 

TISCHTENNIS 

.\-Klassc Dieburg 
Reinheini — KSV Urberach 
Eppertshausen — Lengfeld 
Mosbach — TG Ober-Roden 

3:2 
2:2 

ausgefallen 
Groß-Zimmern — Groß-Biebera-.i 1 2 
Schaafheim — Ueberau 5:1 
Offenthal — Hergershausen 4:2 
Klein-Zimmern — Babenhau.scn ausgefallen 

Urberach 65:24 33:9 Offenthal 49:50 19:23 
Eppcrtsh. 47:28 29:11 Mosbach 3.'5:45 17:17 
TG 0,-R. 61:34 29:13 Gr.-Bich. 39:4!) 17-23 
Babenh .58:47 24:20 Hergersh. 50:.')7 12:17 
Schaafh, 07:23 21:17 Hr.-Zimm. 21:30 16:18 
Ueberau 47:49 21:21 Lengfeld 35:55 13:31 
Reinli, 3.'^:36 19:21 Kl.-Zi, 19:71 7:31 

HANDBALL: 

SSG-Handballer 

beim Turnier in Darmstadt 
In der Vorschau wurde geschrieben, daß 

die Langener auch ohne ihren 1. Sturm in 
Darmstadt wohl mithalten könnten. Nun, das 
konnten sie auch, aber es erwies sich, daß 
dre; so ausgezeichnete Spieler nicht so ohne 
wei'.eres zu ersetzen sind. In allen drei Spie- 
len zeigte es sich, daß die „Kreisarbeit" der 
Langener doch zu durchsichtig war. Während 
die Deckung genügen konnte, fehlten die 
„Hallenspezialisten" im Sturm mit guten ker- 
nigen Würfen. 

Pfungstadt — Langen 4:2. Gegen Pfung- 
stadt zeigte Langen ein gutes Spiel, ging 
durch Schlapp in Führung, ehe Pfungstadt 
auf 3:1 davonzog. Noch einmal kam Langen 
durch Krüger heran, aber das 4:2 von Pfung- 
.stadt entschied das Spiel. 

Tus Schwanheim — Langen 4:i. SchWan- 
heim, der alte große Gegner, der auch heute 
noch einen ausgezeichneten Handball spielt, 
hatte es am schwersten gegen Langen. Glän- 
zend eingestellt ging Langen durch Kem S. 
in Fühi-ung, mußte dann Ausgleich und Füh- 
rungstreffer hirmehmen, ehe nach ca 4 Minu- 
ten Clement das 2:2 gelang. Lange wogte das 
Spiel bei diesem Stand hin und her. Sehr 
sichere Arbeit der beiderseitigen Deckungen 
verhinderten Tore. Eine Minute vor Schluß 
bekam Schwanheim noch einen 7-Meter-Ball 
zugesprochen, der verwandelt wurde. Die Nie- 
dergeschlagenheit der Langener nutzten die 
Schwanheimer geschickt aus. Mit dem 
Schlußpfiff gelang ihnen noch ein 4. Tor. 

Worfelden — Langen 5:1. Worfelden war 
die große Überraschung des Turniers. Eine 
großartige Mannschaft, die Grupperuneister 
wurde! Langen hatte keine Chance. Die Lan- 
gener waren von dem Spiel gegen Schwan- 
heim ausgepumpt. Es wurde nicht mdir ge- 
nügend gekämj^. Als nach dem Ausgleich 1:1 
Worfelden wieder in Führung ging, iklappten 
die Langener zusammen, und Worfelden warf 
noch 3 weitere Tore. 

Gfriesheim Ib—TV Langen Ib 7:10 
Trotz des R«gens in den letzten Tagen war 

der Platz in Griesheim in einwandfreiem 
Zustand. Es war ein sehr schönes Spdel. Aller- 
dings benötigten beide Hintermannschaften 
eine gewisse Atüaufzeit. Langen hat]te in der 
ersten Halbzeit etwas mehr vom Spiel, kormte 
jedoch nicht verhindern, daß bei dem Stand 
von nur 6:6 die Seiten gewechselt wurden. In 
der zweiten Halbzeit spielte der TV mit dem 
Wind' im Rücken und so konnte der Sieg nach 
langem Hin und Her sichergestellt werden- 

TTC: Langen — Tg. Untcrüederbach 9:G 
Zum letzten Heimspiel der Verbandsrunde 

1956 57 der Landesliga erwarfete der TTCL 
die Mannschaft der Tg. Unterliederbach, die 
in der Tabelle einen gesicherten Mittelplatz 
innehat, Erwartungsgemäß hatten die Gäste 
in Langen von Anfang an keine Gewinn- 
chance. 

Nachdem Jäger'Meyer und Werl<mann/Seh- 
ring in den Doppeln eine 2:0-Führung für den 
TTCL herausgeholt hatten, taten die Langener 
aber auch nicht mehr als das eben Notwen- 
dige. Dieser Umstand bewirkte einen gestei- 
gerten Eifer der Gäste, mit dem sie wenig- 
stens erreichten, daß ihr Rückstand sich bis 
zum letzten Einzel nicht vergrößerte. Dann 
aber bereiteten Werkmann'Sehring der Be- 
gegnung durch einen weiteren glatten Sieg 
ein la.sches Ende. 

Wohl keines der zahlreichen vorausgegan- 
genen Spiele beider Mannschaften war so 
arm an Höhepunkten wie das letzte. Die 
Gäste kannten nur zu gut den stärkeren 
Durchschnitt der Langener Mannschaft, bei 
der erneut Werkmann überragte, ohne sich 
ausgeben zu müssen. Der 3, Tabellenplatz 
wird der TTCL-Mannschaft in der ablaufen- 
den Saison nicht mehr zu nehmen sein. 

TV-Schüler zum drittenmal Sieger 
Beim Schülerturnwettkampf in Sprendlin- 

gen lautete das Endergebnis; 
Turnverein 1862 lyangen I, M 
Turngemeinde Nieder-Roden 
Sport- u. K,-Gem, Sprendlingen 
Sportgemeinsch, Götzenhain 
Turnverein 1862 Langen II. M 
Turnverein Weiskirchen 

40 Schüler waren am Sonntag zum fried- 
lichen Turnwettstreit angetreten. Auch die 
neu hinzugekommene Mannschaft der Tgd. 
Nieder-Roden konnte Langen den Sieg nicht 
streitig machen. Recht zahlreich waren die 
Langener Tvler nach Sprendlingen gekom- 
men. und sie waren begeistert von den schö- 
nen Leistungen der Jüngsten wie auch der an- 
deren Schijler, 

Nachstehend die Besten des Turnkampfes: 
1, Günter Vetter, Tv, Langen (37,25 Punkte); 
2. Reinh. Metzger, Tv. Langen (35,75); 3. Gün- 
ter u, Becker, Nied.-Roden, ,ie (35.35)- 4, Norb, 
Weidner. Tv. Langen (34,50): 5, Hott, Sprend- 
lingen (34,251; 6, Peter Ruppert. Tv. Langen, 
Kohl, Götzenhain u. Pfaff. Sprendlingen (34); 
10. Werner Weiß, Tv. Langen (32): II, Walter 
Berger u, Gerd Lahres, Tv, Langen (31.75); 
15, Achim. Emer, Tv. Langen (30,50); 16, Jür- 
gen Enzmann. Tv. Langen (30,25); 17. Michel 
Kolb. Manfred Becker u. Jürg, Schaubach je 
30 Punklfc, 

Der nächste Schülerturnwettkampf wird am 
31. März in Nieder-Roden durchgeführt. Der 
Tv, 1862 fährt mit dem Bus dorthin. 

Für die Tv-Jugendturncr findet der nächste 
Wettkampf (Jugendbestenkämpfe) am 24. 3. 
in Eberstadt statt. Um besser üben zu können, 
sollen sich sämtliche Jugendtumer der Gau- 
kla-ise (C-Klasse) am Freitag um 19 Uhr in 
der Wall.schule einfinden (s, auch Vereins- 
kalender), 

174,25 Pkt. 
166 Pkt. 
163.25 Pkt, 
161,75 Pkt. 
155 Pkt. 
147 Pkt. 

Achtung! Achtung! 

Am Donnerstag, dem 21. Februar ver- 
kaufe ich, solange mitgebrachter Vor- 
rat reicht in Langen von 11—12.30 Uhr 
und in Groß-Gerau von 15—17 Uhr, 

jeweils am Güterbahnhof einen 

Waggon neuer 

Cliaiselongues 

in verbesserter Ausführung 60,— DM 
10 Jahre Garantie 

auf die Patentfederung 

In garantiert reiner 
Polsterfüllung  

Mit starken Couchbeziigen . 

In Originai-Epingle 
handgearbeitet .... 

Vollwert-Sessel 

DM 

70,— 

85,— 

.... 88,— 

Garantie wie oben . . ab 38,— 

Elnbett-Schlofcouch 
mit Bettkasten 
15 JahrdGarantiei wie oben ab 125,— 

Doppel-Bettcouch 
große bequeme Liegefläche, 
15 Jahre Garantie 
auf Federkem .... ab 

Vollcouch 
15 Jahre Garantie 
auf Federkern .... ab 

Klubcouch 
schwere Ausführung ab 

295,- 

165,— 

185,— 

(MÜX)itA 10&q. lohnt Aickl 

Polstarmöbel-Fabrikation 
Jos. Ratajczak 

Wanne-Eickel, Goethestrafle 28/30 
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LANGENER ZEITUNG 

„Kollegienliaus" und „Langer Ludwig" 
Der Louisenplatz in Darmstadt kann als 

Mittelpunkt der Stadt bezeichnet werden. Er 
ist berühmt durch die Großzügigkeit und klas- 
sische Klarheit seiner Anlage und durch zwei 
historische Bauten (siehe Bild!): das „Kollegien- 
haus" und den sogenannten „Langen Ludwig", 
jenes Monument, das zur Erinnerung an den 
ersten Großherzog von Hessen und bei Rhein, 
Ludwig I., vor mehr als hundert Jahren errich- 
tet wurde, 

Wahrzeichen der allen Residenz 
Das einzige Gebäude, das auch heute norh 

die .Atmosphäre der alten Residenz Darmstadt 
vermittelt, ist das unter der Regierung des 
Soldatenfürsten Landgrafen Ludwig IX, 1780 
erbaute Kollegiengebäude. Der Larid- 
graf, äußerst sparsam, ließ durch einen ein- 
fachen Handwerksmeister, Johann Martin 
Schuknecht, 1771 das Zeughaus erbauen. Der- 
selbe Architekt beeinflußte dann einige Jahre 
später das Kollegienhaus, das die in sogenann- 
ten „Kollegien" vereinten Ratgeber des Sou- 
veräns aufnehmen sollte. Der harmonische 
Barockbau. 1944 durch Bomben zerstört, wurde 
durch das Land Hessen in allen Einzelheiten 
getreu wiederhergestellt und bildet heute den 
Sitz des Regierungspräsidiums. 

Friedrich der Große war ein großer Verehrer 
dieses hessischen Landgrafen und von dessen 
Gemahlin, der geistreichen Louise Caroline, 
von Goethe und Herder nur „die große Lantj- 
gräfin" genannt. Das Darmstädtcr Kollegien- 
haus gehörte aber nicht nur zu den hervor- 
ragenden Bauten als Wahrzeichen dieser Stadt, 
sondern es ist auch aufs engste mit der Ge- 
schichte und der Kultur des Landes Hessen- 
Darmstadt und seiner Bevölkerung verwach- 
sen. In den Jahren, in denen dasKollegienhaus 
entstand, hatte Hessen-Darmstadt sein Terri- 
torium fast um das Vierfache gegenüber dem 
Jahre 1567 erweitert, als derSohnPhilipps des 
Großmütigen. Georg 1., den Thron übernahm. 
Zwar brachte es die absolutistisch-monarchisti- 

sche Staatsform jener Zeit mit sich, daß auch 
der Bau wertvoller Kulturdenkmäler, wie des 
Kollegiengebäudes, ausschließlich der Initia- 
tive des Landesfürsten und seines aus Ange- 
hörigen des Adels bestehenden Geheimrats- 
kollegiums entsprang. Dennoch wäre es falsch, 
anzunehmen, daß die Bürger unseres Landes 
keinen Anteil daran genommen hätten. 

Einem fremden Herrscher, Napoleon I.. war 
es vorbehalten, die Landgrafschaft zum Groß- 
herzogtum zu erheben. Die damals unter dem 
Druck des Ersten Konsuls der französischen 
Republik und späteren Kaisers zustande ge- 

Louiscnplatz in Darmsladt 
mit „Kollegienhaus" und „Langem Ludwig" 

kommene Beendigung der deutschen Klein- 
staaterei hat aber nicht nur dem Landgrafen 
drei Jahre später die Großherzogwürde ein- 
gebracht, sondern sie war auch in ihrer ge- 
sdilchtlichen Auswirkung von großer Bedeu- 
tung für die Entwicklung der nationalen Be- 
wegung in deutschen Landen. Napoleons Ein- 
griff hat auch zu der förmlidien Auflösung des 
„Hailigen Römischen Reiches Deutscher Na- 
tion" geführt, so daß Landgraf Ludwig X. nun- 
mehr als Ludwig I. souveräner Großherzog im 
napoleonhörigen Rheinbund wurde. Das Denk- 
mal auf dem Louisenplatz, der „Lange Lud- 
wig", das nebeVi dem Kollegienhause zum 
zweiten Wahrzeichen dieser Stadt werden 
sollte, ist zur Erinnerung an den staatsmän- 
nisdi und künstlerisch genialen ersten Groß- 
herzog geschaffen worden. 

„Wir sind Napoleon nicht gram .. 
Die kluge Staatskunst Ludwigs I. wird auch 

heute noch voll anerkannt. Der heutige Land- 
tagspräsident und frühere hessische Innen- 
minister Zinnkann sagte in seiner Rede am 
23. Februar 1953 beim Staatsakt anläßlich der 
Wiedereinweihung des Kollegienhauses in 
Darmstadt: „Wir sind Napoleon ob seiner Ent- 
schlüsse nicht gram, denn die Auswirkungen 
seiner Politik von 1803 und 1806 haben viele 
Voraussetzungen dafür geschaffen, daß eine 
mächtige demokratische Bewegung in den 
deutschen Landen erwachsen und letztlich auch 
eine echte Vereinigung der deutschen Länder 
erfolgen konnte. Hessens erfolgreicher Ge- 
sandter in Paris während der napoleonischen 
Aera, Herr von Pappenheim, hat viel dazu bei- 
getragen, Hessens Bestand in dieser turbu- 
lenten Zeit zu bewahren, wenn es ihm auch 
nicht gelang, den ersten großhessischen Staat, 
den Ludwig I. zwischen Rhein, Main, Neckar 
und Tauber plante, verwirklichen zu helfen. Die 
Pläne waren bereits weit gediehen, scheiterten 
aber an der Ablehnung der von Napoleon ge- 
wünschten Militärallianz Hessens mit Frank- 
reich," — 

„Das Munnemenl" 
Das Denkmal des Großherzogs Ludwig I, 

von Hessen und bei Rhein ist ein von Ober- 

baudirektor Moller entworfenes Postament 
einer sieben Meter hohen Statue des Fürsten; 
eine riesige, 43 Meter hohe kanellierte Säule 
aus rotem Sandstein, die damals der Alexan- 
der-Säule in St. Petersburg und Napolcon- 
säule in Paris nachgebildet wurde. Die Stadt 
Darmstadt errichtete 1844 dieses Denkmal, das 
sich noch heute, im Volksmund „L a n g e r 
Ludwig" oder schlicht „das Munnement" (!) 
genannt, einer großen Popularität erfreut, Irti 
innern der Säule kann man auf eine Plattform 
unterhalb der von Schwanthaler modellierten 
Bronzefißur des Großherzogs steigen und von 
dort aus mit weitem Rundblick die gesamte 
Innenstadt mit ihrem starken Verkehr und 
die Ausdehnung Darmstadts bis zu den Ber- 
gen des Odenwaldes überschauen. 

Es ist übrigens interessant und oft amüsant, 
die zeitgenössische Literatur unci Presse über 
die Enthüllungsfeierlichkeiten des Denkmals 
zu verfolgen. Die Berichte sagen, daß offenbar 
die gesamte Darmstädter Bevölkerung, ohne 
Unterschied von Rang und Stand, in einem 
wohlgeordneten, imposanten Festzuge sowohl 
die Grundsteinlegung im Jahre 1841 als auch 
die Enthüllung am 25. August 1844 gefeiert 
hat. In den Grundstein wurden von „Aller- 
höchster Hand", nämlich von dem Sohne Lud- 
wig I., Goldguldenstücke aus dem Jahre 1841, 
ein Adreßbuch von Darmstadt aus dem glei- 
chen Jahre und „eine Flasche rothen und eine 
Flasche weißen Hessischen Weins" einge- 
mauert. „Während man sodann", heißt es wei- 
ter, „den. Grundstein schließt, wird der Prälat 
des Großherzogthums ein Gebet verrichten, 
nach dessen Beendigung Seiner Königlichen 
Hoheit dem Großherzoge Ludwig II, Kelle und 
Hammer zur Vermauerung ,der Grundstein- 
platte von dem Großherzoglichen Hofbau- 
director überreicht werden." 

In diesem heute ein wenig geschwollen an- 
mutenden Stile kommt jedoch beredt die Liebe 
zu einem großen Fürsten zum Ausdruck, der 
seinL.-jnd und Volk auf den Tag genau 40 Jahre 
klug und weise regiert hat und an den auch 
heute noch respektvoll zu denken, wir uns 
keineswegs zu schämen brauchen! — :  K. K—L. 

Bekanntmachung 
Zur Förderung von Instandsetzungsmaßnah- 
men an Wohngebäuden, die vor dem 31. 12, 
in44 errichtet wurden, stehen öffentliche Mit- 
tel in kleinem Umfange bereit. Genaue Richt- 
linien können auf dem Bauamt, Zimmer 14. 
eingesehen werden. Antragstellung hat bis 
Ende dieses Monats zu erfolgen. 

Langen, den 18. Februar 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangs ver steigei ung 
Am Samstag, dem 23. Februar 1957, vormit- 
tags 9 Uhr, versteigere ich im 1, Stock der 
Bezirkssparkasse Langen, gegen Barzahlung 
folgende Gegenstände: 
I Flurspiegel mit 2 Wandleuchten, 1 Hand- 
wagen. 25 m Gartenschla'jch, 1 Büfett, 1 Kre- 
denz. 2 Liegestühle, 2 Ölgemälde, 1 Schreib- 
maschine Adler 7, 1 Musikschrank, 1 Akten- 
tisch. 1 Blumentisch, 1 Standuhr, 1 Globus, 
1 Stehlampe, 1 Läufer. 1 Zii-nmerteppich, 

1 Fotoapparat, 1 Staubsauger, 6 Tassen. Unter- 
tcller, Teller, 2 Teegläser mit Untersatz. 1 Tor- 
tenschaufel, 2 Sessel. 

Der Vollziehungsbeamte: 
Bechtold 

Öffentliche Liefeiungsvergebung 
Für die Kreisanstalten des Landkreises Offen- 
bach am Main 
a) Kreiskrankenhaus Langen 
b) Kreiskrankenhaus Seligenstadt a. M. 
c) Kreiskinderheim Steinheim a. IW. 
sollen die Lieferungen für die Zeit vom 
1, April 1957 bis 31. März 1958 öffentUch auf 
dem Verdirvgungswege vergeben werden und 
zwar je getrennt für folgende Warengruppen: 
1. Fleisch- und Wurstwaren 
2. Backwaren 
3. Fische- und Fischerzeugnisse 
4. Eier, Butter und Käse 
5. Milch 
€. Nährmittel im GrolSbezug 
7. Suppenwürze, kochfertige Suppen usw. 
S. Seife, Wa.schmittel u. sonstige Reinigungs- 

mittel 
9. Kleinbedarf. 
Die Lieferungsbedingungen können von In- 
tercsssenten in den obigen Kreisanstalten ein- 
gesehen und bezogen werden. Angebote von 
Innungen sind vom Zuschlag ausgenommeru 
JDie Angebote sind für jede Warengruppe und 
für jede Kredsanstalt getrennt bis zum Diens- 
tes, dem 26. 2. 1957, 12.00 Uhr, verschlossen, 
portofrei mit einer dem Inhalt und den Be- 
■werber bezeichneten Aufschrift versehen, bei 
dem Kreisaus.<!chuß des Landlcreises Offen- 
bach a. M., Geleitstr. 124, Abt. 900-Finanz- 
verwaltung, einzureichen. 
Die Öffnung der Angebote findet am Don- 
nerstag, dem 28. 2. 1957, 11.00 Uhr, im Land- 
ratsamt Offenbach a. M., Geleitstraße 12-«. 
Sitanuigbsaal, Zimmer 110. in Gegenwart der 
eischienenen Bewerber öffentUcdi statt. 
Dde Zuschlagsfrist beträgt vier Wochen, ge- 
rechnet vom Angebotseröffnungstage an, 
Offenbach a. M., den 14. Februar 1957, 

Der Kreisausschuß 
des Landkreises Offenbach a. M. 

gez. Heil, 
Landrat 

m 
QUALITÄT ENTSCHEIDET! 

Wegen starker Nachfrage wieder Sonderangebot 

Lodenmänliel ab49,50 
100"/o reine Wolle, imprägniert, orig. Bozener Form 

Morgen, Mittwoch und Donnerstag In LANGEN 
„Frankluitef Hol" 

m  Fa. H, Schumann, OWenbach a. M. 

Für einen jüngeren Mitarbeiter wird 

möbl. Zimmer 
möglichst im Stadtzentrum gesucht. 

Angebote an 
SEKTKELLEREI WAGNER 
Langen, Darmstädter Straße 36 

öffentliche Aussclireibung der Gemeinnützi- 
gen Baugenossensciiaft eGmbll. Langen, 

Bürgerstraße 12 für den Bau von 
2 Wohnblocks mit 18 Wohnungen 

in Langen, Sehretstraße 
1. Erd- Maurer- und Betonarbeiten 

DIN 1962, 1963, 1967, 1968 
2. Kunststein und Terrazioarbciten 

DIN 1965, 1968 
3. Zimmerarbeiten 

DIN 1969 
4. Spenglerarbeiten — DIN 1972 
5. Dachdeckerarbeiten — DIN 1971 
6.. Elektrische Anlagen — DIN 1981 
7. Be- und Entwässerungsanlagen und Gas- 

leitungen — DIN 1980 
8. iPutzarbeiten — DIN 1964 
9. Schreiner- und Glaserarbeiten 

10. Estricharbeiten — DIN 1965 
11. Plattenarbeiten — DIN 1965 
12. Klebearbeiten (Fußböden DIN 1977) 
13. Wißbinderarbeiten u. Tapeziererarbeiten 

DIN 1967, 1977 
14. Ofenarbeiten und Herdarbeiten 

DIN 1978, 1979 
15. Schmiede- und Schlosscrarbelten 

DIN 1970, 1974 
16. Roll- und Klappläden — DIN 1973 
17. Gärtnerische Anlagen — DIN 1985 

(yffentliche Submission: 
Donnerstag, den 28. Februar 1957 16 Uhi 

in Langen, Gaststätte zum Bahnhof, 
Bahrüiofsaiüage 9. 

me Angebotsunterlagen können gegen einen 
Unkostenbeitrag von DM 1,— in der Zeit von 
9—17 Uhr, außer Samstag, abgeholt werden, 

iDipl.-Ing. Architekt 
Otto Kleinert, 

Arch. BDA Hans Kleinert 
Langen, Gutenbergstr. 9, 1. Stock, Tel. 272 

LANOXNKR ZEIT UNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichlen: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeldon; 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckcrei 
Kühn, Langen, Darmstädter Straße 26, Fernruf 49.-1 

O, diese Frauen! 
Facharzt 

..Gnädige Frau, da 
liegt ein Irrtum vor. 
Ich bin nicht Arzt. 
Ich bin zwar Doktor, | 
aber Musiker." — 
„Wu-nilerbar, das 
brauche ich gerade. 
Ich leide nämlich 
furchtbar an Ohren- 
sausen!" 

ir 

Kritisch 
Ver"cehrsiposten 

stoppt Wagen mit 
Dame am Steuer: 
„Als Sie da drüben 
die Brücke passier- 
ten, habe ich sofort 
erkannt, mindestens 
45 ..." Dame empört: 
Was - erlauben Sie 
sich. Hier prüfen Sie 
meine Papiere, das 
IGeburtstdatum steht 
ja drin!" 

jl!.. nocIi I cincr .11 s dcr jeder C i'^arcttc 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater. 
Pate und Onkel 

Herr Valentin Friedrich Seliring 

ist heute im 80. ILebensjahr sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Frau Marg. Sehring geb. Daubert 
Kath. Roth Wwe. u. Toditer Emmi 
Karl Keller u. Frau 

Langen, 17. Februar 1^57 
Klrc^gasse 3 

Beerdigung; Mittwoch. 20. Februar 1957, vorm. 11 Uhr vom Portal de?,; 
Friedhofes in Langen. 



(vTC ilNftMCdR 
18«t («.«.) 

Betr. 
Gao jugendbestell - 
kämpfe am 24. 3. 1957 
Für alle Jugendturner 
des Jahrgangrs 1842 
und älter am Freitag, 
den 22. Feb uar 1957 
um 19 Uhr Turnstunde 
in der Wallschule. 
Abteilung Handball 
Donnerstag, den 21. 2. 
1957 um 19,30 Uhr 

TRAINING 
In der Turnhalle für 
Jugend und Aktive. 
Ansdiließend 
Spielerversammlung. 

der Jugend. 
Ersdielnen widitig. 

laidwIrtMhoftl. Verein 
Langen 

Donnerstag, 21. 2. 97 
20.15 Uhr findet im 
Saalbau zum „Lämm- 
chen« (Pausch) unsere 
diesjährige 

Hauptversammlung 
statt. Tagesordnung 
wird im Lokal bekannt 
gegeben. Außerdem 
werden in der Ver- 
sammlung Fuhr- 
leistungen vergeben. 
Um restloses Er- 
sdieinen wird gebeten. | 

Der Vorstand 

V erlängert 
Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Odolie^ägfefL 

Mittwoch Nachmittag 16 Uhr: 

Familien-Vorstellung 

Jahrgang 1886/87 

(aus der Schule ent- 
lassen, 1901) werden 
hiermit höflichst für 
Mittwoch, den 20. Febr. 
1957, 17 Uhr einge- 
laden im Gasthaus 
„Schützenhof", Aug,- 
LcbelstraUc. 

Betr. 70-Jahrteier 
Auch Helmatvertrle- 
bene sind höflidist dazu 
eingeladen. 

Verein f. Polliel- 
I ondScbotzlinnde 

U9yT2 ' Langen 1912 
Zu der am Sonntag, 
24. 2. 87, 20.30 Uhr Im 
Vereinslokal Pausch 
stattfindenden 
Jahres- 
hauptversammlung 
bitten wir die werten 
Mitglieder um zahl- 
reidies Erscheinen. 

Der Vorstand 

VaiaCcM» tM 
Dienstag bis Donnerstag tägl. 

I 

TEBESAWRICHT e^o€c/uyu Ptvrin)?h!m 

Stärker als der Tod war die Liebe ■ 
eines Mannes, dem ein grausames I 
Schidtsal auf der Höhe seines Erfolges I 

Halt gebot! I 

VOLKSCHOR »£iedehkHanif 1838 LANGEN 

Sport- und 
Sfing ergemein- 
schoft 1889 e.V. 
Longen 

Ski-Gilde: 
Donnerstag 

Zusammenkunft 
bei Dütsdi. 
20.00—21.00 Uhr Jugend 
21.00 Uhr Aktive 

Friiw. FtBerwehr 
Heute Dienstag, den 
19. Febr. abends 20.30 
Uhr 

Unten iciit 
in Uniform Im Feuer- 
wehrhaus. 
Der Ortsbrandmeister 

Samstag, 23. Febr. in der Turnhalle des T.^ 

LIEDERKRANZ-MASKENBALL 

Oflatto.: n-Äf\ikanUohe QtächU" 

Es spielen die »Urwaldrhythmiker, 
vom Ordiesterverein Langen 

Präm lierun g 
der schönsten und originellsten Masken g 

Eintritt: Vorverkauf DM 2,— 
Abendkasse DM 2.50 

Karten im Vorverk.: Friseursalons Christ, 
Müller, Preusdi und bei allen Mitgliedern 

BEGINN: 20.11 Uhr 

Jahrgang 1908/09 
Die Kolleginnen und 
Kollegen des Jahrgangs 
1908/09 (1. 10. 08—30. 
9. 09) treffen sich am 
Donnerstag. 21.2. 20.30 
Uhr im .,Rebenstocäi" 
(Bedter) 

Trauer-Drucksachen 
liefert Druckerei Kühn 

DIENSTAG bis DONNERSTAG 
Wo 20.30; 

Ein Farbfilm auf Superscope 

Schwerreidie Farmer, betrunkene Cow- 
boys, skrupellose Abenteurer und die 
schönsten Frauen des Westens. Gold- 
rausdi In Kalifornien. Mitreißend und 

spannungsgeladen. 
Ein Western der ganz groBen Klasse I 

John Payne - Ronald Reagan 
Khonda Fleming - Coleen Gray 

Jugendverbot! 

Gebrauchtwagen 
(PKW) nur aus erster 
Hand gegen bar zu 
kaufen gesudit. Off. u. 
Nr. 183 a. d. Gesch. 

Vermißt 
wird, großer, sdiwarzer 
Kater, auf den Namen 
M a u n z hörend. 

Buchhandlung 
Hinkelmann 

Bahnstraße 69 

Neue 
MaskenIcostQme 

zu verleihen 
Wllh.-Leusdinerpl. 11 

Alles SILBERGELD 
1.-2-,3-u.5-Martrstüdce kaufl 

gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfachgesdiäft 

Hennann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Wer sein GlOck za 

schmieden versteht, 

der weiß ruch, daß 
ohne stel Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Gesangverein Frohsinn 1862 
  Langen   

Großer Kappenabend 
Samstag, den 23. Februar 1957 
inn Gasthaus zum Licdenfels 
(kleiner Saal) 

Beginn 20.11 Uhr. Eintritt DM 1.23 

So 137 T 

cASßeS, Was 

eine^ippe^u€ . 

das interessiert Sie als kluge Hausfrau natürlidi. 
Pikante Einlagen können Ihre klaren Suppen 

und Brühen überrasdiend verwandeln. 

iiiiiiiiiininiNMiiNiiMEniiniiMiiuiiNiiMiiiiiiMiiiiiiiiiniiiiinMniinMniiiiniiiiiiMiii 
Bunter Eiersticfa: Verquirlen Sie 2 E'er. 1 Ei- 
gelb, V« 1 Milch und SaLe nach Gcscuinack. 
Vermischen Sie die HälTte dieser Masse mit 
2 Teelöffeln gehacktana. rohem Spin&t. füllen 
Sie jede Portion für räch in eine mit Sanella 
gefettete Tasse und Sie sie 20 Minuten 
im Wasserbad gerinnao. Dann mit einem Kar« 
toffelausstedier klaine Kugeln ausstechen. 
Lieben Sie das Pikante, dann würzen Sie vor- 

_ _ her mit Paprika. Curry oder Muskat. 

iiiiiiiiiiiniiuiiiiMiiiiMniiiiihiiiiMiiMinniniMiiiiiiMtiiiniintiiiHiinnininnniiinMii 
Kennen Sie .Kiisestich'? Sie bereiten ihn ge- 
nau wie Eicrstich. nur geben Sie statt anderer 
Zutaten geriebenen K3se zur Eimasse. Käse- 
stich sdunedct köstlich in allen Brühsuppen. 

iiMüiiiiiiiiiinniiiitiiunHiiiHiiiiiiiiiHiiniHiiiiiiiiiiiiMiiHniiiiiiiiiiiiiiiMiiUiiitiiMiii 

So, liebe Hausfrau, das wär's für heute I 
Aber.Kodi mit,* unsere Sanella-Küche, 
probiert weiter Rezepte aus. Bald hören 
Sie wieder von mir. wie Sie Ihre Nfahl- 
zeiten mit Sanella gut und schmackhaft 
zubereiten können. Alles Gute - Ihre 

iMinMutiinniMiiiniiiiiMnHniinNiiniiMiiiiiiiiiiiniM 

Alles, was eine 

Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

Sehr verehrte gnädige Frau! 
Jede Frau kann schön sein, wenn sie 
es versteht, ihre Haut mit neuzeitlich 
auf wissenschaftlicher Grundlage auf- 
gebauten kosmetischen Präparaten zu 
pflegen. Deshalb erlaube ich mir, Sie 
in der Zeit vom 21. bis 23. II. 1957 zu 
einer für Sie persönlich vorgesehenen 
Beratung und individuellen Behand- 
lung mit der 

ALCINA COSMETIC-SPECIAL 
etfizuJaden Eine fachärztlich geprüfte Kosmetikerin 
derALClNA-Werke, Bielefeld, wird Sie nach erfolg- 
ter Hautdiagnose mit den neuesten Erkenntnissen der 
modernen Kosmetik vertraut machen. Bitte, nehmen 
Ste diesen wirklich erprobten Kundendienst ver- 
trauensvoll in Anspruch. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Haar- und Kosmetik-Salon 

Wallstraße 12 
Frau E. Kumpf 
Kosmetikerin 

Vhi. Siaax. M. ftuMiän, 
uiie dein könnte? 
Polycolor, das Make up für Ihr 
Haar, bietet Ihnen viele Möglich- 
keiten Ihr Haar zu verschönem. 
Wie einfach die Anwendung ist 
erklärt Ihnen eine geschulte Haar- 
koametikerln 

am 21. und, 22. 1957 
Zu diesem Schönheitskuraus (kos- 
tenlos) sind Sie herzlidi eingeladen 

Fadi-Drogerien 
Lutherplatz u. BahnstraOe 111-113 

Suchen dringend baureife 
Grundstücke 

im Räume Langen für seriöse 
Interessenten 

Archü-Büro H.Burghard, Frankfurt/M. 
ScfawindstraBe 22, Tel. 778013 

Lolinbrut 
Erste Annahme: 
Freitag, 22. Febr., dann jeweils in 
Abstünden von 6 Tagen. 

M. JaKobi 
anerkannte Brüterei Mainatr. 21 

Grippe- 

gefahr! 
Iii I Nehmen Sie bei den ersten 
|lf:| Anzeidien einer Erkältung 

1—2 EBlöiiel KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST in helBem 

Tee oder Zudcerwasser — das tut rasch spürbar 
wohll Erproben Sie den editen KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST aber audi bei Besdiwerden von 
Kopf, Herz, Magen, Nerven — für Ihre GesundbeitI 

ÜtlUEUCENO IN 
QU4UTXT-AUSWMHL-PREIS 

Weißbinder 
der verputzen kann, wird sofort 

eingestellt 

Phil. Hch, Hörlle 
Weliibindergescbäft 

GarteiutraSe 27 

Stadt-Blcharei, Heegweg 
Bieber- Anagab«: 

Mittwoch, Ton 14.S&—1«:80 Uhr 

Gesudit ab 1. März 
Mädchen -od. Frau 
(evtl. mit Kind o. Ehemann) 

zur Mithilfe In der Küche. 
Möglichkeit franz. Kochkunst zu er- 
lernen. Bezahlung nadi Vereinbarung. 
Bewerbungen an 

Prinzessin von Hessen 
Schloß Wolfsgarten Tel. Langen 429 

Per 1. März oder später 

1 Stenotipistin 
sowie 

1 Kontoristin 

letztere möglichst mit Schreib- 
masdiinenkenntnissen gesucht. 
Samstags Betriebsruhe. 

Ing. Mox Schnurpfeil 
APPARATEBAU 
Darmstädter Str. 41 - Tel. 384 

Mehrere perfekte 
Piattenieger 

zum baldigen Eintritt gesucht. 

Peter Wolf, Oftenbach-Woldheini 
Biscfaofsheimer Weg 30, 
Femiprecfaer 8S978 

L7KT1~ FV/R. DIE SXT^DT L7^ N G E N VND DEN DREIEICHGT^V 

■racfaelnt wöcheofUcb zweimal: und freitags. 
BeEsussprela: MonafUtA 1,05 DU zuasitgl. 0,20 DM Trägertohn. 
BiiwilTOiinTner:" 20 Pfft. - Druck und Vealag; Budtdruckerei 
KlSm KO, Langen b. F&n., Dannstädter Straße 20. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsTOikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnu:ig unverbindlich 
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Das größte politische Ereignis dieser Woche' 
In Paris haben die sechs europäischen Staa- 
ten, die in der Montanunion, zusammenge- 
schlossen sind, den Willen besiegelt: Sie wol- 
len gemeinsam ihre Wdrtschaft emporführen. 
Ohne den Zusammenschluß, davon sind ihre 
RcgiesrungscheEs überzeugt, käme es anders: 
Dann wäre der Niedergang der Wirtschaft in 
allen westeuropäischen Ländern nicht aufzu- 
halten. 

Eis ist der Wille der Politiker, der besiegelt 
wurde. Nach einer zweitägigen Konferenz 
über alle entscheddend/en Fragen eines Euro- 
päischen Marktes und einer Atiomgemein- 
schaft hat man eine volle Einigung erzielt. 
Möglictet in der zweiten Märzhälfte schon 
sollen in Rom die entsprechenden Verträge 
unterzeichnet werden. 

Dann ist das Werk der Politiker beendet, 
die besten Willen bewiesen hat>en. Dann muß 
aus diesen Verträgen etwas gemacht wer- 
den . . 

Arn häiiesten wurde in Paris darüber de- 
battiert, wie die Uberseegebiete in den Euro- 
päischen Markt einzubeziehen seien. Dabei 
drehte es sich vor allem um die Investitionen, 
also um das Geld, das in die Überseegebiete 
hineingesteckt werden muß, damit sie sich 
e^nfalls aufwärts entwickeln können hin- 
sichtlich ihrer Wirtschaft. 

Nach Mitteilung von deutscher Seite — 
Bimdeskanzler Dr. Adenauer hat an den Ver- 
handlungen mitgewirkt — soll ein gemeinsa- 
mer Investitionsfonds von über 581 Millionen 
DoUar (etwa 2,5 Milliarden Mark) aufgebaut 
werden. Sowohl Frankreich, das den Löwen- 
anteil erhält, als auch die Bundesrepublik, 
die ja gar keine überseeischen Gebiete hat 
sollen je 200 Millionen Dollar zahlen. Über 
die Verwendung der Mittel wird gemeinsam 
entschieden werden. Länder, die Aujfbauhilfe 
erhalten, bekommen also keineswegs einen 
Blankoscheck, 

Die Über^gebiete der MitgUedstaaten 
werden voll in die Zolhmion einbezogen und 
erhalten auch einen gemeinsamen Außenzoll 
mit den Ländern der Marktgemeinsohaft. 
^ den Schritt, zu dem sich die Montan- 

unionstMten entschlossen, war die Tatsache 
entscheidend: Westeuropa befindet sich in- 
nutten der wirtschafüichen Großräume Ame- 
rikas und der Sowjetunion. Es muß seine 
Wirtschaft zusammenschließen ,wenn es seine 
Produktivität und seinen Lebensstandard er- 
höhen, wenn es den Erfordernissen des Atom- 
zeitalters standhalten will. Der Zusammen- 
schluß der Wirtschaft stellt auch eine Siche- 
ripg vor politischem Zerfall dar. Das mag 
f^ uns ein Plus sein, das jetzt schon zu 
Überschauen ist. Ansonsten können wir nur 
hoffen, daß wir eines Tages an einem wirt- 
schaftlichen Erfolg beteiligt sein werden. 

„Was bedeutet überhaupt wirtschaftlich 
dieser Vertrag für die Bundesrepublik?" Diese 
Frage wirft die Frankfurter Allgemeine Zei- 
tung auf und beantwortet sie in ihrem Wirt- 
scAaftsteil unter anderem mit folgenden 
Sätzen: „Als erstes verdient hervorgehoben 
zu werden, daß die deutschen Handelsbe- 
ziehungen mit den fünf anderen Mitglieds- 
ländern des Gemeinsamen Marktes schon bis- 
her sehr rege und umfangi-eich waren. Auf 
diese fünf Länder entfielen im letzten Jahre 
rund ein Drittel unserer gesamten Ausfuhr 
und ein gutes Fünftel unserer Eüifuhren. 
Ohne Zweifel ist eine weitere kräftige Inten- 
sivierung der wirtschaftlichen Beziehungen 
möglich. Ebenso müssen wir uns aber vor 
Augen halten, daß die Beseitigung der Zoll- 
grenzen zwischen den sechs Ländern erst in 
zwölf bis fünfzehn Jahren erreicht werden 
soll, also mit einer starken Belebung des 
Warenverkehrs nicht sofort zu rechnen ist. 

Ein aoisgesprochener Schönheitsfehler der 
neuen Gemeinschaft ist, daß die ZoUbelastung 
unserer Einfuhren aus der übrigen Welt auf 
Grund des neuen gemeinsamen Außenzoll- 
tarifes nicht niedriger, sondern höher als 
heute sein wird. Das paßt schlecht in unsei*e 
außenwirts^aftliche Konzeption, denn wir 

if" eüier weiteren Steigerung unserer Einrühren und deshalb nicht an höheren, son- 
dern an niedrigeren Zöllen interessiert. Auch 
darf man nicht glauben, daß die Einbeziehung 
der uberseeischen Gebiete uns von heute auf 
mOTgen die afrikanischen Märkte öffnen 
wird. Wenn nicht alles täuscht, dann hat die 
Bpjdesrepublik von allen Mitgliedsländern 
die größten wirtschaftlichen Zugeständnisse 
gemacht, insbesondere zugunsten Franlcreichs 
Man kann mit Recht sagen, daß dtr wirt- 
schaftlich Stärkere in einer Gemeinschaft 
auch die größeien Opfer bringen muß, wenn 
diese Gemeinschaft überhaupt zum Tragen 
kommen soll. Dagegen ist nichts einzuwenden. 
Ni^ sollten wir uns darüber im klaren sein, 
daß wir manches ä' fonds perdu leisten müs- 
sen — es gesdiieht im Interesse des Gemein- 
samen europäischen Marktes. 

Wer nun aber gar nichts von Wirtschaft 
versteht, der kann auf ein politisches Baro- 
meter schauen und erkennt dann, daß der 
Westen auf dem richtigen Wege ist; Im Kreml 
ist man ganz und gar nicht begeistert vom 
Zusammenschluß europäischer Staaten. Man 
ist sogar voller Zorn darüber. Und das ist für 
uns immer ein gutes Zeichen. 

Bei solchen Gelegenheiten fällt es der 
Sowjetunion immer wieder schwer, gegenüber 
dem Westen friedlich zu „koexistieren". Aber 
auch im Westen wünscht man nicht überall 
eine Koexistenz mit der Diktatur. Das brachte 
gerade in dieser Woche der Vorsitzende des 
amerikanischen Gewerkschafts - Verbandes 
AFL/CIO, George Meany, zum Ausdruck, als 
er zur deutschen Frage Stellung nahm. 
Dieser Vorsitzende von Gewerkschaften zu 
denen sechzehn Millionen Mitglieder gehören, 
sprach gelegentlich eines Essens, das zu 
Ehren des deutschen Oppositionsführers 
Ollenhauer in Washington gegeben wurde. 
Meany erklärte, die amerikanischen Gewerk- 
schaften hätten in ihrem Sprachschatz nicht 
das Wort Neutralismus stehen. Sie seien an 
einem Gesamtdeutschland interessiert. Die 

Vereinigung dürfe aber nur durch freie Wah- 
len erfolgen. Nur das stelle einen Beitrag für 
die freie Welt dar. Die Taten der Kommu- 
nisten sprächen lauter als ihre verzuckerten 
Worte. E>eshalb würden die Gedanken der 
Koexistenz von der amei-ikanischen Gewerk- 
schaftsbewegung nicht akzeptiert. Niemand 
könne einen Kompromiß mit der Diktatur 
schließen und dennoch frei bleiben. 

Auch Ollenhauer ergriff das Wort bei die- 
sem Empfemg. Die Sozialdemokratische Par- 
tei und die deutsche Gewerkschaftsbewegung 
blieben ihrer traditionellen Position gegen 
jede Diktatur von rechts oder links uner- 
schütterlich treu. Der Kampf gegen die kom- 
munistischen Ideen und Infiltrationsversuche 
würd€ fortgesetzt. 

Vor der Presse erklärte Ollehhauer in 
Washington, daß auch die maßgeblich von 
Sozialdemokraten gebildete Bundesregierung 
ni^als einer Abmachung mit der Sowjet- 
union hinsichtlich der Wiedervereinigung 
Deutschlands zustimmen werde, wenn sie 
nicht in vollem Einvernehmen mit dem 
Westen zustande käme. 

Im Kreistag des Landkreises Offenbach 

„Wehrdebatte" und Protest gegen Strompreiserhöhung für Kreisgemeinden 
SPD lehnt es ab, im MusterungsausschuO mitzuwirken.   

Sie hilft nur im Ausschuß für Kriegsdienstverweigerer 
Binnen drei Stimden erledigte der Kreistag 

des Landkreises Offenbach am Mittwochvor- 
mittag im Kreishaus in Offenbach eine um- 
fangreiche Tagesordnung. Zwei Tagesord- 
nungspunkte lösten lebhafte Debatten aus; 
Als Mitglieder des Musterungsausschusses zu 
ermitteln waren, und als der Steinheimer Ab- 
geordnete Bareiter auf die Strompreiserhö- 
hung durch die Stadtwerke Offenbach auf- 
merksam machte. 

Abgeordnete der SPD - Fraktion erklärten, 
d^ sie in den Musterungsausschüssen nicht 
mitarbeiten wollten. Sie seien nur bereit, in 
den Ausschüssen mitzuwirken, die sich mit 
den Kriegsdienstverweigerern zu befassen 
haben. Abgeordnfete der CDU-Fraktion hin- 
gegen erklärten: Die Wehrpflicht sei nun ein- 
mal Gesetz geworden. Also habe man als gute 
Demokraten die Pflicht, es zu erfüllen. 

Schließlich wurden alle Ausschüsse besetzt, 
die nun auch die Musteiung im Landkreis 
Offenbach ermöglichen. Bürger aus unserem 
Verbreitungsgebiet sind in diesen Ausschüs- 
sen nicht tätig. 

Emstimmig genehmigten die Kreistagsabge- 
ordneten die Wasserumlage für das Wirt- 
schaftsjahr 1956. Danach wird aus der vorläu- 
figen Summe von 19 Pfennig pro Kubikmeter 
gelieferten Wassers eine endgültige. Darüber 
freute sich auch der Abgeordnete Bareiter 
(FDP) aus Steinheim, der aber sofort auf die 
Strompreiserhöhung durch die Offenbacher 
Stadtwerke hinwies. Diese Tariferhöhung 
treffe auch den Landkreis Offenbach, der der 
größte Abnehmer den Stadtwerken gegenüber 
sei. Bareiter stellte den Anti-ag, daß der 
Kreisausschuß mit Offenbach mit dem Ziele 
verhandeln solle, daß es für die Gemeinden 
im Landkreis Offenbach beim alten Tarif 
bleibe. Alle Fraktionen begrüßten diesen An- 
ti-ag und stimmten ihm lebhaft zu. 

Umfangreich war die Debatte über das 
Strompreisfchema. Landrat Heil und Kreisbei- 
geordneter Böhn schilderten das Bemühen 

Gro^ VerdieMtkreuE fOr G«br^ MOnter 
In ihrem »Heim in Mumau (OlMtrbay^m) 
^rde der Malerin Gabriele Münter das Große 
Verdienstkfwjrd^ Verdienstordens überreicht 

von Vertretern des Zweckverbandes, gün- 
stigere Bedingungen hinsichtlich der Strom- 
lieferung von den Offenbacher Stadtwerken 
zu erreichen. Das Bemühen scheiterte immer 
wieder daran, daß man nur beraten, aber 
nicht mitbestimmen könne. Das sei aber ein 
untragbarer Zustand im Hihblick darauf, daß 
der Landkreis den besten Kunden der Offen- 
bacher Stadtwerke darstelle. 

Der Langener Kreistagsabgeordnete Dr. Wal- 
lenfels (FDP) nannte deshalb die Kernfrage 
des Problems: ,4Cönnen wir den Strom wo 
anders her erhalten?" Jeder Kaufmann sähe 
sich ja nach einem anderen Lieferanten um, 
wenn er unzufrieden wurde. Da die Strom- 
lieferungsverträge mit den Stadtwerken 1963, 
1964 und 1966 abliefen, sei es jetzt gerade die 
rechte Zeit, sich nach einem anderen Ge- 
schäftspartner umzusehen. Man vertrete, 
sagte Dr. Wallenfels, in Offenbach wohl den 
Standpunkt: „Weil mal einer aus dem Land- 
kreis in unserem Stadtkrankenhaus liegt, des- 
halb sollen die Landkreisbewohner auch mehr 
Geld für den Strom bezahlen, den wir ihnen 
liefern." Solch einen Standpunkt aber be- 
zeichnete Dr. Wallenfels als Willkür. 

Der Kreistag genehmigte den Wirtschafts- 
plan der Wasserwerke, der sich von seinem 
Vorgänger kaum unterscheidet. Die Erklärung 
des Landrates Heil dazu: „Die Wasserversor- 
gung im Kreis Offertbadi hat emen sehr 
hohen Stand erreicht. Neueinrichtungen und 
Verbesserungen sind kaum nötig." 

Der NachtragshaushaltspJan, der ebenfalls 
einstimmig genehmigt wurde, erhöht sich — 
vorwiegend wegen der Gelder für die Kriegs- 
gefangenenentschädigung — um etwa 1,5 Mil- 
lionen DM. In der Debatte über diesen Plan 
stellte Dr. Wallenfels aus Langen fest, daß 
man fiir Aufgaben, die der Bund dem Land- 
kreis überträgt, die Kosten voll ersetzt be- 
kommen" müsse. Das aber sei hinsichtlich der 
Kosten für die vVehrerfassung nicht der FaU. 
Die grämten Kosten zu fordern, das sei nicht 
nur eine Prestige-, sondern auch eine Exi- 
stenzfrage. 

Eingangs der Sitzung war Landrat Heil 
durch einen Vertreter des Landessportbundes, 
Herrn Pfaff, mit einer Ehrenurkunde für 
seine Verdienste um den Bund ausgezeichnet 
worden. Landrat HeU gab bekannt, daß die 
Einwohnerzahl des Kreises Offenbach von 
158 881 Ende 1056 auf 159 245 Ende Jan 1957 
gestiegen sei. Aus öffentlichen Mitteln, so be- 
richtete er weiter, stünden 1957 so viele Gel- 
der zur Verfügung, daß sich ein Bauvolumen 
von etwa zehn Millionen Mark ergebe. Über 
500 Wohnungen könne man damit bauen. Zu- 
sätzlich würden noch zentrale Pi-ogramme 
ausgeführt. 

Schließlich unterbreitete der Landrat dann 
dem Kreistag auch Götzenhainer Soi'gen. 
Durch eine Verordnung, einen Ht^eitsakt, sei 

- '^sr Neuhof nach Götzenhain ,;umgemarkt" 
worden. Dessen Eigentümer Dr. Schumacher 
hätte sich vorher mit der Gemeinde geeinigt, 
an die vom Neuhaf beträchtliche Steuergel- 
der, vor allem Getränkesteuer flössen. Inzwi- 
schen aber habe er einen Verwaltungsprozeß 
angestr^gt und die Steuerzahlung einge- 
stellt. Eine Beiti'eibung sei vom Verwaltxings- 
gericht ausgesetzt worden, bis es zu einem 
Entscheid in dem Prozesse komme. Für Göt- 
zenhain bedeute dlte eine unanfenehxne fi- 
nanzleUe Situation. Die Hilfe des Kreises 
sei erforderlich. Dei- Kreisausschuß habe der 
Gemeinde schon die Zahlung «ier Kreisum- 
lage gestundet. Weitere Hilfe sei aber nötig. 

Neun Jahre. In einzelnen hess. Volkischulen 
soll künftig die Schulzeit um 1 Jahr verlän- 
gert werden können, wenn die Gemeinden als 
Schulträger und die Eltern zustimmen. Das 
hessische Kultusministerium hat das Kabinett 
und den Landtag um die Bildung eines ent- 
sprechenden Gesetzentwurfes ersucht. Schü- 
ler, deren Eltern einverstanden sind, müssen 
dann die Schule bis zum Ende des neunten 
Jahres besuchen; sie erhalten ein besonderes 
Zeugnis. Die Dauer der Berufsschulpflicht 
bleibt in jedem Falle unverändert. 

Einberufen wird doch zum 1. April. Bun- 
desvertcidigimgsminister Strauß hat angeord- 
net, daß die ersten Wehrpflichtigen doch zum 
1. April 1957 einberufen werden. Die Einberu- 
fung soll für sämtliche Verbände des Heeres 
erfolgen, nicht dagegen für die Luftwaffe und 
Marine. 

Conant verließ die Bundesrepublik 
Der bisherige amerikanische Botschafter in 
der Bundesrepublik, Dr. James B. Conant, ist 
mit seiner Gattin vom Düsseldorfer Flug- 
hafen in die Vereinigten Staaten zurückge- 
flogen. Unser dpa-BUd zeigt Conant und seine 
Gattin, während sie von der Flugzeugtreppe 

aus ihren deutschen Freunden noch ein 
Lebewohl zuwinken. 

Hessen lehnt ab. Die von der amerikani- 
schen Armee auf dem „Griesheimer Sand" 
beim Darmstadt geplante Abschußbasis für 
„Nike"-Flugabwehrraketen lehnt das Land 
Hessen ab. 

Rentenverl)esscrung. Auch für Rentenemp- 
fänger aus dem Lastenausgleich wird es in 
naher Zukunft wesentliche Verbesserungen 
geben; die Entschädigungsrente soll künftig 
schon dann gewährt werden, wenn die son- 
stigen Einkünfte des Geschädigten 300 DM 
monatlich niciht überschreiten; die Grenze lag 
bisher bei 250 Mark. Für die Ehefrau erhöht 
sich der Betrag um 100 DM (bislang 75 DM) 
und für jedes unterhaltungsberechtigte Kind 
um 50 (bisher 35) DM. 

Geheimnisvoller Patient tot. Der stellver- 
tretende Ministerpräsident der Sowjetunion 
und erste Stellvertreter des Vorsitzenden der 
staatlichen Wirtschaftskonunission, Wjatsche- 
slaw Alexandrowitsch Malyschew, ist gestor- 
ben. Maiyschew war der geheimnisvolle Pa- 
tient, an dessen Krankenbett kürzlich der 
Kölner Blutspezialist Proifessor Hans Joachim 
Schulten gerufen worden war. 

Sanktionen gegen Israel? Mit führenden 
Vertretern des .amerikanischen Kongresses 
hatte Präsident Eisenhower eine fast zwei- 
anhalbstündige Besprechung über die Lage 
im Nahen Osten, insbesondere über die Frage 
etwaiger Sanktionjen. gegen Israel. 

Polen erleichtert Grenzverkelir. Polen trifft 
gegenwärtig Maßnahmen, um den Grenzver- 
k^r zu seinen Nachbarländern zu erleichtern. 
Die Grenzformalitäten in den Zügen sollen 
abgekürzt werden. Es wird erörtert, gemein- 
same Grenzstationen zu sdiaffen, wo die 
Grenzwachen beider Länder gleicäizeitlg kon- 
trollieren. Auf polnischen Schiffen werden 
keine Grenzwachen mehr stationiert. Besat- 
zungsmltgUeder ausländischer Schiffe in pol- 
nischen Häfen können jetzt ohne Behinde- 
rung an Land gehen. 

Veriiehrssfiiiderkartei. Die Innenminister 
der Bundesländer traten auf einer Konfe- 
renz in Düaseidorf für die Einrichtün,g einer 
Verkehresünderkartei auf Bundesebene ein, 
die auch zum Zwecke der strafrechtlichen 
Verfolgung gebraucht werden müßte. Sie for- 
derten ebenfmUs, daß die Führenscheinpflicht 
für Mopedfahrer eingeführt wird. 
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STADT 

Langen, den 22. Februar 1957 

„Bring' Glück herein . . ." 
An manchen alten Hiiuscm stellt über dem 

Eingang noch dieser Spruch zu lesen: „Grüß 
Gott, tritt ein, bring' Glück herein!" Man 
.■ichaut kaum zu ihm empor, un-d wenn man 
ihn wirklich liest, dann nimmt man die 
Worte nur selten in ihrer ganzen Bedeutung 
in sich auf. 

Und doch, ist es nicht eine i>eherzigens- 
werte Aufforderung, nach der wir uns stets 
richten solllen, ganz gleich, welches Haus wir 
betreten, und ob uns ein Spruch daran mahnt 
oder nicht? Ist es nicht etwas sehr Schönes. 
Glück überall dorthin zu tragen, wohin wir 
kommen? Denken wir doch einmal an uns 
selb.st. Wie wenig freut uns ein Besucher, der, 
kaum daß er unsere Wohnung betritt, gleich 
einen Wort.schwall unangenehmer Dinge über 
uns ergießt, der nichts anderes will, als seine 
Sorgen bei uns abladen. Mit einer Fülle trü- 
ber Gi'danken bleiben wir zurück, die der in- 
zwischen Fortgegangene viellejrht schon bald 
wieder vergessen hat. 

■Tedes Haus, jede Wohnung, .ja .jedes Zim- 
mer ist die Welt eines Menschen, in der es 
heitere und ernste Stunden gibt. Lachen und 
Leid. Hoffnung und Sorgen. Sollten wir uns 
da nicht bemühen, jenem alten Spruch ge- 
mäß. immer nur Glück in diese kleine Welt 
zu tragen? Denn Glück kann wohl jeder von 
uns gerade in der heutigen Zeit gar nicht 
genug haben . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Göbel. Odenwaldstr, 27, 
zum 77. Geburtstag, am Samstag, 23. Februar; 
. . . Frau Anna Schaad. Rosa-Luxemburg- 
Straße 19. zum 74. Geburtstag, Herrn Konrad 
Wilhelm Jäckel, Wiesgäßchen 3, zum 88. Gre- 
burtstag, und Herrn Philipp Werner, MühJ- 
straße 26, zum 79. Geburtstag, am Sonntag. 
24. Februar; 
. . . Frau KatJiarina Schmidt, Feldstraße 16, 
zum 83, Geburtstag, und Frau Sofie Wer.ner. 
Bahnstraße 1, zum 81. Geburtstag, am Mon- 
tag. 25. Februar; 
. . . Herrn Friedrich Görich. Obergasse, zum 
84. Geburtstag, am Dienstag, 26. Februar. 

Möge diesen hochbetagten Bürgern unserer 
Stadt ein gesegneter Lebensabend beschieden 
sein! Wir wünschen ihnen alles Gute. 

* Silberne Hochzeit. Am .Samstag. 23. Febr., 
ist es Herrn Philipp Georg Herth und seiner 
Ehefrau Katharina geb. Götz vergönnt, das 
Fast der Silbernen Hochzeit zu feiern. Dem 
Jubelpaare, das Karlstraße 17 wohnt, entbie- 
ten wir unseren herzlichen Glückwunsch. 

* 
* Dienstjubiläum. Herr Eundesbahn-Ober- 

sekretär Meier in Langen. Walter-Rietig- 
Straße 48, feiert heute sein 25jähriges Dienst- 
jubiläum im Verwaltimgsdienst bei der Bun- 
des- (früher :Reichs-)bahndirektion in Frank- 
furt. Wir gratulieren unserem seit vielen Jah- 
i-en treuen Leser herzlich zu seinem Dienst- 
jubiläum. 
' Holzversteigerungen. Am Dienstag fand 

im „Haferkasten" eine Nutzholzversteigerung 
der Stadt Langen statt. Die Stadt spricht von 
einem zufriedenstellenden Erfolg. Das Holz 
wurde von hiesigen und auswärtigen Käufern 
erworben. Es ist beabsichtigt, bald wieder 
eine Brennholzversteigerung abzuhalten. In 
der Hauptsache soll Tannen'holz angeboten 
werden. Der genaue Termin wird noch in 
der Langener Zeitung bekanntgegeben. 

* Farblichtbildervortrag bei der SSG-Fuß- 
balla.bteilung; Heute abend findet im An- 
schluß an die Spielerversammlung im Club- 
haus ein Farblichtbildervortrag statt. Gezeigt 
werdi-n Lands<diaftsaufnahmen von den Dolo- 
miten über Venedig und dem Gardasee. 
Hierzu sind die Frauen der aktiven Spieler 
sowie Freimde und Gönner der Fußballabtei- 
lung 1 echt herzlich eingeladen. 

* Kreppelnachmittatg. Der Jahrgang 1894/95 
verai .staltet am Sonntag, 24. Febr., um 16 Uhr 
im .Lindenfels" ednen Kreppelnachmittag, 
wie aus dem Vereinskalender ersichtlich ist. 

Närrischer Fußball 
Faschingsveranstaltungen werden von der 

Sport- und Sängergemeinschaft wie folgt an- 
gekündigt; „Das wegen der großen Hitze am 
Fastnachtsamstag 1956 ausgefallene Fußball- 
spiel zwischen der Schönwettermannschaft 
und einer Frauenfußballmannsohaft wurde in 
diesem Jahre auf Fastnachtsamstag neu an- 
gesetzt. Der Spielbeginn ist um 16 Uhr 4 Mi- 
nuten. Um 15 Uhr treffen sich beide Mann- 
schaften im Schafgassenhotel Theo Master. 
Von dort aus werden die Mannschaften vom 
^ielmannszug in das Sterzbaohstadion und 
Clubhotel der SSG geleitet. Das Spiel wird 
von einem internationalen Schiedsniciiter 
nach Sonderregeln geleitet. Wer für Humor 
ein Herz hat und sich gerne freut, ist zu die- 
sem Spiel herzMchst eingeladen. 

Am Fastnadvtdienstag, 5. März, 15 Uhr, 
steijgt das große Kindermaskentreiljen im 
Schaifgassenhotel. Am gleichen Tage pünkt- 
lich um 20 Uhr 11 starten die Lumpen zum 
großen Lumpenball der SSG. Die zwei größ- 
ten und originellsten Lumpen werden prä- 
miiert." 

Rohbau hald lieendrt 
Die letzten Arbeiten am Rohbau des neuen 

Gymnasiums in Langen sind bald fertig. 
Dann geht es an die Innenausstattung. 

Am Montag nahmen Vertreter des Magfst- 
rats. des Bauausschusses u. des Gymnasiums 
eine Besichtigung der KarJ-Schurz-Schule, 
eines Gymnasiums in Frankfurt-Sachsenhau- 
sen vor, Es handelt sich um eine höhere 
Schule, die erst vor kurzer Zeit ihrer Be- 
stimmung übengelen wurde. Die Teilnehmer 
an der Besichtigung waren stark beeindiuckt 
von der baulichen Gestaltung und den Ein- 
richtungen. Allerdings wurde der Schulbau 
auch mit einem Kostenaufwand von 4'j Mill. 
DM erstellt. 

■!3- 
' Konstante Rautütigkeit. Konstante Bau- 

tätigkeit ist für die letzten drei Jahre in Lan- 
gen festzustellen. Die Zahl der zur Brandver- 
sicherung angemeldeten Gebäude bewegt sich 
stets an der 200-Grenze. Allerdings handelt es 
sich dabei nicht um lauter Wohngebäude, son- 
dern auch um Gewerbebauten, Wirtschafts- 
gebäude und andere Bauwerke (z. B. Fabri- 
ken). Die Zahl der in diesen Gebäuden er- 
stellten Wohnungen ist jedoch ganz leicht 
rückläufig. Es bleibt abzuwarten, inwieweit 
sich die kreditpolitischen Maßnahmen des 
vergangenen Jahres auf die Bautätigkeit im 
Jahre 1957 auswirken. 

" KanalKemcinschaltcn. Als Termin für das 
Anmelden zu Kanalgemeinschaften war der 
20. Oktober genannt worden. Das ist falsch. 
Die Beitrittserklärungen sollten bis zum 
20, Februar 1957 abgegeben werden. Wer sich 
jetzt noch meldet, wird aber gewiß ebenfalls 
willkommen sein, 

' Damenrad gefunden. Ein Damenrad 
wurde am Montag vor einem Hause in der 
Karl-Marx-Straße gefunden. Die Polizei nahm 
es in Verwahrung, Bei ihr kann es der Eigen- 
tümer abholen, 

* Klinkenmarder ermittelt. Vor einiger Zeit 
\\T.uden an verschiedenen Autos Türgriffe ab- 
gerissen und die Fahrzeuge an der Karosserie 
ijeschädigt. Der Polizei gelang es jetzt, die 
Täter zu ermitteln. Es handelt sich um drei 
junge Männer, 

iahresbaiiptversammlung des 
Der Ortsverband Langen der Chri.stlich- 

Demokratischen Union Deut.schlands hielt in 
dieser Woche in Anwesenheit des Kreisge- 
schäftsführers Hölzer. Offenbach, seine Jah- 
reshauptversammlung ab. 

In engster Zusammenarbeit mit der Jun- 
gen Union sollen für die Stadtverordneten- 
fraktion der CDU laufend Anregungen er- 
arbeitet werden. Schon im Verlauf der Jah- 
reshauptversammlung wurde eine ganze An- 
zahl von Themen aufgeworfen, zu denen auch 
die Stadt- und Kreistagsabgeordneten des 
Ortsverbandes Stellung nahmen. Besonders 
hoben sich die Erörterungen von Schul-, Ka- 
nal- und Verkehrsfragen heraus. Heftige Kri- 
tik erfuhren die „unaufgescblossenen" Stra- 
ßen Langens. Man nannte sie „sichtbare Folge 
fchlgeplanter Bebauungspläne". 

Im Paragrapliengestrnpp 
Die Ijangener gehen gern hin und wieder 

mal in den Hain. Eng .sind die Beziehungen 
zur Nachbarstadt, Wie eng seit altersher, das 
zeigt in "schöner Weise das Dreieichmuseum. 

Mit diesem Museum wollte sich der Kreis- 
tag in seiner Sitzung am vorigen Mittwoch 
in Offenbach befassen. Es kam nicht dazu , . . 

Tagesordnungspunkt acht lautete auf der 
Einladung; ..Rechtsstellung des Dreieich- 
museums". Unschwer war daraus zu erken- 
nen. daß der Landkreis irgendwie Interesse 
an dem Museum habe. Das hat er übrigens 
schon damals bewiesen, als es noch im Bau 
war. Mit Zuschüssen unterstützte der Land- 
kreis das Fortschreiter, das mühsam genug 
durch dn Heimat- un .1 Geschichtsverein im 
Hain zu bewältigen w^ir. Würde das Dreieich- 
museum eine Einrieb :ung des Krei.ses wer- 
den. dann entspräche das durchaus seiner 
Bedeutung. Man such ein Museiim dieser Art 
an anderen Plätzen der Dreieich, aber auch 
im Rodgau und am Main. Aus all die.sen Tei- 
len des i^andkrcises Offenbach aber besitzt 
das Dreieichmuseum Ausstellungsstücke, Das 
Schwergewicht liegt wohl auf der Landschaft 
Dreieich, Docli die Geschichte des ganzen 
Landkreises Offenbach wird in ihm an man- 
nigfachem Beiopiel dai-gestellt. Dafür sorgte 
schon der Mu.seumsleiter. der bekannte Hei- 
matforscher Karl Nalirgang. Er gestaltete das 
Museum, dem .seine ganze Liebe gilt, etwa 
genau so wie seinen Atlas; Da gibt es keine 
weißen Stellen außerhalb der Kreisgrenzen 
auf dem jeweiUgen Blatt. Das Ineinander- 
.spielen. die Zusammenhänge in weitem Ge- 
biet zeigen; Das erst stellt ja die Heimat ins 
rechte Licht. 

Wer die Heimat liebt, der fordert auch 
stärkste Unterstützung dieses Museums durch 
den ganzen Landkreis, Es hat aber den An- 
.schein .als habe sich die Heimatliebe etwas 
im Paragraphengestrüpp verfangen. Denn zur 
Begründung des Antrags, den Punkt ..Rechts- 
verhältnisse des Dreieichmuseums" zurück- 
zustellen, hieß es in der Kreistagssitzung; 
„Bei der Beratung . . . wurde festgestellt, 
daß bis ;',ur Beschlußfassung über diese Frage 
noch einiges zu klären ist." h. 

CDU-Ürtüverbandes Langen 
Besonders hohe Wellen schlug die Debatte, 

als „die Beseitigung der auch gegenüber den 
Men.schen der Sowjetzone optisch nicht län- 
ger zu verantwortenden kommunistischen 
Straßennamen Langens" gefordert wurde. 
Aber auch für die Einwohnerschaft der Stadt 
Langen, ganz besonders für die Bewohner der 
beanstandeten Straßen, wuixie das Wohnen 
in einer „Ernst-Thälmann-Straße", einer 
„Karl-Liebknecht-Straße" u. in einer „Rosa- 
Luxemburg-Straße" als „unzumutbar" erklärt. 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab die Wie- 
derwahl der ersten und zweiten Vorsitzenden, 
der Herren Emrich u. Schenko. Herr Schcnko 
vertritt bekanntlich den Ortsverband auch als 
Stadtverordneter. Geschäftsführer wurde 
Herr Richard Buff. Als Beisitzer wurden die 
Herren Muschka. Ziegler, Dipl.-Kfm. Hoff- 
mann und Frau Buff gewählt. Sch. 

RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 

* Glück im Unglück. Glück im Unglück 
hatte ein sechsjähriges Mädchen aus Langen, 
das am Montag in der Fahrgasse einen Ver- 
kehrsunfall erlebte. Das Kind ging auf dem 
östlichen Bürgersteig und wollte auf die an- 
dere Seite. Es wurde von einem Personen- 
wagen aus Neu-Isenburg erfaßt, der in Rich- 
tung Frankfurt fuhr. Dabei fiel das Kind zu 
Boden und kam genau vor die Vorderräder 
des Autos zu liegen. Durch die Geistesgegen- 
wart des Fahrers blieb das Kind jedoch un- 
verletzt. Der Wagen wurde leicht beschädigt. 

* Ohne Führerschein und Paipiere auf dem 
Motorrad. In der Pittlerstraße wurden zwei 
junge Männer am Dienstag dabei betroffen, 
wie sie ein nicht zum Straßenverkehr zugelas- 
senes Motorrad fuhren. Die näheren polizei- 
lichen Ermittlungen ergaben, daß sie keinen 
Führerschein besaßen. Die Maschine war auch 
nicht versteuert. 

Auch zurückblenden! 
„In allen wirtschaftlichen Dingen soll 

man das Verhältnis zwischen Landkreis und 
Stadt Offenbach genau beleuchten." Das 
forderte in der Kreista/^ssitzung in der De- 
batte über Strompreiserhöhung der Lange- 
ner FDP-Abgeordnete Dr. Wälenfeh. Und 
alle waren mit ihm einig. 

Wenn man genau beleuchtet, dann sollte 
zurückblenden. man aucn 

Blendet man zurück, dann erkennt man: 
Der Landkreis kam von sich aus der Stadt 
Offenbach hinsichtlich der Beziehungen 
zwischen Stadt und Kreis damals sehr ent- 
gegen, ab er sich entschloß, daß Offenbach 
Sitz des Kreisamtes bleiben, daß man das 
nette Krcisamt in Offenbach bauen solle. 
Zweifellos profitierte die Stadt davon. 

Der Dank dem Kreis gegenübe-? 
Die Stadt schmiert denen, die zu ihr ins 

Kreisamt kommen, den Obus und die Stra- 
ßenbahn und die anderen Omnibusse aufs 
Butterbrot, sagt: „Wenn ihr die benutzt, 
die uns so viel Geld kosten, dann müßt ihr 
auch den Strom teurer bezahlen, den wir 
euch Uefem." 

-R- 
Es hat mich doch sehr gewundert, daß 

niemand, der Gegi^er des Kreimintsneubaues 
in Offenbach gewesen toar, seine damaligen 
Arguniente in die Strompreisdebatte warf, 

h. 

Hat Langen Stra.ßen, deren „Benutzung auf 
eigene Gefahr" geschieht? ■ 

Diese Frage interessiert die CDU in Lan- ' 
gen. Ihre Stadtverordnetenfraktion hat in 
einem Schreiben den Magistrat der Stadt 
Langen gebeten, in der nächsten Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung einen Bericht 
über die vorgesehenen Maßnahmen „zur Be- 
seitigung des zum Teil katastrophalen Stra- 
ßenzustandes der Stadt" zu geben. Die CDU- 
Stadtverordneten wollen wLssen. welche Stra- 
ßen und Fußsteige im kommenden Rech- 
nungsjahr (welches am 1. 4. 57 beginnt) so 
hergestellt werden, daß sie ohne Gefahr für 
Fahrzeuge und Fußgänger benutzbar werden. 

Eine zweite Frage lautet; „Welcher Betrag 
wird voraussichtlich eingesetzt für Straßen- 
neubauten und für Wiederherstellung vorhan- 
dener — aber — besonders bei schlechter 
Witterung — Itaum benutzbarer Straßen?" 

Schließlich fragt die CDU-Fraktion danach, 
„wie lang das gesamte Straßennetz in Längen 
ist, wieviel Meter davon ausgebaut oder wie- 
derhergestellt werden müssen und wieviel 
Mieter nur „auf eigene Gefahr benutzbar" 
smd?" 

Mei liewe Langener, ihr habt kerzlich ver- 
nomme — sofern ihrs net wisse sollt - - daß de 
Schorsch sich dem närrische Monat un de 
Faßnacht iwwerhaupt sehr zugedaa tiehlt. 
Warum aach net, is doch unser herrlich Faß- 
nacht dezu da, sich zu freue — un des allaa 
is doch wert, beacht zu wem, odder seid ihr 
annerer Meinung ? 

Na dann also, sterzt Euch eneu ins Narre- 
lewe. Am bevorstehende Woche^End is ja 
Widder en Maskeball mit Urwaldsinfoniker, 
Kappe-Awende un Danzveraastaltunge wem 
for e nervezerfetzend Nacht lewe sorje. Ich 
stell des bloß emal fest, damit's net heeßt, 
de Schorsch wär aaseitig. 

Wann mer aach närrisch sin odder sei 
wolle, so is des awwer noch lang kaan Grund, 
iwwermitig zu .sei un Kummerkäste, die doch 
em wirklich gute Zv/eck diene, abzureiße. 

Aach de neueste Modetariz, de Rock n Roll 
hat mit Karneval wenig zu du — werd doch 
dadebei mehr de Rock in die Höh gerollt un 
artistische Uffplackiwunge vorgefiehrt als 
gedanzt, Naja, aach des geht voriwwer. 

Wenn awwer jemand den Eizug von de 
Prinzeß - Margot - Gard aus Hochheim am 
Maa beim Gardeball miterlebt hat. dann 
werd der nur sage könne, des war werklich 
.Schee un en Höhepunkt der .Saison. Lauter 
Höhepunkte awwer soll die Bombe-Schluß- 
Sitzung der LKG am nächste Samstag 
hawwe. 

Wer noch a;imal herzhaft lache will, nun 
— der soll sich net lang besinne. Mer kennt 
derekt glaawe, unser Witterung wär aach 
närrisch worn. Ei. so e Wetterche hatte mer 
schon lang net mehr — womit awwer net ge- 
sagt sei soll, daß uns des net gefalle deet, 
im Gejedeil! 

En Owwernarr hat dieser Dag gemaant, 
daß mer am Faßnacht-Dienstag eigentlich 
emal e Schlackefahrt mache könnt. Wie ich 
net glei verstanne hab, was gemaant war, da 
hat er mich uffgeklärt. Ei, da sollte die 
Narrn. so hat er gemaant, mit erem L,astwage 
voll Schlacke an de Tomhall vorfahm un 
die Löcher ausfille un genau so aach des 
„Trottwar" in de Mörfeller Schossee. Der Ge- 
danke is ja net schlecht — awu-er die Narrn 
sin net so schläächt. Den Unnerschied zwische 
schlecht und schläächt werd er .ja all kenne. 

! Iwwerigens, wann der Neurott - Holz- 
; Schornstaa sei Qualmwolke losläßt, da kanns 
i aam aach .schlecht wem. Awwer da kannste 
i mache nix . (odder sollt mer vielleicht 

doch was draa mache könne?) Ei. wann die 
I Leut in dere Gejcnd Wäsch hawwe un es is 
j grad günstiger Wind, da sollt er mal seh. wie 
, die Wäsch aussieht. Des sin halt die Schatte- 
i Seite der Industrie. 
I Naja, lasse mers —• bis emal en größern 
; Schornstaa gebaut werd . . . For heut solls 

genug sei; halt, noch mei Versje; 
Seid näj risch — noch is ewe Zeit 
un kaaner nimmt's Euch krumm 
wann ihr jetzt aus em Häusje söid. 
ei. mancher gab was drumm , . , 
fahrt ruhig mal aus Eurer Haut 
geht aus — mei liewe Leut — 
em Narr mer vieles aavertraut 
seid närrisch — noch is Zeit . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

VolkshoGhschule/EunsIgemeinde 
Theater-Ring 

Heute Freitag abend findet pünktlich um 
20.15 Uhr in der Turnhalle (Jahnplatz) die 
vierte Abonnements-Vorstellung des Theater- 
Rings Langen mit der Komödie „Schneider 
WibbeJ" stett, 

Hermann Löns-Abend 
Mit dem Werk von Hermann Löns befaßt 

sich am konmienden Dienstag, 26. Februar, 
20 Uhr, im Realgymnasium die nächste Ver- 
anstaltung der Volkshochschule / Kunstge- 
meinde. Hermann Münk aus Hannover, ein 
bekannter Rezitator und Sänger zur Laute, 
wird diesen Abend bestreiten und uns den" 
Dichter mit seinen besten Werken wieder 
nahebringen. Obwohl außerhalb Nieder- 
sachsens, in Kulm, geboren, ist Hermann Löns 
zum Dichter der niedersächsdschen Heide ge- 
worden, deren Pflanzen- und Tierwelt er mit 
dichterischem Blick erfaßte und in .seinen 
Werken darstellte. Seine Tiergeschichten ge- 
hören zu den besten ihi-ei- Art; seine Lyrik 
ist weitverbreitet und vielgesungen. Bekann- 
tes und Unbekanntes wird Hermann Münk 
dOTi hoffentlich zahlreichen Besuchern ziu lie- 
bfcn.wertö" Erinnerung und neuer Freude in 
Retzitation und Gesang zur Laute zu Gehör 
bringen. Bitte zu beachten, daß der Abend 
nicht im Lindenfels, sondern im Singsaal des 
Realgymnasiums stattfindet. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Märzopfersanunlung der Inneren Mission 
Dem Ge.samtverband der Inneren Mission 

ist in diesem Jahr für die Zeit von Dormers- 
tag. 28. Februar, bis Dienstag. 5. März durch 
Verfügung des Hessischen Ministers des In- 
nern eine öffentliche Sammlung, die M ä r z - 
OpferS'ammlung. genehmigt worden. 

Wenn in diesen Tagen nun Sammler oder 
Sammlerlrmen an unsere Türen klopfen und 
eine Spende für den Dienst der Nächstenliebe, 
für die Arbeit der Inneren Mission und des 
Hilfswerks erbitten, dann wird mancher seuf- 
zen wolilen, müde und unwillig und gleich- 
gültig; schon wieder eine Sammlung! 

Not ist aber nun einmal da! Sie ist nur nicht 
mehr so sichtbar wie früher. Wir sehen sie 
nicht hinter den glanzvollen Fassaden unserer 
Neubauten und hinter den im Neonlicht strah- 
lenden und verlockenden Auslagen unserer 
Schaufenster. Wir verges.sen darüber der Not 
anderer und weixien müde. Wen aiber einmal 
sein Weg in die Heime und Anstalten, zu den 
Arbeitsstätten und den Büros der Inneren 
Mission und des Hilfswerks führt, der wird 
tief erschüttert sein, wieviel Not und Jammer 
dort zusammen kommen. Alte Menschen, um 
die niemand mehr sich küiranert und die nur 
noch den einen Wim.sch haben, einen stillen 
Platz für ihren Lebensabend zu finden, junge 
Menschen, die gefährdet sind und eine er- 
zieherische und sie betreuende Hand brau- 
chen, kranke Menschen, die auf die Pflege 
der Diakonisse angewiesen sind, und Kinder, 
denen ein paar Wochen in einem Kindererho- 
lungsheim wieder Gesundheit und Kraft stär- 
ken, sie alle rufen um Hilfe in ihrer Not. E s 
ist noch immer.viel, sehr viel 
Not in der Welt. Daran sollte jeder 
denken, wenn eine Spende von ihm erbeten 
wird. 
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c Jahreshauptversammlung der Sportge- 
meinschaft. Ihre Jahreshauptversammlung 
hält morgen, 20.30 Uhr, die Sportgemeinschaft 
Egelsbach im Eigenheim ab. 

e Änderung der Badezeiten in der Sauna. 
Ab sofort sind die Badezeiten für Männer 
jeden Mittwoch von 15 bis 19 Uhr und für 
Frauen jeden Donnerstag in der gleichen Zeit. 
Die Gemeinschaftsbenutzung für die Sport- 
ler ist nicht mehr donnerstags, sondem nur 
noch mittwochs ab 20.30 Uhr vorgesehen. Die 
ersten Besucher der Sauna haben sich über 
die schönen Einrichtungen sehr lobenswert 
ausgesprochen. 

0 Unser Glückwunsch. Seinen 71, Geburts- 
tag feiert am kommenden Sonntag Herr Jo- 
hannes Seng, Rheinstraße 21. Am gleichen 
Tag wird Frau Katharina Becker geb. Hof- 
mann, Schillerstraße 28, 77 Jahre alt. Wir 
gratulieren den beiden betagten Geburtstags- 
kindern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute, 

e Generalversammlung. Jahreshauptver- 
sammlung hielt der SPD-Ortsverein im Kol- 
leg des Eigenheim-Saalbaus ab. Das Proto- 
koll der letzten Hauptversammlung wurde 
von Schriftführer Dieter Wannemacher ver- 
lesen. Dann gab Vorsitzender Heinrich Bell- 
häuser seinen Jahresbericht über die Tätig- 
keit im abgelaufenen Geschäftsjahr. Beson- 
dere Beachtung schenkte er der Walü zur 
Gemeindevertretung. Er nannte sie den größ- 
ten Wahlerfolg, den die Sozialdemokratische 
Partei in Egelsbach je zu verzeichnen hatte. 
Der Bau des Bürgerhauses habe bewiesen, 
daß die SPD immer auf das Allgemeinwohl 
der Einwohnerschaft bedacht sei. Üt)er die 
Tätigkeit der örtlichen Organisation der Ar- 
beiterwohlfahrt entspann sich eine rege Dis- 
kussion. Sie war darauf gerichtet, der Arbeit 
dieser Wohlfahrtsorganisation Impulse für 
eine größere Aktivität zu geben. Man mußte 
jedoch aus dem Munde des Vorsitzenden der 
Arbeitetwohlfahrt. Heinrich Hochhaus, hören, 
wie schwer es ist, Personen zu finden, die sich 
in den Dienst der guten Sache freiwillig stel- 
len. Es fehle an einigen Leuten, die zeitlich 
in der Lage seien, sich intensiv um die Tä- 
tigkeit zu kümmern. Es erklärten sich schließ- 
lich einige Mitglieder bereit, sich für eine 
größere Mitarbeit zur Verfügung zu stellen. 
Heinrich Bellhäuser ging in seinem Jahres- 
bericht auch auf die in diesem Jahr bevor- 
stehende Bundestagswahl ein. Dem Kassierer 
Karl Heinbüchner wurde eine mustergültige 
Kasseführung bescheinigt, dem Gesamtvor- 
stand einstimmig Entlastung erteilt. Die Neu- 
wahl ergab einstimmig: Heinrich Bellhäuser 
I.Vorsitzender, Heinrich Hochhaus 2. Vorsit- 
zender, Karl Heinbüchner Kassierer, Dieter 
Wannemacher Schriftführer sowie Philipp 
Obst, Philipp Wesp, Karl Becker, Heinrich 
Vollhai-dt und Walter Avemaria Beisitzer. 

£rzhsiixkn 
ez Ehrenvolle Auszeichnung für Bärger- 

meister Lötz. Im Auftrag des Landessport- 
bundes wurde Bürgermeister Lötz eine Ehren- 
urkunde „Für Ijesondere Verdienste um die 
Förderung des Sports" verliehen. In Anwesen- 
heit des Gemeindevorstandes, der Gemeinde- 
vertretung und des Vorstandes der Sportver- 
einigung e. V. erklärte Herr Liebig, Pfung- 
stadt. daß der Bürgermeister schon immer die 
sportlichen Belange der Gemeinde gefördert 
habe und daß auch beim Bau des neuen 
Sportfeldes starke Impulse von ihm ausgegan- 
gen seien. In seinen Dankesworten erklärte 
der Bürgermeister, daß die genannten Ver- 
dienste nicht ihm allein zukämen, daß er die 
Ehrung weitergebe an die Gemeindevertreter 
und die Gtemeindevorstände der jetzigen und 
früheren Legislaturperioden. Schließlich sei 
die Einwohnerschaft von Erzhausen ja auch 
dafür bekannt, daß sie allen .sportlichen Din- 
gen aufgeschlossen gegenüberstehe. So werde 
es nicht schwer sein, auch in der Zukunft ge- 
meinsam die noch ausstehenden Vorhaben zu 
meistern. Für die Sportvereinigung e. V. gra- 
tulierte Hans Lötz und sprach dem so sport- 
treudigen Bürgermeister den Dank seiner ein- 
heimischen Sportler aus. 

ez Vortragsabend des Volksbildungswerks. 
Am Freitag, 22. Februar, 20.15 Uhr, spricht 
im neuen Schulsaal der Volksschule Dr. med. 
Günther, Darmstadt, über Erkrankungen der 
Leber und Galle. Die Veranstaltung findet im 
Rahmen der Volksbildungsarbeit statt. 

ez Maskenball beim Sängerbund-Sängerlust. 
Am Samstag, 23. Februar, veranstaltet der 
Gesangverein Sängerbund-Sängerlust in der 
Ludwigshalle unter Mitwirkung der Kapelle 
„MFE" einen großen Maskenball. Wertvolle 
Preise kommen zur Verteilung. Beginn um 
20.11 Uhr. Am 3. März findet der Kinder- 
Maskenball statt. 

Sitzung der Gemeindevertretung 
vin Erzhausen 

Mehreinnahmen und Mehrausgaben mach- 
ten die Aufstellung eines zweiten Nachtrags- 
haushaltsplanes nötig. Die Mehreinnahmen, 
die einen Gesamtbetrag von 32 000 DM aus- 
machen, kamen vor allem durch Gwerbe- 
steuor (10 000 DM), Gewerbesteuerausgleich 
(8000 DM) und durch Verkauf (Holz, Indu- 
striegelände) zustande. Der A jsbau von Stra- 
ßen (15 000 DM) und Feldwegen (6000 DM) 
machen einen großen Teil der in einer Ge- 
samthöhe von 35 000 DM entstandenen Mehr- 
ausgaben aus. In diesem Zusammenhang er- 
klärte der Vorsitzende Becker, daß jede ge- 
sparte Mark für den Straßenbau angelegt 
werden müsse. Der Nachtragshaushaltsplan 
wurde einstimmig genehmigt. 

Wegen zweier Beschwerden über Wasser- 
anstauungeh in der Annastraße durch das 
Auffüllen eines Wiesenweges wird die Bau- 
und Landwirtschaftskommission an Ort und 
Stelle eine Entscheidun,;» treffen. 

Verschiedene Baugesuche fauden einstim- 

I yiad]n'd]teit 

N arihallamaisch 
im Eigenheim-SaalbQU 

. Am Samstagabend veranstaltete die Egels- 
bacher Karneval-GeselLschaft 1937 in ihrer 
Niirrhalla ihr Kostümfest. Der Saal war wie- 
der unter den geschickten Händen der Deko- 
rateure der KGE in ein wahres Traumschloß 
schillernden Glanzes verwandelt worden. 

Pünktlich um *20.11 Uhr erscholl der Nar- 
hallamarsch durch den weiten Saal, die Pforte 
Narrhallas öffnete sich, und der Elferrat der 
KGE, angeführt von Ministerpräsident Walter 
Kühn, hielt seinen Einzug, stürmisch von der 
großen Besucherschar mit Helau-Rufen be- 
gi'üßt. Präses Kühn faßte sich kurz mit sei- 
ner Begrüßung des närrischen Volkes. Ver- 
schiedenen Kappenbrüdem der KGE wurden 
Orden f.n die Brust geheftet. „Das sind die 
stillen Helfer der KGE, ohne die eine echte 
Elschbächer Fassenacht undenkbar ist", sagte 
Kühn, vor allem auch von den Dekorateuren. 
Eugen Mettler und Otto Prochnow wurden 
ebenfalls geehrt. 

Die Kapelle „Melodia" unter Hermann Fi- 
scher spielte zum Tanz auf. Der erste Tanz 
war natürlich dem Prinzenpaar der KGE, 
Prinz Manfred I. und seiner Prinzessin Rosel 
von Roland zu Ring und Ada-Ada (Manfred 
Keil und Rosel Werkmann,) vorbehalten. 
Grenzenlos war der Jubel, als nicht nur diese 
beiden, sondern auch noch die Tollitäten aus 
dem freundnachbarlichen Dreieichenhain auf 
der Tanzfläche erschienen, Sogar den Mini- 
sterpräsidenten der Hainer Narrenzunft, Gg. 
Leonhardt, .sah man zu vorgerückter Stunde 
als salrtnfähigcn Indianer auf dem Tanzpar- 
kett. 

In der Likörstube sah man Philipp Christs 
Theke im wahren Belagerungszustand. Der 
Elferrat hatte bald seinen offiziellen Anzug 
an den Nage igehängt, und man sah die när- 
rischen Minister mit riesengroßen Sombreros 
als würdige Caballeros den Abend genießen. 

Der mit Spannung erwartete Knalleffekt 
des Abends war die Verlosung der achttägi- 
gen Ferienreise in das Allgäu. Sie wird von 
der KGE finanziert, und der glückliche Ge- 
winner erhält sogar noch 20 Mark Taschen- 
geld. Das Los fiel, welch närrischer Zufall, 
auf die Nummer 11. Die glückliche Gewinne- 
rin war Fräulein Brigitte Frey, Egelsbach. 
Kirchstraße 22. * 

Die nächste Veranstaltung auf dem närri- 
schen Kalender der KGE ist der große, in der 
ganzen Umgebung beliebte Preismaskenhall 
am Fastnachtsamstag. Die wertvollen Prei.^e 
hierfür sind jetzt im Schaufenster der Dro- 
gerie Kühn in der Ernst-Ludwig-Straße zu 
sehen. 

mige Genehmigung. Einem Industriebetrieb 
am Bahnhof wurde ein zehn Meter breites, 
an den seitherigen Betrieb angrenzendes Ge- 
lände (2500 qm) verkauft. 

Wie Bürgermeister Lötz mitteilte, ist die 
Südhessische Gas- und Wasser AG an einem 
Ankauf des gemeindeeigenen Wasserrohr- 
netzes interc.ssiert. Der Gemeindevorstand 
wird beauftragt, Angebote über die Höhe des 
evtl. Kaufpreises einzuholen und die Ge- 
meindevertretung zu informieren. 

Für die Reinigung des Grenz- und Weiher- 
grabens hat die Gemeinde 4000 DM zu zahlen. 
Dieser Betrag hätte wesentlich geringer sein 
können, wenn die Anlieger die Gräben aus- 
gemäht hätten. 

Auf die Ausschreibung der Feldschützen- 
stelle hin .sind schon mehrere Bewerbungen 
eingegangen. Der Bornweg wird nach günstig 
verlaufenen Verhandlungen doch wie geplant 
mit den Mitteln aus dem ..Grünen Plan" aus- 
gebaüt. 

jBfFenthul 
o Heute „Ländliches Seminar". Heute nach- 

mittag und morgen führt die Kreisgruppe 
Offenbach vom Bund der Hessischen Land- 
jugend ihr drittes „Ländliches Seminar" in 
diesem Winterhalbjahr im „Isenburger Hof" 
zu Offenthal durch. Wie in den twiden voran- 
gegangenen Veranstaltungen weist das Pro- 
gramm eine beachtliche Höhe auf. Zur Er- 
öffnung heute nachmittag spricht Kreis- 
jugendpfleger Pfrommer über das Thema 
„Jugend am Rande der Großstadt". Ihm 
schließt sich Direktor Kiene von der Land- 
wirtschaftsschule Darmstadt an mit einem 
Referat über „Erst Selbsthilfe, dann Staats- 
hilfe." Danach wird Dr. Enders von der Hö- 
heren Landbauschule Michelstadt „Probleme 
der Berufs- und Weiterbildung"erörtern. Der 
Abend soll einem gemütlichen Beisammensein 
und damit der Gemeinschaftspflege dienen. 
Am Samstagmorgen setzt Dr. Hermann den 
Reigen der Vorträge fort und spricht über 
Marktfragen, wobei er besonders auf den Ab- 
satz in Großstadtnähe eingehen wird. Dipl.- 
Ingenieur Herbert schließt sich an mit dem 
Thema ..Einheitsbewertung und Angleichs- 
verhandlung", und Herr Zeitz aus Langen 
wird ."ichließlich über ..den guten Ton von 
heute" referieren. 

Oflcnthal schlug Hergershausen mit 4:2 
Mit Spannung wurden die Hergershausener 

am vergangenen Sonntag in Offenthal er- 
wartet, denn noch war nicht vergessen, wie 
sie in ihrer Kerblaune im vergangenen Herbst 
Offenthal mit 8 Toren nach Hause geschickt 
hatten. Diesmal drängte der Gastgeber auf 
einen Sieg, Allerdings mußten Hain und Kei- 
mig ausfallen, doch Haller fand sich gut in 
die Rolle des Torhüters, und Werner Spatz ge- 
fiel im Angriff. Erfreulicherweise ging die 
heimische Elf gleich von Anfang an acharf 
zum Angriff über. Eine Chance nach der an- 
deren ergab sich vor dem Gästetor, und 
einige Male mußte von besonderem Pech ge- 
sprochen werden, daß der Ball nicht ins Netz 
rollte. Gut placierte Schüsse pfiffen oft nur 
um Zentimeter an der Latte vorüber. Die 25. 
Minute brachte dann den ersten Treffer von 
Georg Rath. Derselbe Schütze war es auch, 
der in der 33. Minute einen Strafstoß und 
ku»z vor der Pause einen Eckball in ein Tor 
umwandeln konnte. In der zweiten Hälfte 
kam zunächst die Gästeelf sehr gut ins Spiel 
und eirang sich zwei Treffer. Erst gegen Ende 
konnte Stapp den vierten Schuß für Offen- 
thal cin.scnden, 

(ßö^cnbain 
g Schulfest wird Volksfest. Der Schulvor- 

stand, die Lehrerschaft und der Elternbeirat 
beschlossen in einer gemeinsamen Sitzung, 
in diesem Jahre ein großes Schulfest durch- 
zuführen, In einer ersten Besprechung mit 
den örtlichen Vereinsvorsitzenden, die für 
ihre Vereine die Mitwirkung zusagten, wurde 
als Termin der 6. und 7. Juli festgelegt. Das 
Fest soll In und um dif neue Schule herum 
stattfinden. Der neue Modell-Schulsportplatz 
und die Sportrasenanlagen rings um das neue 
Schulhaus werden einen idealen Festplatz ab- 
geben, und ijei ungünstiger Witterung stehen 
die Räume der Schule zur Verfügung. Das 
vorläufige Programm sieht vor, daß ein 
Volksfest entsteht, an dem sich der gesamte 
Ort beteiligt. Am Samstagabend wird ein 
Lampionumzug die Eröffnung bilden und jung 
und alt zum Festplatz führen, wo dann Ge- 
sang, Tanz- und turnerische Vorführungen 
und Musik die festliche Einstimmung schaf- 
fen werden. Am Sonntagnachmittag soll nach 
großem Festumzug, an dem sich der gesamte 
Ort mit allen Vereinen beteiligen wird, ein 
Programm ähnlicher Art getwten werden, zu 
dem aber auch noch Sport und Belustigungen 
der Schulkinder kommen werden. Der Abend 
endlich soll fröhlicher Unterhaltung und be- 
schwingtem Tanz dienen und in einem rech- 
ten Sommernachtsfest den gesamten Ort zu- 
sammenführen. Das ist schließlich auch ein 
Zweck des Festes überhrupt, daß sich alt und 
jung mit den Kindern und der Schule, die 
allen ohne Unterschied gehört, bei frohem 
Volksfest zusammenfinden. 

g .lugend und Gericht. Das Volksbildungs- 
werk Götzenhain gewann für kommenden 
Montag Herrn Oberamtsrichter DröU aus 
Langen als Redner. Er wird aus seiner rei- 
chen Erfahrung heraus Eltern und Jugend- 
lichen brennende Fragen der Lebensführung 
und Jugenderziehung unter dem Thema „Ju- 
gend und Gericht" nahebringen. Ein Tonfilm 
über „Modernen Strafvollzug" dürfte seine 
Ausführungen noch unterbauen. 

g Große Fremdensitzunx. Die Gesangsab- 
teilung der Sportgemeinschaft Götzenhain hat 
für Samstagabend eine große Fremdensitzung 
vorbereitet, bei der einheimische und auswär- 
tige „Prominente" in die Bütt gehen werden. 

HSV Götzenhain unterlag in Sprendlingen 
Nach langer Spielpause unterlag der Hand- 

balhsportverein Götzenhain in seinem ersten 
Freundschaftsspiel in diesem Jahr dem Be- 
zirksligisteen Tg. Sprendlingen mit 2;5 (Halb- 
zeit 2;4) Toren. 

Sprendlingen verdankt seinen Sieg einer 
besseren Leistung in der ersten Halbzeit, in 
der es mit seinem jungen und eifrigen Sturm 
die Hintermannschaft des HSV stark unter 
Druck setzte. Die Götzenhainer Stürmerreihe 
konnte sich auf dem schwer bespielbaren Bo- 
den nur schwer zurechtfinden und kam nur 
selten in aussichtsreiche Schußpositionen. 
Auch fehlte es dann meist am kraftvollen 
Torschuß. Zur Pause beim Stande von 4;2 
für Sprendlingen war da.s Spiel prakü.sch 
schon entschieden. Nach dem Wechsel fln- le 
das Spiel mehr und mehr ab, Während die 
Gastgeber mit viel Glück noch einen Treffer 
anbringen konnten, gelang dem HSV kein 
Torerfolg mehr. 

Aus der Ev. Gememde Egelsbach 
Wir bitten unsere Gemeindeglieder das be- 

reits am 15. 2. 57 fällig gewesene Kirchgeld 
1956 bis zum 4. 3. 1957 zu begleichen, um uns 
die schriftliche Mahnung und für sich .selbst 
die Kosten zu ersparen. 

Der Kirchenvorstand. 

Zur Konfirmation; 

Gesanoliachttr 
in reicher Auawahl, alle Preislagen 
(Musterkönnen angesehen werden) 

Papierhaus NOLL, Egelsbach 
Ernst - Ludwig - Straße 29 

Eililadiilia 
zur Generalversammlung der Bauge- 
nossenschaft eGmbH. Egelsbach/Hessen 

am 9. März 1957 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaues. 

Versammlungsbeginn 20 Uhr 

TAGESORDNUNG 

1. Verlesen des Protokolls der letzten 
Generalversammlung 

2. Vorlage und Genehmigung des Ge- 
schäftsberichtes für das Geschäfts- 
jahr 1955 

3. Vorlage und Genehmigung des Jah- 
resabschlusses zum 31. 12. 1955 

4. Entlastung des Vorstandes   
5. Entlastung des Aufsichtsrates 
6. Anträge 
7. Verschiedenes. 

Anträge für die Generalversammlung 
sind form- u, fristgerecht einzureichen, 

gez, W a n n e m a c h e r 
Vorsitzer des Aufsichtsrates 

Renlenzahltage beim Postamt Egelsbach 
für den Monat März 1957 

?B- und Knappschaftsrenten; 
Mittwoch, den 27^ Februar: 

Invalidenrenten (nur sachssteilige Zahlen) und 
Angestelltenrenten; 
Donnerstag, den 28. Februar; 

Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierMellige 
Zahlen) und Unfallrenten; 
Freitalg, den 1. März. 

Evangelische KireJie Egelsbaeh 
Sonntag, 24. 2.: 10.10 Uhr Gottesdienst 

11.20 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 25. 2.: 15.00 Uhr Mädchenkreis 

20.30 Uhr Kirchenchor 
Dienstaig, 26. 2.: 20.30 Uhr Bibelstunde 
Mittwoch, 27. 2.: 15.00 Uhr Mädchenkreis 

20.00 Uhr Ev. Jugend 
Freita«;, 1. 3.: 16,00 Uhr Knabenjungschar 

20.30 Uhr Gitarrenübungsstunde 

Angst vor 
den Wechseljahren? 
Do^ die körperlich • leehtche Hormonie 
von der ungestörten Funktion der ipo- 
ilflsch weiblichen Organe abhängt, das 
spürt die Frau besonders in den Jahren 
der natürlichen Umstellung. Welch ein 
Glück, daf) es FRaUEHGOLD gibt, dies 
ipexlelle Frauentonikum, das für die har> 
monlMhen Wechselbeziehungen der Drü- 

.Genfunktionen lorgt und den «kritischen* 
Jahren dadurch Ihren Schrecken nimmt. 

Wos Frauengold für die Frou. ist ElORAN fOr den Mann I 

Bauplatz 
in Egelsbach (gute Ge- 
schäftslage) ca. 300 qm 
zuverkau.en. Näheres 

bei Hch. Breidert, 
Langen, Sehretstr. 11 

Junge 
Leghühner 

zu verkaufen 
Heinridi Becker 

Egelsbach, im Feld 
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Eine schwere Aufgrabe 
für den Sturm des Clubs 

Am Jtommenden Sonntag tritt der 1. FC 
L-angen zum Rückspiei in Hofheini an. Die 
Gastgeber haben zwar ihre Mannschaft in 
den letzten Wochen völlig umgestellt und mit 
einer Reihe junger Spieler besetzt, aber trotz- 
dem hat sich an ihren Erfolgen lind ihrem 
System nichts geändert. Sie sind wegen ihrer 
guten Dedcung, in der vor aJlem Mittelläufer 
Ferbert und Torhüter Gottwein herausragen, 
bekannt und stellten bisher mit zwölf Unent-^ 
schieden einen Rekord auf. Durch ausge- 
zeichnete Abwehrleistungen siegten sie auf 
eigenem Platz 1:0 gegen Pfungstadt und 2:1 
gegen Mörfelden und sicherten sich mit einem 
3:3 gegen Nieder-Roden einen Punkt. 

Während die Hintermannschaft des Clubs 
stark genug sedn müßte, die nicht allzu ge- 
fährlichen gegnerischen Angriffe zu stoppen, 
wird es dem Sturm schwer fallen, sich durch- 
zusetzen, besonders dann, wenn er wiederum 
im Strafraum zu lange mit dem Schuß zögert. 

Ob Metz trotz seiner Verletzung im Spiel 
gegen Büttelbom wieder einsafczfähig ist, 
kann dabei für den Ausgang des Kampfes 
entscheidend sein. 

Egelsbach tritt am Arheilgrer Mühlchen an 
Die Egelsbacher stehen mit ihrem erstmali- 

gen Antreten bei der SG Arheilgen zum fäl- 
ligen Punktrüclcspiel wieder vor einer schwe- 
ren Aufgabe. Diese Begegnung steht ohne 
Zweifel im Blickfeld aller F ußballfreunde. 
Die Platzherren haoen es isehr schwer, sich 
in der Bezirksklasse zu halten. Wie schwer 
es aber ist, gegen solche Mannschaften zu be- 
stehen, haben die Einheimischen bei ihren 
beiden letzten Auswärtsspielen zu spüren be- 
kommen. So wird Arheilgen das Letzte von 
den Egelsbachem fordern und nichts unver- 
sucht lassen, die im Vorspiel erlittene 2:4-Nie- 
derlage jetzt auf eigenem Gelände wettzu- 
machen. Die Egelsbacher fahren jedoch recht 
zuversichtlich nach dem Arheilger MüWchen. 
Spielbeginn 14.30 Uhr. Vorher Resei-vespiel. 
II. Amateurliga Darmstadt 

SSO Langen — FC Arheilgen 
Im weiteren Heimspiel empfängt die SSG 

am kommenden Sonntag den FC Arheilgen 
zum Verbandsspiel. Nach dem überzeugenden 
Sieg des Vorsonntag hofft man im Lager der 
SSG, daß die Mannschaft ihre Krise endlich 
überwunden hat. Wenn die Mannschaft wie- 
der auf ihr wirkliches Können vertraut, sollte 
audi am kommenden Sonntag ein Erfolg 
nicht ausge.schlossen sein, zumal die SSG 
bereits im Vorspiel einen Punkt aus Arheil- 
gen entführen konnte. Es besteht bei einem 
Sieg für die SSG die Möglichkeit, sich in der 
Tabelle um einen Platz zu verbessern. Grund 
genug, sich anzustrengen. Spielbeginn 14.30 
Uhr am Realgymnasium. Vorher Reserve. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jugend in Sprendlinjgren gegen Tumge- 

melnde 1:1 (1:0). Nach langer Pause trat die 
A-Jugend gegen die äußerst spielstarke A- 
Jugend der Tumgemeinde Sprendlmgen an 
und konnte auf dem total aufgeweichten 
Platz ein beachtliches Unensrfiieden erringen. 
Jeder einzelne Spieler der Egelsbacher Mann- 
schaft setzte sich vonhildlich ein. Das Tor für 
Egelsbach schoß Lehmann. 

Tumgem. Neu-Isenburg B-Jngd.—SG Egels- 
bach 2H5 (1:2): Nachdem das Vorspiel in Egels- 
bach verlorenging, fiuhr ntian niit gedämpf- 
ter Stinunung nach Neu-Isenburg. In ednem 
temperamentvollen Spiel besiegten jedoch die 
Egelsibaoher ihren Gegner klar. Sie waren ihm 
in allen spielerischen Belangen überlegen. Me 
Tore erzielten: Jaxt Manfred 3, Becker Dieter, 
Avemaria Kurt und Werkmann Hermann je 
eins. 

VorschaW für Sonntag 
Die Egelsbaoher Jugendfußballer empfan- 

gen mit der A 1-Jugend des Landesligdsten 
Germania 08 Ober-Roden einen Gegner, der 
für einen guten Fußball sorgen wird. Spiel- 
beginn ist bereits 9.30 Uhr. Anschließend 
spielt die Ib-Mainnschaft. 

TVIer bei den Hess. Schwimmeisterschaften 
Die Hallenmeisterschaften der Hessischen 

Schwimmer in -Höchst standen diesmal 
in Abwesenheit von Ingrid Künzel und Hans 

Über 60 Jahre Naturfreunde-Bewegung 

Uns wird geschrieben: Der Touristenverein 
„Die Naturfreunde" wurde im Jahre 1895 in 
Wien gegründet. Die ersten deutschen Orts- 
gruppen entstanden um 1905. Besonders nach 
dem ersten Weltkrieg entwickelte sich die 
Naturfreunde - Bewegung in Deutschland zu 
einem starken Glied der Naturfreunde-Inter- 
nationale. Unaufhaltsam drang der Natur- 
freunde-Gedanke vor und eroberte sich sei- 
nen Platz in den Herzen der schaffenden 
Menschen. Naturfreundegruppen waren bald 
nicht nur in den Ländern des alten Europa, 
sondern auch in anderen Erdteilen zu finden. 

Bis zum Jahre 1932 war die Naturfreunde- 
Bewegung — längst war sie über den „Ver- 
ein" hinausgewachsen — in 19 Ländern ver- 
breitet. Ein stolzes Netz von mehr als 400 
Naturfreundehäusem spannte sich über diese 
Länder, in denen der Naturfreundegedanke 
Fuß gefaßt hatte. Die Naturfreunde-Interna- 
tionale zählte damals schon weit über 250 000 
Mitglieder. 

Durch das Verbot 1933 wurde dem Wirken 
der deutschen Naturfreunde ein vorläufiges 
Ende bereitet. Häuser und Eigentum der Na- 
turfreunde wurden beschlagnahmt. Schwere 
Opfer materieller und jjersönlicher Art wur- 
den gefordert u. gebra<^t. Die Naturfreunde- 
Landesverbände besonders der Schweiz und 
der USA aber hielten die Naturfreundefahne 
hoch, wenn auch die Zahl der Mitglieder der 
Naturfreunde - Internationale erheblich zu- 
rückgegangen war. 

Nach dem zweiten Weltkrieg und dem Zu- 
sammenbruch des Hitlerreiches erwuchsen 
dem deutschen TV „Die Naturfreunde" — nur 
in Westdeutschland wieder zugelassen — neue 
Chancen und neue Aufgaben. Der Natur- 
freundegedanke hatte auch in schwerer Zeit 
seine Bewährungsprobe bestanden, nun er- 
lebte er einen Aufstieg ohnegleichen. 

Heute nach zwölf Jahren hat die Natur- 
freunde-Internationale schon wieder weit 
mehr Mitglieder als damals vor ihrem Verbot 
1933, obwohl die Organisation in den Ländern 
Ungarn, Polen, Bulgarien, Jugoslawien, in 

Köhler im Zeichen nouei- Meisterinnen und 
Meister. 

Eine erfreuliche Tatsache: „Mehrere neue 
Titelträger gehören noch der Jugendklasse 
an." Am Start waren die Vereine von: Frank- 
furt a. M., Darmstadt, Wiesbaden, Kassel, 
Marburg, Wetzlar, Ffm.-Höchst, Homburg, 
TV Neu-Isenburg und TV Langen. 

Alle Wettbewerbe waren selbstverständlich 
eine klare Sache für die Vereine mit Winter- 
bad. Beim 200-m-Brustschwimmen der Her- 
ren waren von den Vereinen ohne Winterbad 
nur Koch, TV Neu-Isenburg und Heinz Bau- 
mann vom TV Langen vertreten. Koch er- 
reichte Platz 34 in 3:08,8 min., unser Heinz 
Baumann kam auf Platz '7 in 3:23,9 min. 
Beim 100 m Kraulschwimmen für Herren 
schwanun als einziger von einem Verein ohne 
Winterbad nur Gerd Röhrig, TV Langen mit. 
Er belegte Platz 25 in 1:11,2 min. 

TISCHTENNIS 
Tgd. Sprendlingen in Langen 

Die Landesligamannschaft des TTCL pau- 
siert an den beidien nächsten Sonntagen in 
der Verbandsrunde. Dafür empfangen die 
Langener am kommenden Sonntag — ab 
10 Uhr Realgymnasium — zu einem reizvol- 

Mittei- und Ostdeutschland, sowie in Spanien 
bis heute noch verboten und verfolgt ist. 

So geht der Weg, der durch sechs Jahr- 
zehnte von der Ideinen „Touristischen Gruppe" 
zur weltumspannenden Naturfreunde-Inter- 
nationale führte, unaufhaltsam aufwärts. 

Nach wie vor haben sich die Naturfreunde 
zum Ziele gesetzt, dem arbeitenden Menschen 
dje Schönheiten der Natur nahezubringen, 
Heimat- und Naturschutz zu pflegen, die 
Jugend körperlich und geistig zu stärken, 
durch den Bau von Touristen- und Ferien- 
heimen gute und billige Unterkunft zu schaf- 
fen, Ferien und Reisen im In- und Ausland 
zu ermöglichen. 

Die Naturfreunde pflegen das Wandern, 
Bergsteigen, Klettern in Fels und Eis, Pad- 
deln, Skifahren, Jugendvvandern. Dazu 
kommt die Pflege der Wandermusik als 
Selbstverständlichkeit. In vielen Kursen wer- 
den die Mitglieder ausgebildet als Bergstei- 
ger, Skifahrer, für Karten- u. Kompaßlesen, 
Hilfe bei Unglücksfällen usw. Die Jugend- 
und Kihdergrüppen führen eigene der Ju- 
gend angepaßte Veranstaltungen durch. 

Die über 750 größtenteils aus eigener Kraft 
erbauten Naturfreunde-Häuser in ganz West- 
Europa und der USA bilden den oft inter- 
nationalen Treffpunkt der Naturfieunde. 

Die Naturfreunde-Bewegung ist nicht nur 
eine Wanderorganisation, sondern eine Kul- 
tur- und Bildungsbewegung im echten Sinne. 
In Vorträgen und Lehrgängen wird volks- 
tümliches Wissen vennittelt. 

Der Touristenverein „Die Naturfreunde" ist 
eine Wa:ider- und Kulturorganisation des 
arbeitenden Volkes und will seine Mitglieder 
zu körperlich und geistig freien, gesunden 
und h'ohen Menschen erziehen und auf sei- 
nem Gebiete mithelfen am Bau einer Welt 
ohne Krieg und Barbarei, einer Welt des 
Wohlstandes, dre Friedens und der Freiheit. 
Darum lautet auch ihr internationaler Gruß 
„Berg frei"! 

len Freundsohaflisspiel die 1. Mannschaft der 
benachbarten Tdg. Sprendlingen, die derzeitig 
die TaibeUe der Gruppenliga Süd anführt imd 
die besten Chancen hat, in wenigen Wochen 
in die Ladlesliga aufzustelgien. Die Gäste 
konnten siah '.m letzten Jahr wesentlich ver- 
bessern und werden dem TTCL, wenn dieser 
auch als Favorit dieses Spiels anzusprechen 
ist, manche harte Nuß zu knacken geben. Es 
bleibt zu hoffen, daß beide Mannschaften 
komplett antreten können; dann werden Lan- 
gens TT-Freunde während der noch laufen- 
den Verbandsrunde zu einem sportlichen 
Leckerbissen besonderer Art kommen. 

Schlaffanfall am Notenpult. Der erste Brat- 
schist des Orchesters des Mannheimer Natio- 
naltheaters, Heinrich Krug, erlitt unmittel- 
bar nach Schluß einer Aufführung der Oper 
„Die Zaubergeige" von Egk, noch am Noten- 
pult stehend, einen Schlaganfall, dem er 
wenig später erlag. Krug war 56 Jahre alt. 

Tuinverein 1862 Langen beiichlei: 
Am 16. März 1957 Jahreshauptversanvnlung 

des Gesamtvereins. — Werbt,' übt und spart 
für das Deutsche Turnfest 1958 in München. 

Vom Handhall: Am 24. Febniar 1957 
werden die Ib-Handballer hier gegen Welter- 
stadt antreten. Am letzten Sonntag konnten 
sie in Griesheim mit 10:7 (6:6) Toren gewin- 
nen. — Am 10. März 1957 spielt die I'b in 
Seeheim, die 1. Mannschaft in Niedermodau. 
Im Anschluß an die beiden Spiele werden die 
Handballer und ihre Anhänger in Seeheim 
gemütlich beisammensein.. — Am 25. 5. 1957 
findet in Darmstadt der Kreishandballtag 
statt. —Am 23. Juni 1957 wird der Hessische 
Handballverband mit rund 300 Delegierten 
seinen diesjährigen Handballtag in der TV- 
Turnhalle durchführen. 

Vom Fechten: Am 15. 6, 1957 in der 
TV-Tumhalle in Langen Hessische Florett- 
Damen - Mannschafts - Meisterschaften, am 
16. 6. 57 ebenfells in der TV-TumhaUe Hess. 
Florett - Herren-Mannschafts-Meisterschaften. 
Am 16. Juni abends Siegerehrung und Tanz. 

Vom Schwimmen: Im Sommer 195'' 
werden, wenn die Quartierfrage gelöst wer- 
den kann, die Hess. Jugendschwimm-Meister- 
schaften im Langener Schwimmstadion durch- 
geführt. 

Vom Turnen: Am 24. Februar 1957 um 
9 Uhr Gaukinderübungsstunde in der Lieblg- 
schule zu Darmstadt. — Am 10. März 1957 um 
9 Uhr Gauübungsstunde für Turnerinnen und 
Jugendtumerirmen in Bessungen. — Am 24. 
März 1957 werden die Gaujugendbesten- 
kämpfe in Eberstadt ausgetragen. 15—20 TV- 
Ier werden dort teilnehmen. Um ein besseres 
Üben für die zahlreichen Jugendtumer zu er- 
möglichen, findet das Turnen für die Gau- 
klasse (C-Klasse) Jahrgang 1942 und älter, 
freitags ab 19 Uhr statt. — Mit dem Bau der 
Tumschule des Deutschen Tumerbundes in 
Frankfurt a. M. wird dank der unermüdlichen 
Tätigkeit des DTB-Schatzmeisters Albert 
Zellekens Ffm., in diesem Jahr begonnen 
werden 

Von der Leichtathletik: Recht 
zahlreich ist die Jugend in den Trainingsstun- 
den vorzufinden. Fleißig wird trainiert — Am 
10. März 1957 werden die Kreiswaldläufe ge- 
startet. — Am 14. April 1957 findet der 
III. Pfungstädter Stadtstaffellauf statt, woran 
sich auch die TVler beteiligen werden. — 

Vom Faust ball: Die FaustbaUer füh- 
ren im Monat April ihre Frühjahrs-iFaustball- 
runde durch und zwar am 14. 4. 57 auf der 
Woogswiese und am 28. 4. 57 in Pfungstadt. 

Der Weg aufwärts! 
Die Entwicklung der Touristen vereine „Die Naturfreunde" 

Hffii drrBdttdc 
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24. Fortsetzung 
In ihrem Zimmer verabsdiiedete Justus sidi 

von Xenia mit einem flücfitigen KuO. .Sdilaf 
gut', sagte er und war gleidi darauf wieder 
hinausgegangen. 

Xenia war allein. Sie war so müde, daß sie 
sidi nidit einmal in dem Zimmer umsah. 
Die Angst in ihr wurde wieder stärker, und 
sie erkannte, weldi großen, unverzeihlidien 
Fehler sie gemacht hatte, Isabella Casalla ohne 
ein Wort der Erklärung zu verlassen. Sie 
hätte Justus' Wunsch Widerstand entgegen- 
setzen müssen, und sidier hätte er dann audi 
eingesehen, daß seine Bitte etwas Unbilliges 
darstellte. Dodi was geschehen war, Heß sidi 
nidit mehr ändern. Sie mußte nun audi dieses 
tragen. Justus' Liebe würde sie für alles ent- 
schädigen, was sie nun erneut an Schwerem 
ertragen mußte. 

Ein leises Geräusch ließ Xenia herumfahren. 
Sie sah, wie die Tür, die in ein Nebenzimmer 
führen mußte, vorsiAtig geöffnet wurde. Sie 
wich bis in die äußerste Ecke ihres Zimmers 
zurüdc. Die Hände auf den Mund gepreßt, stand 
sie mit wildklopfendem Herzen da und starrte 
mit weit aufgerissenen Augen auf die Tür, die 
sidi Spalt um Spalt weiter öffnete. 

Ein wilder Schrei löste sich von ihren Lippen, 
als sie den Mann erkannte, der nun langsam 
zu ihr ins Zimmer trat. .NeinI Neiri!" schrie 
sie immer wieder und streckte abwehrend die 
Hände aus. 

Dr. Florin blieb an der Tür stehen. Ein trium- 
phierendes Lächeln lag auf seinen aufgewor- 
fenen Lippen. Er verschränkte die Arme vor 
der Brust und weidete sich an Xenias angst- 
voller Verzweiflung. ,Du siehst, es hat keinen 

Sinn, mir entfliehen zu wollen, Xenia. Ich habe 
dich doch gefunden. Das hättest du dir, wenn 
du klug gewesen wärst, von Anfang an sagen 
müssen. Mit Geld erreicht man alles, weil alle 
Menschen käuflich sind, ob sie nun Brüno hei- 
ßen oder Justus Edenhofer.* 

Er lachte wie über einen gelungenen Witz. 
Xenia starrte den von Triumph gesättigten 

Mann noch immer mit fassungslosen Augen an. 
Sie war unfähig, einen klaren Gedanken zu 
fassen. In eine Falle war sie gegangen, und 
Justus hatte mit ihrer Liebe das niederträch- 
tigste Spiel getrieben, das sich ein Mensch 
ausdenken konnte. 

.Du brauchst nicht zu hoffen, auch von hier 
entfliehen zu können", hörte sie Dr. Florin 
weitersprechen. .Auch der Wirt ist von mir 
gekauft worden und viele Männer, die dieses 
Haus bewachen. Nicht einmal eine Maus würde 
hier herauskommen, ohne daß ich es erfahre. 
Lege dich jetzt schlafen, morgen früh setzen 
wir unsere Reise fort. Gute Nacht.* 

Genau so leise, wie er gekommen war, ver- 
schwand er wieder. Xenia war geneigt, an einen 
Spuk zu glauben. Aber es war kein Spuk, 
dort hatte er gestanden, der verhaßte alte 
Mann, der es sich in den Kopf gesetzt hatte, 
sein Leben an das ihre zu binden. Seine uner- 
füllte Liebe zu einer Toten war so stark, daß 
er selbst vor einem Verbrechen nicht zurüdk- 
sdieute. 

Er kann meine Mutter nicht so geliebt haben 
wie mein Vater, schoß es durch. Xenias Sirai. 
Er ist egoistisch, und genau so selbstsüchtig 
war seine Liebe. Er hat nur besitzen wollen, 
während mein Vater voller Güte und Nachsicht 
war. 

Noch war dla Erkenntnis, sich in Florins 
Macht zu befinden, gar nicht ganz in Xenias 
Ccwüifgein..gedrungen. Der Tag hatte für sie 
zuviel gebracht. Wie wilde Vögel schössen die 
Gedanken durch ihren Kopf. 

Plötzlich sank sie mit ein2m Aufschrei zu- 
sammen. Lang ausgestreciit lag si^ auf dem ab- 

getretenen Teppich, den Kopf in den Armen 
vergraben. 

• 
In einer kleinen Gaststube saß Justus Eden- 

hofer am Tisch. Der Wirt hatte ihm ein Glas 
Bier gebracht und sich dann wieder zurückge- 
zogen. 

Justus trommelte ungeduldig mit den Fin- 
gern auf der Tischplatte, und immer wieder sah 
er zur Tür. Dr. Florin ließ ihn lange warten. 
Mehr als eine Stunde verging, ehe er endlich 
eintrat 

Justus, der erwartet hatte, Dr. Florin, mit 
dem er in letzter Zeit sehr vertraut geworden 
war, würde an seinem Tisch Platz nehmen, sah 
sich darin getäuscht. Er blieb mitten im Raum 
stehen, griff in die Seitentasdie seines Jadcetts 
und holte die Brieftasche hervor. Ohne genau 
hinzusehen, griff er hinein und holte ein Bün- 
del Geldscheine hervor. 

.Die Hälfte haben Sie bereits erhalten', 
sagte er. .Da Sie Ihren Auftrag zu meiner Zu- 
friedenheit ausgeführt haben, steht Ihnen nun 
die andere Hälfte zu. Hier —*. Mit einer Geste 
tiefen Abscheus reichte er Justus das Geld, das 
dieser mit gierigen Händen an sich riß. Sorg- 
fältig zählte er es nach. 

.Stimmt' Er ließ das Bündel Geldscheine in 
seiner Rocktasche verschwinden. 

Als er sich jedoch wieder am Tisch nieder- 
lassen wollte, hielt Dr. Florin ihn mit einer 
herrischen Handbewegung zurück. 

.Ich bedarf Ihrer Dienste nicht länger, und 
ich glaube auch nicht mich ihrer je wieder 
bedienen zu müssen. Befreien Sie midi deshalb 
schnellstens von Ihrer Gegenwart.* 

.Sie schicken mich fort? Sie haben mir 
doch . . .' 

.Ich habe Ihnen viel versprochen, ich weiß 
es, aber ich denke nicht daran, diese Verspre- 
chungen einzuhalten. Mit Menschen Ihres 
Schlages habe idi nicht gern etwas zu tun. Ich 
würde Ihnen auch raten, so schnell wie möglich 
Ihren Wohnsitz zu wechseln, sonst könnten Sie 
mich auch noch von einer anderen Seite ken- 

nenlernen. Mir stehen viele Mittel zur Verfü- 
gung, einem Menschen zu schaden.* 

.Davon bin ich überzeugt" Justus sah ihn 
mit einem verächtliciien Lächeln an. .Ich kenne 
das Sprichwort: Der Mohi hat seine Schuldig- 
keit getan, der Mohr kann gehen. Aber seien 
Sie nicht zu zuversichtlich, vielleicht kann audi 
ich Ihnen einmal gefährlich werden." 

.Sparen Sie sich Ihre Drohungen, die ver- 
fangen bei mir nicht*, sciinitt ihm Dr. Florin 
mit schneidender Stimme das Wort ab. .Ich 
kann mir audi denken, Xenia wird keinen Wert 
darauf legen, mit Ihnen nochmals zusammen- 
zutreffen. Bei ihr dürften Ihre Liebesbeteue- 
rungen nicht mehr auf fruchtbaren Boden 
fallen.* 

Justus zuckte die Schultern. .Es gibt andere 
Frauen, die Welt ist groß, Doktor Florin. Xenia 
hat mir niemals etwas bedeutet. Aber ich war 
der erste Mann, den sie geküßt hat Daß sie 
mich und nur mich allein liebt, das beweist 
mein Erfolg. Diese Liebe müssen Sie ihr erst 
aus dem Herzen reißen, ehe Sie selbst auf 
Liebe hoffen dürfen." 

.Das. haben Sie bereits selbst getan. Und 
nun, bitte, gehen Sie. Ich will Sie nicht mehr 
sehen." 

Justus ging zur Tür. Hier drehte er sich noch- 
mals um, aber ohne ein Wort gesprochen zu 
haben, zog er die Tür hinter sich ins SdiloB. 

Dr. Florin strich sich mit der Hand über das 
Kinn, er war mit sich und seinen Erfolgen sehr 
zufrieden. 

• < 
Xenia lebte nun wieder im Hause Dr. Florins. 

Jeder Wunsch wurde ihr erfüllt aber genau 
wie damals, durfte keiner der Hausangestellten 
auc^i nur ein Wort mit ihr wechseln. Xenia 
bekam auf keine Frage eine Antwort 

Sie lebt.3 wieder wie eine Gefangene. Die 
Fenster des Hauses waren vergittert worden, 
und im Park patrouillierten dauernd zwei Män- 
ner, die das Haus nicht eine Sekunde aus den 
Augen ließen. 

nimm 
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Die verschleppte Krankheit 
Als Herr B. mich vor drei Wochen anrief 

konnte man durch das Telefon sein Husten unc 
Niesen hören. Seine Stimme war rauh wie eir 
Reibeisen. Er klagte über starke Kopfschmer- 
zen. „Legen Sie sich doch auf ein paar Tag« 
ins Bett, wenn Sie so erkaltet sind. Machen Sie 
sich einen starken Grog, Sie kennen doch da; 
richtige Rezept: Rum muß, Zudcer kann, Was- 
ser nicht unbedingt nötig. Dann sind Sie's bald 
los!" So habe ich ihm damals geraten. 

„Wo denken Sie hin! Wer macht meine Ar- 
beit? Gerade jetzt kann ich das Geschäft aul 
keinen Fall allein lassen." Natürlich hat ei 
nicht auf mich gehört und hat die Sache ver- 
schleppt. Und jetzt liegt er richtig auf der Nase 
Heute hörte ich von seiner Frau, daß er an- 
schließend noch vier Wochen zur Kur muß, de 
sein Herz auch in Mitleidenschaft gezogen wor- 
den ist. Mit verschleppten Krankheiten sei nichl 
zu spaßen, habe der Arzt gesagt. 

Mit Herrn G. habe ich dienstlich seit Jahren 
zu tun. Wir haben uns eigentlich immer gut 
verstanden. Seit einem halben Jahr ist das 
Verhältnis getrübt Wir gehen uns jetzt aus 
dem Wege, so gut wir können. Ich glaube, daß 
nrir beide es bedauerlich finden. Dabei handelte 
BS sich anfangs um eine harmlose Geschichte. 
Ich hatte ihm eine Frage gestellt. Mag sein, 
daß er diese Frage als unangenehm empfand. 
Das hätte er mir ja bald sagen können. Statt- 
dessen machte er Ausflüchte und gab mir eine 
Antwort, die, gelinde gesagt, hart bei der Un- 
wahrheit lag. Und das habe ich ihm dann übel- 
genommen. Nun ist die ganze Sache verschleppt 
worden und damit viel schlimmer gediehen, als 
3S anfangs >yar. 

Sehen Sie, deshalb bin ich auch der Ansicht, 
daß es gar nicht so schlimm ist, v/enp Ehe- 
leute sich auch mal herzhaft streiten. Natür- 
lich nur hinter geschlossenen Türen und unter 
vier Augen. Daran zerbricht eine Ehe nicht 
gleich. Das muß eine rechte Ehe aushalten 
Ehen werden ja auf dieser Erde gelebt und 
nicht im Himmel. Es sind nun einmal zwei ver- 
schiedene Menschen, die zusammen ein gemein- 
sames Leben führen. Gefährlich sind nur die 
fersdileppten Meinungsverschiedenheiten und 
Zerwürfnisse. 

Ein guter Bekannter, der ein viel beschäftig- 
ter Scheidungsanwalt ist, hat mir das bestä- 
tigt „Wissen Sie, es sind ja gerade nicht die 
jkuten Verfehlungen und Zerwürfnisse, die die 
Ehen zerstören. Nein, es sind die alten, ver- 
schleppten Dinge, die Vorwürfe, die man nichl 
jemacht hat. der Aerger, den man in sich hin- 
eingefressen hat. Soldie Ehen sind wie ausge- 
höhlt zermürbt, zerfasert. Und dann beim 
Prozeß bricht alles auf. Hätten die Ehegatten 
das bald, als es noch frisch war, besprochen, 
ausgetragen, ausgestritten, wäre die Sache halb 
30 schlimm gewesen. Aber wenn erst mal eine 
lange Zeit darüber vergangen ist und die Ju- 
risten es in die Hände bekommen haben, ist es 
meistens schon zu spät." 

Kommt wirklich vorher eine Aussprache zu- 
stande, wird man die Beobachtung machen kön- 
nen: Wirklich gut und heil wird eine Wunde 
nur, wenn jeder von seiner eigenen Schuld 
spricht. Wohl gibt's für den Augenblick Genug- -.fr ronn Horn anderen seine Verfeh- 
lungen vorhalten kann, wenn man mal richtig 
auspacken kann. Aber dabei darf es nicht blei- 
ben. Wir dürfen es ruhig als allgemein gülti- 
gen Grundsatz hinstellen: Schuld ist immer auf 
beiden Seiten. Das wissen übrigens auch die 
Scheidungsrichter. Auch wenn sie rein rechts- 
mäOig den einen Teil als „schuldlos" und den 
anderen als „schuldig" bezeichnen müssen. 

Es ist eine verschleppte Krankheit des Men- 
.schen, wenn er nicht von seiner Schuld spre- 
chen will, seine Schuld bejahen will. Das alt- 
hochdeutsche Wort für „Bejahen" heißt „Be- 
jichten". Daraus ist das Wort „Beichte" ent- 
standen. Alle Schuld vor Menschen Ist ja zu- 
gleich und zutiefst Schuld vor Gott. Und un- 
eingestandene Schuld ist wie ein Geschwür, 
das unter der Haut sich ausbreitet und weiter- 
frißt. Sie ist eine verschleppte Krankheit Das 
ist aber keine Neuentdecicung. 

Vor ungefähr dreitausend Jahren hat der 
Psalmdichter geschrieben: „Da ich's wollte ver- 
schweigen, verschmachteten meine Gebeine." 
Es ist hier natürlich nIAt der Platz, um das 
Tiefste und Letzte über die Beichte zu sagen. 
Nur das: Uneingestandene Schuld ist eine ver- 
schleppte Krankheit Im Glauben sollen die 

Menschen das Heil finden, sollen geheilt wer- 
den. In der Beichte wird die Grundkrankheit 
angepacjct: Der Riß zwischen Mensch und Gott. 
Es findet die „Versöhnung" statt. In dem 
Wort steckt das Wort „Sohn". Aus den Men- 
schen sollen wieder Söhne und Töchter Gottes 
werden. Dann ist die verschleppte Krankheit 
auskuriert. Dann sind wir mit der Vergangen 
helt fertig geworden. Und wir können wieder 
in der Gegenwart frei atmen, uns der Gegen- 
wart freuen, „wie Kinder fromm und fröhlich 
sein". 

Es hat geklingelt . . . 
Die Re?de war endlos. Endlich faßte der 

Sprecher zusammen: „Ich will eine Land- 
reform, ich will eine Wohnungsreform, ich 
will eine Erziehungsreform, ich will . . Da 
unterbrach ihn eine ärgerliche Stimme aus 
der Zuhörerschaft: „Chlorcxform!" 

Idealist: „Ach, die Welt ist so materiali- 
stisch. Man hört immer nur ein Wort: Geld!" 

Materialist: „Das finde ich nicht. Ich höre 
immer zwei Wörter: Kein Geld!" 

-ö- 
Der amerikanische Humorist Ben Hope tat 

den Ausspruch: „Seit ich weiß, daß mein 
Herz 103 389 Schläge in der Mirrute macht, 
daß ich 23 040 mal am Tag ein- und ausatme, 
daß ich etwa 4800 Worte pro Tag spreche 
und 750 Muskeln an mir in Bewegung sind, 
sowie daß meine Fingernägel 0,0046 mm und 
meine Haare 0,17 mm am Tage wachsen, habe 
ich ständig das Gefühl, daß ich mioh mehr 
ausruhen müßte." 

Lehrer: „Was ist Wind, wer kann mir das 
.sagen? Max: „Ich, Herr Lehrer. Wind ist, 
wenn die Luft es eilig hat" 

Schon Goethe ehrte die fleißige Stickerin 

Kleine Stidtphilosophie für eine ruhige Stunde 
Dichten und Sticken — diese beiden Tätig- 

keiten sind näher miteinander verwandt, als 
es auf den ersten Blick erscheinen mag. Dichter 
und Stickerinnen zieht es zueinander (wie 
schon das Beispiel Goethes beweist, der der 
„vollkommenen Stickerin" ein bezauberndes 
Gedicht widmete), weil sie beide aus der glei- 
chen fröhlich blühenden Phantasie schaffen. 
Und was ist Sticken denn anders als ein „Ver- 
dichten" des Grundgewebes mit Hilfe von zar- 
ten oder groben Fäden? Und sehen Sie sich 
zum Beispiel einmal die Handschrift eines 
Dichters an, das liebevoll-versonnene Gestal- 
ten eines Bogens, Schnörkels, den Fluß im Auf- 
und Abstrich, das „Muster", welches die Buch- 
staben und Worte auf dem weißen Papier bil- 
den, ganz ähnlich wie auch unter den behut- 
samen Händen einer Stickerin ein Muster ent- 
steht. Nennt nicht der Dichter sein „Grund- 
material" Stoff? Also das gleiche Wort, das 
das Grundmaterial der Stickerei bezeichnet? 

Hier wie dort hat der „Stoff" als solcher 
schon seine ganz besonderen Gesetze, die man 
ungestraft nicht übertritt Der eine ist „schwe- 
rer", der andere „leichter", der dritte „spröde" 
und der vierte „schmiegsam". Jeder von ihnen 
verlangt einen anderen Versfuß, pardon, eine 
andere Stickart. Könnten Sie sich z. B. hoch- 
florigen Samt in bestickt vorstellen? Nein, 
denn das hieße den Adel des Stoffes löten. Da- 
gegen die Stramine — Jder ihre zärtlichen Ge- 
schwister, die Tülle — bieten sich geradezu 
zum Sticken an. Hier wie dort gibt es innerhalb 
der Grenzen, die der Stoff bestimmt, die freie 
Wahl der Form, der „Farbe". Hier wie dort gibt 
es das liebevolle detaillierte Ausmalen, die epi- 
sche Breite — oder das Andeuten, den halben 
Ton. 

Auch Stiche haben ihren Charakter genau- 
so wie der Knittelvers oder der Hexameter. 
„Gemessen" im wörtlichen Sinne, d. h. abge- 
zählt nach Fäden wird der Kreuzstich auf un- 
dichten Geweben — und dieses strenge Maß 
strahlt auch von den Mustern aus, die der 
Kreuzstich bildet, ganz gleich, ob das Motiv 
ein stilisiertes Tier, eine ornamental aufge- 
löste Blume, ein Segelschiff oder eine ab- 
strakte Figur ist. Hier gibt es nur vorgetäuschte 
„Rundungen", in Wirklichkeit wird auch die 
geschwungene Linie aus lauter rechtwinklig 
sich kreuzenden Fadenpaaren gebildet, schein- 
bar frei, dennoch vorgeplant und vorgeschrie- 

ben durch die Struktur des Stramins, dessen 
Schuß und Kette ebenfalls rechtwinklig kreuzt. 

Wir wundern uns nicht, gerade diesen Stich 
so häufig auf altdeutschen Stickereien zu fin- 
den, — und selbst in seiner modernen Anwen- 
dung haftet ihm noch etwas von der recht- 
schaffenen Gradlinigkeit des Mittelalters an, 
von der Ehrfurcht vor der Regel. 

Aufschlußreich für den Charakter unserer 
eigenen Zeit wird von hierher betrachtet ein 
kleiner Streifzug durch Material und Stick- 
technik von heute. 

Wir lieben die groben Leinenstoffe mit ihren 
unregelmäßigen Knötchen, die farbigen Stick- 
gründe dichter Gewebe, wo der Grundstoff 
keine Einordnung des Fadens in seine „Bin- 

Wie in alten Zeiten: Petit point, das Lieblings- 
kind des Biedermeier, feiert seine Wiederkelir 
auf modernen Abendtfischcfaen — Stich um 
Stich selbst ausgeführt von behutsamen Hän- 
den wie damals. (Foto: Stell wag) 

dung" fordert, sondern dem Faden die Frei- 
heit läßt, unabhängig von der Textur des Ge- 
webes sein freies Spiel zu treltien — als ge- 
wundene Kontur, als frecher Farbklex oder 
sogar „plastisches" Relief. Wir lieben den An- 
legestich, der uns erlaubt, glatte Fäden in je- 
der Richtung und Drehung zu führen und mit 
dem Abheftstich wieder neue farbige Akzente 
hineinzubringen. Wir haben etwas übrig für den 
einfachen und beinahe plastischen Kettenstich, 
bedienen uns gern des erhaben gearbeiteten 
Stielstichs und wechseln ihn auch mit dem 
Plattstich ab. Wenn wir auf undichten Gewe- 
t>en sticken, bevorzugen wir die Stiche, die 
„räumen", die Stickmaterialien, die schnell 
füllen und „schaffen", z. B. offene Garne, grobe 
Wollen. Wir wählen kräftige Farben und groß- 
zügige Muster. 

Die mcKJernen Kissen und Decken sind aus 
dem gleichen technisch-künstlerischen Geiste 
geboren, der die chromblitzenden Stromlinien 
und den mit dem „Druck aufs Knöpfchen" 
schon vollzogenen Antrieb schafft. Wir kürzen 
die Zeit zwischen Planung und Erfüllung, zwi- 
schen Beginn und Ziel möglichst ab. Verhält- 
nismäßig wenige Frauen sticken heute noch, 
weil sie die „Muße" schätzen, jener Spanne 
im Zwischenreich des Werdenden und Wach- 
senden, sondern sie sticken, weil das Endpro- 
dukt — das fertige Kissen, die fertige Decke — 
ihnen Freude und Behagen verspricht. 

Und dennoch bereitet sich vielleicht schon 
insgeheim eine Umkehr vor. Ist Ihnen schon 
aufgefallen, daß Petit-point, das besinnliche, 
mühevolle und zeitraubende Muster der Post- 
kutschenzelt, wiederzukehren beginnt? Und 
gerade heute in der Managerzeit, hat das sei- 
nen beinah metaphysischen Sinn: Schon da- 
mals, vor rund 130 Jahren, ruhte E R zu Mit- 
tag „nur ein ViertelstündAen" auf dem Kis- 
sen, in das SIE mit fleißigen Händen Stunde 
um Stunde, Tag um Tag vieihundert kleine 
Zärtlichkeiten hineingestickt hatte. 

Kann man sich heute, wo das Herz der 
Hetze zu oft müde ist, etwas Sdiöneres schen- 
ken als Zeit, Zeit in Form von unzählbaren 
Viertelstündchen, die man stickend in guten 
Gedanken zubrachte, Zeit in der kon^rimier- 
ten Form eines sanften weichen Kissens, auf 
dem eben diese Zeit ihren hektisch-jagenden 
Atem zu einem Verschnaufer mäßigt? 

■•«non «en Menen twrt • MMM-V*r{og • 

25. Fortsetzung 
Xenia hatte sich in ihr Schicksal ergeben. 

Was es aber für sie bedeutet hatte, sich damit 
abzufinden, von Justus abermals schnöde betro- 
gen worden zu sein, das wußte nur sie allein. 

Ihr Herz war erkaltet. Auch wenn sie an Mario, 
an Burkhardt oder an Isabella dachte, rührte 
sieb nichts darin. Sie kämpfte nicht mehr. Es 
war ihr gleichgültig geworden, was mit ihr 
geschah. 

Dr. Florin rührte mit keinem Wort an das, 
was gewesen war. Er behandelte sie mit aus- 
gesuätester Höflichkeit. Er erkundigte sich nach 
ihren Wünschen, und wenn Xenia ihm auch 
niemals auf derartige Fragen eine Antwort gab, 
so schien er ihre Gedanken zu erraten, denn 
abends oder auch am nächsten Tag wurden 
Pakete abgegeben, die genau das enthielten, 
woran sie gedacht hatte. Dadurch wurde er ihr 
nur noch unheimlicher. Konnte dieser Mensch 
Gedanken lesen? Dann besaß sie überhaupt 
nichts eigenes mehr. 

Nichts hatte sich gegen damals geändert. 
Abends aßen Xenia und Dr. Florin gemeinsam 
zu Abend, und anschließend mußte sie Ihm 
aul dem Klavier vorspielen. Punkt zehn Uhr 
begab er sich zur Ruhe, und kurze Zeit später 
lag das ganze Haus in tiefer Stille. 

Xenia dachte nicht an Flucht, well sie genau 
wußte, es war aussichtslos. Bruno war nicht 
mehr im Hause, und aus Dr. Florins Worten 
hatte Xenia entnommen, daß auch er sich der 
Macht des Geldes gebeugt hatte. 

Was mochte er für seinen Verrat bekommen 
haben? Und was hatte man Justus gezahlt? 

Einmal machte Xenia den Versuch einen an 
Isabella Casalla gerichteten Brief aus dem Haus 

zu schmuggeln. Er wurde entdeckt und am 
Abend machte Dr. Florin ihr eine Szene. 

.Gib derartige Versuche auf, Xenia, sie füh- 
ren zu keinem Erfolg. Dieses Haus, in dem du 
lebst, ist wie ein Grab. Es dringt nichts an die 
Außenwelt Sei vemünfticj und füge dich mei- 
nen Wünschen, dann kannst du tun, was du 
willst Im gleichen Moment da du meine Frau 
wirst, bist du frei. Solange du dich weigerst, 
bist du meine Gefangene." 

Xenia nab keine Antwort. Ja, es war wirk- 
lich ein Grab, in dem sie lebte, ohne Freunde 
und ohne Freude, nur mit der lähmenden Angst 
im Herzen vor dem Schicksal, das ihr zuge- 
dadit war. 

Das Häuschen, das Sylvie und Burkhardt 
Heller von ihren Eltern geerbt hatten und in 
dem sie heute noch wohnten, lag imweit eines 
kleinen Städtchens. Meist war Sylvie jetzt 
allein, denn Burkhardt reiste durch die Welt, 
um in allen großen Städten Konzerte zu geben. 

Er sdirieb seiner Schwester fast täglich einen 
Brief, und so war sie über sein Ergehen bestens 
unterrichtet. Nun erwartete sie seine Rückkehr. 
Nach einer langen Konzerttournee wollte er 
eine Pause einlegen. 

In seinen letzten Briefen hatte eine tiefe 
Müdigkeit durchgeklunqen. Sylvie machte sich 
emthafte Sorgen um den Bruder. Um so mehr 
freute sie sich auf seine Heimkehr. Seit Tagen 
sdion war sie fleißig bei der Arbeit <im alles 
wohnlich und nett herzurichten, damit Burk- 
hardt alles .so vorfand, wie er es gewohnt war. 

Sylvie war ein hübsches, aber sehr ernstes 
Mädchen, das mit übergroßer Liebe an seinem 
Bruder hing. Immer zog sie ihn zum Vergleich 
heran, wenn irgendein Mann ihren Lebensweg 
kreuzte. Da diese Vergleiche stets zu Ungun- 
sten des Bewerbers ausfielen, hielten derartige 
Freundschaften nur kurze Zeit. Daher mochte 
es auch wohl kommen, daß Sylvie auch heute 
noch unverheiratet war, obgleich es ihr an 
Verehrern nicht fehlte. 

.Ich bin nodi jung und kann warten", pflegte 
sie zu sagen, wenn Burkhardt sie scherzhaft 
fragte, ob sie den Ehrgeiz habe, eine alte Jung- 
fer zu werden. 

Es war ein wunderschöner, sonniger Früh- 
sommertag, die Blumen in) Vorgarten zeigten 
sich in ihrer buntesten Pracht, als Burkhardt 
Heller in sein Elternhaus heimkehrte. 

Sylvie war gerade im Wohnzimmer beschäf- 
tigt, als sie Burkhardts Wagen vorfahren hörte. 
Rasch ließ sie alles stehen und lieoen und eilte 
hinaus. Biirkhardt trat gerade durch die Garten- 
pforte, als Sylvie die Haustür aufriß. Einen 
Moment lang verhielt sie den Sdiritt. dann 
eilte sie mit ausgebreiteten Armnn auf den 
Bruder zu. .Burkhardt, wie schön, daß du wie- 
der da bist." 

Burkhardt umfing die Schwester mit beiden 
Armen. Lachend sah er ihr in das vor Freude 
glühende Gesichtchen. Er streidielte ihr zärt- 
lidi über das Haar und küßte sie zuerst auf 
die Stirn und dann auf den Mund. 

.Auch ich freue mich, endlich wieder daheim 
zu sein", gestand er. .Es war eine we'te Reise, 
die hinter mir lieat Ich bin kaum zur Ruhe und 
zur Besinnung gekommen." 

.Dann werde ich dich pflegen und dafür sor- 
gen, di>n du jetzt deine Ruhe findest", ver- 
sprach Svivie. Sie h'ng sich bei Burkhardt ein 
und führte ihn ins Haus. 

Biirkhardt oing von einem Raum in den an- 
deren. Das tut er immer, wenn er nndi 'anner 
Abwesenheit wieder heimkam. Fr fand elles 
unverändert und stellte sich wieder bei Sylvie 
im Wohnzimmer ein. 

,1dl will mich rasch ein bißchen frisdi 
machen", sagte er, .dann können wir Kaffee 
trinken, Schwesterchen. Bei dir schmeckt der 
Kaffee nämlich immer noch am besten. Wäh- 
rend der ganzen Fahrt habe ich mich darauf 
gefreut." 

Er warf Sylvie eine Kußhand zu, dann ging 
er schnell in sein Zimmer hinauf, das im ersten 
Stockwerk des kleinen Häuschens lag. Auch 

hier fand er alles so vor, wie er es verlassen 
hatte. Jedes Teil lag an seinem gewohnten 
Platz. 

Eine Viertelstunde spater saßen die Geschwi- 
ster sidi im Wohnzimmer am hübsch gedeckten 
Kaffeetisch gegenüber. Sylvie sah den Bruder, 
der genleßerisdi die erste Tasse Kaffee trank, 
lächelnd an. 

Und dodi erfüllte eine große Sorge ihr Herz. 
Burkhardt war schmal geworden, sie hatte es 
auf den ersten Blick gesehen. Er war abge- 
spannt, und aus seinen Augen spradi Müdig- 
keit. Audi seine Bewegungen waren nicht so 
lebhaft, wie sie es sonst an ihm kannte. 

Burkhardt lehnte sidi in seinen Sessel zurück 
und ließ den Blick durch den Raum kreisen. 
Irgend etwas schien ihn zu stören, denn seine 
dichten Brauen schoben sidi über der Nasen- 
wurzel zusammen, und zweimal fuhr er sich mit 
der Hand über die Augen, so als ob ein Schleier 
davor läge, den er fortwischen müsse. 

.Nun erzähle einmal, wie du die lange Zeit 
verlebt hast", forderte er seine Schwester aut 

Sylvie lachte. .Was gibt es da zu erzählen, 
Burkhardt? Du weißt doch, wie me-n Leben 
verläuft wenn du nicht da bist. Ich komme ja 
kaum aus dem Hause. Was sollte ich also erlebt 
haben? Idi glaube, du kannst mir viel mehr 
erzählen." 

.Das mag stimmen. Ach, es war so viell Ich 
weiß gar nicht, wo ich anfangen soll. Daß meine 
Konzerte überall große Erfolge waren, weißt 
du aus den Zeitungen, die idi dir geschickt 
habe. Ich kann es selbst nodi nicht fassen, über 
Nacht zu einem berühmten Mann geworden 
zu sein." 

Nun glitt ein feines Lächeln über '^vlvie^ 
Lippen. .Du würdest keinen Erfolg haben, wenn 
du nichts könntest, Burkhardt" 

.Dagegen läßt sich kaum etwas sagen", 
stimmte Burkhardt zu. .Ohne Können kann es 
kein Mensch zu etwas bringen.' 

.Du hast dich doch nicht zu sehr überan- 
strengt?" fragte Sylvie besorgt. 

Fortsetzung folgt 



LANGENER ZEITUNG Freitag, den 22. B'ebruur 1957 
Brennholzversteigerung Nr. 3 

Am Dicnsta«, dem 26. Februar 1957, vorm 
9.(W Uhr, wird in der Gaststätte Pausch „Zum 
IJimmchen" in Langen aus dem Staatswald 
des Forstamts Langen, Revierförsterei Kober- 
stadt, n.^chstehend aufgeführtes Brennholz 
meistbietend versteigert: 
Abt. 1/13 V. Nr. 450—47] 
Abt. I 15 Nr. 508, 509, 514, 516—529, 531. 532, 

, ^ .'>34—546. 550—553 
Abf.-1^8 V. Nr. 741—785 
Abt.lM'l Nr. 315, 322, 326, 330. 341. 351, 3.52, 

361. 367, 368. 377—381. 389, 390. 404 
Abt. II 2a 1 V. Nr. 471—489. 491—496, 498—506 
Abt.J^aia Nr. 574, 575. 580—594. 596, 597, 598. 

600. 601. 603. 604. 606—611. 613—617 
j . 619—824 

Abt. 17 "49a v. Nr. 5.54—573 
Abt. II 57b V. Nr, 685—717 
Abt.II'58 Nr. 901, 903. 904, 906—980 
Abt. II 59a V. Nr. 718—7.39 
Abt. II 60 V. Nr. 62.5—684 

Scheitholz Eiche 66.0 sfm 
Fichte 0.5 ., 
Kiefer 6,5 „ 
Lärche 2.0 

Knorrholz Buche 80.0 ." 
Hainbuche 1,0 ., 
Eiche J8.5 ., 
Kiefer I.O 
Fichte 1,0 . 

Knüppelholz Buche 32.0 ,[ 
Eiche 26.5 
Fichte 0.5 
Kiefer 5.0 .. 
Lärche 2 0 

Anbruchholz Buche 7,5 
Fichte 2,0 

Kriserholz Buche 48,5 
Kl. Eiche 14.5 

Holz ist vorher einzusehen. Nachträg- 
Ju-he Beschwerden über die Güte und Aus- 
haltung des Holzes Itönnen keine Berück^ich- 
tigung tmden. Nähere Auskunft erteilt Re- 
vierfor.^ter Karl Kimmei. Langen. Forsthaus 
Koborstadt. 

Die bei^its beim Forstamt Langen aufge- 
gebenen ßrennholzbestellungen werden hier- 
mit hinfällig. 

Der Forstmeister 
   ^Forstamt Langen 

Zwangsversteigeiung 
Februar 1957, vormit- tags 9 Uhr versteigere ich im 1, Stock der 

Bezjrkssparkasse Langen, gegen Barzahlung 
folgende Gegenstände; 
] Flurapiegel mit 2 Wandleuchten, 1 Hand- 
wagen, 25 m Gartenschlauch, 1 Büfett, 1 Kre- 
denz, 2 Liegestühle, 2 Ölgemälde, 1 Schreib- 
ma^hme Adler 7, 1 Musikschrank, 1 Akten- 
, S'u'. Blumentisch, 1 Standuhr, 1 Globus, 

r- t ' ' Läufer, 1 Zimmerteppich, 1 Fotoapparat, 1 Staubsauger, 6 Tassen, Unter- 
leller, Teller. 2 Teegläser mit Untersatz, 1 Tor- 
ten.schaufel, 2 Sessel. 

Der Vollziehungsbeamte: 
    Bechtold 

Dr. med. Rolf Herger 
Hautarzt 

In der Zeit vom 25. 2. bis 10. 3. 1957 
Sprechstunden 

Nur in dringenden Fällen 
am Montag 19 - 20 Uhr 

am Mittwodi 15-17 Uhr 
am Samstag 9-10 Uhr 

JasHausmitder ^ > 
Jroß5tod^• 

I Au« der Welt «te» Film« ~i 

•M 

„Manöverball" (Lichtburg). Die Abenteuer 
des .schüchternen Reservisten Buttermilch, 
der über Nacht zum. Helden des Manövers 
wurde. Zwerchfellerschütterndes Lachen ruft 
dieses Filmlustspiel hervor, Günther Lüders 
spielt eine Doppelrolle, die Tränen lachen 
läßt. 

„Unternehmen Pelikan" (Lichtburg, Spüt- 
vorstellung). Die Geschichte eines Admirals, 
der Tod und Teufel verlacht. 

„Zur Hölle und zurück" (UT). Dieser Film 
zeigt das Ednzelschicksal eines Soldaten, her- 
ausgegriffen aus den Millionen Schicksalen, 
die der Krieg prägte. Diesem Film liegt nichts 
ferner, als den Krieg zu propagieren. Er will 
nichts weiter als am Beispiel eines einzelnen 
Soldaten das Erlebnis „Krieg" so zeigen, wie 
er es sah , , , 

Stunden de.s Terrors" (UT, Spätvorstellung). 
Ein erbittertes Ringen zwischen Gesetz und 
brutaler Gewalt. 

„Zwerg Nase" (UT, MärchenvorsteUung). 
Das reizende Märchen von Wilhelm Hauff 
entzückt die Kinder des Films ganz besonders. 

„Der Eroberer" (LiLi). Im 12. Jahrhundert 
begann es in der Wüste Gobi zu brodeln. 
Uberfälle, Plünderung und Verrat waren an 
der Tagesordnung. Aus diesem Chaos von In- 
trigen und Gewalt ging einer der größten 
Herrscher der Weltgeschichte hervor. Der 
Film schildert dessen Geschichte. 

„Die sich verkaufen" (LiLi, Spätvorstellung). 
Ohne Kompromisse beleuchtet der Film das 
heikle Thema der „Call-Girls". 

Messenhausen — bereits im 13. .lahrhun- 
•dert erwähnt. Der Weiler Messenhausen (II 
km nördlich von Dieburg), der nach einem 
Beschluß des Dieburger Kreistages .jetzt nach 
Ober-Roden eingemeindet werden soll, wird 
bereits im 13. Jahrhundert (1282) urkundlich 
erwähnt. Messenhausen war urspmnglich 
Eppsteiner Besitz, Damit belehnt war 
die Familie von Sachsenhausen, 1806 kam 
Messenhausen an Hessen. In Messenhausen 
stand eine der Dreifaltigkeit geweihte Ka- 
pelle, Die jetzige Kapelle wurde 1732 erbaut 
und 1937 vergrößert. 

Rentenzahlung beim Postomt in Langen 
für den Monat März 1957 

VersorgunKsrenten; 
01—150 000: Dienstag, den 26, 2, 1957, 

8,00—12,00 Uhr 
150 000—Schluß: Dienstag, den 26, 2, 1957. 

15,00—18.00 Uhr 
Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Mittwoch, den 27. 2. 1957, i 

8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Donnerstag, den 28. 2. 1957, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Donnerstag, den 28. 2. 1957, 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Freitag, den 1. 3. 1957 
8,00—12.00 Uhr 

Unfallrenten einschl. Kindergeld; 
Freitag, den 1. 3. 1957, von 15,00—18,00 Uhr 

Sauna Buclischlag Tplefon 9636 
Damen: Montag und Donnerntag 
Herren: Dienstag und Samstag 

von 9,00—21.00 Uhr 
Fußpflege, Bestrahlungen, med. Bäder, 
Unterwassermassagen tägl. - Mittwoch 

gei>chlo88en. 

„Hicotou" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

Maslcenkostflme 
zu verleihen 

KOLB 
Taunusstraße 10 

Echte Rindleder 
AKTENTASCHEN 
mit 2 Vorlaschen 

9.75, 10.50 
11.65, 12.75 

dito Vollrindleder 
19.90, 24.50, 29,65 

LEOER-FRICKE 
Frankfurier Str. 3 

VIVO 

Weizenauszugsmehi Type 405 
ungebleidit i kg Beutel —,78 

Kokosfett garantiert rein 
f. d. Kreppel Bäckerei 250-g-Tfl. —,48 

Erdbeer Konfitüren 
«ef. 450 g Inhalt o. Gl. —,98 

Feiner Deutsciier Weinbrand 
aus fr. Weinen gebrannt Fl. o. Gl. 

54 er Niersteiner Domtal 
V.Fl.o.Gl. 

Colif. Breclibolinen 

Dragee-Ostereier 
flüssig gefüllt, bunt 

Dose 

100 g 

3,40 

2,25 

-90 

-22 

...dem Haushalt zuliebe! 

Für die zahlreichen Beweise herzücher Teilnahme sowie für 
die Kr.iinzspenden beim Heimgang meines lieben Mannes 

Johannes Glass 
Obersteuersekretär 

Sage ich hiermit allen meinen Dank. Besonderen Dank dem 
Vorstehei-. den Angestellten des Finanzamts und dem Be- 
amtenbLnd für die Kranzniederlegungen. 

Frau Elisabeth Glaß 

Langen, den 22. Februar 1957 

Am ^ittwoch entschlief nach langem, mit großer Geduld 
"innigst geliebte Frau, unsere von allen geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur- 

großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Marie Dries 
geb, Schwarz 

im Aller von 72 Jahren. 

Langen 
Emst-Thälmann-Straße 106 

In stiller Trauer 

Ludwig Dries 
Kinder, Enkel und Urenkel 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, 23. Februar 1957 
um 11.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes 

Achtung Kraftfahrer! 

Kostenloser motortechnischer 
Beratungsdienst an der 

GASOLIII TANKSTELLE 
Bahnstraße 6 

Von Montag, 25. Feji. bis Freitag, 1. März 
möglichst Voranmeldung 

fernsehen mitSparautomat 
ohne Kosten bei Aufsieüunc 

! Raijio Wöllmer 
Ultfon 37576 ' 

Frankfurt/M.. GUnderredtritr. 4 ' 
PottkartegenUgt ! 

Strickwaren 
aller Art für Damen, Herren und Kinder 

Strickerei Steltz 
Langen, Mühlstraße 22 
Mitglied der Slrjd<er'lnnung 

Seil taufmaschen-Reparaturen 
prompt und fachmännisch 

I International berUhmter | 
Astrologe Knud Hollerstroemj 

jotil itändfg in Frankfurt I 
Lebensberatung, Beruf, Ehe - Honorar 10,— I 
Tyl. 10-19,'au(J sonnt.), Ffm.,A!lerhelllgenitr.J8 | 1 Minute von Konstabier Wache • Tel. 93116 | Auch telefonische Beratunq, persönliches | 

Kommen nicht erforderlich I 

Leistungsfähige Uhrenfabrik 
Poatleitzahlgebiete " Of 13t>| 22fii tüclitige u.gut 

beleumundete 

V®'"treter(innen) 
haupt- u. auch nebenberuflich für 
d. Verltauf v. Qualltäts-Uhren 
gegen bequeme Teilzahlung an 
Private. Wir bieten ein großes Ver- 
Itaufsprogramm m. Schlager-Neu- 
heiten i. Büfettuhren.Kordeluhren, 
Küdienuhren u. a. Wir gewähren 
Höchstprovision, Prämien, Sofort- 
Bevorschussung, sowie eine wirlc- 
lich gute üauere.\istenz! - Eine 
einmalige Chance für Sie - u. aucfa 
für Sie! Ausführl. Bewerbungen 
erbeten u, 188 a. d. G. 

><^ICChll'chc TlacUiofJfy^ 
Evang;elisclie Kirchengemeinde 

Freitag, 22. Febr.: Probe d. Chors d. Kantorei 
Sonntag, 24. Februar; Sexagesimä 

10.00 Uhr: Stadtliirche Gk>ttesdienst 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 

I Predigttext: Römer 3,19—28 
Lieder: 208 — 297 — 182 

10.00 Uhr; Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Weber) 
Predigttext: Matthäus 12,38—4,i 
Lieder: 342 — 193 — 139 
Im Anschluß an beide Gottesdienste ist 
Feier des Heiligen Abendmahles. 

11.30 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
Itirche und Gemeindehaus 

20.00 Uhr: Elternabend der Jugendicreise: 
Wulfila u. St. Martin im Gemeindehaus 

Dienstag, 26. Februar, 20 Uhr: Stadtmission 
Mittwoch. 27. Februar, 20 Uhr: Mütterkreis 
Donnerstag. 28. Februar, 20 Uhr; Bibcistunde 

und Probe des Posaunenchors 
Freitag, 1. März; Probe d. Chors d. Kantorei 
- Evangelische Stadtmission 

Sonntag: 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 24. Februar: So. Scxagesima 

7.30 Uhr: FrQhmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
Wieaenstraße 8 

SonnUg: 8.30 Uhr: Gottesdienat 
Ifl.OO Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 xnir: Gotteadlenat 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letiten Tag* 
Biricenstraße 24 

^onntai;, lü Uhr; Sonntagjachuie 
IS Uhr: Predigfgottesdienji 

Methodistenkirche - Evong. Freikirche 
Realgymnasium 

Heute, Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Berelts<Aaft 

Samatag (23.—1. 3.) 
ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 

Montag—Freitag 
Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 

Apotheke am Lutherplatx 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bia Montag 8 inir 

24. Febr.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

Stadt-BDoherel, Heegweg 
BQcher-Ausgabe: 

Samfitag von 14 bis 16 Uhr 

SCHADEtFUlLGRABE 

lrngen-TelM 

Ab Freitaig bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18,00 u. 20.30 

Jugendverbot! 
Audie Murphy erzählt seine Geschidti- 
te — die Geschichte eines Soldaten aus 
dem Inferno der Schladitfelder — die 
Gesdiichte eines jungen Menschen wie 

du und ich 

Talafon 113 
Samstag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
Freitag bis Montag 

CfieKMÄisscof*!^ 
Die Geschichte Dschingis Khans, 

des größten Eroberers aller Zeiten! 

Ein Spitzen film von erschütternderWahr- 
haftigiceit. — Das Epos eines erbar- 
mungslosen Kampfes um den Frieden. 

Fr., Sa., So. 22.30 Uhr; Spätvorstellung 

STUNDEN 

-1 

TECHNICOLOR 
Atemberaubende Spannung vom ersten 

bis zum letzten Meter 
Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung 

ab 10 Jahren zugelassen. 

Sonntag, 14.00 Uhr: Märchen-Film 

Der neue große Märchenfilm 
getreu nach Wilhelm Hauff 

6 Millionen Dollar Herstellungslcosten, 
zwei Jahre Dreiharbeit! Ein einmaliges 
Aufgebot von ausgesuchten Spitzen- 
darstellern. Die Erde erbebte unter dem 
Anstumn der asiatischen Reiterhorden, 

Dschingis Khan war ihr Führer! 
Ein überragendes Filmwerlt 

Spätvorstellung Freitag u. Samstag 
.je 22.30 Uhr 

die sich verkaufen 
Ein Sittenbild von hoher Aittualität. 

Frauen in tiefst«* Erniedrigung. Ein 
realistischer Film voller Anltlage und 

Mahnung I 

Sonnta'g 14 Uhr Jugendvorstellung 

Tarzan und das blaue Tal 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL!' 

f 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sdilafzimm«r 
aus Edelhol» 

nur 550|'— 

Hobel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 11 

Zwerchfellerschütterndes Lochen in einem tollen Filmlustspiel 
Die Abenteuer des schüditernen Reservisten Buttermilch, der 

über Nacht zum Helden des Manövers wurde. 
Günther Lüders in einer Doppelrolle, die Sie Tränen lachen 

läßt. — Beschwingt - unterhaltend - erfrisdiend mit 
Ruth Stephan - Beppo Brem 

Michael Gramer - Paul Hörbiger 
Hubert von Meyerindt - Ursula Barlen 

Jugendfrei ab 10 Jahren 

Freitag and Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Unittmchmeii Pelikan 
Ein spannender Bilm um Marine und Liebe. 

Teufelskerle zwischen Himmel und Hölle 

Jugendverbot! 

Benfedern' 

FertigBetten 

Nur vom 
rachgeschSft! 

PAUL REISER 
Austlouor^Fachgeschtfft 
Langen • Fahrgasse 8 

Tür-u. 
Firrntinschiider 

atiüs Resopal 
;f:Alurni;niüm elox. 
"'■Errfailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c 

Ü 

PiCKEL-EX 
ist das neue, wirltsame 
innerlich. Kosmetikum 
gegen alle Hautunrein- 
heiten im Gesicht, auf 
d. Brust u. d. Rüciten, 
Originalflasche 4,4Ö. 

Erhaltlich in Droge- 
rien und Apotheken, 
bestimmt erhältl. bei: 
Drogerie Enste, Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Drog. Kühn, Egelsbach 

Fohre (Tag u. Nacht) 
für sämtliche Kranken 
kassen auf Anordn. des 
behandelnden Arzte.s 
Chr. Zellhöfer Landen 
VValter-Rieiti^-Str 15 

Ruf 784 

Lumpen, 
Alieisen 
Metalle 

kauft laufend 
E. BENZ, 

Mainstraße 10. 

YOLKSCHOR »cCiedeikioMi« 1858 LANGEN 

Samstag, 23. Febr. in der Turnhalle des T.' 

LIEDERKRANZ-MASKENBALL 

HHottA: iiApUkcutUcheOläciite'' 

Es spielen die »Urwaldrhythmiker 
vom Orchesterverein Langen 

Prämiierung 
der sdiönsten und originellsten Masken g 

Eintritt; Vorverkauf DM 2,— 
Abendkasse DM 2.50 

Karten im Vorverk.: Frlseursalons Clirist, 
Müller, Preusdi und bei allen Mitgliedern 

BEGINN: 20.11 Uhr 

96 SS ^655 

Dreieichenhain 

AiU ftUdtm Sdiiachtutufoi (kein 

Schweinefleisch JSy.'ni'Be 500 gr 2,20 
Kassler Rippenspeer 500 gr 2,60 
Schweinehaspei 500 gr 1,40 bis 1,60 
Rindfleisch II 500 gr 1,50 bis 1,70 
Fileischknochen (Rind) 500 gr -,40 
fleischlknochen (Schwein) 500 gr -,60 

i>röisgünBtlf|a Wurstwairen 
.»vVetkauf: Freitag - Samstag - Dienstag 

Wir stellen noch einige tüchtige 
Metzger 

ein und bitten um Bewerbungen 

1. LANGENER KARNEVALGESELLSCHAFT 1948 e. V. 

'Vle Sitsung, cLefi S.aU&*i 

- ^iahep-unkte (l 

Samstag, 2. März 1957 in der Narrhaila (Turnhalle TV) 

Große Gaia-Schluß-Sitzung 

u. a. mit 

Ziegler & Maurer Mannheim 

Mickedormei, Darmstadt 

Harry Koob, Offenbach 

dem Rohrbach-Ballett, Frankfurt a. M. 

der Tanzkapelle Egero 

•H- 

Anschließend Tanz 

Beginn: 20.11 U.hr Einläß; 19.11 Unr 

Eintritt: 2,50 und 3,50 DM ■ Vorverl<auf: Milch-Heuß, 

Löwendrogerie und Buchhandlung Politzer 

lElHUtfCHEREI JPOLinER 

Karl-Marx-StraBe/Ecke BahnstraBe 
Neueinstellungen in dieser Woche: 

Laurens van der Post, Flamingofeder 
PaulErnest, GuteNacht,IHerr Staatsanwalt 
L. P. Holmes, Vier Dollar und ein Colt 
Wolfg. Marken, Das Märchen v. der Liebe 

Einachser 

mit allem Zubehör in 

verschiedenen Fabrikaten liefert 

Karl Dämmet Landmasciiinen 
MOBFELOBN b. Pfm. - Telefon 310 

Drucksachen 
liefert: Kübn KG. 

Pelz-Müiler 

Pclz-Virarbeltung 
HaBaifertIgung 

Egeltbach 
WettendtlraSe • 
Bul: Langen SSt 

80 Gebrauchtwagen 

und zwar: 
Volkswagen ab 1100.— DM 
Ford-Taunus 
Mercedes 170 D 
FIAT 1100 
Opel-Olympia 
Oped-Kadett 
Champion 
Taunus 12 M 

ab 850,— DM 
1650,— DM 
1500,— DM 
700,— DM 
600,— DM 

1650,— DM 
ab 2450,— DM 

und viele andere 
Anzahlung ab 500,— DM 

Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ftm., Schmittstr. 47. Tel. 35944 46 

«•»iSs 

die'nicht esweh 
W od«r ionst nicht gut gedeihen: 

f Alle Müller sind begenteril 
r Prospekte be«; 

Fachdrogerlen 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 



150 DM 
für 3 Monate gesucht. 
- Neuwertige Schreib- 
maschine w. a. Sicher- 
heit gegeben. Off. u. 
Nr. 188 an die G.-St. 

1- Oder 2- 

Famiiien-Haus 
gegen [bar zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 187 
an die Geschäftsstelle 

**•'♦"'«>01». dem 27. Febrnar 1957, 30 Uhr, findet In Langen In der 
Gastwirtschaft „Zum Baferkaaten", 
WUhelm-LeuBdiner-Platz, eine 

Versammlung 
unserer MltgUeder statt. 

Tagesordnung: Wahl eines Vertreter« 
und Stellvertreters zur Stoga. 

Sloga-OroBmarkt «. O. m. b. H. 
Nauheim (Kreis Groß-Gerau) 

Heute Freitag, 20.30 
Uhr im Vereinslokal 

Singctnnde. 
Anschl. Arbeitseinsatz 
für Maskenball. Bitte 
Werkzeug mitbringen. 
Wir bitten um voll- 
zählige Beteiligung. 
Samstag, 2 März 20 11 
Uhr im Hotel Wein- 
gold" 

Karnevallstischer 
Abend 

Alle Mitglieder und 
Freunde Find dazu 
herzlich eirgeladen. 

GUNTER ENGELHARDT 

ELSE ENGELH ARDT, GEB. scH.N 
Haushalthilfe 

für Geschäftshaushalt 
gesucht. Off. u. Nr. 199 
an die Geschäftssrtelle Einfamilienhaus 

zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 197 a. d. Gescfa, Diplomkaufmonn 

(25 Jahre) In unge- 
kündigt. Stellung sucht 
sich zu verändern evtl. 
Einheirat. Off u.Nr. 196 
^ die Geschäftsstelle 

Hausangestellte 
für amerikan. Familie 
(Wohnung im Hause, 

guter Lohn) 
über 18 Jahren gesucht. 
Schriftl. Angebote an: 

Unter den Eichen 6 
Langen 

Odione 
\^/»trtln».Pollu|. 
Vy BRdScbotzhudi 

^9^ loRgen |91J 
Zu der am Sonntag, 
24. 2. 97, 20.30 Uhr im 
Vereinslokal Pausch 
stattfindenden 
Jahres- 
hauptversammlung 
bitten wir die werten 
Mitglieder um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekaont 

ERICH HERTH 

INGRID HERTH 
geb. Vater 

Langen, den 23. Februar 1957 
SehretstraOe 7 
Klrchl. Trauung: Sonntag, den 24. 2. 57 
14.30 Uhr in der ev. Kirche zu Langen 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

"JxkAckLnqAtkei&m 
unter dem Motto: 
»Wir pfeifen auf die Sorgen« 
Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

'Ganti-Tjee 

Sonntag, ab 20.00 Uhr 

OHadeSlAchau. 
im Rahmen eines geselligen 
Abends vom Modesalon 
Horst Hauschic.e, München 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Georg üacoby 

Freitag, 22. 2. 20.30 Uhr 
SpielaiiasohulM fau ng 

Im „Rebenstodt" an- 
schließend 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag 24. 
2 1957 in Hofheim 
Abf. II. Mannsdiaft 
11.15 Uhr, Zusdi. und 
I. Mannschaft 12.45 Uhr 
ab «Rebenstock". 

Saubere 
Putzfrau 

tägi, ab 17 Uhr, sams- 
tags ab 12 Uhr gesucht, 
Buchdruckerei Kühn. 

Darmstädter Str. 

13000 km gelaufen, 
wie neu, gegen bar 
billigst zu verkaufen. 

Darmstädter Straße 26 
Sport- und 
SSngergemein- 

^^7 schaff 1889 e.V, 
langen 

Abt. FuBball: 
Heute, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

anschl. Farbllchtbllder- 
vortrag 
Sonntag, 24. 2. 1957 

I- u. II. Mannschaft 
gegen FC Arheilgen 
12.45 u. 14.30 Uhr 
hier. 

JagendfuBball: 
Heute 19.00 Uhr 
wichtige Versammlnng 
Erscheinen aller Ist I 
erwünscht. 
23. 2. 15.00 Uhr 

CI - SG Egelsbadh | 
24. 2. 10.00 Uhr 

AI in Tempelsee, 
Abfahrt iu der Ver- 
sammlung. 

250 ccm, sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Florian-Geyer-Str. 9 
Auf. tuun 

Ksppcn-Alittifil 
Motorrod 

98er. fahrber., billig 
abzugeben. 

Elisabethenstr. 31 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Arno Laertz 

Elfriede Laertz 
geb. Petersilka 

Langen, den 23. Februar 1957 
SUdl. Ringstraße 160 

Somtitaq. 

Bouern- 
prltschenwogen 

j neu, 2 Tonnen preis- 
wert zu verkaufen 

bei Wilhelm Wurm 
I Egelsbadi 

Rheinstraße 7 

Kinder- 
I kloppstahlchen 
zu verkaufen 

Borngasse 4 

Zwischenzähler 
220 W, 10 A, wenig ge- | 
braucht, für DM 18,— 
zu verkaufen. Anfrag, 
u. Off. Nr. 191 a. d. G. 

DsHtschcnHaus 

Statt Karten! 
Vermählung erwiesenen 

Glückwünsche und Geschenke sagen 
wir auf diesem Wege allen herzlichsten 
Dank. 

Woirgang Pohl n. Frau Gerda 
geb. Keim 

Egelsbach/Langen, Febr. 1957 

Am Samstag, 33. Februar 
ist um 20.11 Uhr 

Oto^n-AAmdL 

Im •O'^ätbek. 
utnUmeuie 

Handball-Abt.: 
Heute Freitag, 22. 2. 
1957 wichtige 
Spielerversamnlung 

bei Rettig. 
Spiele am Sonntag, 
24. 2. 

TV Ib - SG Weiter- 
stadt 14 30 Uhr Sport- 
platz Pittler - Ge- 
lände. 

Für Speisen aus 
eigener Schlachtung ist bestens gesorgt 

Speisezimmer 
I kompl. mit Tisch und 
Polsterstühle, schwer 
Eiche, günstig zu ver- 
kaufen. 

Fr.-Ebert-Straße 15 

Einiger Zentner 
Heu 

zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 22 

^letaul 
Der große traditionelle 

steigt am Samstag, dem 23. Febr. 1957 
in Sprendlingen in der NarrhaUa Tau- 

nusstraße unter dem Motto: 

OiMkb In (Leh. 
Es spielt die Kapelle ESPANA 

Saalöffnung 19.11 Uhr Eintritt DM 1.80 

Sfirendtinqm 

Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 
1903 Longen 

Stabile 
Leiter 

(3,— 0M) zu verkauf. 
Taumisstraße 23, I. 

+ kotn KrtBz 
Ortavereln 
Langen 

Am Freitag, den 1. 
März 1997, abends 20.30 
Uhr findet im Gast- 
haus „Rose", August- 
Bebel Str. unsere 
Monatsversammlung.. 

statt. Wir laden alle 
Mitglieder herzlich ein 

Der Vorstand 

ZU verkaufen ! 
1 Küchentisch, i elktr. 
Herd. 2 Hocker, I Zwi- 
schenzähler, 1 Kleider- 
schrank, 1 Wohnzim- 
mertisch, 1 Mülltonne, 

1 Kombiwagen 
Bürgerstraße 33, I. 

Insererien 
bringt Gewinn 

Gg. Becker & Co. 
Reisebüro Langen. Lenkertsweg 

Am Sonntag, dem 24. Februar 1957, zum 
FUSSBALL DERBY 

Offenbarer Kickers gegen Eintracht 
akVuI*' Offenbach. Fahrpreis 1.80. Abfahrt um 12.45 Uhr. am Lutherplatz 

Fahrkarten im Omnibus. 

Verkaufe preisw., fj 
neuen dicl.-tblauen 

Konfirm.-Anzug 
dkl.-graue 

Reitliose 
und Siefel, Gr. 43 

Elisabethenstr. 41, p. 

Motonpott-Clib Loagea 
ADAC 

Alle Teilnehmer an 
der Clubveranstaltung 
des Dieburger AMSC 
treffen alch am Sams- 
tag den 23. d. M. zur 
Abfahrt um 19.30 Uhr 
bei Auto-Göridi, | 

Einjähr., mongolische 
Ringfasanen 11/ 

zu verkaufen. 
Wassergase 13, p. Gebrauchte Kartons 

lu allen Größen kauft an 

Karl Wolf, Inhaber B. M. Scholz 
Fahrgasse 17 1. Hause J.K Bach 

Karneval Regenschirm 
Ende Januar stehen 
geblieben. Abzuholen 

Praxis Dr. Hanke 

Heute Freitag 22. 2. 
treffen wir uns um 
2U.30 Uhr zu einer 

wichtigen 
Zusammenkunft 

im „Frankfurter Hof" 
(Klemer Saal) 
Bitte erscheint alle! 

Der Vorstand 

in Köln, Düsseldorf und .Mainz 
erleben, wenn Sie ein Fernseh- gerät haben. Kommen Sie daher rechtzeitig zu uns 

«ellM™ fachmäimlscfa über Größe und Auf- 
Biaupunkt „Cortina" dm 83a 
■raun TV 17   q-® 
Nord-Mand« „Diplomat" . . dm 83S 

»Opta-l_ux" dm S48, 868 
Saba-Schaulnaiand T 6o4. . . dm 828 
Talafunkan FK 12/43 .... dm 798 

Zahliingaerleiditenuig bia 18 Monate 

Rundfunk- u. Musikhaus 
Inh. Ing. Arthur Pelz 
L^ngan R»ialnatr. 32 Ruf ai« 

/f Auch in Ihrem 

Hause 
darf der edite KLOSTEBFKAU 
MELISSENGEIST gerade jetzt 
nldit fehlen: bei Erkältung 

~ und Grippe, wie auch bei 
Beschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven kann 
er Ihnen und Ihrer Familie wohltuende Hille brin- 
gen: der edite KLOSTEBFKAU MELISSENGEIST 
— ia der bUuM Packnng mit den 3 Nonnen. i 

5 PS Elel(tro-Motor 
gut erhalten billig ab- 
zugeben 

Ph. Wettengel 
Taunusatraße 161 

Jahrgang 1894/95 
(1009 aus der Schule 
entlaasen) treffen aldi 
Sonntag, 24. X JBS7, 
16.00 Uhr bei Steeg 
(Lindenfels) beim 

Kreppel-Nacfamittag 
Kaffeetaaaen nidit ver- 
geasen. 

Prima 

Speisekartoffein 
I. Absaot 

per Ztr. 8,00 D 
verkauft 

Ph. Wettengel 
TaunuiatraiJe 16jl 

Brschelnt wöchentlloh z w e 1 m b 1; dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,85 DM zuzügl. 0,20 DM TrägerJohn. 
ll^nummer; 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 
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Dienstag, den 26. Febiuar 1957 
Jahrgong 9 57 

Indiens zweite 

Parlamentswahi 
Dr. Karl Megerle 

Ab 25. Februar wählen die Inder, das zweit- 
größte Volk der Erde, ihr neues und zweites 
Parlament. 193 Millionen Wähler bestimmen 
über 494 Abgeordnete des 2. Bunde.'sparla- 
ments und 2906 der Liindervertretungen 
Wenn man bedenkt, wie schwerfällig andere 
asiatische Demokratien funktionieren, dann 
i.st die indische Demokratie eine Leistung 
ersten Ranges, obwohl die Mehrheit der Wäh- 
ler noch Analphabeten sind. Ministeipräsi- 
dent Nehru kann ohne Selbstlob für sich in 
Anspruch nehmen, sein Land in der kurzen 
Zeit der Unabhängigkeit auf diesen Stand ge- 
bracht zu haben. Deshalb hat auch seine Par- 
tei, die KongreBpartei, jede Chance, auch im 
zweiten Parlament die unbestrittene, starke 
Mehrneit zu haben, die sie im ersten hatte. 
Inzwischen hat sie mit dem ersten Fünfjah- 
resplan das Land, was die Ernährung angeht, 
fast unabhängig vom Ausland gemacht. Das 
will in diesem rasch wachsenden Volk viel 
heißen. 

Nehru baut sein Land nach einem, wie er 
selbst sagt, „sozialistischen Muster" um. Das 
heißt in Wirklichkeit zum sozialen Wohl- 
f^rtsstaat, der, weil es keine privatkapita- 
listische Voraussetzung gibt, viele wichtige 
Industriezweige selbst betreiben muß. Indien 
hat daher auch keine echte sozialdemokra- 
tische Pai-tel von Reichsgeltung. Die soge- 
nannten Prftja-Sozialisten unter ihrem an- 
gesehenen Führer Narayan sind die einzige 
bedeutende Oppositionspartei. Aber sie kommt 
s^lecht zum Zug, weil Nehrus Partei ihr ja 
die Substanz des sozialistischen Programms 
vorweggenommen hat. Sie mag mit anderen 
Oppositionsparteien etwas Nutzen aus der 
Verärgerung ziehen, die die Neucdnteilung 
und Flurbereinigung der Staaten in manchen 
Reichsteilen hei-vorgerufen hat. Aber im übri- 
gen wird sie wohl noch etwas warten müssen, 
bis die Kongreßpartei sich mehr verbraucht 
hat oder einmal^ihren Führer Nehru verliert, 
der ja nicht nur die Partei, sondei'n sozusagen 
Indien darstellt. Die Kommunisten haben 
wenig Chancen. Bezeichnenderweise am ehe- 
sten dort, wo sich die Intelligenz und beschäf- 
tigungslose .Halbbildung häuft. Sonst haben 
sie immer noch an Ungarn und an dem Weih- 
rauch zu leiden, den Bulganin und Chruscht- 
schow Nehru gespendet haben. Die rechtsradi- 
kale Hindu-Partei Jan Sangh hat nur in 
orthodoxen, das heißt zurückgebliebenen Lan- 
desteilen geringe Möglichkeiten. 

Die indischen Parlamentswahlen finden am 
Anfang des zweiten Fünfjahresplans statt, der 
mit Kühnheit und Energie die Industrialisie- 
rung Indiens angeht und dabei dank der um- 
worbenen Position Indiens in der Weltpolitik 
Aussicht hat, das notwendige Auslandskapital 
ohne jede Bindung mobilisieren zu können 
und zwar in Ost und West. Indien ist in den 
letzten Jahren immer mehr in eine Schlüssel- 
und Führungsstellung innerhalb der soge- 
nannten neutralen wie der Bandunggruppe 
gerückt, die in immer zahlreicheren Fällen 
den Ausschlag zwischen Ost und West geben 
kann. 

Haas überbringt Adenauers Antwort 
Des Bundeskanzlers Schreiben an Bulganin: „Bonn hat keine aggressiven Absichten 

Der deuf.sche Botschafter in Mo.skau, Wil- 
helm Haas, überreicht in diesen Tagen dem 
sowjetischen Ministerpräsidenten das per- 

Das indische Volk wird Nehru auch in die- 
sen Wahlen sein Vertrauen schenken, obwohl 
es noch einen ungemein bescheidenen Lebens- 
standard hinnehmen muß. Auf lange Sicht 
muß man allerdings Indien eine echte parla- 
mentarische Alternative, das heißt eine Oppo- 
sitionspartei wünschen, die die Kongreßpartei 
kontrollieren oder ablösen kann, wenn sie der 
uralten Versuchung unterliegt, aus der Ge- 
wohnheit der Macht einen Mißbrauch zu 
machen oder wenn sie Nehru einmal verlieren 
sollte, der immerhin in der zweiten Hälfte der 
Sechziger ist. Dann müßte man mit Sorgen 
fragen, ob die Demokratie tief genug verwur- 
zelt ist, daß sie auch stürmischere und ver- 
worrene Zustände überdauern köruite, ohne 
rtaß die Radikalen den Ausweg ins chinesische 
System wählen. Dieses System hat sogar auf 
Nehru einen tiefen EindrurJt gemacht, obwohl 
es zugleich seinen Ehrgeiz anregt, das gleiche 
mit demokratischen und freiheitlichen Mitteln 
zu leisten. 

Die Wahlen werden sich über einen halben 
Monat hinziehen. Nehru hat das Land bereist 
und in allen großen Städten zu den Wählern 
gesprochen Aber er hat sich nur für 
einen KaiTmdaten persönlich eingesetzt: für 
KrifcAna Menon, seinen Sonderberater in .Aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Ihn hat er absicht- 
Uch in Bombay aufgestellt, um in ih.-n und 
durch ihn die Außenpolitik Indiens dem Wäh- 
ler zur Beurteilung vorzulegen. Das widerlegt 
die Gerüchte, daß Nehry Menon fallen lassen 
werde. Er identifiziert sich vielmehr auft neue 
mit ihm, obwohl Menons Haltung in der Un- 
gamfrage imd sein anüwestliches Ressenti- 
ment auch in Indien Kritik gefimden haben. 

sönliche Antwortschreiben an Bulganin In 
dieser Antwort auf den Brief BuTganins vom 
5. Febi-uar. der in der Bundesrepublik so 
lange geheim gebJieben war, bis die Rus.sen 
selb.=t den Wortlaut veröffentlichten, stellt 
der Bunde.skan7.ler fest: ..Bonn hat keine 
aggressiven Absichten". 

Dem persönlichen Schreiben wird eine aus- 
führliche offizielle Note folgen, die Ende 
März an den Kreml gerichtet werden soll. 
Sowohl das Schreiben, da.s Haas jetzt über- 
reicht- als auch die Note enthalten folgende 
Grundgedanken: Es gebe keine zwei deut- 
schen Staaten. Die „DDR" sei kein Staat, 
sondern nur eine Besatzungszone unter 
sowjetischer Herrschaft. Verhandlungen zwi- 
schen der Bundesregierung und den Macht- 
habern der Sowjetzone über die Wiederver- 
einigung Deutschlands kämen daher nicht 
m Frage. Dem Abschluß eines Handels- und 
Freundschaftsvertrages müßte eine wirkliche 
Normalisierung der deutsch-sowjetischen Be- 
ziehungen vorausgehen, die ihrerseits nur 
nach der vollzogenen Wiedervereinigung 
denkbar wäre. Über den Abschluß eines 
„technischen * Handelsabkommens können 
imter gewissen Voraussetzungen in abseh- 
barer Zeit vorbereitende Gespräche auf Sach- 
verständigenebene eingeleitet werden. Der 
deutsche Beitrag zur westlichen Verteidi- 
gungsgemeinschaft werde den Frieden nicht 
gefährden und .sollte nicht als Hindernis auf 

dem Wege zur Wiedervereinigung ange- 
sehen werden. 

Wie man aus Bonner Regierungskreisen er- 
fährt, hält Adenauer selbst die fruchtbare 
Erörterung einiger Punkte des Bulganinbrie- 
fes für möglich. Auch der Brief Adenauers 
halte, so wird festgestellt, die Tür zu einer 
Fortsetzung des Gespräches offen. 

Bezlrksporteltog der CDU 
In Büi'stadt hielt der Bezirk.werband Star- 

icenburg der CDU einen außerordentlichen 
Bezirksparteitag ab. Vor Delegierten der süd- 
hessischen Krci.sverbände im Regierungsbe- 
zirk Darmstadt gab Bundestagsabgeordneter 
Thomas Ruf, Eßlingen, einen Überblick über 
das Rentenrefoi-mgesetz, das er als Frucht der 
christlich - demokratischen Sozialpolitik be- 
zeichnete. Er kündigte die gesetzliche Rege- 
lung der Lohnfortzahlung im Krankheitsfall 
noch für diese Legislaturperiode an. 

Bundestagsabgeordneter Dr. Löhr, Darm- 
stadt, bezeichnete die Freie Marktwirtschaft 
als eine der Hauptursachen des Wohlstandes 
in der Bundesrepublik. Scharf wandte sich 
üer Abgeordnete gegen die Forderung der 
Gewerkschaften, Lohnerhöhungen und .Ar- 
beitszeitverkürzungen gleichzeitig vorzuneh- 
men. Das Preisniveau der Bundesrepublik 
liege erheblich unter dem der Nachbarstaaten. 
An Bundeskanzler Dr. Adenauer und Bundes- 
außenminister Dr. von Brentano wurden 
Danktelegramme „aus Anlaß der Erfolge" auf 
dem Wege zur europäischen Einigung ge 
richtet. 

Die Uebersicht 

Gegen Gemeinsamen Markt. Die FDP hat 
in Bonn angekündigt, daß sie die Verträge 

Errichtung des gemeinsamen euro- 
paischen Marktes und der Euratom-Gemein- 
schaft ablehnen werde. 

Ollenhauer kommt zurück. Erich Ollen- 
hauer wird am Freitag aus Amerika zurück- 
kehren. Bei den Sozialdemokraten zeigt man 
sich von der Aufnahme Ollenhauers in den 
Vereinigten Staaten sehr befriedigt Es wird 
hervorgehoben, daß alle in amerikanii^chen 
Kreisen bisher bestandenen Mißverstand- 
nisse über die Haltung der Sozialdemokratie 
gegenüber dem Westen behoben worden seien 

Adenauer in Urlaub. Bundeskanzler Dr 
Adenauer fuhr in den Urlaub, den er bei 
Cadenabbia am Corner See verbringt. 

Landesverbandsvorsitzender. Bundeswoh- 
nungsbauminister Preusker wurde in Bonn 
zum Vorsitzenden des neu gegründeten Lan- 
de.sverban.des der „Freien Volkspartei" (FVP) 
in Nordrhein-Westfalen gewählt 

Verfrüht. Die UNO-Delegierten der drei 
Westmächte haben den sowjetischen Vor- 
schlag abgelehnt, die bevorstehenden Londo- 
ner Abrüstungs\*erhandlungen bereits von den 
Außenministern selbst führen zu lassen. 

Heuß muß seinen Amerilcabesuch verscliieben 
Bundespräsident Heuß erkrankt - Ärzte raten dringend zur äußersten Schonung 

Mit Sorge schaut der Bürger in der Bun- 
desrepublik zum Krankenbett des Bundes- 
präsidenten: Professor Dr. Theodor Heuß liegt 
mit einer Lungenentzündung darnieder. Er 
hat deswegen seinen für Anfang März vorge- 
sehenen Staatsbesuch in den USA absagen 
und auf einen späteren Zeitpunkt verschieben 
müssen. 
_ Eisenhower hat dem Bundespräsidenten 
in einem persönlichen Schreiben sein Bedauern 
Uber die Erkrankung ausgesprochen und ihm 
baldige Genesung gewünscht. 

Die besten Wünsche für eine baldige Ge- 
nesung sprach auch^Bundeskanzler Konrad 
Adenauer aus, der Heuß zu einem Gespräch 
Uber aktuelle politische Fragen aufsuchte 
Adenauer berichtete Heuß dabei von den 
Pariser Verhandlungen über den Gemein- 
samen Markt und Euratom sowie seiner Ant- 
wort an den sowjetischen Ministerpräsiden- 

Bulganin auf dessen Schreiben 
Außerdem eröi-terte er mit Heuß die Fest- 
setzung des Bundestagwahltermins auf den 
15. September. 

Heuß liest im Krankenbett sehr viel, hat 
aber seine geliebten Zigarren auf Anraten 
der Arzte fürs erste weglegen müssen. Seine 
Umgebung sagt, er sei trotz Krankheit „quick- 
lebendig". 

Bundesaußenmtnister Dr. Heinrich von 
Brentano- der Heuß nach den Regeln des 

Protokolls in die USA begleitet hätte, wird 
trotzdem am 2. März nach Washington 
fliegen. 

Heule beginnt AuBenministerkonferenz 
H^te beginnt in London eine Außenmini- 

sterkonferenz der Westeuropäischen Union 
Bundesaußenminister von Brentano wird 
dort deutsche Bedenken vortragen: Die fiun- 
dpregierun« befürchtet, daß eme einseitige 
Vermmderung der Kampfkraft der britischen 
Verbände in Deutschland praktisch einem 
Schritt zu einer „militäilsch verdünnten Zone" 
in Mitteleuropa gleichkommen könne, ohne 
daß dabei Zug um Zug von der Sowjetunion 
auch Zugeständnisse in der Frage der deut- 
schen Wiedervereinigung erreicht werden 
Diese ^denken werden auch von den ande- 
ren Mjtgliedstaaten der Westeuropäischen 
Union geteilt. Somit wird sich Großbritannien 
einer einheitlichen Abwehrfront gegenüber- 
Mhen, zu der auch die USA und der NATO- 
Oberbefehlshabei-, General Lauris M. Noi-stad 
gehören dürften. Die USA sind zwar nicht 
Mitglied der WEU, aber über die NATO mit 
ihr eng verbunden. 

Großbritannien trägt sich mit der Absicht 
die Mannschaftsstärke seiner vier auf dem 
Festland stationierten Divisionen herabzuset- 
zen und die Zweite Taküsche Luftflotte etwa 
um die Hälfte ihrer über 400 Maschinen zu 
verkleinern 

Achtung Krankenhaus! 
. heißt dieses neue, nachts beleuchtete Ver- 

kehrszeichen, das kürzlich vor Münchener 
Krankenhäusern zur Probe aufgestellt wurde. 
 (Bilder: dpa) 

Fensterscheiben erleichtern Sohwestemarbeit 

Niemöller . . . Der hessische Kirchenpräsi- 
dent D. Martin Niemöller ist etwa 220O Küo- 
meter mit dem Auto durch Polen gefahren 
um die evangelischen Gemeinden zu be- 
suchen. Nach seiner Rückkehr sagte er, daß 
sich die Tatsache der Aussiedlung der deut- 
schen Bevölkerung durch Polen- die mit Zu- 
stimmung der Signatarmächte des Potsdamer 
Abkommens erfolgte, nicht mehr rü -kgängig 
macheai lasse. 

Prm^emahl^ Königin Elizabeth von Eng- 
land hat iliren Gemahl, den Herzog von 
Edinburgh, offiziell in den Stand emes bri- 
tischen Prinzen erhoben. Der Herzog trägt 
nun d^ Titel „Seine Königliche Hoheit der 
Pnnz Philip Herzog von Edinburgh". 

Fastenhirtcnbriet. Gegen eine Entweihung 
des Sonntags, „sei es durch unnötige Arbeit 
sei es d,urch ausgelassene Lustbarkeiten", 
wandte sich der Kölner Erzbischof, Joserfi 
Knrdmal Frings, in 'einem Fastenhirtenbrief, 
der in allen heUigen Messen verlesen wurde. 

Dorf unterm Hammtr. Vor den Toren Bre- 
mens äst ein komplettes Dorf versteigert wor- 
den. Die Häuser der Gemeinde Mittelsbüren 
müssen der Klöeknerhütte AG weichen. Bei 
der Versteigerung kamen elf Wohnhäuser 13 
Scheunen sowie Stallungen, Schuppen und 
Baume unter den Hammer. 

Flusrroute führt über Nordpol. Mit zwei Flü- 
gen von Tokio nach Kopenliagen und Kopen- 
hagen nach Tokio hat die Skandinavische 
Luftfahi-tgeseJlschaft SAS ihre neue Europa- 
Femost-Route über den Nordpol eröffnet. 
T Trotzkis. Die mexikanischen Justizbehörden haben einen Antrag des 
Trotzki-Mörders Jacques Mornard abgelehnt 
Mornard, der im Jahre 1940 Trotzki mit einem 
Lispickel erschla;gein hatte, habe „keine An- 
zeichen von Reue oder moralischer Besserung 
gezeigt". ^ 

Erdbeten. Die Insel Formosa wurde von 
^m hertigsten Erdbeben heimgesucht, das die 
Insel im letzten Jahrzehnt erlebt hat. Zahl- 
reiche Häuser stürzten ein. Die Zahl der Ver- 
letzten beläuft sich auf 33. 
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Ansteckende Beispiele 
Pflichtgefühl ist .jener mächtige Impuls, der 

einen Mann glauben macht, er müsse un- 
bedingt ins Büro gehen, wenn er noch sehr 
hustet, keine Luft mehr bekommt und sein 
Gesicht Im Fieber glüht. Mag ihm seine Frau 
auch zureden, im Bett zu bleiben, und sich 
verpflichten, ihn den ganzen Tag über hin- 
gebend zu pflegen; mag ihm sein Chef auch 
am Telefon versichern, es sei alles in bester 
Ordnung, es liege nichts Wichtiges vor und 
es gehe heute auch sehr gut ohne ihn. 

Pflichtgefühl zwingt einen Mann, alle Rat- 
schläge außer acht zu lassen. Bs stärkt seine 
Uberzeugung, er wisse es besser als seine 
Frau und als sein Chef. Es gibt ihm die Ge- 
wißheit, ohne ihn werde in der Firma alles 
drunter und drüber gehen. 

Es bestätigt seinen irrigen Eindruck, es gehe 
ihm ja schon wieder besser und es werde 
ihm im Laufe des Tages noch besser gehen. 
Es läßt in seinem Kopf die fixe Idee Wurzel 
schlagen, seine Selbstaufopferung werde der 
jüngeren Generation ein Beispiel sein, dieser 
Generation, für die „Pflicht" nur noch ein 
leeres Wort '.st. 

Seinem Pflichtgefühl folgend erhebt er sich 
mühsam, klettert in seine Kleider und macht 
sich auf den Weg. Sein einziges Zugeständ- 
nis ist die Versicherung, er werde zeitig zu- 
rück sein. 

Sein Pflichtbewußtsein verläßt ihn auch am 
Schreibtiscli nicht und beobachtet wachsam 
seine Vei-suche, den Kopf aufrecht zu halten, 
während er ein paar alltägliche Dinge er- 
ledigt. Es hält ihn fest in den Klauen, bis 
er lange genug gearbeitet hat, um sein Ge- 
wissen zu entlasten — und seine Erkältung 
an alle Kollegen weiterzugeben. 

WIR GRATVLIKRKS 
. . . Frau Maria Sinrni' Beethovenstraße 4, 

zum 83. Geburtstag am Mittwoch, 27. Februar; 
. . Herrn Leonhard Holsohuh, Bahnstr. 62, 

zum 85. Geburtstag am Donnerstag, 28. Febr.; 
. . . Herrn Wilhelm Alsenz, W.-Rathenau- 

Straße 1. zum 89. Geburtstag am Freitag, 
1. März. • 

Möge all diesen hochbetagten Bürgern un- 
serer Stadt Langen noch eine Reihe schöner 
Lebensjahre bevorstehen. Wir wünschen ihnen 
alles Gute. 

.Afrikanische Nächie" . . . 
. . . und andere närrische VergnüffiinKen in Langen am Wochenende 

Wer die Narrheit suchte, der war in Langen 
am vorigen Wochenende am richtigen Platz. 
Es wurde eine Fülle kamevalistischer Veran- 
staltungen geboten. 

So ließ der Volkschor „Liederkranz" in der 
Turnhalle des Turnvereins 1862 „Afrikanische 
Nächte" erleben. Der weite Saai war also eine 
Narrhalla von besonderer Bedeutung: ein 
Negerdorf, in dem es hoch her ging. 

Eingeladen hatten Häuptling Wambo und 
zehn kleine Negerlein. Diese kleinen und der 
große Neger waren der Elferrat des „Lieder- 
kranz", der halt immer wieder aij neue 
Ideen kommt. Diese Idee jedenfalls war ganz 
prächtig. 

In einen gleichfalls prächtigen Rahmen 
hatte sie Ehrenmitglied Wilhelm Weber ge- 
stellt, der das Bühnenbild schuf und auch 
sonst um gute Dekoration bemüht war. Da 
thronten also die schwarzen Elferratsmitglie- 
der und sorgten dafür, daß der große Preis- 
maskenball mit viel Schwung begänne. 

Der Schwung war auch gleich da. Urwald- 
rhythmiker sorgten mit dafür: Es waren Mu- 
siker vom Langener Orchestervei"ein, die zum 
Tanz und zu froher Unterhaltung imermüd- 
lich spielten. 

Von den Besuchern des Festes ist zu sagen, 
daß sehr viele die rechte Vorstellung von 
afrikanischen Nächten hatten. Sie waren je- 
denfalls in stilechter' Kleidung gekommen. 
Unter ihnen befanden sieh auffallend viele 
Jugendliche. Die .lungen und Mädchen aber 
nütztei^ die Urwald-Atrnosphäre keinesfalls 
auf eine Weise aus, die Altere etwa hätte ab- 
stoßen können. Ganz im Gegenteil: Eitel 
Freude und Wonne, edle Harmonie herrschte 
in dem in die Turnhalle verpflanzten Afrika. 
Häuptling Wambo konnte stolz auf seine Un- 
tertanen sein. Ein freudvolles Volk stellten 
sie dar. 

-K- 
In kleinerem Rahmen hatte der Gesang- 

verein „Frohsinn" 1862 seinen Kappenabend 
veranstaltet. Was mau aber im kleinen Saal 
vom „Lihdenfels" erlebte, das war durchaus 
bemerkenswert. Dort war mit viel Witz, Geist 
und Humor für einen gelungenen Abend ge- 
sorgt worden, der die große „Frohsinn"- 
Familie mit ihren Anhängern bis in den 
Morgengrauen ausanunenhielt. | 

Närrisch ging es aber auch in den meisten 
Lokalen zu. Hier wurden Kappenabende und 
andere Karnevalsveranstaltungen abgehalten. 
Man merkte auf jeden Fall: Wir nähern uns 
mit Riesenschritten den ganz tollen Tagen. 

Für nächstes Wochenende ist ja wieder 
allerlei in Langen vorgesehen . . . 

Wetler-W eisheiten 
Es war ja klar: So konnte es nicht bleiben. 

Der Freitag war ganz dazu angetan, uns 
übermütig zu machen. So steckte die Welt 
voller Fmhling. Es haute nicht hin mit der 
Weisheit: „Wie der Freitag, so der Sonntag". 

Mürrisch war's am Soruitag schon. Gegen 
Abend begann es zu regnen. Die.ser letzte 
Februarsonntag war der Tag des Heiligen 
Mathias. Nach einer Bauernregel wäre zu 
beachten: „Ist es an St. Mathias kalt, hat die 
Kälte nur noch wenig Halt". Von Kälte 
konnte man immerhin sprechen. Also seien 
wir getröstet: Sie wird sich nicht lange hal- 
ten, die Kälte. Ob aber die Wei.sheit der wei- 
teren meteorologischen Entwicklung stand- 
hält, das steht keineswegs fest. 

Eine alte Weisheit, die mir meine Mutter 
schon gab. stimmte wieder mal. Als ich 
pstem morgen das Haus verlassen hatte, sah 
ich es den Pfützen an: „Es regnet Blasen und 
kann es niflit lassen". Als ich abends helm- 
kehrte, bewiesen es auch Hut und Mantel: 
Der Regen hatte es wirklich nicht lassen kön- 
nen, zu träufeln. 

Es regnete ohn' Unterlaß. Den ganzen 
Montag. In Langen is1) das verschiedenen 
Straßen gar nicht gut bekommen. Es schien, 
als schriebe das Wettei- einen Kommentar zur 
CDU-Anfrage an den Magistrat hinsichtlich 
der Langener Straßenverhältndsse. 

Ich möchte nur konstatieren: Verschiedene 
Feldwege, für die man die Stadt aber ganz 
und gar nicht verantwortlich machen kann, 
waren gestern schon kaum noch zu begehen. 

Es sei denn, man wolle ein Schlammbad 
nehmen. 

So, das waren wieder mal ein paar Wetter- 
zeilen. Hotten wir, daß es bald wieder besser 
wird. 

' Schweinezählung. Wie aus einer Bekannt- 
machung des Magistrats hervorgent, findet am 
4. März eine repräsentative Schweinezwischen- 
zählung sta't. Es handelt sich um eine Tell- 
erhebung, bei der nicht der gesamte Schwelne- 
bestand erfaßt wird, sondern nur der in 
einem rein zufällig ausgewählten Block. 

* Von der Freireligiösen Gemeinde. Die 
Freireligiöse Gemeinde Langen bittet uns dar- 
auf hinzuweisen, daß Anmeldungen zur Ju- 
gendweihe 1957 bei Herrn Heinrich Bauer, 
Langen, Lutherstraße 6, ab sofort bis späte- 
stens 15. März entgegengenonnuen werden.. 

* Kindermaskenbail im „lünunchen". Der 
Kaninchen- u. Geflügelzuchtvetein 1903 hält 
am Fastnachtssonntag nachmittg. im „Lämm- 
chen" einen Kindermaskenball ab. Mit humo- 
ristischen Einlagen will der Verein zur Un- 
terhaltung beitragen. 

' SSG närrisch. Im Clubhaus der SSG (Her- 
minesepf>el) findet am Fastnachtssamstag 
nach dem Fußballspiel einer Frauenmann- 
schaft und der Schönwettermannschaft ein 
großes Faschingstreiben bis Sonntag früh 
statt. Ferner weist der Verein auf das Kin- 
denlWWlcentreiben und auf den großen Lum- 
penball im „Lämmchen" hin.,Näheres in der 
Langener Zeitung am 'Freitag. 

Bei Husten und )4eiserkeit 
SiheiM 

Bewulitlos. In einem Hotel wurde in den 
Abendstunden des vergangenen Donnerstags 
ein bewußtloser Mann vorgefunden. Wie die 
polizeilichen Feststellungen ergaben, handelt 
es sich um einen griechischen Staatsangehöri- 
gen ohne festen Wohnsitz. Im Verlaufe der 
Ermittlungen stellte sich heraus, daß der Auf- 
gegriffene im Polizeifahndungsbuch ausge- 
schrieben war. Es besteht für ihn ein Aufent- 
haltsverbot im Bundesgebiet. 

Nicht unbefugt Bäume fällen ! Das Bir- 
kenwäldchen Ist Wohngebiet. Der Baumba- 
stand soll den Waldcharakter erhalten und 
darf nicht eigenmächtig gefällt werden. Hirt 
und wieder wird aber gefrevelt. So wurde ein 
Mann am FVeitagnachmittag angetroffen, als 
er gerade eine Platane fällen wollte. Der 
Baum war bereits angesägt und angehackt. 

Zur Blutentnahme ins Krankenhaus. In 
der Nacht zum Montag, gegen 2 Uhr, wurde 
in Bahnhofsnähe ein Mann beobachtet, der in 
wahrscheinlich betrunkenem Zoistand und mit 
blutbefleckter Kleidung seinen Personen- 
wagen verlassen hatte. Kr stieg kurz darauf 
wieder in das Fahrzeug und fuhr fort. Auf 
Grund des polizeilichen Kennzeichens konnte 
er, ein auswärtiger Fahrer, ermittelt und dem 
Kreiskrankenhaus zur Blutentnahme zuge- 
führt werden. Ihm war bereits im Jahre 1956 
der Führerschein v/egen Trunkenheit am 
Steuer entzogen worden. 

* Einbruohsdiebstahl. Am Sonntag gegen 
19 Uhr wurde in einem Anwesen in der Elisa- 
bethenstraß'; ein Einbruchsdiebstahl verübt. 
Unbekannte Täter verschafften siich vermut- 
lich mit einem Nachschlüssel durch die Vor- 
platztür der Etagen ./chnung E'nlaO und 
durchwühlten das Wohn- und Herrenzimmer. 
Nach den bisherigen Feststellungen konnte 
nur festgestellt werden, daß ein Sparkassen- 
buch entwendet wurde. 

Knud Hallerslroem 
Der Mann, der Faruks Hofastrologe war 
In Frankfurt hat sich ein Mann jetzt nie- 

det-gelassen, der schon mit seinem Stemen- 
wclt-Globus die Welt umreiste: Der bekannte 
Astrologe Knud Hallerstroem. Besuchern wie 
auch Leuten, die bloß anrufen, gibt er Hin- 
weise darauf, wie »ie ihr Leben am besten 
einrichten sollen. Zu diesen Tips gelangt der 
St2rndeuter nach einer Methode, die er nicht 
preisgibt. Die Stemdeutung spielt auf jeden 
F?ll eine große Rolle dabei. 

iVenn sich ein Reportar für diesen berühm- 
ten Mann interessiert, darm pflegt Haller- 
stroem ohne große Vorrede einen Packen Zei- 
tungen auf den Tisch zu werfen. Er spricht: 
„Pmfen Sie bitte nach, ob meine bisherigen 
Voraussagen eingetroffen sind." Dann konsta- 
tiert man: Stalins Tod trat genau an dem 
Tage ein, für den ihn Hallerstroem prophe- 
zeit hatte. Die Wehrpflicht für Deutschland 
erkannte der Astrologe schon, als noch lebhaft 
um sie gerungen wurde. Die Unruhen in den 
Satellitenstaaten des Kremls sagte er auch 
voraus. 

Vor ein paar Jahren war Knud Haller- 
stroem Hofastrologe von Exkönig Faruk. Alles 
schien in bester Ordnung, so lange der Astro- 
loge dem dicken Marme Gutes prophezeien 
konnte. Als er abei- Faruks Sturz zum siebten 
Male voraussagte, da flog Hallerstroem in 
hohem Bogen zum Tempel hinaus. 

Nun: Hallerstroem nahm das nicht tragisch. 
Er nahm vielmehr gute Rezepte füis Grillen 
von Hammelfleisch nach ägyptischer Sitte mit 
und wurde Berater von Rita Hayworth und 
anderen FUmgroßen in den USA. Dann kam 
er nach Deutschland, jetzt sitzt er in Frank- 
furt. 

Auto sichergestellt. In der Nacht zum 
Sonntag wurde bei einer Kontrolle festgestellt, 
daß der Fahrer eines Personenwagens mit 
einer Probefahrtnummer keine Fahrzeug- 
papiere bei sich trug. Das Auto wurde deshalb 
sichergestellt. Rückfragen bei der Zulas- 
sungsstelle ergaben, daß das polizeiliche 
Kennzeichen dort nicht bekannt sei. Die wei- 
teren Ermittlungen sind noch im Gange. 

* Moped verschwand. Einen üblen Streich 
verübten Unbekannte am Donnerstagabend, 
als sie ein Moped entfernten, das ein junger 
Mann in der Bahnstraße abgestellt hatte. 
Zwei Tage .«später fand sich das Fahrzeug 
wieder. 

* Gestohlener Personenwagen. Am Samstag 
wurde an der Einmündung der Straße Vor 
der Höhe in die Friedhotstraße ein Personen- 
wagen vorgefunden, der seit dem Vortage an 
dieser Stelle gestanden hatte. Es wurde fest- 
gestellt. daß der Wagen am Donnerstag in 
Frankfurt von unbekantten Dieben gestohlen 
worden war. Die Täter hatten das Fahrzeug 
ausgeraubt und den Wagen darm in Langen 
abgestellt. Das Auto konnte dem Besitzer in- 
zwischen wieder übergeben werden. 

Knud Hallerstroem 

.Schneidei Wibbel" 
Komödie in 5 Bildern von H. Müller-Schlösser 

Dieses Stück wurde in der Tui-nhalle des 
TV Langen von der Landesbühne Rhein-Main 
geboten. Trotz mancher Schwächen eines 
überdies veralteten Stückes hatte sich eine 
große Zuschauerschaft eingefunden. Die gute 
künstlerische Arbeit, die die Rhein-Main- 
Bühne auf die Aufführung verwandt hatte, 
wäre einer besseren Sache würdig gewesen. 
Gespielt wurde mit einigen Einschränliungen 
gut. Viel Wert v/urde auf die Charakterisie- 
rung der einzelnen Gestalten gelegt. Die von 
der Rhein-Main-Bühne sehr gepflegte Sprech- 
techn^ stand nicht überall auf der Höhe, so 
daß die Künstler dieses Mal trotz der vorzüg- 
liühen Akustik des Saales oft nicht verstanden 
wurden. Dieses traf namentlich für die über- 
spitzte Wirtshausszene zu, die das Stück er- 
öffnet. „Anton Wibbel, Schneidermeister" 
wurde in Sprache und Maske von Karl Strie- 
beck charakteristisch verkörpert. Als „Fin, 
seine Frau" war Lieselotte Battin vorzüglich. 
Dauernd belebt wird die Behausung Wibbels 
durch zwei Schneidergesellen. Danielo Devaux 
war ein sehr lebendiger „Mölfes". Utz Rich- 
ter spielte die Rolle des „Zimpel". Sehr gut 
als Typ eines subalternen Polizisten war Rolf 
Kästner in Sprache, Gesten und Haltung. Eine 
gut chai-akterisierte Figur bot auch Willi 
Drost als „Knipperling, Wirt zum schwarzen 
Adler".. Dr. Sch.-Tr. 

Das ist der Gigant von 
Köln,der riesige Sdiaufel- 
radbagger, der ungeheure 
technische Leistungen 
vollbringen kann. Dieses 
»Ungeheuer" wird zwi- 
schen Kdln und Greven- 
broich im Erfttal das 
gröBte Loch der Welt in 
die Erde fressen, in das 
man bequem einen gan- 
zen Berg hineinstellen 
kSnnte. Der Bagger ist 
250 Meter lang und 66 
Meter hoch. Er wiegt 
nicfat weniger als 5.5 Mil- 
lionen Kilogramm und 
ersetzt die Arbeitskräfte 
von rund 20000 Menschen 

(AEG-Werkbild) 

GB/BHE hielt Ortsparteitag ab 
Dieser Tage fand in der Bahnhofsgastfitätte 

in Langen der Ortsparteitag des Gesamtdeut- 
schen Blocks/BHE statt. Als Gäste waren die 
Kreisbeigeordnete Frau Maria Suchomel 
(Muhlheim) und als Mitglied des Kreistages 
Herr Janscha (Neu-Isenburg) anwesend. Vor 
der gut besuchten Versammlung gab Vorsit- 
zender Lux einen Rechenschaftsbericht über 
die Arbeit des BHE nach der Kommunalwahl 
und über die Haltung des BHE im Gemeinde- 
Parlament. Mit Zufriedenheit wui-de festge- 
stellt, daß die Kandidaten den verständlichen 
Wunsch, einen Sitz im Magistrat zu bekom- 
men, hinter diie wichtigeren Ziele der Partei 
zurückgestellt hätten. Es wurde weiterhin 
erklärt: Nicht der Posten stehe im Vorder- 
grund, sondern der Erfolg. Auch weiteHiin 
werde der BHE für eine konstruktive Ge- 
meindepolitiik eintreten und mithelfen, Wege 
zu finden, die Gemeindeprobleme zu lösen. 
Auch trotz politischer Gegensätze dürfe der 
Blick für Objektivität und Wahrheit nicht ge- 
trübt werden. 

Danach wurde einstimmig der Vorsitzende 
Lux wiedergewählt und der übrige Vorstand 
ergänzt. Zum kommenden Kreisparteitag wur- 
den die Delegierten, zur Aufstellung des Bun- 
destagskandidaten ein Vertreter des Ortsver- 
bandes gewählt. Nach einem Vortrag des 
Herrn Janscha über die Entwicklung der Po- 
litik des BHE auf Landes- und Bundesebene 
sowie einem Bericht von Frau Suchomel über 
die Entwicklung im Kreis mit anschließender 
Aussprache wurde die Sitzung geschlossen. 

Hier AJpki/kt die LKG: 
Nur wenige Tage trennen uns noch von 

dem Höhepunkt der närrischen Zeit. Langen 
wird am Wochenende, genauer gesagt am 
Fastnachtsamstag, eine Fremdensitzung der 
IjKG erleben, die mit zu den besten und 
schönsten Veranstaltungen zählen wird, die 
je in Langen stattfanden. Wir wollen wirklich 
nicht zuviel verscprechen, aber die Namen der 
für diesen Abend gewonnenen Bütteniednern 
garantieren wohl ein mehr als zufrieden- 
stellendes Programm. 

Erstmalig konnte ein Fanfarenzug aus un- 
serer Karnevalmetropole Mainz verpfliclitet 
werden. Man wird staunen ob der Exaktheit 
dieser „Määnzer Spielleute". Ebenfalls zum 
erstenmal werden die „5 Mingos", begleitet 
von ihrem Komponisten F. Ming, bei der 
LiKG auftreten. Sie bringen u. a. einen Kar- 
neval-Schlager mit, dessen Uraufführung zu 
einem großen Erfolg zu werden verspricht. 
Die Dekoration der großen Bühne, aufgebaut 
von einem Langener Zimmermeister mit sei- 
nen Helfern, liegt wie immer in den bewähr- 
ten Händen von E. Weigt. Da' Rohrbach- 
Ballett wird Idas när»ische PuMikum mit 
einem .St<;ptanz und einem Can-Can erfreuen. 
Sowohl Harrj- Koob sen. wie auch unser 
Darmstädter Mickedormel bringen ihre neue- 
sten Vorträge. Weitere Namen wie Koob jun., 
Kurt Degen aus Offenbach, Müller-Gräfen- 
hausen sowie ein Vortrag der Dreieichenhai- 
er Freunde; Vorträge aus LKG-Reihen und 
Schunkellieder und nicht zuletzt unsere „Ka- 
nonen" aus Mannheim werden, entsprechend 
eingeführt durch den LKG-Präsidenten, diese 
Schluß-Sitzung wiilclich zu der Sitzung der 
Saison werden lassen. 

Die kurze Programmvorschau soll genügen, 
um auch dem letzten Zweifler seine Beden- 
ken bezüglich der feinen Ausgewogenheit die- 
ses Programms zu nehmen. Man kann hier 
einmal feststellen, daß die LKG — dank ihrer 
großen Leistungen — nicht nur würdig neben 
Großstadt-Vereinen bestehen karm, sondern 
nunmehr aus allen Teilen unseres Gebietes 
Anfragen erhält, um bereits in der nächsten 
Saison einen Platz im LKG-Programm zu er- 
halten. Wir möchten nur einmal erwähnen, 
daß die große Kamevalgesellschaft „Fröhlich- 
Pfalz"-Mannheim so^vie der KV-Viernheim 
und die so herrliche Prinzess-Margot-Garde 
aus Hochheim am Main unbedingt zu nächst- 
jährigen Sitzungen erscheinen wollen. 

Noch rollt allerdings die Saison 19.i7 und 
hierzu noch ein Wort. Oft sagt man un."! Lan- 
genern eine gewisse Unbeweglichkeit nach, 
die u. E, zu Unrecht ausgesprochen wird. Um 
aber diesen Nörglern endgültig zu begegnen, 
soll sich jeder Besucher entsprechend einstel- 
len, Mit dem Herzen dabei sein, sich einmal 
— ohne Aufforderung — zu schunkeln und 
singen und begeisterndem Helau hinreißen 
lassen, das wünscht sich die LKG von ihren 
Besuchern, Bitte versuchen .Sie, diesen 
Wunsch zu erfüllen, ikg 

Volkshochschule/Kunstgememde 
Lieder zur Laute und ReziiaHonen. Heute, 

Dienstag, 20 Uhr, findet im Singsaal des Real- 
gymnasiums der bei-eits angekündigte „Her- 
mann-Löns-Abend" statt. Der Rezitator und 
Sänger zur Laute, Hermann Münk aus Han- 
nover. wird aus dem Werk des niedersäch- 
si.schen Heidedichters vortragen. 

Das Märzprogramm wird mit einem kunst- 
geschichtlichen Vortrag von Dr. Wiedenbrüg 
über das Thema „Arnold Böcklin" eingeleitet. 
Böcklin. 1826 in Basel geboren, starb 1900 in 
Florenz. Seine leuchtenden Farben und klaren 
Landschaften geben ein seelisches Naturer- 
leben v.'-ider, das mit einem Zug zur Mystik 
sich oft in (Gestalten der Sage und Dichtung 
verkörpert. Sein bekanntes Bild „Toteninsel" 
zählt zu den bekanntesten Bildern seiner Zeit- 
epoche. — Ludwig-Erk-Schule, S^l 3, Gäste 
DM 1,—. 

Für 7. März ist es gelungen, den Dichter 
Karl Heinrich Waggerl zu einer Lesung aus 
seinen Werken zu verpflichten. Aus kleinsten 
Anfängen ist er zu Weltruhm aufgestiegen. 
Die Buchhandlung stellt gleichzeitig seine 
Bücher aus. 
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Seit« 8 LANGENER ZEITUNG 
Dienstag, den 2fi, Febiuar 19,i7 

lOfUje&etmek Olat 
Wir Menschen neipen leicht dazu, uns vor 

anderen überlegen zu zeigen, und deshalb 
sind wir auch gar nicht sparsam mit klugen 
Worten und guten Ratschlägen, Dabei kommt 
es uns abCT selten darauf an, ob der andere 
unsere Meinung hören will wir nehmen ein- 
fach an, daß er sehr froh und dankbar sein 
müßte, wenn wir ihm den Reichtum unserer 
Erfahrungen zur Verfügung stellen. Es gibt 
Menschen, die eine wahre Sucht verspü- 
ren, andere zu bevormunden, die alles grund- 
sätzlich besser wissen und es sich nicht neh- 
men lassen, selbst in den uiigeeignetsten 
Augenblicken und womöglich in zahlreicher 
Gesell^haft zu sagen: „Also hören Sie mal, 
das müssen Sie ganz anders machen, ich rate 
Ihnen , , ," und dann folgt ein Schwall an 
weisen Worten, der dem anderen oft gar 
nichts nützen kann, ihn aber in den meisten 
Fällen verärgert. 

Deshalb sollten wir vorsdchUg sein mit un- 
seren Ratschlägen, und sie lieber für uns be- 
halten. bis wir darum gefragt werden 
Schließlich will jeder seine eigenen Erfahrun- 
gen machen, und selbst wenn er dabei drauf- 
zahlen muß, lernt er ja dabei. Ungebetener 
Rat aber ist oft nicht mehr als ein „Muster 
ohne Wert", mit dem man doch nichts an- 
fangen kann, für das man sich aber — eigent- 
lich — noch bedanken müßte. 

-H- 
e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 

Elisabeth Grein geb. Reiß, Rheinstraße 81, 
ihren 70. Geburtstag. Wir gratulieren der Ju- 
bilarin recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihr weiter alles Gute für die 
Zukunft. 

Die lollen Tage sind in Sicht 
e Nun öffnen sich bald die Tore der Narr- 

halla (Saalbau-Eigenheim) zum Start in die 
drei tollen Tage. Wie alljährlich, getreu 20- 
jähriger Tradition, ist die Karneval-Gesell- 
schaft 1937 Egelsbach e. V. zum Höhepunkt 
der Karnevalsaison bereit. Zunächst findet am 
Samstagabend der Große Preismaskenball 
statt. Er wird wieder Anziehungspunkt für 
eine große Besucherschar nicht niir aus Egels- 
bach sondern auch aus der näheren und wei- 
teren Umgebung sein. Ihre Tollitäten Prinz 
Manfred 1. und Prinzessin Rosel von Roland 
zu Ring und Ada-Ada (Manfred Keil und 
Rosel Werkmann) laden ein zum Preismasken- 
ball unter dem Motto „Es bleibt dabei, trotz 
aller Sorgen-Narretei". Zwei KapeUen wer- 
den von 20.11 Uhr bis um 6 Uhr in der Frühe 
ununterbrochen zum Tanz aufspielen. Wer da 
nicht auf seine Kosten kommt, ist selbst 
schuld. In der Weinstube wird wieder eine 
zünftige .Schrammelmusik die rechte Kulisse 
für einen fröhlichen Umtrunk abgeben. Die 
Likörstube hat man im Interesse der vielen 
Besucher umgebaut. Und die Preise: Nun, die 
waren bei der KGE schon irrmier wertvolle 
Objekte närrischen Wettbewerbs. Auch dies- 
mal hat die KGE wieder mehr als 400 Mark 
aus ihrer -närrischen Staatsschatulle geholt, 
um den schönsten Masken die rechte Beloh- 
nung für ihre Mühe zuteil wei'den zu lassen. 
Eine moderne Leselampe, ein Tablett mit 6 
Teegläsern, eine moderne Wanduhr, eine 
Tischlampe, ein Perlonnachthemd, drei Fla- 
schen Sekt, ein geschmackvoller Einkaufsbeu- 
tel. eine Packung Parfüm sowie eine Wecker- 
uhr als Trostpreis sind die Preise in ihrer 
Reilienfolge. Sie sind noch bis zum Samstag 
im Schaufenster der Drogerie Kühn in der 
Ernst-Ludwig-Straße zu sehen. 

Arn Sonntagnachmittag sind Prinz und Prin- 
zessin Karneval mit ihrem närrischen Hof- 
staat ausschließlich für die Kinder da, Sie 
können sich den ganzen Nac.hmittag in der 
Narrhalla austoben, tanzen und lustig sein. In 
diesem^jlahrjiä^t die KGE für sie ganz beson- 

yiad^cidjtm 

ders hübsche Überraschungen bereit! Die KGE 
läßt es sich was kosten, wenn es um das junge 
Volk geht. Sie tut es mit einem verzeihbaren 
Hintergedanken, auf diese Weise ihren Nach- 
wuchs sicherzustellen. 

Der Dienstag bringt mit dem Maskenrum- 
mel den großen Kehraus der diesjährigen j 

Fassenacht. Pünktlich auf der Schwelle zum 
Aschermittwoch wird der Bürgermeister auf 
der Bildfläche erscheinen, den goldenen 
Schlüssel wieder in Verwahrung nehmen und 
d^ närrischen Volke den Weg zurück ins 
bürgerliche Dasein weisen. Auch diese Veran- 
staltung wird noch einmal den ganzen Glanz 
und die Pracht der Elschbächer Fassenacht 
erstrahlen lassen. Dann werden sich die Tore 
Narrhallas wieder für ein ganzes Jahr schlie- 
ßen. Und vieU^ht ist gerade dieser Umstand 
„schuld dana»': daß der Karneval nie seine 
Anziehungskraft verliert. In der Beschrän- 
kung erst zeigt sich der Meister! Helau! 

Jahreshaupiversammlung der Sportler 
Die Sportgemeinschaft Egelsbach e. V. hielt 

am Samstagabend im Eigenheim-Saalbau ihre 
diesjährige Jahreshauptversammlung ab. Der 
Besuch war, gemessen an der großen Miiglie- 
derzahl des Vereins, nicht so zahlreich, wie 
dies wünschenswert gewesen wäre. Die Ver- 
sammlung wurde vom 1. Vorsitzenden Fried- 
rich Welz mit der Totenehrung eröffnet. An- 
schließend wurden zahlreiche Mitglieder ge- 
ehrt. Zunächst konnte der Vorsitzende die 
Herren Ludwig Best, Adolf Betz und Philipp 
Werkmann zu Ehrenmitgliedern emennen; sie 
sind alle schon über 50 Jahre in der Egels- 
bacher Sportbewegung. Das ist eine hohe 
Ehrung, denn die Ehrenmitgliedschaft wird 
hur sehr selten in der Sportgemeinschaft ver- 
liehen, Mit der goldenen Ehrennadel des Ver- 
eins wurden noch folgende Mitglieder aus- 
gezeichnet: Ludwig Best, Jakob Bernhardt, 
Karl Gores, Heinrich Gaußmann, Friedrich 
Wilhelm Schroth, August Thomin, Philipp 
Werkmann, Johannes Werkmann und Anton 
Schlapp, Ihnen zu Ehren spielte der Spiel- 
mannszug der SG den Marsch „Turner auf 
zum Streite", 

In d&m anschließend vom 1, Vorsitzenden 
Welz gegebenen Geschäftsbericht wurde noch 
einmal das Vereinsgeschehen innerhalb des 
vergangenen Jahres wachgerufen. In allen 
Sparten und Abteilungen wurde eifrig für die 
Sache des Sports gearbeitet. Ein wesentliches 
Ereignis innerhalb des letzten Jahres war di» 
endgültige Auflösung des ,.I, 'Fußballclub 03 
Egelsbach", der bis dahin, wenn auch nur 

Bestecke u. Trauringe in bester Ausführung 
Preisgünstig b«! 

Fr.Recktenwold • Egelsbach Weedstr.S 

noch dem Namen nach, weiterbestanden 
hatte, Welz dankte allen ehemaligen Mitglie- 
dern dieses Vereins für das große Verständ- 
nis, das sie bei ihrem Entschluß, endlich die 
Liquidierung des Vei-eins im Vereinsregister 
zu betreiben, leiten ließ. Es habe sich ja in 
den letzten 12 Jahren herausgestellt, daß der 
Sport nur seine Förderung innerhalb der gro- 
ßen Gemeinschaft der SG finden könne. Die 
Einweihung des Bürgerhauses, so sagte Welz, 
habe die Sportgemeinschaft mit anderen Ver- 
anstaltungen etwas in Terminnot gebracht, 
da sich alle Sparten des Vereins aktiv an den 
Einweihungsfeieiilchkeiten beteiligt hätten. 

Kasse in Ordnung 
Den Kassenbericht hörten die Mitglieder 

vom Kassierer Philipp Gernandt. Er führte 
auch im letzten Jahr, wie schon all die Jahre 
vorher, die Kassengeschäfte mit Geschick und 
großer Umsicht, was sich naturgemäß zum 
Nutzen des Vereins ausH'irkte. Dies jedenfalls 
wurde ihm. neben einer einwandfreien Füh- 
rung der Kassenbüchej-, von den beiden Re- 
visoren Martin Rüster und Fritz Ruths bestä- 
tigt, welche die Kasse bei der Revision in 
bester Ordnung vorfanden. So wurde dann 
nicht nur dem Kassierer, sondern dem gesam- 
ten Vorstand von der Ver.sam.mlung einstim- 
mig Entlastung erteilt. 

Die Neuwahl des Vorstandes wurde von 
Friedrich Wilhelm Schroth geleitet, Sie hatte 
folgendes Ergebnis: Friedrich Welz 1. Voi-sit- 

_zender^^riedrich Schlapp 2, Vorsitzender 

Philipp Gernandt Kassierer, Richard Fried- 
rich Schriftfühi-er sowie Ludwig Fink, Hein- 
rich Leonhardt und Andreas Leonhard Bei- 
sitzer. Zu Revisoren für das kommende Jahr 
wählte man die Mitglieder Willi Welz und 
Reinhold Schweiger, zu Vereinsjugendleitern 
Fritz Keil und Heinz Schroth. Nach dem Be- 
richt des Zeugwartes Heinrich Deußer wurde 
auch dieser für das kommende Jahrl wieder- 
gewählt. 

Sportgroschen 
Es wurde von der Versammlung beschlos- 

sen, künftig bei allen Veranstaltungen der 
Sportgemeinschaft außer dem Eintrittspreis 
einen Sportgroschen zu erheben. Dieser soll, 
auf ein Sonderkonto des Vereins gestellt, aus- 
schließlich für den Ausbau der neugeplanten 
Sportanlage vei-wendet werden. Der Antrag 
des Vorstandes, den Beitrag von 70 Pfennigen 
auf 1 Mark monatlich zu erhöhen, wurde von 
der Versammlung abgelehnt. Zur Begrün- 
dung dieser Ablehnung wurde angeführt, daß 
es innerhalb der Gemeinde viele Familien 
gäbe, bei denen mehrere Personen Mitglied 
der Sportgemeinschaft seien und daher durch 
die Beitragserhöhung eine große, zusätzliche 
Belastung entstehen würde. Man befürchte 
daher Austrittserklärungen, die die Mehrein- 
nahmen durch eine Beitragserhöhung nicht 
aufwiegen könnten. Es blieb also beim alten 
Beitragssatz. Über den Antrag, bei allen 
sportlichen Veranstaltungen von Nichtmit- 
gliedern einen Sportgroschen zu erheben, 
konnte eine Entscheidung nicht herbeige-^ 
führt werden. Man wurde sich einig, hier erst 
einmal Rat beim Landessportbund einzuholen 
ob sich hierfür eine rechtliche Handhabe er- 
gebe. 

Der Pachtvertrag mit der Gemeinde Egels- 
bach über das Gelände des ehemaligen Jahn- 
platzes soll gekündigt und eine höhere Pacht 
gefordert werden. Dem Wunsche der Abteilung ' 
Radfahren der SG, in der Jahreshauptver- 
Sammlung getrennte Kassenberichte der ein- 
zelnen Sparten zu geben, konnte die Ver- 
sammlung nicht zustimmen. Das sei vielmehr 
Sache der Hauptversammlungen innerhalb der 
einzelnen Abteilungen selbst. Es könnten ja 
die notwendigen Unterlagen beim Hauptkas- 
sieier Gernandt eingesehen und notwendige 
Informationen eingeholt werden. 

Neue Sportanlage 
Der 1. Vorsitzende Friedrich Welz sprach 

dann abschließend noch ausführliffh über die 
neue Sportanlage, die zwischen dem Dorfge- 
meinschaftshaus und der Heidelberger Straße 
einmal entstehen soll. Er berichtete von den 
vielen Besprechungen, welche dieserhalb 
schon mit dem Gemeindevorstand und der 
Gemeindevertretung stattfanden. Es sollen 
zwei Spielplätze erstellt werden und auch 
sonst noch manches andere, wie Aschebahn, 
ein Feld für die leichtathletischen Übungen 
usw. Man habe darauf geachtet, daß die neu- 
zuschaffenden Einrichtungen die international 
anerkannten Maße erhielten, damit auch 
Sportveranstaltungen größeren Ausmaßes 
stattfinden könnten. Welz betonte, daß hier 
für die Sportgemeinschaft eine sehr große 
Aufgabe erwachse, denn es köruie unmöglich 
Sache der Gemeinde allein sein, hier in den 
Säckel zu greifen. Vielmehr müsse auch die 
Sportgemeinschaft ihr Scherflein zum guten 

_Gelingen dieses grojjen Vorhabens beitragen. I 

Dr. Werner Hilpert gestorben 
"Päten Sonn- tagabend Dr. Werner Hilpert, Präsident und 

yorsUndsmit*lied der Deutschen Bundesbahn 
in seinem Heim in Oberursel bei Frankfurt-iw' 
einem Herzinfarkt erlegen. Hilpert, der der 
CDU angehörte, war nach 1945 als .Minister 
ohne Geschäftsbereich stellvertrcteniftr hes- 
sischer Ministerpräsident in 4S'^CiriorunK 
Geiler und später im Kabinett siofTk Finanz- 
minister. 

Neugeborenes ausgesetzt 
Im Vorgarten eines Hauses im Frankfurter 

Westend wurde in der Nacht zum Sonntag 
von Straßenpas-santen ein neugeborenes Kind 
aufgefunden. Wie die Polizei gestern mit- 
teilte, schrie der von seiner Mutter ausge- 
setzte Bub so laut, wie er kr-nnte. Er starb 
eine Stunde nach der Einlieferung in ein 
Krankenhaus. 

Hochwasser im Odenwald 
Die starken Regenfälle am Montag haben 

die Bäche und Flüsse des Odenwaldes über 
ihre Ufer treten lassen. Besonders im Müm- 
lingtal bildeten sich von Hetzbach an fluß- 
abwärts riesige Seen auf Wiesen und Feldern, 

Sie werden staunen 
wie FRAUENGOLD di« 
körpcriidie und i««. litche Verfassung der 
Frau «rneuerf, wie Er- 
idiöpfung und Ab- 
spannuna einer kraft- 
vollen Lebefisbeja- 
hungweichen.Sie wer- den begeisterf sein, 
erblühen neu und füh* len sich verjüngtdurdi 

und E I D II A N fUr den Mann 

f 

-öfFcntbal 
o Jugend am Rande der Großstadt Nach 

herzlichen Begrüßungsworten durch Bürger- 
meister Zimmer befaßten sich, die Teilnehmer 
des „Ländlichen Seminars" am Freilag und 
Samstag im „Isenburger Hof" mit sehr ernst- 
haften und aktuellenFragen, die in ver.schie- 
denen Vorträgen und lebhaften Aussprachen 
erörtert wurden. Entscheidend sei vielfach, 
daß der Großstädter untertauche' weil er 
keine persönlichen oder gesellschaftlichen 
Bindungen mehr kenne, und daß dies man- 
chem Provinzler erstrebenswert erscheine. 
Darum suche er in erster Linie nicht die 
Kultur- und Bildungseinrichtungen der Groß- 
stadt, sondern die leichten Vergnügungsstät- 
ten auf. Doch sei festzustellen, daß all diese 
Einflüsse für die Masse der Jugendlichen 
kaum besonders gefährlich seien. Sie fänden 
sich nach anfänglichen Irrwegen oft recht 
bald wieder zu ernsthaftem Streben und gu- 
ter Beioifsauffassung. Schwerer wiege da- 
gegen ,daß die Jugend heute nur .^Iten unter 
den ^ Erwachsenen die nachahmenswerten 
Vorbilder fände. Der Kern der heutigen Ju- 
gend sei nicht schlechter als zu anderen Zei- 
ten. und die Jugendlichen würden auch am 
Rande der Großstadt nicht an deren Aus- 
strahlungen zugrunde gehen. 

^wuitirrBMe 
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26. Fortsetzung 

„Mandimal war es ja etwas viel, was von 
mir verlangt wurde", gestand er. .Aber dafür 
habe idi jetzt zwei Monate Zeit, um midi aus- 
zuruhen." 

Wieder fuhr er sidi mit der Hand über die 
Augen. ,Was hast du denn? Tun dir deine 
Augen weh?" 

.Mandlmal. Idi weiß selbst nidit, was es ist. 
Abel ich habe dann das Gefühl, als ob alles 
vor meinen Augen versdiwimmt. Audi wenn 
idi auf dem Podium stehe und spiele, kann es 
gesdiehen, daß idi nidits mehr erkennen kann." 

Sylv.- erschrak. Mit großen Augen sah sie 
Burkhardt an. .Warst du schon bei einem 
Arzt?" 

.Dazu habe ich nodi gar keine Zeit gehabt.* 

.Dann wird es aber die hödiste Zeit. Geh 
am besten gleidi morgen zu Doktor Brockhoff. 
Sicher ist es nur eine Kleinigkeil. Aber mit 
den Augen darf man nicht spaßen " 

.Wenn es dich beruhigt, werde idi deiner 
Bitte gern Folge leisten. Es wird aber gewiß 
nur Überanstrengung sein.' 

Das Ge.spräch wandte sich dann auch bald 
wieder einem anderer Thema zu. Aber jedes- 
mal, wenn Burkhardt sich mit einer mediani- 
sdien Bewegung über die Augen fuhr, gab es 
Sylvie einen Stich ins Herz. Sie madite sidi 
deswegen größere Sorgen, als sie Burkhardt 
eingestehen wollte. Burkhardt hatte schon als 
Kind unter einer heftigen Erkrankung des Seh- 
nervs gelitten. Sollte diese Krankheit jetzt 
wieder zum Durchbrudi kommen? 

Sdierzend fragte Burjchardt sein Schwester- 
chen, ob denn in der Zeit seiner Abwesenheit 

kein Mtnn aufgetaucht sei, der entdeckt habe, 
wie reizend sie sei. 

Sylvie senkte den Kopf. Diese Frage stellte 
Burkhardt jedesmal, und er wußte dodi genau, 
wie die Antwort lautete. Nein, ein solcher 
Mann war nicht in ihr Leben getreten. 

.Genau so gut kann ich dich fragen, ob du 
nicht einer Frau begegnet bist, die dein Herz 
besiegt hat." 

Burkhardts Antlitz wurde plötzlich ernst. .Ja, 
Svlvie, eine solche Frau ist mir begegnet", qab 
er zur Antwort. 

Sylvie beugte sich vor. Interessiert sah sie 
den Bruder an. .Erzähle", sagte sie lebhaft, 
.wer ist sie? Hast du ein Bild von ihr bei dir?" 

.Nein, leider nidit. Es ist audi nidit so, wie 
du vermuten magst. Ganz im Gegenteil, zwei- 
mal hat uns der Zufall zusammengeführt. Ein 
drittes Mal wird das wohl kaum der Fall sein." 

.Und dennoch liebst du sie?" 

.Ja", gab er unumwunden zu. „Ja, Sylvie, ich 
hebe sie. Es ist mir erst viel später bewußt 

kann nichts gegen dieses Oeiuhl tun. Ich liebe Xenia, obgleich ich weiß 
diese Liebe wird wohl niemals Erfülluna fin- 
den." ^ 

Ein teilnahmsvoller Ausdruck trat in Sylvies 
Züge. .Erzähle mir alles", bat sie mit weicher 
Stimme und griff nach Burkhardts Hand. 

»Da gibt es nidit viel zu erzählen. Erinnerst 
du diA jenes Tages vor mehr als einem Jahr, 
als im zu Professor Gär'ner fuhr, um ihm vor- 
zuspielen und um mir von ihm die Gewißheit 
^1 holen, ob ich es wagen dürfe, midi der 
Öffentlichkeit vorzustellen?" 

.Ich erinnere midi daran sogar sehr gut. Ich 
habe bestimmt' noch mehr Angst gehabt als du, 
ich war selten in meinem Leben so glücklich 
wie an diesem Tag, als du zurückkamst und 
mir von dem berichtetest, was Professor Gärt- 
ner dir gesagt hatte." 

.f hst du, und an diesem Tage sah ich 
Xenid zum erstenmal. Sie stand an der Straße, 

winkte und wollte mitgenommen werden. Ich 
hielt an und habe sie mit in die Stadt genom- 
men. Wie sie mir sagte, wollte sie in der 
Stadt Verwandte oder Bekannte besuchen. Ich 
habe sie nicht danach gefragt, warum sie nicht 
mit der Eisenbahn führe, denn sie machte einen 
sehr verstörten Eindrudc. Erst als wir in einem 
Dorfgasthaus gefrühstückt hatten, wurde sie 
etwas zutraulicher. In der Stadt trennten wir 
uns, und ich war überzeugt, sie niemals wieder- 
zusehen. Ich hatte an diesem Morgen ja audi 
ganz andere Sorgen. Erst später, als ich Pro- 
fessor Gärtner wieder verlassen hatte, be- 
dauerte ich, mich nicht erkundigt zu haben, wo 
ich Xenia finden konnte. Alles, was dann ge- 
schah weißt du. Idi gab meine ersten Kon- 
zerte, ich hatte Erfolg, und dieser Erfolg ist 
mir bis heute treu geblieben. 

Im vergangenen Winter erhielt idi die Ein- 
ladung einer Frau Isabella Casalla, auf einem 
in ihrem Hause stattfindenden Fest zu spielen. 
Sie bot mir ein außergewöhnlich hohes Hono- 
rar. Ich erklärte mich bereit zu spielen, ver- 
zichtete aber zugunsten eines Waisenhauses 
auf das Honorar. Damit war sie einverstanden. 

Auf der Fahrt zu ihr hatte ich eine Auto- 
panne, so daß fdi sehr verspätet in der Villa 
eintraf, Frau Casalla begrüßte mich in der 
Diele, und plötzlich stand Xenia vor mir. Ich 
kann dir nicht beschreiben, was in diesem 
Augenblick in mir vorging. Da stand sie vor 
mir, noch viel, viel schöner als ich sie im Ge- 
dächtnis hatte. Ja Sylvie, das darfst du mir 
glauben. Ich habe nie wieder eine Frau ge- 
sehen, die so schön ist wie Xenia. Ich ging auf 
sie zu und begrüßte sie. Auch sie schien sich 
darüber zu freuen, mich so unverhofft wieder- 
zusehen. Leider blieb uns nicht viel Zeit, uns 
zu unterhalten, denn Frau Casalla wartete 
darauf, mich ihren Gästen präsentieren zu 
können. 

An diesem Abend war ein Neffe Frau Casal- 
las zu Gast, wie ich später hörte, ein italieni- 
scher Graf — Mario Biancardo. Ich hätte blind 
sein müssen, hätte ich nidit bemerkt, weich 

großes Interesse dieser Graf Xenia entgegen- 
brachte. Der Mann ist unermeßlidi reidi. Damit 
ist wohl sdion alles gesagt." 

Burkhardt senkte den Kopf und sah v'bi^sich 
nieder. .W^aruin soll damit sdion alles gesagt 
sein, Burkhardt? Hast du denn mit Xenia ge- 
sprochen, weißt du, ob sie die Gefühle des 
Grafen erwidert?" 

Burkhardt sah seine Schwester m t einem 
verwunderten Blick an. „Bedenke dodi, Sylvie, 
Xenia- ist da plötzlich in eine Welt gesel/t 
worden, in der das Geld keine Rolle spielt. 
Das wird sie nicht wieder aufgeben wollen. 
Was kann ich ihr bieten? Ich bin nidit reich, 
und wenn icii auch Erfolg habe, so sind meine 
Einkünfte doch nicht derart, daß ich mit einem 
Grafen Bianrardo konkurrieren könnte. Nein, 
nein, ich habe meine Träume begraben. Xenia 
gehört in diese Welt des Luxus und der Sorg- 
losigkeit. Sie ist wie eine traumhaft schöne 
fremde Blüte, sie ifft nidit für den Lebens- 
kampf geschaffen. Es wäre Sünde, wollte idi 
ihr Schicksal an das meine binden." 

Sylvie war mit Burkhardt nidit einer Mei- 
nung, aber sie widerspradi ihm nicht. 

.Ich bin sdion darüber hinweg. Xenia wird 
für mich immer nur ein schönes, Jackendes 
Bild bleiben, ein Stern, den man aus ctor Ferne 
bewundert, den man aber niemals besitzen 
wird." 

Sylvie schüttelte langsam den Kopf. Sie ver- 
stand Burkhardt nicht. Wenn Xenia diesen Gra- 
fen nun gar nicht lieble, wenn sie ihr Merz an 
ihn, an Burkhardt verloren halle? TJfrtin wür- 
den sie beide unglücklidi. 

.Xenia wird sidier längst mit Mario Bian- 
cardo verlobt sein", spradi Burkhardt in Syl- 
vies Gedanken hinein. .Vielleidit sind''sie so- 
gar schon ein Paar. Idi habe nie wieder etwas 
von ihnen gehört, und ich will es audi nidit. 
Es würde ja dodi nur eben vernarbte Wunden 
wieder aufreißen." 
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Die wunderschöne Lili von Haiphong 

Eine Gesdiidite von dem fernen, rätselhaften China 
Die Bevölkerung von Yünnan bis Kwantung 

in China war in hellem Aufruhr, denn Tan- 
darin, die Tochter des verstorbenen Reiskauf- 
manns Yen Wang, war entführt worden. Mit- 
ten im Marktgetümmel konnte das unauffällig 
geschehen. Trotzdem wußte ein jeder, daß nur 
der Mandarin von Haiphong dahinterstedten 
konnte. Der Herrscher von Haiphong hatte 
schon immer eine Vorliebe für Kostbarkeiten. 
Er besaß die sieben immergrünen Wälder am 
Jangtsekiang, einen entzückenden Lianenhain 
mit exotischen Vögeln, den herrlichsten Palast 
und ein Zauberäffchen im edelsteinbesetzten 
Bambuskäfig. 

Schon lange hatte „der Alte vom Berg", wie 
er im Volksmund genannt wurde, ein Lieb- 
haberauge auf Tandarin, dieses porzellan- 
zarte Geschöpf, geworfen. Endlich war der 
Fang geglückt, gerade in dem Augenblick, als 
das Mädchen vor einem Käfigstand stehen- 
blieb. In der Linken hielt sie einen winzigen 
Vogelbauer mit einer chinesischen Nachtigall. 
Ein Geschenk von Khuta, damit sie immer 
durch den lieblichen Gesang des Tieres an ihn 
erinnert würde. „Und wenn du in Not gerätst, 
laß Lili nur fliegen, sie findet mich, wo ich 
auch bin", hatte er gesagt. 

Nichts vermochte Tandarin hinter den hohen 
Mauern des Schlosses zu trösten. Nicht die 
kostbaren Blumen und auserlesenen Früchte, 
noch der bezaubernde japanische Glaskäfig, 
den der Herrscher von Haiphong ihr als Gabe 
fiir Lili geschenkt hatte. Voller Ruhelosigkeit 
ging sie auf und ab und stieß dabei unver- 
sehens den Käfig vom Sims. Klirrend zerbrach 
das Glas und noch ehe Tandarin es hindern 
konnte, erhob sich Lili zwitschernd hoch in die 
Lüfte. 

Khuta arbeitete für eine Zeitungsagentur in 
Kanton. Er sammelte Textilnachrichten entlang 
der Ostküste. Zusammen mit einem Freund 

Wenig Schnee auf Borlium 
Wieviel Tage im Jahr schneit es? Habt ihr 

euch das mal im Tagebuch aufgeschrieben, 
nein? In unseren Wetterwarten tut man das 
seit 67 Jahren, und so kann man von den Wet- 
terkundlern (Meteorologen) genau erfahren, 
wieviel Tage ini Jahr es seit 64 Jahren im 
Durchschnitt geschneit hat. 

Den Rekord hält natürlich die Zugspitze. 
Dort schneit es im Mittelwert ein halbes Jahr. 
Stellt euch das mal vor: 182 Tage Schneefall! 

Den wenigsten Schnee hat die Insel Bor- 
kum. Seit 67 Jahren schneit es dort im Jahr 
durchschnittlich nur an 17,9 Tagen. In Kiel 
.''ind es schon 26. 9 Tage, in Bremen 29 und in 
Hamburg 33,3 Tage. Frankfurt begnügt sich 
mit 23.8 und Freiburg, das doch den Schwarz- 
wald vor der Tür hat, mit 24,4 Tagen Schnee- 
fall. Erst in Todtnauberg ( Schwarzwald) 
schneit es 73,7 Tage, in Müncher. £0,2 und in 
Berchtesgaden .54.3 Tage. 

stand er am Hafen und sdiaute den riesigen 
Kränen zu, wie sie BaumWoll-, Tee- und son- 
stige schwere Ballen in den Schiffsbauch be- 
förderten. Es roch nach Seetang,. Oel und Erd- 
nüssen und zwischen den AbfäHen tummelten 
sich ganze Möwenschwärme. Khuta war in den 
Anblick geschäftigen Treibens versunken, als 
ihn plötzlich ein Flügelschlag aufschreckte und 
Lili sich mit wehmütigem Gesang auf seine 
Schulter niederließ. Sofort war Khuta hell- 
wadi und entsann sich der Gerüchte des Tages. 
Also stimmte die Geschichte über den Alten 
vom Berg. Ueber den Namen des Mädchens 
war er nun nicht im Zweifel. Wie mochte sie 
sich ängstigen, die Aermste! Die beiden Freunde 

faßten sclinell einen Plan. Sie kannten die 
Eite'kei"; und Gefallsucht des Alten. 

In grcßer Geschwindigkeit steuerte das Auto 
an der felsigen Küste entlang. Khuta sah auf 
die Uhr. Sie mußten es bald geschafft haben. 
Unterwegs hatten sie noch den Fotoreporter 
Tschang aufgegabelt. Der war für Sensationen 
immer zu haben. Als die Sonne sich senkrecht 
im Gewässer des Jangtsekiangs spiegelte, fing 
Lili auf Khutas Schulter aufgeregt an zu zwit- 
schern. Die Bremsen quietschten und der Wa- 
gen hielt vor dem Herrscher der sieben immer- 
grünen Wälder. 

„Meister, wir legen Ihnen un.sere Bewun- 
derung zu Füßen!" Mit diefeen Worten knipste 
Tschang den Mandarin im blühenden Lianen- 
hain. Und Khutas Freund fügte gewichtig 
hinzu: „Wir bringen eine Sonderseite über die 
Schönheit Ihres Anwesens und Fotos von der 
Sammlung Ihrer vielgerühmten Schätze. Was 
halten Sie davon? Unsere Leser interessiert 
sowas. Außerdem zerstreut es ein Gerücht, an 
das wir persönlich nicht glauben." 

„Was für ein Gerü'cht?" Der Mandarin wurde 
zwar verlegen, überging aber die Anspielung 
und fuhr geschmeichelt fort „Meine Herren, 
fühlen Sie sich wie zu Hause " Dann fiel sein 
Blick auf Lili: „Ist das nicht... ?" 

Er sdilug sidi auf den Mund, doch Khuta 
lächelte diplomatisch: 

„Sie haben recht, es ist Tandarins Nachti- 
gall. Sie hat mir erzählt, daß Sie das Mädchen 
in Ihre Obhut genommen haben. Ich danke 
Ihnen dafür und mache Ihnen in Tandarins 
Namen Lili zum Geschenk. Ich verspreche 
Ihnen, daß Tandarin nie mehr allein sein wird. 

Das große geheimnisvolle Ungeheuer aus 
Holz und Eisen, das im Hof des Verkehrs- 
museums zu Nürnberg den Besucher empfängt, 
entpuppt sich bei näherer Betrachtung als ein 
Cugnotscher Dampfwagen. Das im Jahre 1770 
von dem französischen Ingenieur erbaute Fort- 
bewegungsmittel mit dem riesigen Dampf- 
kessel stellte den ersten Versuch dar, ein Fahr- 
zeug mit Dampf zu betreiben. Leider aber hatte 
Monsieur Cugnot Pech mit seiner für damalige 
Zeiten höchst ausgefallenen Konstruktion. Die 
Fahrversuche wurden nämlich bald eingestellt, 
da das schwere Fahrzeug nicht den gewünsch- 
ten Ansprüchen genügte. 

In der großen Fahrzeughalle des Museums 
kann man das farbenprächtige maßstabgerechte 
Modell des ersten Dampfzuges bewundern, der 
vor rund 100 Jahren — 1835 nämlich — seine 
erste Fahrt von Nürnberg nach Fürth machte, 
und damit den Auftakt zu der später immer 
schnelleren Entwicklung des deutschen Eisen- 
bahnwesens gab. Die gesamte Anlage ein- 
schließlich Lokführer wurde damals von Eng- 
land importiert. Die einzelnen Teile schaffte 
man auf Schiffen und dann auf Ueberland- 
wagen nach Nürnberg, wo sie wieder zusam- 
mengebaut wurden. Uebrigens bestand die 
allererste Fracht der deutschen Eisenbahn aus 
zwei Fässern Bier, die man mangels anderer 
Möglichkeiten auf dem Heck des Kohlcnten- 
ders transportierte. 

Noch viele andere Sehenswürdigkeiten bie- 
tet das Verkehrsmuseum, das bereits 1882 ge- 
gründet wurde. So werden z. B. im Fahrzcug- 
modellsaal über 100 Modelle im einheitlichen 
Maßstab 1:100 gezeigt, die die geschichtliche 
Entwicklung des Lokomotivbaues fast lücken- 
los zeigen. In anderen Räumen werden Modelle 
von Großeisenbahnanlagen ausgestellt sowie 
Jie verschiedensten Brücken- und Tunnel- 
modelle. Ein Paradies für Väter und Söhne 

Neben uralten Postkutschen von Anno Tobak 
und einem Monstrum von Kraftpostwagen 
kann der Besucher dort auch die ersten Tele- 
fonanlagen sowie alte, reichverzierte Geld- 
transportkisten der Post bewundern. Diese 
ein bis zwei Jahrhunderte alten, mehrere 
Zentner schweren eisernen Schatzkisten .-.eigen 
die bewundernswerte Geschicklichkeit alter 
Handwerkskunst. So erregen z. B. die ges hick- 
ten Geheimverschlüsse, die den damals lahl- 

Wir werden sofort heiraten, denn sie ist meine 
Braut." 

Was sollte er machen, der Mandarin von 
Haiphong? Er war entwaffnet von soviel guter 
Meinung über ihn. Es tat ihm leid, Tandarin 
wieder hergeben zu müssen. Aber das gute 
Zeugnis wollte er sich nicht verderben. Dafür 
besaß er als ein einziges Loblied seiner Lauter- 
keit die Reportage „Die sieben immergrünen 
Wälder". Weil er aber nichts höher schätzte 
als seinen Besitzer.stolz, so setzte er die Nachti- 
gall in einen goldenen Käfig und nannte sie: 
„Die schöne Lili von Haiphong". 

reichen Postkutschenräubern das Leben sauer 
machten, noch heute unsere ungeteilte Bewun- 
derung. 

Kurzum, man macht zu Fuß eine Reise durch 
die Verkehrsmittel alter Zeiten. Und es ist 
immerhin die Frage, ob der Besucher, der mit 
dem schnittigen Straßenkreuzer vorfährt, 
glücklicher sein darf als die „Patienten" der 
alten schlecht gefederteo Postkutschen. Denn 
jede Epoche hat schließlich ihre guten und 
schlechten Seiten. Und um Verkehrsregeln 
brauchte man sich damals bestimmt weniger zu 
kümmern. nr 

So sieht das maßslabgcrLrhte iVlodell des ersten 
.luges, der in Deutschland fuhr, im Verkebrs- 
luusrum in Nörnberg aus — fa.st wie ein Spiel- 
zeug anmutend. Aber vor über hundertzwanzig 
Jahren, 1835, wurde damit eine neue Zeit 

eingeleitet. 

Posträuber hatten es nicht leicht 
Von Dampfwagen und „Feuerroß" — Ein Besuch im Verkehrsmuseum Nürnberg 

Das weiße Gold der großen Grauen 

..Geheimnisvolle Tierwelt' — Merkwürdige Natur Afrikas — Von Ulrich Dunkel 

Afrika stellt uns ein unergründliches Rätsel: 
Es tiesitzt wahrscheinlich riesige Elefanten- 
friedhöfe und gibt doch nicht das Geheimnis 
preis, wo wir sie im Dickicht des tropischen 
Urwaldes oder in der Öde der Steppe finden 
könnten. Hartnäckig hält sich die Vermutung, 
daß sie tatsächlich vorhanden sind. Es gibt 
auch Anzeichen dafür, und bis zum Fieber- 
wahn steigert sich die Gier des Menscljen, 
einen Elefantenfriedhof zu entdecken, nur — 
um in den Besitz von kostbarem Elfenbein zu 
gelangen. 

Im ostafrikanischen Wildparadies, tief in 
Uganda — vielleicht auch in Kenia — soll das 
legendenumwobene Gebiet liegen, das „Tal 
des Elfenbeins". Die Bongas, Eingeborene des 

schwarzen Erdteils, schwören darauf, daß die 
grauen Kolosse sich in die Dschungel des So- 
malilandes zum Sterben zurückziehen. Wirr 
schwirren und jagen sich die Gerüchte. 

Selbst die Forscher unserer Zeit können 
nichts Erschöpfendes zur Frage der letzten 
Ruhe.'stätten der Elefanten sagen. Der heute 
über 70 Jahre alte Hans Schomburgk, der 
mehr als die Hälfte seines Lebervs kreuz und 
quer durch Afrika reiste, hat niemals den na- 
türlichen Tod eines Elefanten gesehen, ge- 
schweige denn einen Elefantenfriedhof gefun- 
den. In den ausgedehnten Sümpfen des Bang- 
weolo-Sees, in denen er auf schwankenden 
Inseln die primitivsten Sumpfmenschen fand 

und filmte, suchte er vorgeblich nach den 
letzten Stätten dieser Tiere. 

Nicht anders erging es dem ebenfalls noch 
lebenden Afrikaner H. Freyberg, der, vom 
Elefantenfieber gepackt, monatelang köiper- 
liche Qualen und seelische Not auf sich nahm, 
um den geheimnisvollen Platz zu finden. Ei 
sah weder sterbende Elefanten noch die Lager 
des „weißen Goldes". , 

Afrika — das Land der weißen Schätze. 
Man könnte vielfacher Millionär werden. Aber 
die Natur scheijit dem Menschen — weiß wie 
schwarz — hier eine große, unüberwindliche 
Grenze gesetzt zu haben. Die Elefanten küh- 
len und „waschen" sich gern in sumpfigem 
Gebifet und flachen Gewässern. Das gilt für 
Herden wie für alte Einzelgänger. 

Die tägliche Pflege ihrer runzeligen Haut ist 
wichtig. Sie mögen nach der Erfahrung ihres 
sechzig- bis hundertjährigen Lebens auch 
etwas spüren von der Heilkraft der verschie- 

denen Sümpfe und Wasser und darum gerade 
die riesigen natronhaltigen Seen aufsuchen, 
um dort Heilung zu finden. Kilometerweit 
sind diese Seen von tmgerisch schwankenden 
Flächen umgeben. Der Elefant kann sie al>er 
meistern, dank der Fähiglieit seiner säulen- 
haften Beine, die in gehobenem Zustand ge- 
wölbte Fußsohle beim Aufsetzen weit und 
flach auszudehnen. Mühelos schreitet er so 
über wasserdurchtränkte Erde, weiter und 
immer weiter, unerreichbar für den Menschen. 

Hier lebt unter der Glut feuchtschwerer 
Tropenluft noch wahre Wildnis. Trompeten- 
stöße der großen Grauen hallen herüber als 
Zeichen der Stärkung und Rückkehr. Sie ver- 
klingen aber auch leise, stockend, wenn der 
matte, schwere Körper für immer sich neigt. 

Merkwürdige Natur Afrikas. Sie verschleiert 
das große Geheimnis der Elefantenfriedhöfe. 
— Verlag Adolf Sponholtz, Hannover. 

Mtffl (irrßfimic 
Roffton von Morion Bwrg Pmma •Vcrlog - Oatmold 

27. Fortsetzung 
Burkhardt stand auf. Hodiaufgerichtet stand 

er im Zimmer. Sein Kopf berührte beinahe die 
Dedce, so Q/oß war er. Wieder fuhr er sich mit 
der Hand über die Augen. Dann sah er Sylvie 
an. ,Idi mödite noch ein bißdien ins Freie. In 
einer halben Stunde bin idi wieder da." 

Sylvie ließ ihn gehen, sie wollte sich dem 
Bruder nicht aufdrangen, wenn er das Bed'irinis 
hatte, allein zu sein. So fand er sidier am 
ehesten seine Ruhe wieder. 

Xenia und Dr. Florin saßen sidi in dem gro- 
ßen Eßzimmer der Villa beim Abendessen ge- 
genüber. Der Leuchter verbreitete strahlendes 
Licht. Der Tisch war mit Kristall und Silber 
gedeckt, und auf Dr. Florins besonderen 
Wunsch hatte Xenia ihn mit Blüten und Grün 
schmücken müssen. 

Sie hatte es mit tränenden Augen getan, 
denn sie glaubte zu wissen, was er an diesem 
Abend beabsichtigte. 

In den schöngesdTlilfenen Weingläsern leuch- 
tete purpurn der Wein. Er hob sein Glas und 
hielt es Xenia entgegen. 

„Auf dein Wohl, Xenia', sagte er und führte 
das Glas bedächtig an die Lippen. Sie nickte 
nur. Sie wagte audi nicht hodizusehen, sondern 
sah starr vor sich auf den Teller. 

«Ach, bitte, Xenia", hörte sie ihn sagen, 
.lösche das helle Licht und zünde die Kerzen 
an. Es ist gemütlifher, bei Kerzenlicht zu spei- 
sen " 

Gehorsam stand sie auf. Auf dem Rauchtisch 
lag eine Schachtel mit Zündhölzern. Sie riß 

eines an und zündete die Kerzen an. Sie war 
so in ihr Tun versunken und bemerkte gar 
nicht, wie das Zündholz brannte und die Flam- 
me ihre Haut berührte. 

Aber Dr. Florin, der jede ihrer Bewegungen 
genau beobachtete, sah es. Seine Augen wei- 
teten sich. Er sprang auf und griff nach Xenias 
Arm. ,Du verbrennst dich ja", rief er mit 
erregt klingender Stimme. 

Erstaunt sah Xenia ihn an. .Idi spüre nichts." 
Sie sah auf ihre Finger, die von dem Flämm- 
chen erfaßt worden waren, ohne daß sie auch 
nur den geringsten Schmerz gespürt hätte. 

,Du mußt didi doch verbrannt haben." Dr. 
Florin faßte nach ihr^r Hand und betrachtete 
genau die Stelle, wo die Brandwunde deutlich 
zu erkennen war. .Schmerzt es wirklidi nicht?" 

Xenia schüttelte den Kopf. .Nein, idi habe 
nichts gespürt", sagte sie nodi einmal und sah 
nun selbst auf den Brandfleck, der sich gerötet 
hatte. 

Einen Moment lang verharrte Dr. Floriii re- 
gungslos, dann griff er zu der Zündholzsthach- 
tel, riß ein Hölzdien an und zwang Xenia, ihre 
Finger nochmals in die Flamme zu halten. Aber 
auch diesmal verspüite sie nicht den geringsten 
Schmerz. Er sah sie mit einem sonderbaren 
Blick an. Ohne ein Wort zu sagen, schlug er 
die Flamme aus und warf <fas angebran.ite 
Hölzchen in den Aschenbedier. Er ging zu sei- 
nem Platz zurück und setzte sidi. 

.Morgen früh gehen wir zu einem Arzt", 
bestimmte er. 

Das Essen wurde schweigend beendet. Dr. 
Florin erhob sich. »Du gehst jetzt sofort sdila- 
fen. Halte didi bereit, midi morgen früh um 
neun Uhr zu begleiten. Ich werde Professor 
Goldmann unseren Besuch telefonisdi ankün- 
digen." 

Professor Goldmann war für Dr. Florin und 
seine Begleiterin sofort zu sprechen. Er bat sie 

in sein Privatordinationszimmer und bat sie, 
in den bequemen, mit dunkelgrünem Leder be- 
zogenen Sesseln Platz zu nehmen. 

Er selbst setzte sidi hinter seinen Schreib- 
tisch. Die Fingerspitzen gegeneinanderlegend, 
forderte er Dr. Florin auf, ihm zu sagen, um 
was es sich handele. 

Der gab einen kurzen Bericht dessen, was 
sich gestern ereignet hatte. Das Gesicht des 
Professors blieb unbeweglich. 

.Bitte, lassen Sie mich mit Fräulein Altendorf 
allein. Ohne eine genaue Untersuchung kann 
ich Ihnen dazu nichts sagen." 

Nur zögernd kam Dr. Florin dieser Auffor- 
derung nach. Er ließ Xenia ungern allein, weil 
er noch immer befürchtete, sie könne eine 
solche Gelegenheit nützen, um ihm erneut zu 
entfliehen. 

Professor Goldmann untersuchte Xenia mit 
sorgfältiger Gründlichkeit. Zwischendurdi 
stellte er Fragen an sie, die sie ihm mit leiser 
Stimme -beantwortete. 

.Haben Sie sich irgendwann einmal ver- 
letzt?" fragte er und sah Xenia durdi seine 
dicken Brillengläser forschend an. 

Sie konnte sich nicht erinnern, doch dann 
fiel ihr etwas ein. „Ich bin einmal von eir-cr 
Siamkatze gekratzt worden." 

.Wann war das?" 

.Im vergangenen Winter." 
Das Gesidit des Professors wurde noch ern- 

ster. .Es ist gut. Sie können sich wieder an- 
ziehen." 

Er ließ Xenia allein und begab sich zu Dr. 
Florin, der im Vorzimmer Platz genommen 
hatte und dem Professor nun gespannt ent- 
gegensah. .Nun, Herr Professor, wie erklären 
Sie sich die eigenartige Gefühllosigkeit in Xe- 
nias Fingern?" 

Professor Goldmann nahm umständlidi Platz. 
Dann nahm er die Brille ab und begann mit 

einem seidenen Tuch die Gläser zu putzen. Dr. 
Florin rückte unruhig auf seinem Stuhl hin und 
her. „So reden Sie dodi endlich", fuhr er auf. 

.Da gibt es wohl nur eine Erklärung", sagte 
der Professor, dabei klang seine Stimme eigen- 
artig tonlos. 

• Und wie lautet diese Erklärung?" 
.Lepra", sagte der Arzt. 
Wie fernes Donnergrollen klang dieses 

furchtbare Wort in Dr. Florins Ohren. 
Lepra! Die Geißel der Mensdiheit! Eine ent- 

setzliche Krankheit! 
Dr. Florin rückte unwillkürlich von Professor 

Goldmann ab, so als befürchte er, schon durch 
die leiseste Berührung mit dem Arzt sich einer 
Ansteckungsgefahr auszusetzen. 

Professor Goldmann merkte es, und er deu- 
tpte dieses Abrücken riditig. „Sie brauchen 
keine Angst zu haben. In diesem Stadium ist 
die Krankheit nicht ansteckend." 

„Sie kann es aber werden?" fragte Dr. Florin 
atemlos. 

.Diese heiml'Vickische Krankheit nimmt einen 
Verlauf, der sich der menschlichen Kontrolle 
entzieht. Sie ist unberechenbar, und es läßt 
sich nidits voraussagen. Idi bin mir übrigens 
nodi nidit vollkommen klar. Ich würde Ihnen 
empfehlen, eine Kapazität zu Rate zu ziehen." 

Ein skeotisdies Lächeln glitt über Dr. Florins 
Lippen. „Wird das nötig sein? Sind Sie nidit 
auch eine Kapazität?" 

„Nicht auf diesem Gebiet, obgleich idi davon 
überzeugt hin, mich nicht zu irren. Alle Symp- 
tome deuTen auf diese furditbare Krankheit. 
Fräulein Altendoif hat mir auch eine Erklärung 
dalür gegeben, wie die Infektion erfolgt sein 
kann. Sie erzählte mir, vor einem halben Jahr 
habe sie eine Siamkatze gekratzt. Dadurch 
können die Erreger der Krankheit in ihre Blut- 
bahn gelangt sein." 

Fortsetzung folgt. 
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Ein kleines Interview mit der Mode 
A ngeblich plaudern Frauen gern ein wenig 
" aus der Schule! Na, lassen wir diesen Satz 
einmal ungeprilft stehen. Jedenfalls, Frau 
Mode — als die echteste aller Evatöchter — 
sagt zuweilen mehr als sie eigentlidi wollte. 

So auch bei dem kleinen Interview, das sie 
uns in diesen Tagen gewährte. 

Wir trafen die Vielbeschäftigte hinter den 
modischen Kulissen bei den Vorbereitungen 
zur modischen Frühjahrspremiere. Auf unsere 
neugierige Frage nach der zukünftigen Mode- 
linie tat sie noch recht geheimnisvoll, verriet 
uns aber einige Details, mit denen wir uns 
zunächst einmal trösten müssen. 

„Die modischen Accessoires werden im 
kommenden Frühjahr wieder eine große Rolle 
spielen", so erfuhren wir, „sie sind für alle 
Frauen, die sparen müssen, unentbehrlich. 
Man muß natürlich verstehen, mit ihnen urv,- 
zugehen und aus den vielen Vorschlägen jene 
Dinge herausfinden, die die vorhandene Gar- 
derobe stilgerecht ergänzen". Für alle, die sich 
jetzt schon Gedanken darüber machen, wie 
sie auch in der kommenden Saison wieder 
ihre modischen Wünsche und ihren Garde- 
robenetat auf einen Nenner bringen können", 
ergänzte Frau Mode „gibt es wieder viele 
Kleinigkeiten, die man sich mit einigem Ge- 
schick selbst anfertigen kann". 

Als Beispiele führte Frau Mode die schon im 
Vorjahr beliebten Kombinationen von Bluse 
und Hut aus demselben Material an: „Sie 
bleiben weiterhin aktuell", verriet sie uns, 
„auch Westen und Westeneinsätze mit dazu 
passenden Handschuhen oder Beuleltaschen, 
ebenso breite, drapierte Micdergürtel, zu de- 
nen der Hut aus dem gleichen Stoff paßt, wer- 
den große Mode sein". 

Auf unsere Frage nach den Materialien für 
diese Zwecke erfuhren wir: „Da zu Beginn 
des Frühjahrs Jackenkleider und Kostüme 
modisch im Vordergrund stehen, sind auch 

Hinter Gittern geboren 
Kinder erblicken in der Strafansialt das Licht der Well 

Kindergeschrei dringt durch eine teste Tür, 
die einen weißgetünchten freundlichen Raum 
abscliließt. Rosige Händchen strecken sich dem 
Besucher entgegen und große unschuldige 
Augen verfolgen aufmerksam jede Bewegung. 
In blitzsauberen Bettdien strampeln Säuglinge 
und Kleinstkinder. Vor den Milchglasfenstern 
aber stehen keine Blumenkästen; dicke Eisen- 
stäbe sind hier eingelassen und verleihen die- 
sem Babyzimmer eine etwas düstere Atmo- 
sphäre. 

In der Zentralfrauenstrafanstalt in Frank- 
furt am Main wurde nach dem Kriege wieder 
erstmalig für Hessen eine Entbindungsabtei- 
lung eingerichtet. Die Mahlzeiten verabreichen 
die Mütter ihren Kindern selbst. Von erstklas- 
sig geschultem Fachpersonal werden diese 
Frauen in der Kinderpflege angelernt. 

Der Einfluß der Kinder auf ihre Mütter ist 
denkbar günstig. Selbst die verstocktesten In- 
sassinnen können ihr Herz diesen kleinen 
strampelnden Wesen nicht verschließen. Müt- 
ter, die anfangs auf ihre Kinder keinerlei Wert 
legten, vergießen bittere Tränen, wenn es ans 
Abschiednehmen geht. Denn nur solange es 
gestillt wird, darf das Kind in der Anstalt ver- 
bleiben. Dann kommt es in ein Heim, bis die 
Mutter ihre Strafe verbüßt hat, oder wird von 
Angehörigen aufgenommen. 

Viele einst zerrissene familiäre Bindungen 
sind durch diese hinter Gittern geborenen klei- 
nen Erdenbürger schon wieder hergestellt wor- 
den. Durch den Kontakt, den die Gefangenen 
zu ihren Kindern gefunden haben, und durch 
das tiefe seelische Erlebnis des Mutterseins 
werden diese Frauen nadi ihrer F.ntlassung 
wieder leichter den Weg in ein geregeltes Leben 
finden. 

Cnndiuldig — und doch im Gefängnis, weil die 
Mutter einmal schuldig wurde. Das ist die Tra- 
gik der kleinen Erdenbürger, die in der Straf- 
anstalt geboren werden, aber manchmal wan- 
delt so ein kleines Menschlein das Leben der 

Mutter wieder zum Guten. 

Eleganz für dich und mich 
Eine Modebetraditung von Yvonne 

Daß Eleganz keine Frage des Geldbeutels, 
sondern einzig und allein des Geschmacks und 
Stilgefühls ist, wissen wir alle, und selbst der 
große Dior vertritt diese Auffassung. Eine 
kostbar angezogene Frau braucht noch längst 
ni^t elegant zu sein und würde die gewünschte 
Wirkung in einem schlichteren Modell viel- 
leicht viel eher erreichen. Dagegen begegnen 
wir oft Frauen, die uns durch ihr elegantes 
und apartes Aussehen bemerkenswert erschei- 
nen und trotzdem nur einen winzigen Garde- 
robeetat zur Verfügung haben. Aber sie tun 
das, was für jede wirklich elegante Frajj selbst- 
verständlich ist: Sie haben nicht sechs durch- 
schnittlich hübsche Kleider im Schrank hän- 
gen, sondern nur zwei aus erstklassigem Mate- 
rial. Ihre Kostüme — elegante Frauen lieben 
Kostüme — sind nie dem allerletzten Schrei 
der Mode unterworfen, der ja in wenigen Mo- 
naten schon wieder hoffnungslos unmodern 
wirken wird; sie sind klassisch in der Linie 
und weisen nur ein paar, dezente modische 
Raffinessen auf — einen Schlitz im Aermel, 
eine seitliche Brosche, eine aparte Knöpfung—, 
die von Saison zu Saison der jeweilig aktuellen 
Richtung angepaßt werden können. Die ele- 
gante Frau trägt gern dekorative Mäntel, die 
ihren Charme unterstreichen. Auch hier weiß 
sie sich zu beschränken und legt ihr Geld lie- 
ber für einen guten als für zwei mittelmäßige 
Mäntel an. 

Da wir also Eleganz niemals mit Auffällig- 
keit verwechseln dürfen, versteht es sich von 
selbst, daß es beim Stoff niemals auf die äußer- 
liche Wirkung, sondern vor allen Dingen auf 
seine Qualität ankommt. Selbstverständlich 
sollen Farbe. Webart und Ausrüstung modisch 
richtig sein, aber wenn die Qualität minder- 
wertig und undankbar im Tragen ist, wird 
man trotzdem keinen eleganten Eindrud« er- 
zielen können. Es gibt nun aber eine Reihe von 
Markenstoffen, die beiden Forderungen ge- 
rtcht werden und die unerläßliche Basis für 
wirkliches Gutangezogensein bilden. Elegante 
Frauen sind deshalb auch textilkundig, um 
nach kurzer Prüfung die Spreu vom Weizen 
sondern zu können. Oft genügen ein paar ge- 
übte Griffe in das Gewebe, um seine Qualität 
bestimmen zu können, und die geschickten Ar- 
gumente des Verkäufers treffen taube Ohren. 
Bei einem Markenstoff allerdings ist diese 

Qualitätskontrolle überflüssig, denn wir kau- 
fen hier mit einem vielleidit etwas höheren 
Preis zugleich eine Gütegarantie ein. Damit 
ist noch niemand schlecht gefahren. 

So hängt die echte Eleganz also von drei 
Faktoren ab: Schnittform, Stoftqualität und — 
persönlichem Stilempfinden. Erstere sind für 
Geld erhältlich, letzteres ist eine niiäit käuf- 
liche Gabe, die leider auch recht selten ist. 
Trotzdem kann eine aufmerksame Frau auch 
hier den anderen viel absehen. 

die modischen Kleinigkeiten darauf abge- 
stimmt. Sie sollen den Anzug auflockern und 
beleben. 

Darum sind in erster Linie die bedruckten 
Stoffe interessant. BaumwoU- und Zellwoll- 
popelines mit orientalischen Motiven bedruckt. 
Wollmousselinähnliche Stoffe, wie Dralon, 
Adtlen, persisch gemustert oder mit entzük- 
kenden Rosendessins. Auch die Vielzahl der 
irnmer beliebten Krawattendessins und Bor- 
dürendrucke sind sehr schön zu dem genann- 
ten modischen Zubehör verwendbar. Sie ge- 
ben jeder Frau die Möglichkeit, Vir Kostüm 
oder Jackenkleid abwechslungsreicher zu ge- 
stalten". 

Uebrigens wurden Schals und Tüchlein von 
Frau Mode wieder mit viel Liebe und Auf- 
merksamkeit ausgesucht. „Man kann einfach 
nicht auf sie verzichten", meinte sie dazu, 
„keine gut angezogene Frau kann ohne der- 
gleichen a skommen. Sie sind zum Frühjahr 
wieder in reicher Vielfalt von Farben und 
Mustern zu finden". Einige Modetips konnten 
wir ebenfalls mit nach Haus nehmen. Frau 
Mode ergänzte ihre Hiniueise mit den Wor- 
ten: „Es ist erstaunlich, wieviel man allein 
mit Schals anfangen kann. Sie sind ein fröh- 
licher Blickfang als Plastron — die Enden zu 
einer großen Schleife geschlungen — als Fichu, 
das ein tiefes Dekollete verbirgt, oder als Kra- 
watte, deren Enden dekorativ durch den Gür- 
tel gezogen werden. Wenn man sie von einer 
Nadel ge lalten am Retters trägt, sie aus einer 
der Kostiimtaschen winken läßt oder solch 
ein zartes Tüchlein am Bügel einer Hand- 
tasche befestigt, wirken die zartesten Tüch- 
lein wie ein inodi.'jc/ier Schmuck." 

Anschließend durften wir noch schnell einen 
kurzen Blick hinter die Modekulissen werfen. 
Heimlich nur, denn wie jesagt, roch ist ei 
nicht soweit. 

Was wir sahen? Ganz unter uns — ein be- 
kannter Modeschöpfer war gerade dabei, an 
einem bezaubernden Mannequin die Wirkung 
eines Kostüms auszuprobieren, das auf den 
ersten Blick sehr streng und einfach wirkte, 
dann aber, als die junge Dame die Jacke öff- 
nete, plötzlich ganz verwandelt schien. Wo- 
durch? Das Jackenfutter war so lebendig in 
seinem Muster — großzügige persische Orna- 
mente in leuchtenden Farben —, daß es den 
ganzen Anzug belebte. Ein modischer Trick, 
den wir uns vierken wollen. 

Uebcrhnnpi — die kurze Stippvisite bei 
Frau Mode war im ganzen gesehen sehr auf- 
schlußreich. Wenn sie uns auch noch nicht alle 
ihre Geheimnisse preisgab, so wissen wir doch 
immerhin schon, daß uns auch dieser Früh- 
ling wieder eine Fülle von einfallsreichen Ac- 
cessoires bescheren wird, die rcir jetzt schon 
in unser modisches Frühjahrsprogramm auf- 
nehmen können. Unser Besuch hat sich also 
doch gelohnt! Erika 

Wer Mui hat, wählt,,Regenbogen" 
Jetzt werden die Köpfe zu schillern beginnen 

Englands Friseure können den Ansturm 
ihrer Kundinnen kaum bewältigen und müs- 
sen Ueberstunden machen. Von der Fabrik- 
arbeiterin bis zur Dame der Gesellschaft, jede 
will die neueste Mode mitmachen.und sich das 
Haar, zumindest aber einige Strähnen, färben 
oder tönen lassen — rot, grün oder blau! 

Es kann gar kein Zweifel bestehen: die 
Frauen haben die Farbe entdeckt. Erst war es 
die Kleidung, der sich die Farben bemächtig- 
ten. dann hielten sie ihren Einzug in die Woh- 
nungen, und nun haben sie sich auf den Köp- 
fen der Frauen niedergelassen. Mehr Frauen 
denn je „erblonden", wie mir ein Londoner 
Modefriseur im vornehmen Westend berich- 
tete, und die Haarspitzen und -strähnen lassen 
sie sich passend zum neuen Kleid oder gar zur 
neuen Zimmereinrichtung tönen. 

Dieser Trend weg von den dunklen Farben 
hat auch die Brünetten erfaßt. Sie lassen ihrem 

Haar pastellfarbcne Glanzlichter aufsetzen. 
„Erdbeerblond" und ein zartes Rosa, genannt 
„Flamme", sind im Augenblick Favoriten. 

Kühn geworden durch den großen Anklang, 
den .sie bei der Damenwelt mit ihren Farb- 
effekten erzielt haben, halten die englischen 
Haarkünstler für den kommenden Winter 
etwas ganz Ausgefallenes in petto: den Regen- 
bogen. Wie sdion der Name sagt, will man sieb 
nicht mit einem, im Höchstfall zwei Farbeffek- 
ten begnügen, sondern die Köpfe der Damen 
gewissermaßen in eine Malerpalette verwan- 
deln. 

Wie englische Friseure schätzen, lassen sich 
heute rund die Hälfte aller Frauen in Groß- 
britannien das Haar färben oder tönen. So 
dürfte es denn im kommenden Winter audi 
nicht an Mutigen fehlen, die sich entschlosse- 
nen Schrittes In die Friseurkabine begeben mit 
den Worten: „Einmal Regenbogen, bitte." 

Unser Test: Haben Sie genug Phantasie? 
Phantasie ist eine Kraft, die Ideen schafft 

und dadurch das menschliche Leben teicher 
und erfolgreidier gestalten hilft. Jeder Mensch 
hat Phantasie, es kommt nur darauf an. die 
wertvolle Eigenschaft zu pflegen und zur rich- 
tigen Entfaltung zu bringen. Unser Test soll 
Sie anregen, sich einmal mit diesem wichtigen 
Problem der Lebenstechnik zu beschäftigen. 

1. Leiden Sie manchmal unter Langeweile? 
(Ja 1 — Nein 2). 

2. Kommt es vor, daß Sie zu Ihren eigenen 
Erlebnissen beim Erzählen unbewußt etwas 
hinzudiditen? (Ja 1 — Nein 0). 

3. Lieben Sie es, Ihren Kleidern eine eigene, 
originelle Note zu geben? (Ja 2 — Nein 1). 

4. Malen Sie stets die gleichen Figuren, wäh- 
rend Sie telefonieren? (Ja 0 — Nein 1). 

5. Ist Ihre Handschrift weiträumig und aus- 
ladend? (Ja I — Nein 0). 

6. Stellen Sie sich beim Anhören von Musik- 
stücken bestimmte Gegenstände oder Bilder 
vor? (Ja I — Nein 0). 

7. Scheuen Sie sich, lange Briefe zu schrei- 
ben? (Ja 1 — Nein 2) 

8. Haben Sie oft ungewöhnliche Träume? (Ja 
1 — Nefn 0). 

9. Interessieren Sie sich für Malerei? (Ja 2 — 
Nein 1). 

10. Fällt es Ihnen schwer, sich eine genaue 
Vorstellung von Menschen zu machen, über die 
Sie viel gehört, die Sie aber nicht persönlich 
kennen'' (Ja 0 — Nein 1). 

11. Kann es passieren, daß Ihnen in einem 
rührenden Film die Tränen kommen? (Ja 1 — 
Nein 0). 

12. Haben Sie in Ihrem Beruf manchmal 
Ideen, die Sie nutzbringend verwenden kön- 
nen? (Ja 2 — Nein 1). 

Mit 5 bis 8 Punkten ist es um Ihre Phantasie 
recht dürftig bestellt. Sie treten als Tatsachen- 
mensch bewußt nüchtern und sachlich auf, soll- 
ten sich aber doch vor Phantasiearmut hüten. 

9 bis 13 Punkte deuten darauf hin, daß Sie 
eine normal entwickelte Phantasie haben. Es 
bleibt Ihnen überlassen, sich diese Gabe nutz- 
bar zu machen oder sie verkümmern zu lassen. 

Mit 14 bis 17 Punkten verfügen Sie über eine 
reiche, überschäumende Vorstellungsgabe, die 
nach Gestaltung drängt. Wenn Sie diese Gabe 
in die richtige Bahn lenken können, wird sie 
Ihr Leben um vieles bereic:hern können. 

 O  
Wenn dein Kind zehnmal gelacht hat, darf 

es einmal weinen. 
{}■ 

Das Auge deines Kindes ist auch ein Spie- 
gel deiner Seele. 

E^n Tag, den es nicht mehr gibt! 

Vor der großen Wäsdie braudit keine Frau mehr zu zittern 
Der Waschtag war seit jeher — wer wollte 

das bezweifeln — im Leben der Hausfrau ein 
höchst unwillkommener und unsympathischer 
Gast. Er kennt keine Rücksichten, stellt das 
harmonische Gefüge des geordneten, ruhigen 
Haushalts auf den Kopf und weicht nicht eher, 
bis das letzte Wäsdiestück an der Leine hängt. 
Erst dann ist dieser Tag zu Ende. Und er ist. 
wie immer, ein Tag voller Mühsal. 

Hätte jemand vor Jahren gesagt, der Wasch- 
tag und die Wasdiküdie seien abzuschaffen 
und durch den „Druck auf den Knopf ' zu er- 
setzen. wobei die Hausfrau während des ge- 
samten Wasdivorgar.ges weder mit Wasser. 
Lauge, Dampf, ja noch nicht einmal mit einem 
feuchten Wäschestück in Berührung käme . , 
wer hätte es geglaubt? 

Nein, niemand hätte es geglaüb't, . . . und 
doch ist es so gekommen. Der Waschtag bringt' 
heute keine Schrecken mehr für die moderne 
Hausfrau. Sie hat ihn ein für allemal über- 
wunden und kann diesen Tag heute mit Hilfe 
einer vollautomatischen Waschmaschine als 
einen echten Feiertag genießen. Einen Haus- 
frauensonntag, den sie sich ganz nach ihrem 
Belieben einrichten kann, und das Kaffee- 
kränzchen, das an diesem Tage mit Vorliebe 
zusammentritt, bestaunt in der Küche oder 
im Bad dieses neuzeitliche Heinzelmännchen, 
das sidi als ein elegantes, praktdsdies Möbel- 
stück entpuppt und außerdem — bescheiden, 
wie Heinzelmänndien nun mal sind — kaum 
Platz beansprucht. 

Sollte sie jedoch, eingedenk ihres früher 
am Waschtag so berechtigten Kummers um 
ihre Frisur, etwas für ihre Sciiönheit tun wol- 
len, kann sie auch getrost zum Friseur gehen 
— denn die vollautomatische Waschmaschine 
braucht keinen Aufpasser. Die Hausfrau 
braucht sie lediglich mit einem „Druck auf 

den Knopf" zu ermuntern und kann ihr dann 
beruhigt die Wäsche und Waschmittel über- 
lassen. Diese Gestalt aus einem Märchen un- 
serer Tage wird erst drnn ruhen und rasten, 
wenn sie der Hausfrau die fertige Wäsche, 
biütenwciß und leinentrocken, präsentieren 
kann. 

Ja — wer so eine Küche 
hat, der kann gut la- 
chen! Hier tvird der 
Hausfrau kein Hand- 
griff zu viel; denn in 
dieser modernen Ein- 
bauküdie WKS 9 ist 
alles wohldurdidadit. 
Während auf dem Herd 
das Essen brutzelt, wird 
in der vollautomati- 
schen Waschmaschine, 
die wir hier im Bild 
sehen, die Wäsche ge- 
waschen. Heinzelmänn- 
chen erledigen die Ar- 
beit und die Hausfrau 
braucht sich nicht mehr 
die Haare zu raufen und 
zu klagen: Wo fange ich 
nur mit der vielen Ar- 
beit laerst an! 
(Constructa - Werkfoto) 
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Urberach führt nun mit 4 Punkten Vorsprung 
Trotz der nicht sehr idealen Platzverhält- 

nisse, wurde in der II. FuRball-Amateurlisa 
Darmsladt am letzten Sonntag das volle 
Spielprogramm durchgeführt. Der Verlauf der 
Spiele brachte allerdings unprogrammäßige 
Resultate; Rüsselsheim verior in Büttelborn 
trotz techniscli besseren Spiels 0:1, so daß 
Viktoria Urberach, das zu Hause Erzhausen 
unter glücklichen Umständen 2:0 besiegen 
konnte, nun vier Punkte Vorsprung erhielt. 
Nicht zu erwarten war auch der eindeutige 
Sieg Pfungstadts gegen die heimslarken Mes- 
feler (1:3). Weiter darf das Unentschieden Mi- 
chelstadts in Lampei-theim (3:3) und der Sieg 
der Langener in Hofheim (0:1) als Über- 
raschung gewertet werden. 

Die Spiele im einzelnen: 
SKI' Büttelborn — Opel Rüsselsheim 1:0 
Urberach — SV Erzhausen 2:0 
TSG Messel — TSV Pfungstadt 1'3 
Hassia Dieburg — SKV Mörfelden 5:5 
FC Erbach — SV Nauheim 4 2 
SG Arheilgen — SO Egeisbach 4-] 
SV 98 Amateure — SG Nieder-Roden 4:4 
SV Münster — SV Bischofsheim 2 0 
Heppenheim — Groß-Umstadt 3-0 
Lampertheim — VfL Michelstndt a's 
Hofheim — FC Langen o j 

1. Urberach 
2. Rüsselsheim 
3. Pfungstadt 
4. Erbach 
5. Dieburg 
ti. Nieder-Roden 
7. Langen 
8. SV 98 Amat. 
9. Messel 

10. Egeisbach 
11. Münster 
12. Mörfelden 
13. Groß-Umstadt 
14. Lampertheim 
15. Bischofsheim 
16. Hofheim 
17. Bensheim 
18. Arheilgen 
19. Büttelborn 
20. Nauheim 
21. Heppenheim 
22. Erzhausen 
23. Michelstadt 

33 
33 
34 
34 
33 
34 
33 
32 
34 
35 
33 
34 
33 
34 
35 
34 
31 
34 
33 
33 
33 
30 
34 

109:43 
59:34 
98:56 
94:02 
91:59 
82:64 
58:55 
88:53 
95:92 
81:75 
67:81 
60:63 
98:83 
85:80 
56:91 
57:72 
57:72 
62:85 
51:77 
56:87 
42:72 
50:79 
55:136 

51:15 
47:19 
47:21 
46:22 
44:22 
41:27 
40:26 
39:25 
39:29 
37:33 
36:30 
35:33 
34:32 
30:38 
29:41 
28:40 
27:35 
24:44 
22:44 
19:47 
19:47 
18:42 
14:54 

Am kommenden Sonntag: Rüsselsheim ge- 
gen Pfungstadt, SV 98 Amateure — Urberach, 
Bensheim — Langen, Erzhausen — Münster! 
Heppenheim — Mörfelden und Groß-Umstadt 
gegen Nicdcr-Roden. 

Zwei Punkte für den Club 
Wie eiwartet, hatte der Sturm des 1. FC 

Langen in Hofheim einen schweren Stand. 
Die Hintennannschaft der Platzherren bewies, 
daß sie zu den stärksten der Gruppe gehört! 
Ihre Aufgabe wurde jedoch noch dadurch er- 
leichtert, daß der Sturm der Gäste ersatz- 
g^ljvvächt mit I-otz, Prosch, Enders, Lehr- 
nickel und Fleischmann antreten mußte und 
kein System in die Angriffe brachte. Die 
Häuptlast des Spieles trug die Abwehr des 
Clubs, denn Hofheim tauchte immer wieder 
im Langener Strafraum aui. Heinz Weger, 
Torwart Müller und Röpke zeichneten sich 
durch ihre Leistungen besonders aus. Bereits 
in der 8. Minute ergab sich die erste eindeu- 
tige Torchance für Hofheim. Nach einem 
Durchbi^ch auf Halbrechts landete der Ball 
bei zwei Stürmern unmittelbar vor dem Tor 
des Clubs, doch der Schuß ging am Pfosten 
vorbei. Sechs Minuten später glückte Müller 
eine Fußabwehr gerade noch vor dem anstür- 
menden Halblinken der Gastgeber. Auf der 
anderen Seite zeichnete sich Torhüter Gott- 
wein aus. als er in der 20. Minute einen 
scharfen Flachschuß von Prosch sicher hielt. 
Eine gmaue Flanke von Lötz führte ebenfalls 
zu keinem Erfolg, obwohl der gegnerische 
Torwart dtn Ball noch einmal fSilen ließ und 
erst dann unter Kontrolle brachte. 

Auch in der zweiten Halbzeit blieb Hofheim 

im Feldspiel überlegen und drängte die Gästo 
immer mehr in ihre Hälfte zurück. Eine Steil- 
vorlage folgte der anderen, aber der «Sturm 
der Gastgeber fand einfach keine Lücke in 
der Abwehr der Clubs. Einige Male stand 
allerdings auch das Glück auf der Seite der 
Langener. Die Hintermannschaft von Hofheim 
ruck^ weit auf, gab die Abschläge vom Tor 
des Clubs sofort wieder in den eigenen An- 
g^riff und verstand es, die Außenstürmer der 
Gaste wiederholt in Abseitsstellung zu brin- 

hielt Müller einen ge- 
fahrlichen Schuß von halbrechts ausgezeich- 
nst. Kurz danach knallte ein Fernschuß des 
Hofheimer Mittelstürmers an die Latte und 
der Nachschuß landete im Aus. Weitere tor- 
reife Situationen für Hofheim folgten, aber 
der Sturm spielte zu harmlos, zu umständlich 
Md zu unkonzentriert, so daß die Abwehr des 
Clubs immer \vieder Gelegenheit hatte, zu 
klaren oder die Bälle zur Ecke abzulenken 
Als sich die Zuschauer bereits mit dem 0:0- 
Unentschieden abgefunden hatten, erhielt 
peischmann in der 87. Minute eine Steilvor- 
f zu Prosch, der den Ball an den freistehenden Lötz weitergab, und der Rechts- 
außen hob den Ball über den gegnerischen 
Torhüter zum 1:0-Sieg ins Netz. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften siegte 
Hofheim 4:1 (3:1). 

Egelsbach blieb Punktlieferant in Arheilgen 
. . . und unierlag mit 1:4 fairen 

Wieder einmal mußten die Egelsbacher die 
Erfahrung machen, wie schwer es ist, gegen 
abstiegsgefährdete Vereine auf deren Plätzen 
zu bestehen: Beim dritten Auswärtsspiel, dies- 
mal gegen den erneut erstarkten Gegnei- SG 
Arheilgen. Die Elf vom Arheilger Mühlchen 
die ihre Mannschaft in allen Reihen durch 
altere und erfahrene Kräfte wesentlich ver- 
.^ärkt hatte, spielte eine geradezu erstaunliche 
Partie und keineswegs die Rolle eines Ab- 
stiegs^rohten. Mit welcher Kamplfreudig- 
keit die Arheilger zu Werk gingen, mußte man 
schon in den ersten Spielminuten erkennen. 

Spielverlauf: Schon die ersten Spielminuten 
zeigten, daß die ehemaligen Landesligisten 
ihre im Vorspiel erlittene Niederlage revidie- 
ren wollten. So waren die Platzherren über 
weite Strecken tonangebend. Gute Aufbau- 
Vbeit leisteten beide Außenläufer. Sie setz- 
ten ihren Sturm zu laufenden Angriffen ein. 
Im Anschluß an einen Strafstoß ging Arheil- 
gen durch ein vermeidbares Kopfballtor be- 
reits 1^ der 9. Minute in Führung. Abgesehen 
von einigen Egelsbacher Gegenangriffen dik- 
yerte Arheilgen das Spielgeschehen. Bevor- 
zugt wurde das hohe Spiel. In der 14. Minute 
hieß es 2:0 für Arheilgen. 

Die Egelsbacher versuchten, durch energi- 
sche Gagenangriffe den Vorsprung zu verkür- 
zen, aber irnmer wieder stießen sie auf hart- 
näckigen AViderstand. Gut aufbauend war es 
wieder der alte Kämpe Sepp Müller als rech- 
ter Läufer, der seinen Stimn nach vorne trieb 
und für die gefahrvollen Situationen vor dem 

Egelsbacher Tor sorgte. Und in der 19. Mi- 
nute mußte Köhler 'bei einem Schuß aus 
nächster Nahe zum dritten Male hinter sich 
greifen. Dann endlich kamen die Egelsbacher 
besser m Schwimg. Halblinker Jungermann 

schönen Schuß auf 1:3 verkürzen. 
Noch erhofften sich die 350 Egelsbacher An- 

hanger mit dem Beginn der zweiten Hälfte 
eine Wendung. Die Egelsbacher kamen nun 
aber überhaupt nicht mehr richtig zum Zuge 
und das Mannschaftsgefüge fiel voUkommen 
au.semander. Diese Schwäche verstanden die 
Arheilger prompt auszunutzen und erhöhten' 

Zwei harte Schüsse von Rechtsaußen Christiansen trafen nur das 
Außennetz Dann hätte Mittelstürmer Georg 
Anthes auf 2:4 verbessern können, aber auch 
diese Chance ließ man aus und frei vorm 
Tor knallte er den Ball über die Latte. Damit 
mußte man mit dem Schlußpfiff des Schieds- 
richters Groß (Union Niederrad) den besseren 
Arheilgern neidlos den Sieg als verdient an- 
erkennen. 

Die Reserven trennten sich im Vorspiel mit 
einem knappen 3:2-Sieg für Arheilgc i 

Während in der Arheilger Elf kein schwa- 
eher festzustellen war, konnten bei den 
Egelsbachem nur Torwart Köhler, Halbrech- 

Läufer G. Gaußmann gefaüen. Die Mannschaft spieate mit: Köhler; 
G. Gaußmann, Barth, Benz' 

Jungermann und Wannemacher. | 

HSV Götzenhain — SSG Langen 7:7 

Erneute SSG-Niederlage 
SSG Langen — FC Arheilgen 4:6 (2:3) 

Auch dieses Spiel brachte für die SSG nicht 
den Erfolg, der auch diesesmal dem Spielver- 
lauf noch möglich gewesen wäre. Wenn die so 
nötig gebrauchten Punkte nach Arheilgen 
wanderten, so lag es an dem schlechten Dek- 
kungsspiel der recht unsicheren Langener 
Hintermannschaft. Während sich der Sturm 
die Treffer hart erkämpfen mußte, ließ die 
Abwehr manchen Treffer sehr leichtfertig zu. 

Schon kurz nach Spielbeginn überlief der 
Gästemittelstürmer die Langener Abwehr und 
schoß, frei vor dem Torwart stellend, zum er- 
sten Treffer für die Gäste ein. Trotzdem lief 
das Spiel auch weiterhin ausgeglichen 
Als Werner mit einem Prachtschuß den Aus- 
gleich herstellte, vermochte die SSG das 
Tempo noch zu steigern. Wenig später war es 
Steitz, der nach "einem Flankenwechsel den 
Ball aus der Luft zur 2:1-Führung für die 
SSG in die Maschen setzte. Doch die Freude 
war von kurzer Dauer. Im Anschluß an einen 
Freistoß verfehlte die gesamte Abwehr den 
Ball. Der ungedeckte Rechtsaußen der Gäste 
brauchte nur noch einzuschieben. Kurz vor 
dem Pausenpfiff gelang den Gästen durch 
ihren Mittelstürmer nach Vorarbeit ihres 
schnellen Linksaußen das dritte Tor, 

Nach der Pause drückte die SSG mit Macht 
auf den Ausgleich. Dieser gelang auch Schrei- 

ber der emen Foulelfmeter sicher verwan- 
delte. In dieser Phase, als die SSG einem 
weiteren Treffer näher schien, kamen die 
Gaste nach einem Steildurchbruch wiederum 
z^ Führungstreffer. Doch im Gegenzug be- 
stand auch für die SSG die Möglichkeit wie- 
der ai^ugleichen, als ihr ein weiterer Hand- 
elfmeter zugesprochen wurde. Srfireibor trat 
den Strafstoß zwar plaziert, doch der Ball 
prallte vom Pfosten ins Feld zurück. Von die- 

an fiel die Mannschaft der 
^G völlig ausemander und die Gäste hatteh 
es sehr leicht, noch zwei weitere Treffer anzu- 
brmgen ehe Steitz noch ein Treffer für die 
SSG gelang. 

Die SSG-Reserve blieb nach ihrem 2:0-Sieg 
Uber Arheilgen weiterhin ungeschlagen Die 
Tore erzielten Duft und Kompalka. 

HANDBALL 
TV Langen Ib — SG Weiterstadt 12:10 (4:5) 
Langen begann gegen den Wind und kannte 

so nui- schlecht zu zählbaren Erfolgen kom- 
men. Mit 5:4 für Weiterstadt wurden die Sei- 
ten gewechselt. In der zweiten Halbzeit 
konnte der TV mit dem Wind im Rücken den 
Vorsprung aufholen und den verdienten 12-10- 
Sieg herausschießen. 

Nun, das Spiel lehrte zwei Dinge: Einmal 
soll man nach einer Fastnachtsveranstaltung 
kein Spiel abschließen, besonders nicht am 
anderen Vormittag, und zweitens darf man 
•seinen Gegner nicht unterschätzen. Das taten 
die Langener. Selbst, daß Götzenhain auf dem 
Platz des Bezirksligisten Sprendlingen ge- 
wonnen hatte, beeindruckte nicht. So kam es, 
wie es kommen mußte. Die ersten Torerfolge 
der Gastgeber wurden mehr oder weniger als 
Zufälle hingenommen, die sich schon au.sglei- 
chen las.sen würden. Das aber war ein Trug- 
schluß, denn Götzenhain spielte einen moder- 
nen, gescheiten Handball und steht nicht um- 
sonst an der Tabellenspitze seiner Gruppe. 
Nun, das große Erwachen für die Langener 
kam, als Götzenhain mit 5:1 Toren führte, 
etwa 20 Minuten vor Schluß des Spieles. Da 
bemerkten die Langener endlich, daß inan 
gegen diese Mannschaft nicht aus dem Stand 
gewinnen konnte, zumal man alles andere als 
Zielwasser getrunken hatte. Nach diesen Er- 
kenntnissen wuixle endlich gekämpft und vor 
allem auch gut kombiniert. War in der ersten 
Halbzeit ein Strafwurftor von Sommerlad die 
einzige Ausbeute, so erhöhte der gleiche Spie- 
ler nach schönen Kombinationen sein Tor- 
konto um zwei weitere Tore. Dann wurde er 
schärfer gedeckt, nun, da schössen eben an- 
dere. Zweimal Rang. Prims und der für den 
verletzten S. Kern ins Spiel gekommene ju- 
gendliche Spengler, der ein schönes Debüt 
gab, machten im Handumdrehen aus dem 5:1- 
Rückstand einen 7:6-Vorsprung. Damit schien 
doch noch ein Langener Sieg Tatsache zu 
werden, aber durch taktisch unkluges Spiel 

konnte Götzenhain verdientermaßen gleicJi- 
ziehen. Gut in der Langener Mannschaft ne- 
ben Sommerlad, Clement und Wambold war 
Schäfer im Tor. Es spielten: Schäfer, Kniger, 
Jähnert, Knöchel, Clement, Wambold, Keni, S. 
(Spengler), Prims, Sommerlad, Rang, Unge- 
heuer. 

HSV Götzenhain II — SSG Langen II 5:5 
Ebenfalls Mühe hatte die Reserve der SSG. 

ein Unentschieden zu erreichen. Ein Milde- 
rungsgrund: es handelte sich um eine völlig 
neu zusammengestellte Mannschaft. Jugend- 
liche wurden mit einigen neuen Kräften zu 
einer neuen Mannschaft zusammengebaut. 
Das konnte natürlich nicht auf Anhieb klap- 
pen. Immerhin gab Werkmann einige Proben 
seiner großen Wurfkraft und Spengler über- 
ragte in der Läuferreihe. Daneben gefiel noch 
Strohmcyer im Tor. Nach dem Einsatz eini- 
ger noch verletzter und kranker Spieler 
scheint aber auch hier eine gute Mannschaft 
zu reifen. 

HSV Götzenhain Jgd. — SSG Langen Jgd. 8:4 
Viel Freude machten die Jüngsten der Ab- 

teilung ihren Betreuern. Eine völlig neu zu- 
sammeogestellte Jugend, zum Teil noch aus 
Schülern bestehend, hielt sich .gegen die kör- 
perlich doppelt so starke Jugend Götzenhains 
her\'orragend. Erst als nach einem 3:2-Pau- 
senstand die Kräfte der Kleinen nachlieden, 
kam Götzenhain zu dorn klaren Erfolg, der 
allerdings etwas zu hoch ausfiel. 

TV-Leichtathleten in der 30-Bestenliste 
des Hessi.schen Leichtathletikverbandes 1956 

In der alljährlich vom Hessischen Leicht- 
athletikverband herausgegebenen 30-Besten- 
listen ist der TV 1862 Langen mit zwei Ju- 
gendlichen vertreten. An 10. Stelle steht beim 
400-m-Lauf Hanspeter Reichel mit der Zeit 
von 53,1 sec. Beim Kugelstoß kam Eckhard 
Cybin.ski mit 12,31 Meter aur Platz 25, Damit 
ist Hanspeter Reichel Bester vom Bezirk 
Dannstadt; beim Kugelstoß ist K. Junger- 
mann (Pfungstadt) mit 12,71 m Bester vom 
Bezirk Darmstudt. Eckhard Cybinski folgt an 
zweiter Stellf. 

Die 4xlOO-m-Staffel der weiblichen Jgd B 
Mlegte mit 59,3 sec. Platz 27. Die Staffel ist 
Beste vom Bezirk Darmstadt vor TSV Pfung- 
stadt. Bei der Deutschen Mannschaftsmeister- 
schaft „DMM — DJMM" war der TV Langen 
mit 11 Mannschaften beteUigt. In der Gesamt- 
wertung der hessischen Vereine sehen wir die 
Vereine vom Bezirk Darmstadt wie folgt ver- 
treten: 14. Groß-Zimmern mit 11 Mannschaf- 
ten 72309 Punkte, 19. TV Langen mit 11 Mann- 
schaften 51509 P., 20. SV 98 Darmstadt mit 
4 Mannschaften 47973 P., 24. TSV Pfungstadt 
mit 5 Mannschaften 40301 P., 25. Tgd. 75 
Darmstadt mit 9 Mannschaften 39853 P., 
26. SG Arheilgen mit 6 Mannschaften 38518 p' 

Insgesamt waren in Hessen 364 Vereins- 
mannschaften und 266 SchuUnannsrhaften 
oder zusammen 630 Mannschaften bet^igt 
Die elf Langener TV-Mannschaften belegten 
folgende Plätze: einen 1. Platz, zwei 2. Plätze, 
einen 3. Platz, einen 4. Platz, einen 6. Platz! 
zwei 7. Plätze, einen 13. Platz, einen 19. Platz 
und einen 28. Platz. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — Tgde. Sprendlingen 9:5 

Der derzeittge Tabellenführer und Meister- 
schaftsfavorit der Gruppenliga Süd wollte 
sich in Langen für höhere Aufgaben vorberei- 
ten, die ihm wahrscheinlich im kommenden 
Jahr in der hessischen Landesliga bevorste- 
hen werden. Nach dem an sich schönen 
Freundschaftsspiel kann man sagen, daß die 
gegen früher stark verbesserten Sprendlinger 
zwar technisch ihrem Tabellenplatz entspre- 
chend beschlagen sind, daß sie aber noch 
wesentUch härter und im Ausnutzen der sich 
bietenden Chancen konsequenter werden 
müssen, wenn sie in der X,andesliga bestehen 
jTOllen. Hierin bestand im wesentlichen die 
Überlegenheit der Langener, auf Gi-und deren 
ihr eigentlich nie gefährdeter Sieg durchaus 
verdient war. Dieser wäre wahrscheinlich 
noch höher aasgefallen, wenn der TTCL nicht 
Meyer durch Albert hätte ersetzen müssen, 
obwohl dieser an den letzten Brettern stärker 
als Werner spielte. Es bewies sich ' aber er- 
neut, daß der TTCL Meyer im Doppel zur 
Zeit kaum entbehren kann. Bei den Lange- 
nem überragten erneut Werkmann, der auch 
den starken WiU schlug, sowie Sehring, der 
ebenfalls keinen Punkt abgab. Die überaus 
fairen und sympathischen Gäste hatten ihren 

I erfolgreichsten Spieler in Blümle, der viel 
Talent und eine für seine Jugend erstaunliche 
Spielübersicht verriet. 

Warum spielen wir Schach? 
In Kürze soll in Langen ein Schachklub ge- 

gründet werden. Welche Freude das könig- 
liche Spiel zu schenken vermag, das liest man 
beispielsweise in Dr. Fritz Sieberts „Philo- 
sophie des Schachs": „Welcher Schachspieler 
kennt nicht die ungewöhnliche Zaubergewalt, 
die das Schach ausübt! Sitzen wir über dem' 
S^achbrett gebeugt, sei es beim geistigen 
Ringen mit einem Gegner, sei es beim Nach- 
spielen einer Meisterpartie oder beim Lösen 
von Schachproblemen, dann sind wir völlig 
versunken in dieser so ganz anderen Welt 
der Schönheiten, der Wunder und Uber- 
raschungen,, der Berechnungen der freien Ge- 
staltung, des Angriffes und der Verteidigung, 
des Hoffens und Bangens, des Überwiegens 
und des Ausgleichs der Kräfte, des Sieges und 
der Niederlage. Wir vergessen darüljer unsere 
eigene Welt mit allen ihren Leiden, Sorgen 
und Freuden und allem, was sie uns sonst 
bringt. Und doch regt sich im Innersten un- 
seres Bewußtseins ein Gefühl, daß diese so 
ganz andere schachliche Empfindungswelt auf 
irgendeine wunderbare Weise verbunden ist 
mit unserer wirklichen Welt, daß sie nichts 
Einsames und Isoliertes ist, sondern wie mit 
Zauberpfäden verknüpft mit der unbegreif- 
lich eigenartigen Beschaffenheit unserer 
Psyche." 

ADAC lehnt Geschwindigkeitsbegrenzung 
auch für Motorräder ab 

Die Motorräder wurden bisher vom Gesetz- 
geber in jeder Hinsicht den Peisonenkraft- 
fahrzeugen gleichgestellt. Eine Sonderbehand- 
lung gegenüber den Personenkraftwagen er- 
folgte nicht. Nach einem Beschluß des Ver- 
kehrsai'sschusses des Bundestages soll das 
künftig jedocn anders werden. Während für 
Personenkraftwagen außerhalb geschlossener 
Ortschaften keine Geschwindigkeitsbegren- 
zung vorgesehen ist, sollen Motorräder mit 
Ausnahme auf Bundesautobahnen nur noch 
eine Höchstgeschwindigkeit von 80 km'h fah- 
ren dürfen. 

Die Motorradfahrer fühlen sich durch die- 
sen Beschluß gegenüber den Wagenfahrern 
ibenachteiligt. Der ADAC appelliert deslvalb 
nochmals eindringlich an alle zuständi,?en 
Stellen, insbesondere an die Bundestagsabge- 
ordneten, die vorgesehene Geschwindigkeits- 
begrenzung für Motorräder fallen zu lassen. 

Spielergebnisse: A-Klasse Darmstadt 
Ober-Ramstadt — SC Griesheim 0:2 
Weiterstadt — Bickenbach i:i 
Eberstadt — Wixhausen 2:2 
Gräfenhausen — TG Bessungen 5:1 
St. Stephan — Roßdorf 3:2 
SSG Langen — FC Arheilgen 4:6 
SV 98 Reserve — TSG Darmstadt ausgefallen. 
I.SC Griesheim 22 66:20 37:7 
2. TSG Darmstadt 20 62:32 32:8 
3. Bickenbach 21 60:27 29:13 
4. Weiterstadt 22 66:39 29:15 
5. Wixhausen 22 62:45 26:i8 
6. St. Stephan 20 43:46 23:17 
7. Gräfenhausen 21 52:45 23:19 
8. Ober-Ramstadt 20 45:40 21:19 
9. FC Arheilgen 22 50:56 20:24 

10. SV Eberstadt 22 44:54 17:27 
ll.SKG Roßdorf 20 37:47 14:26 
12. SSG Langen 22 47:41 14:30 
13. GW Darmstadt 20 20:59 1 2:28 
14. TG Bessungen 22 26:81 10:34 
15. Eiche Darmstadt 20 26:62 9:31 

Am kommenden Sonntag: Keine Spiele. 

Dieburg: 
TG Ober-Rodcn — Eppei-tshauscn 1:1 
Babenhausen — Offenthal 3:3 
Lengfeld — Klein-Zimmern 4:i 
Heigershausen — Schaafheim 3:1 
Mosbach — Reinheim ausgefallen. 
Urberach 65:24 33:9 Reinheim 35:36 19:21 
Eppertsh. 48:29 30:12 Heirgersh. 53:58 19:27 
O.-Roden 62:35 30:14 Mosbach 35:45 17:17 
Babenhs. 61:50 25:21 Gr. Bieb. 39:49 17 23 
Schaafh. 38:3121:19 Gr. Zimm. 29:30 16:18 
Ueberau 44:49 21:21 Lengfeid 39:.56 15:31 
Offenthal 52:53 20:24 Kl. Zimm. 20:75 7:33 

Offenbach vft-liert seinen Oberbürgermeister 
Mit 48 von 49 Stimmen wurde der Offen- 

bacher Oberbürgermeister Dr. Klüber (SPD) 
vom Stadtrat in Ludwigshafen zum Oberbür- 
germeister der großen Industriestadt am 
Rhein gewählt. Oberbürgermeister Dr. Klüber 
wird spätestens im Mai sein neues Amt an- 
treten. 

Letzter Tag 
für I- und 2-Mark-Scheine 
Am 28. 2. 1957 w»xd«Q dl« G«]d- 
■cheina im Wart« von 1- und 2- 
Mark ali ZahlungsmUlal ungültig. 
Big Kum 1. 4. 1957 lauichan wir di« 
altan Schaine noch gagan gülUga 
ZahTungsmitlal um. 

Bezirkssparkasse Langen 
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Kleider für's Büro 
Es ist nicht ganz einfach, sich richtig fürs Büro anzuziehen: einerseits möchte tHan kein 
{/raues Aschenbrödel sein, andrerseits stiftet ein allzu gewagter Ausschnitt Verwirrung 
und Aergernis. Die erfolgreiche Sekretärin hat eine gute Formel (siehe oben) für ihren 
Anzug im Büro. Sachlich sei er, damit der Chef auch glaubt, daß hier gearbeitet wird, 
Ijraktisch sei er, damit man sich in jeder Situation sicher fühlt und elegant sei er, damit 
man andern einen erfreulichen Anblick biete und so Plus-Stimmen sammle. Das Hemd- 
blusenkleid, das Prinzeßkleid 7nit kurzem Bolero, welches tagsüber den abendlichen Aus- 
schnitt (jimii hat ja schließlich Privatleben, wenn auch allerdings kaum Zeit, sich vorher 
noch rasch umzuziehen!) verdeckt, das Flancllkostüm, lauter geradezu klassische Büro-, 
kleider. Nicht umsichtig, daß der Rock die nötige Schrittweite hat, denn man muß manch- 
mal auf die Palme — inelmehr auf die Trittleiter, um im Archiv nach der Akte Bollerbal- 
Icr zu suchen. Und die ist meistens ganz hoch oben im Regal . , . 

gibl Golomo. Ois Krade der Natur 
ou« in- u. auiland,'xh«n Heilltraulem 
sorgen 
für starke Nerven 
gesundes Herr und 
darum tiefen Schlof. _ 
Naturrein I v— 
eewährll t*AliUttA 

im Reformhaus, Weller, Lutherpl 

GAIAMA RCGUIANS bci Verstopfun^ 

r" Au« dT WIt Fllma — 

„Die 7. Kavallerie" (Lichtburg). Das Glück 
dieser Erde liegt auf dem Rücken der Pferde, 
ein Reiterwort, das auch schon zu Zeiten der 
Gi-ünderjahre Amerikas gegolten hat. Von der 
historischen Feldschlaeht am Little Big Horn 
und den Heldentaten der 7. Kavalleriebrigade 
erzählt der Columbia-Farbfilm „Die 7. Ka- 
vallerie" mit Randolph Scott. 

„Testpiloten" (UT). Keine Utopie, .-iondern 
die tatsächlich durchgeführten Forschungs- 

c-xpenmrnle der US-L\iftwaffe bilden die 
Grundlage fiir den atemboraubenden Film 
Kr erzählt von den Miinnoni, di« mit dem 
Kin.satz ihres Leben.s den Ärzten die notwen- 
digen Aufschlüsse über die Bedingungen 
geben- unter denen der menschliche Organis- 
mus große Höhen und unvorstellbare Ge- 
schwindigkeiten aushalten kann, 

„Der schwarze Falke" (LiLi). Dieser Film ist 
ein gewaltiges Epos von männlichem Mb't und 
Abenteuerdrang. Ein neues Meisterwerk des 
vielfachen .,Üscar"-Preisträgors John Ford 

fernsehen mit Sparautomat 
ohne KoslM (leiAufSlellunq' 
Radio Wörinieir 

-■2^ Ic-klon 3 7f>7fi 
Frankfurt H.. GUndtrrotleritr. 4 

Poitkarte ccnOft 

Tödiich verujiRlückl. Tödlich verunglückt 
ist der 37jährige Frankfurter Bauunternehmei 
Hans Auweiler mit seinem Auto auf dei 
Autobahn Köln—Frankfurt. Er gehörte dem 
SPD-Krei.«vor.stand an. 

Sittlich erlaubt. Der Papst hat in einer An- 
sprache vor Ärzten die Anäsithesie und die 
Narko.s-e als sittlich erlaubt bezeichnet. 

„Das Gemälde ist also 
ein Slilleben?" tragt 
der Staatsanwalt den 
abstrakten Maler. 
„Nein", erwiderte der 
Maler, „das Gemälde 
stellt eine Landschaft 
dar!" 
Lange betrachtet der 
Staatsanwalt das ab- 
strakte Bild und dann 
fragt or den Maler: 
„Sagen Sie, können 
Sie Ihre Au.ssage auch 
beeiden'.'" 

Meiers waren im Kon- 
zert. „Sieh nur die 
Musiker an- auf die 
ist auch kein Verlaß!" 
murrt Frau Meier 
nach einer Weile. 
..Wieso denn?" 
„Sobald der Dirigent 
mal nach der rech- 
ten Seite hinsieht, 
hören die links gleich 
zu spielen auf!" 

Amtliche Bekanntmuchuniten | 

Die nächste Sprechstunde des Uberwachungs- 
bramten der Bundesversicherungsanstalt für 
Angf.-itcllte findet am Mittwoch, 27. 2. 1957, 
von 9—12 Uhr im Rathaus — Sitzungssaal — 
.-^tatl. 

Aul Grund des Viehzählungsgesetzes vom 
18. Juni 1956 (Bundesgesetzblatt I, S. 522) fin- 
det am 4. März 1957 eine 

repräsentative Schweinezwischenzählung 
statt. Die Zählung wiixl als repräsentative 
Teilerhebung durchgeführt; d. h. in den Ge- 
meinden wird nur in bestimmten nach dem 
Zufall ausgewählten Zählblöcken gezählt. In 
diesen Zählblöcken sind alle Betriebe und 
Haushaltungen mit Schweinehaltung zu er- 
lassen. Jeder Viehhalter in den ausgewählten 
Zählblöcken ist verpflichtet, innerhalb der ge- 
-■^etzten Frist die gefoixJerten Angaljen zu 
machen und Auskünfte zu erteilen. Ist er ver- 
hindert, so sind seine mit der Viehhaltung 
befa/Men Familienmitglieder oder Betrietean- 
gehöiigen angabe- und auskunftspflichtig. 

Die Angaben sind in schriftlicher Form in 
den Zählblocklisten zu erteilen und durch 
Unterschrift zu bescheinigen. 

Vichhalter, die am Zähltage in ihrem Haus- 
halt nicht anwesend sind, haben die Bestände 
der genannten Viehart spätestens am Tage 
nach der Zählung bei der Gemeindebehörde 
zu nxelden. 

Der Viehhalter ist verpflichtet, dem Zähler 
da.s Betreten von Gnjndstücken, Ställen und ' 
ähnlichen Räumen, in denen Vieh gehalten 
wird oder gehalten werden kann- zu gestatten. 

Ordnungswidrig handelt, wer sich den Vor- 
■scihriften des Viehzählungsgesetzes zuwider 
weigert, den Zählern oder Prüfern das Be- 
treten der Ställe oder anderer ürtlichkeiton 
zu gestatten. 

Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer 
Geldbuße geahndet werden. 
Langen, den 25. Febi-uar 1957 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

't ii'o/tf! 

Ftlr die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie 
für die Kranzspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entsdilatenen 

Frau Marie Dries 
geb. Schwarz 

sagen wir hiermit unseren besten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostesworte am 
Grabe und den Schulkameradinnen u. -Kameraden, Jahr- 
gang 1884/85 für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer 

. Ludwig Dries 
und alle Angehörigen 

Langen, Ernst-Thälmann-Straße 106 

Herr Joh. Kiehl 
hat uns für immer verlassen. Geb. 
18. 5. 1872. Gest. 18. 2. 1997. 

Für die letzte Ehrung danken wir 
herzlich. 

In stiller Trauer: 

Frau Lina Klehl, geb. Guder 
und alle Angehörigen. 

Langen, Wllhelmstraße 12 

Die Beerdigung (and In aller Stille 
statt. 

Stadt-Bfioherei, Heegweg 
Bfflcher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.80—16.30 Uhr 

«"ür die Beweise herzlicher Teilnahme 
und die Blumenspenden bei dem Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Christine Hnlzmanii 
geb. Dtöll 

danken wir hiermit herzlidi. Beson- 
deren Dank den Schulkameraden für 
die Kranzspende und Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die l^ostesworte am 
Grabe. 

Die trauernden Binterbllebenen 

Langen, Im Februar 1957 
HügelstraOe 1 

Für die aufrichtige Anteilnahme, die Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Kntschlafenen 

Herrn Valt. Friedrich Sehring 

danken wir herzlichst. 

Besonderen Dank Herrn l'farrer Dr. Ziegler für die Trostworte am 
Grabe, den Alterskameraden des Jahrgangs 1877. der SchUtzen- 
gesellschaft und dem Oesangverein F'rohsinn für die Kranznieder- 
legungen. 

Frau Marg. Sehring geb. Daubert 
Frau Kath. Roth Ww. und Toditer Emmi 
Karl Keller und Frau 

Langen, den 23. Februar 1<>57 
Kircfagasse 3 



Sport- und 
Sfingergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 
Langen 

Wir verweisen alle 
Mitglieder, Freunde u 
Gönner auf das 

Kroße 
FusrhinRstrriben 

am Fa:itnach1ssamstag 
i. CluWiaushotel (Her 
minese^pel) hin. Vor 
dem Faschingstreiben 
steigt das 
Fa«tnachtsftiß|).TllspieI 
um 16 Uhr. 04. 
Aht. Handball 
Aohtiins! Heute 

I'cstaiis.srhiilisitziins 
im Kolleg bei Paasch. 
Donnerstag, 19.30 Uhr. 
Training. Treffen am 
Clubhaus. — Neulinge 
willkommen. 
Ski-Gilde. 
Donnerstag 

Zusammenkunft 
bei Dütsdi. 
20.00—21.00Uhr Jugend 
21.00 Uhr Aktive 

Gesangverein 
•Frohsinn« 1862 
Die morgige Sing- 

stunde beginnt pünkt- 
lich 20.30 Uhr. Den 
zweiten Teil d. Stunde 
wollen wir als fidele 
Sing.stunde gestaltenj 
Wir bitten die Sänger, 
pünlrtlich und voll- 
zählig zu erscheinen. 

Der Vorstand 

A.LK.B. SoHdarMt 
Motonportfrenda 

Lmgai 
Am Freitag,, 1. März 
1957. 20.30 Uhr findet 
im Lokal zum Lämm- 
chen unsere 
Monatsversammlung 

statt. Alle Mitglieder 
sind herzlichst einge- 
laden. Der Vorstand. 

Generalversammlung 
am 9. 3. 1957, 20 Uhr, 
im Frankfurter Hof. 
Anträge z. Tagesord- 
nung sind bis zum 
7. 3. an den Vorstand 
zu richten. 

jAHmerdD 
't9«2 («.«.) 

Abteilung Handball 
Heute, Dienstag, 26. 2., 
um 20.30 Uhr 

wichtige 
SpielausschuHsitzung 

in der „Luthereiche", 
Am Donnerstag, 28. 2. 

TRAINING 
für Jugend und 
Aktive in der Turn 
halle. 

+ Rotes Kreuz 
OrtsverelD 
L'angen 

Am Freitag, den 1. 
März 1957, abends 20.30 
Uhr findet im Gast- 
haus „Rose", August- 
Bebel Str. unsere 
Monatsversammlung, 

statt. Wir laden alle 
Mitglieder herzlich ein 

Der Vorstand 

LRNDENTEL.88 
Dienstag — Mittwoch — Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 
Ein FARBFILM in 

ClIieMASe-a^f? 
Gu.v Madlsnn - Virginia Lcitb 
John Ilodiak - Dran Jaggcr 

Ein Blick von der Stratosphäre auf die 
Erde zeigt Farbaufnahmen wie sie nodi 

keines Menschen Auge sah! 

Im Beiprogramm: 
Der schwimmende Flughafen 

Jugendfrei ab 10 Jahren 

Valafon 
Jugendfrei! 

Nur DIEN.STAG—MITTWOCH 
Die VI.STAVISION 

Der schwarze Falke 
Einer der größten und schönsten 
Wcslernfilm mit JOHN MAYNE 

Atemberaubend in seiner Realistik! 

Nur DONNERSTAG 

Die sich verkaufen 
Der große Sittenfilm auf vielseitigen 
Wunsch noch Donnerstag verlängeit! 

Verein für deutsche Sdiaferhunde 

Watt Samstag, den 3. März 1937 
das große traditionelle 

in sämtlichen Räumen des 
Gasthauses „Zum Lindenfels". 

Näheres am Freitag In dieser Zeitung 

Watt 

'• LANGENER KARNEVAIGESEIISCHAFT 1948 e. V. 

Sümmq. deft, S^UAOn 

- nWL QMe^unktet l 

Samstag, 2. März 1957 In der Narrhalla (Turnhalle TV) 

GroBe Goia-Schluff-Sltzung 

u. a. mit 

Zicgier & Maur«r Mannhelm 

Micfcedorm#!, Darmstadt 

Harry Koob, Offenbach 

dem Rohrbach-Ballett. Frankfurt a. M. 

der Tanzkapelle Egera 

* 

Anschließend Tanz 

Beginn: 20.11 Uhr Einlaß; 19.11 Uhr 

Eintritt: 2,50 und 3,50 DM ■ Vorverkauf: Milch-Heuß. 

Löwendrogerie und Buchhandlung Politzer 

Gewerberaum 
zu mieten gesucht 

Offerten unt. Nr. 204 
an die Geschäftsstelle 

T«l«fan soe 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

2-Zimmerwohnung 
(Neubau) gegen gute 
Miete. Offerten unter 
Nr. 208 a. d. G.-Slelle 

■1(11 ititr, ■ iiwii II« COIUHIII IIIIFIIU FUlt «0» ttCHKICOlO» 

Ein Westernfilm besten Formats, 
bewegt, tempogeladen und voll atem- 
raubender Spannung. Randolph Scott, 
As unter den Westernstars, in einer 
neuen packenden Rolle. 

Jugendfrei ab 10 Jahren, 

Volkssparvereln Langen und Umgeburtg e.V. 

Die 21. Auslosung des Volkssparvereins Langen 
und Umgebung e. V. findet am 

9. Man 19S1 

statt. Wir bitten unsere Mitglieder den 

Kenfrollab»«hnfff „a 

der Sparkarten umgehend bei der Langener 
Volksbank e.G.m.b.H., Langen, abtrennen zu 
lassen. Dies trifft nur für diejenigen Mitglieder 
zu, die nicht durdi die Beauftragten der Langener 
Volksbank e.G.m b.H. besucht werden. 

Volkssparverein Langen u.AJmgebung e.V. 
Der Vorstand: 

ALFRED OEDER 

Bund vertriebener Deutschen - Langen 

Wie immer, so aitch heuer 
am 4. März 1957 zum 

Rosenmontags-Ball 

MASKEN • TANZ ■ STIMMUNG 
im »Frankfurter Hof« 

Anfang 20 Uhr Einlaßgebühr 1,50 Ende? 

VoranittiQc 
Am Samstag, dem 6. April 1957 Boricht 
im Frankfurter Hof 

Herr Dr. Ernst Rimpel 
Sozial - Referent 
des Bundes der vertr. Deutschen 
Landesverband Wiesbaden. 

Thema: „Was s^ll jeder von der Renten- 
Reform wissen". 

Hierauf wird heute sdion aufmerksam 
gemacht. 

Bund vertriebener Deutsdier 

BucKihalterfin) für halbe Tage gesudit 
Autohaus 

Friedrich A. Scfaroth 
Darmetädter Str. 16 u. 52 

-Tür- u. ' 
Firmenschilder 
- aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gümrhistempel 
Metallstempel 

- W.SCHODER 
ipFriedr.Jahnstr.3 

Bestattungs- 
unternehmen 

Särge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit Leichenauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

t 

Einjähr, mongolische 

Ringfasanen 1/1 
zu verkaufen. 

Wassergasse 13, p. 

^£nken Sie dUvum 
daß die Emeuerungsfrist für die 
5. Klasse der 

SOddsHtscIWD KlassiBlotteri« 
am 28. F«braar 1957 oblBuft 

Grippe- 

gefahr! 
Nehmen Sie bei den ersten 
Anzeichen einer Erkaltung 

- - Eßlöffel KLOSTERFRAU 
MEUSSENGEIST In heiBem 

Tee oder Zudterwasser — das tut rasdi rpUrbar 
wohll Erproben Sie den echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST aber audi bei Beschwerden von 
Kopf, Herz, Magen, Nerven — lür Ihre Gesundheltl 

Freitag, 1. März 1957 

findet der traditionelle 

Kappenabend 

im ^Rebenstock" statt. 
Es ladet ein Familie Gele-Bembel 

84-tlg. Silberbesteck 
100 gr. Feinsilberauflage DM 198,—, 
gegen bar abzugeben. 

Albert Kercfaer' 
Neu-isenburs, Bahnhofstr. 29 

Zuverlässiges, sauberes 

junges Mädchen 
in gepflegten Privathaushalt gesucht. 
Gute Bezahlung. Der Industrie ange- 
gepaßte Arbeitszeit. Samstag Nach- 
mittag und Srnntag frei. Offerten u. 
Nr. 202 an die Geschäftsstelle. 

Tüchtiger 

Maschinenschreiner 
für modernste Maschinen bei bester 
Bezahlung sofort gesucht. 

Wilh> Sallwey 
KehUelstenfabrlk - RoUadenbau 

Langen, Wlesgässchen 4 

Freundl. möbl. 
Zimmer 

in Bahnhofsnähe, Bad, 
Telefon. Zentralheizg. 
ab 1. 3. frei. 
Offerten unt. Nr. 211 
an die Geschäftsstelle 

Maler sudit großes, 
gut heizbares 

Zimmer 
Zentralheizung bevor- 
zugt, ab sofort. 
Angebote an 

Fütterer 
Wilhelmstraße 21 

oder Tel. «40 

Berufstätiger Herr 
sucht dringend 
möbl. Zimmer 

Offerten unt. Nr. 200 
an die Geschäfts.rtelle 

Saubere, vertrauens- 
würdige, verheiratete 
Frau (50) möchte halb- 
tags kaufmänn. Tätig- 
keit (vorgebildet) au.s- 
üben. Offerten unter 
Nr. 203 a. d. G.-Stelle 

Maurer-, Platten- 
u. Verputzarbeiten 

in Nebenbeschäftigung 
führt Maurer und Be- 
tonpolier aus. 
Offerten unt. Nr. 206 
an die Geschäftsstelle 

Saubere ehrliche 
Putzfrau 

zum täglich. Reinigen 
von Praxisräumen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 210 a. d. G.-Stelle 

Sauberes, ehrliches 
Mädchen (Flüchtling) 

sucht 
Stelle im Haushalt 

Offerten unter Nr. 207 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
für Pkw 

zu mieten gesucht 
Angebote unt. Nr. 209 
an die Geschäftsstelle 

Bauplatz 
im Singes, 648 m', 

zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 205 

die Geschäftsstelle 

Ford Ts. 50 
in gutem Zustand, zu- 
gelassen, zu verkaufen 

(1100,— DM). 
Glockengasse 4 

Konfirmandenanzug 
dreimal getragen, blau 
gestreift, füi mittlere 
Fig., billig aozugeben. 
Zu erfragen: Westend- 
straße 45/11 - links 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Ecelabacb 

WolfggartenBtr. M 
(Neumaim) 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder IhrM 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavlte 
verkaufen wolle» 
oder etwas atia 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtige» 
- ganz gleich: Ich 
helle Ihnen I FOt 
wenig Geld at«he 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
■chfiftsstelle dletei 
Blattes, dort er- 
wprte ich Siel 

Die 
.Kleine Anzeige* 


